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Geſchichte —* 


der 


Aſſyrier und Iranier 


vom 


13 his zum Sir Jahrhundert 
vor Ehriftus, 


Jakob Kruger. 


Siebe, Af$ur war eine Beder auf Libanon, u von 
el m, mit (hattendem &aub und Ho von Wucht. 
Heinen Xeflen nißeten alle Wögel de& Himmels, 

an in feinem Oitatten faben at großen Wölter, Die 
Bebern im Garten @otted verduntelten ihn nicht, By= 
Ha glisen nit feinen Arken. und Dlatanen waren 
jleih feinen Bmzigen; ein Baum im Garten 

Lord gUl ihm an Schönheit. (Eprd. 31, 8.6.8.) 


Stankfurt a. M. 
Druck und Verlag von Heinrich Ludwig Brönner. 
1856. 


Vorrede. 


Ein fehr gewoͤhnliches, aber durchaus unbegründeted Vor⸗ 
urtheil ift, daß der alte Orient in Bezug auf Bedeutſamkeit 
für die Weltgefhichte, befonderd dem fogenannten Haffifchen 
Alterthum gegenüber, einen nur untergeordneten Rang ein: 
nehme. Unbegründet ift daffelbe, weil in der That in unferer 
europäifchen Kultur wenigftens ein Drittel, wo nicht die Hälfte 
aller Kulturelemente mittelbar oder unmittelbar aus dem Orient 
berftammt, Nicht nur unfere jegige Religion, fondern felbft 
die heidnifche unferer Vorfahren hat ihre Verwandtſchaft in 
Aſien zu ſuchen. Es ift Died um fo wichtiger, da die altger- 
manifchen Kulturelemente keineswegs mit dem Chriftenthum 
untergingen, fondern vielmehr mit bemfelben ſich verſchmelzend, 
das eigentliche Wefen des Mittelalterd ausmachten. Unfer 
ganzes heutiged Kalenderfyftem beruht auf altorientalifchen 
Glaubensſyſtemen, welche zugleich mit den Germanen und 
Pelasgern nad Europa überfiedelten. Wir nennen nod) jeßt 
die Wochentage nad) den Planeten, welchen, ald Göttern, 
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unſere aſiatiſchen Urväter ſie geweiht hatten. Der Sonntag 
führt nicht blos bei uns ſeinen Namen von der Sonne, 
ſondern war ſelbſt bei den Indern und Egyptern ſchon vor 
wenigſtens drei Jahrtauſenden der Sonne geweiht, ebenſo 
der Montag (dies lunae, lundi) dem Mond, der Dienſtag 
dem Kriegsgott, und Planeten Mars, daher franzöſiſch 
Mardi, altteutſch Tyr-tag, engliſch tuesday vom alt: 
germaniſchen Kriegsgott Tyr oder Thur. Ebenſo heißt der 
Mittwoch oder Wodanstag bei den Engländern noch jetzt 
Wednesday und in Indien von demſelben Gott und Pla: 
neten Buddhatag, ebenfo der Donnerftag vom Donner: 
gott (Jovis dies, jeudi), der Freitag von der Freya oder 
Venus (franzöfifh Vendredi), der Sonnabend noch jetzt 
in Nordteutfchland Satertag, vom Saturn, dem Sani 
der Inder. Bon diefen fieben Planeten, welche auch ebenſo⸗ 
viele Götter waren, ftammt die Heiligkeit. der Zahl fieben, 
wie denn überhaupt alle heiligen Zahlen in der engen Vers 
bindung ihren Grund haben, in welcher im alten Orient, von 
dem Europa eine Kolonie ift, wie Amerifa von Europa, der 
Kalender mit den Religionöfpftemen geftanden hatte. Weil 
das Jahr zwölf Monate hat, Darum wandte man im Alter: 
thum auch allenthalben die Zwölfzahl auf Staatseinrichtungen 
an. Zwölf Stämme zählten die Zuden, zwölf. bie alten 
Zonier in Afien, zwölf Demen waren in Attifa, zwölf 
etruäfifche Städte bildeten einen Städtebund, nus zwölf 
Fürften beftand der höchſte Adel im alten Gallien, twelff 
Edelinge der Saſſen, de reden ower das Land to Saſſen, mas 
dem Land noth was und foren von den Twelffen einen, 
de was ore Koning, dewile De Krieg warbe*). Ebenfo fpielten 


*) Witaltus: Vetus theodiscam chronicon saxon. 
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bie dreißig ald die Tagezahl im Monat eine hohe Rolle 
nicht blos im alten Orient und in Griechenland (3. 30=90 
Städte waren nach der Einrichtung ded Minos auf Kreta), 
fondern befanntlich auch in der altrömifchen Verfaſſung. 
Diefe nämlichen heiligen Zahlen haben ſich bis auf den heu- 
tigen Tag in unfern Münz: Maaß⸗ und Gemwichtöfpftemen 
erhalten, ohne daß man es beachtet. Auf den zwölf Monaten 
des Jahres beruhen die zwölf Pfennige des Silbergroſchens, 
die zwölf Schillinge des englifchen Pfundes 2c., auf den 30 
Tagen ded Monats die 30 Grofchen des Guldens in Polen, 
Ebenfo liegt auch dem teutfchen Guldenſyſtem die Zahl 30 zu 
Grunde und in den Maaßen und Gewichten find diefe Zahlen 
gleichfalls häufig. Außerdem ift unfer Thierfreis und Die 
Eintheilung des Himmeld nach Sternbilvern überhaupt von 
dem höchſten Alterthum und findet ſich felbft bei den entfern: 
teften und älteften Bölfern Aſiens. Auch die Sitte der euro: 
päifhen Staaten, Thiere in ihre Wappenfhilde aufzuneh: 
men, hat lediglich ihren Grund im altorientalifchen Thier⸗ 
dienft. Der Adler inöbefondere, welcher jegt öftreichifches, 
preußifches, franzöfifches, ruffifches und franffurtifches Wap- 
pen ift, fam zu und durd) die Römer, die Römer entlehnten 
ihn von den Etrustern, die Etrusker brachten ihn aus Afien 
mit, wo er nicht blos in Perfien, fondern felbft ſchon 
in Affyrien Wappen und hier ein förmliher Gott ger 
wefen war. 

Bon der höchften Wichtigkeit ift aber der alte Orient für 
die Erfenntniß der Weltgefhichte. Nur unfer mangels 
haftes Wiſſen von altafiatifcher Geſchichte ift Urfache, daß 
jene bis jeßt nur noch Stück- und Flickwerk ift und und ohne 
inneren Zuſammenhang erfcheint. Iſt diefe Lucke der Wiffen: 
(haft ausgefüllt, dann wird fi) und ber Gang der Weltent: 
wicklung mit einem Mal in feiner ganzen inneren Gefchloffen: 
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heit und Großartigkeit darftellen. Denn es gibt kaum eine 
Kultur auf dem Erdboden, deren Mutter nicht Weftafien zu 
nennen ift. Rarthago, Rom, das alte Etrurien, ja felbft 
Altamerika waren weftafiatifhe Kolonien. Ja noch mehr, 
wir Teutfchen felbft, wie Niemand mehr beftreitet, find mit 
dem wichtigften Theil der Europäer aus Aſien eingewandert. 
Dort finden ſich Die Urbilder oder die Sippen unferer Sprache, 
alten und neuen Religion, felbft unferer eigenthümlichen 
Staatdeinrihtungen der Urgeit. 

Diefen Zufammenhang, melden die Linguiftif in den 
Sprachen der Völker Afiend und Europa’ entdeckt hat, aus 
den pofitiven gefhihtlihen und Sagenüberliefer 
rungen ber.verfhiedenen Völker au in hiftorifcher 
und kulturlicher Beziehung nachzuweiſen, hat der Verfaffer 
vorliegenden Werkes ſich zur Aufgabe geftellt. Er kündigte 
dies ſchon in einer fleinen Schrift an, welche zu Anfang diefes 
Jahres erfchienen ift*). Die Hauptrefultate derſelben find fol: 
gende: Es ift eine befannte Thatfache, daß vom 2iften bis zum 
16ten Jahrhundert v. Chr. Egypten durch ein von Norden ge: 
kommenes Bolt, die Hyfsfo8, beherrfcht wurde. Die Nationa⸗ 
litat deffelben ift nicht gewiß, da felbft Die Alten nur Bermuthun: 
gen überliefert haben. Diefen zufolge hielt man die Hykſos 
feither für Semiten, ich glaube aber durch viele Gründe nach⸗ 
gewiefen zu haben, daß fie vielmehr Indogermanen ger 
weſen find. Obgleich ſich nicht blos das wiffenfchaftliche Pro- 
Ietariat, fondern auch Männer, deren Urtheil Achtung gebührt 
gegen diefe Anficht audgefprochen haben, konnten meine wei- 
teren Studien und Forſchungen mic) nur in berfelben beftärfen. 


*) Die, Eroberung von Vorberafien, Egypten und Griechenland durch die 
Anbogermanen, Bonn bei Weber 1855, 8. 
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Ohne die Grunde, welche ich der Sprache, Religion und vor 
Allem der Sage entlehnt habe, im mindeften aufzugeben, lege 
ich dad meifte Gewicht auf die, wie ich glaube, aus der 
armenifhen Ueberlieferung felbft von mir nachge⸗ 
wiefene Identität der Hyffos mit den Haiks oder 
den Armeniern. Sn den Gefchichtöbücern der Armenier 
wird nämlid) die Einwanderung der Haiks in Armenien in 
das Fahr 2107 v. Ehr. geſetzt und als Urfache davon ihre 
Vertreibung durd) die Affprier angegeben. Zu berfelben Zeit 
aber 2100 v. Ehr. gefhah nach Lepfiud’ Berechnung*) auch 
der Einfall der Hyffos in Egypten und zwar, wie fi 
deutlich aus den Berichten Manetho’3 bei Flavius Zofephus 
ergibt, ebenfalls in Folge einer Verdrängung durch 
die Affyrier. Hierzu habe ih nun feitdem in einem armer 
nifchen Gefchichtöwert **) eine äußert wichtige Stelle aufge 
funden. Nachdem er die Flucht der Haiks vor den Affyriern 
nad) Armenien berichtet, fagt nämlich der Chronift Chamich: 
„Die übrigen der Brüder Haifs zerftreuten ſich 
über verfhiedene Theile von Afien und gründeten 
Staaten, welhe binnen furzer Zeit groß und 
mächtig wurden.” Diefe Thatſache der arifchen Abfunft 
der Hyffos erhält ihre volle Wichtigkeit erft dadurch, daß 
ein großer Gelehrter der Zeptzeit, Herr Röth in Heidelberg 
auf dieſe von den Egyptern fpäter vertriebenen Hyk ſo s eine 


*) um vier Jahre wird dieſes Datum beftätigt durch Flavius Joſephus, 
nach welchem das Ende der Siljährigen Hykſosherrſchaft auf 1585, der 
Anfang alfo auf 2096 zu fegen wäre., Siehe vorliegendes Wert S. 105. 

) Chamich, history of Armenia, transl. by Audall, Calcutta 1827. vol. I, 
p- 11. The remalnder of the breibren of Halcus dispersed iselves 
Over varlous parts of Asia, and founded states, which in lapse of a 
few ages became great and powerful. Die Aiten rechneten bekanntlich 
auch Egypten zu Afien, 
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Menge egyptiſcher Kulturelemente in Griechenland zurückge⸗ 
führt hat. Dieſe Thatſache weiſe ich nun auf das beſtimmteſte 
aus der griechiſchen Sage ſelber nach und erweitere 
Roͤths Anſicht dahin, Daß ich den Urſprung der griechi⸗ 
ſchen Nation ſelbſt auf dieſe aus Egypten unter dem 
Namen der Pelasger nach Griechenland ausgewanderten In⸗ 
dogermanen zurückführe. Was die Gründe für dieſe Anſicht 
betrifft, ſo muß ich auf die Schrift ſelbſt verweiſen. Nur 
moͤchte ich noch auf eine Stelle des Dionys von Halicarnaſſos 
dl, 19 aufmerkſam machen, nach welcher die Pelasger, 
Verwandte der Achäer und Phthier, zuerft im Pelo 
ponnes gewohnt, von hierand erft den Norden erobert und 
in Gemeinfchaft mit jenen aus Theffalien die barba 
rifchen Ureinwohner vertrieben hätten, 

Es ift befannt, daß der erfte Verſuch, die Sage zur Er 
forſchung Hiftorifcher Verhäftniffe zu benußen durch einen grie: 
chiſchen Philologen Ottfried Müller geſchah. Wenn ihm 
in dieſer Hinficht Verdienfte nicht.abzufpredhen find, fo ift er 
auf der anderen Seite auch der Urheber fo vieler wiffenfchaft: 
Tichen Verirrungen, daß jene Durch dieſe beinahe vollftändig auf: 
gewogen werden. Ottfried Müller befaß eine große Details 
kenntniß in der griechiſchen Literatur. Leider erſtreckte ſich 
aber fein Geſichtskreis auch nur auf dieſe und höchftend noch 
die römifche, Was über feinen Herodot, Diodor ꝛc. hinaus: 
Ing, eriftirte für ihn nicht. Namentlich befaß er von der all: 
gemeinen Gefchichte, deren Kenntniß doch einem jeden wirk⸗ 
lichen Hiftorifer unumgänglich nothwendig ift, kaum mehr 
Wiſſen, ald heutzutage ein gut gebrilfter Duintaner in einem 
nicht allzufchledten Gymnafium. Daß diefe feine Fachbe⸗ 
ſchraͤnktheit auch höchſt nachtheilig auf fein hiftorifches Urtheil 
zurückwirkte, iſt natürlich. Sie bewirkte, daß das Refultat 
feiner mühfeligen Forſchungen fein anderes ift, ald eine Zu: 





— x — 


rechtlegung des Materials. Denn was er ſelbſt für wirkliches 
Ergebniß hielt, iſt faſt durchgängig falſch. Seine größte 
That aber und wahrhaft bewundernswürdig iſt die chin e⸗ 
fifhe Mauer, welche Ottfried Müller um bad von ber 
Natur doc ringsum offen gefchaffene Griechenland aufzus 
bauen verftand. Ottfried Müller ift «8, ber zuerft bie 
koloſſale Thorheit hatte, ven Griechen eine von dem durch 
die gefammte Weltgeſchichte ſich hindurchziehenden Strom ber 
Zölferentwidlung unabhängige, rein aus ihrem nationalen 
Geift entftandene Kultur vindiziren zu wollen. Diefe Anficht 
widerſtreitet nicht blos der allgemeinen hiftorifchen Erfahrung 
und dem gefunden Menfchenverftand, fondern felbft dem 
direften Zeugniß der griehifhen Autoren felbft. 
Weder einem Herodot, noch einem Plato, noh Pau⸗ 
ſanias, nod Diodor fiel ed ein, die fremden, namentlich 
egyptifchen Kulturelemente in Griechenland läugnen, oder 
auch nur verfchweigen zu wollen, fo baß (horribile dietu!) 
ein Theil unferer mobernen Philologen einen größeren helle: 
nifchen Nationaldünfel befigt, ald die alten Hellenen felbft. 
Died war aber, wie gefagt, nur Folge der Unmiffenheit Ott⸗ 
fried Müllerd. Weil er fich feiner Lebtage durch nur mit ben 
Balgereien der Megarenfer, Phofenfer 2c. 2c. befchäftigte, ver- 
engte fic fein Blick dergeftalt, daß er den Maapftab grie⸗ 
chiſcher Duodezverhältniffe auch auf Die übrigen Abfchnitte der 
Weltgefchichte übertrug, auf welche fein gelehrtes Handwerk 
ihn hinführte. Wäre ihm jemals der glüclihe Einfall ger 
kommen, in ber Gefchichte der Araber nachzuleſen, wie Die: 
felben im Anfang ded achten Zahrhunderts von Nordafrika 
aus Spanien eroberten, während gleichzeitig und demfelben 
Commando gehorchend, ihre Schaaren über Indien herftürzten, 
hätte er jemald gelefen, wie im mittelften Mittelalter die 
Benetianer einen Großhandel mit China trieben, der vom 
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aſowiſchen Meer aus über den Kaſpiſee, und mittelſt Kara⸗ 
wanen durch Turan und über Hochaſien ging, daß im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert bereits teutſche und franzoͤſiſche Künſtler 
in Hochaſien und China die Mongolen und Chineſen mit 
europäifchen Wefen befannt machten, dann würde er ſchwer⸗ 
lid) den Zufammenhang griechifcher Kultur mit dem nahen 
Kleinafien und Egypten geleugnet haben, ſchwerlich wären 
‚ihm dann Kolchis und Spanien zu weit für Schiffzüge von 
Griechenland aus geweſen, fo daß er den Argonautenzug blos 
bis Lemnos gehen ließ und den fpanifchen Zug des Herakles 
nach Epirus verlegte. Kämpft er doch nody am Schluß fei- 
ned „Orchomenos“ gegen die Herleitung der Etrusfer 
aus Lydien, während er, ald er ſich mit der Materie bes 
Fannt gemacht hatte, ein dickes Buch fehrieb, um fie zu be: 
weifen! 

Es wäre nicht der Mühe werth, über jene Verirrungen 
viele Worte zu verlieren, wenn wir bei Befämpfung Ottfried 
Müllers blos eine Perfönlichfeit, und nicht vielmehr ein 
Prinzip im Auge hätten. Dttfried Müller hat aber 
eine ganze Schule Ottfried Müllerlein binterlaffen, welche 
die Beengtheit ihres Lehrmeiſters nicht blos theilen,. fondern 
in's Unglaubliche gefteigert haben, ja in diefem Augenblick 
noch fid) anmaßen, einen förmlichen Zerroridmus, dem gefunz 
den Menfchenverftand gegenüber, ausüben zu wollen. Noch 
jeßt dominiren fie in manchem „gelehrten‘ Organ und an 
mancher „intelligenten“ Univerfität, und preifen der Wiſſen⸗ 
haft zum Hohn jenen Gottfched des neunzehnten Jahr 
hunderts ald einen „großen Geſchichtsforſcher.“ . 

Es ift unglaublich, wie der gefunde Menfchenverftand von 
diefer „Schule mißhandelt wird. Die Skepſis, melde 
Ottfried Müller ſchon bei Allem, was nicht zu feinem befchränt: 
ten Ideenkreis paßte, in Anwendung brachte, ift von feinen Anz 
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hängern felbft fo geſteigert worden, daß fie, ſtatt ſich zu bes 
fireben, ven Zufammenhang der Urgefchichte aus den vorhan⸗ 
denen Bruchſtücken wieder herzuftellen, vielmehr durch völlige 
Läugnung felbft folder Ueberlieferungen, welche dad Gepräge 
biftorifchen Gehaltes an der Stirne tragen (ber Ninos 
des Ktefind!) jenen Zufammenhang vollends zu zerftören 
bemüht find. *) 

Gerade ald diefed Unweſen feinen Gipfel erreicht hatte, 
trat Dagegen ein Mann auf, welcher in jeder Beziehung das Ger 
gentheil des Urhebers jener Richtung iſt. Während die Sprach⸗ 
fenntniffe Ottfried Müllers fich nicht über die Bedürfniſſe 
feines gelehrten Handwerkes hinaus verftiegen, verfteht Nöth 
mehr ald ein Dußend europäifche und orientalifhe Sprachen, 
indem bis nad) China hin feine von fulturliher Wichtigkeit 
eriftirt, welche nicht feinem durchdringenden Forfchergeift zu: 
gaänglich wurde; während Ottfried Müller von der Willen: 
ſchaft nur Gefchichte und von der Gefchichte nur griechiſche 
Geſchichte und von der griehifchen nur griechiſche Urge⸗ 
ſchichte zum Begenftand feiner Forſchungen gemacht hat, um⸗ 
faßt der Geiſt Röths nicht blos die allgemeine Geſchichte, 
fonbern ſelbſt dad Geſammtgebiet der mathematiſchen und 
Naturwiſſenſchaften. Mit einem Wort: Ottfried Müller war 
ein bloßer Gedächtnißgelehrter, Röth ift ein Genie, Ott: 
fried Müller war ein befchränkter Fachmenſch — Nöth ift 
ein Philoſoph, fein folder, ver dad Univerfum aus feiner 
Schlafmüße heraudconftruirt, fondern ein Philofoph im wahren 
ariftotelifhen Sinne des Wortes, auf der breiten Grundlage 
eines weltumfaffenden Wiffens. 

Im Zahr 1847 war ed, wo fein Hauptwerk **) im erften 


*) Pröbchen non ber Forſchungsmethode diefer Schule f. bahier ©. 223 ff. 
) Geſchichte unferer abendländifchen Philofophie. Bd. I, Die egyptiſche und 
zoroaſtriſche Glaubenslehre als bie älteften Quellen unferer ſpekulativen 


— au — 


Theil zu erſcheinen begann. Seine Gegner, unfähig in den 
Geiſt des Werkes einzubringen, hielten fih an die Etymolo⸗ 
gieen und fonftige Aeußerlichfeiten. Was Röths Werk aber 
ald Epoche madjend und ald eine ber bebeutendften wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Thaten unferes Jahrhunderts erfcheinen läßt, find 
nicht feine Etymologieen, fondern die Tendenz, wie fie ſich 
in der Einleitung und in den leitenden Ideen des Werkes 
ausſpricht. Während die Urgefchichte feither ein trocknes, ver: 
nunft⸗, und zufammenhanglofes Materialanhäufen war, fucht 
Röth in den Geift der alten Völker einzubringen, wie er 
ſich am tiefften und vollftändigften in ihren Religionsfyftemen 
kund gibt, x 
Röth war ed, der indbefondere von dem Geheimniß, das 
feither über der altegyptifchen Religion geruht hatte, den 
Schleier wegfchob, der mit bewundernswürdiger Denfphantafie 
ſich in die Anfchauungsweife jener und fo fremdartigen und 
längft untergegangenen Kultur zurüctverfeßte und auch in dem 
ſcheinbaren Unfinn des Thierdienfted dennoch den denfenden 
Geiſt des Menfchen nachwies. Aber nicht darauf allein ber 
ſchränkt fich fein Verdienſt. Er fpürte zum erften Mal 
auch den inneren Zufammenhang zwifhen den 
Religionen und Kulturen des alten Orients 
unter fih und mit denen des Flaffifchen Alterthums 
auf und zeigte; daß die griechifhe Mythologie insbeſondere 
Nichte ift, als ein Conglomerat zweier Ideenkreiſe, des arifchen 
und des altegyptifchen, daß an ihr keineswegs nur Urfprüng- 
liche, bloß aus dem Eindlihen Gemüth eines Naturvolfes 


Ideen, Mannheim bei Baffermann. Der zweite Band, durch den Tod des 
Verlegers in feinem Erſcheinen verzögert, wird kommendes Frühjahr 
herauskommen un bie feitherige Anſchauungsweiſe bes klaſſiſchen Alters 
thums vollftändig umgeftalten. 
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Entſprungenes vorhanden ſei, ſondern daß vielmehr eine 

Menge von Mythen lediglich orientaliſche Philoſopheme zum 
Grund haben, deren Bedeutung verloren ging und die daher 
entweder zu völligem Unfinn wurden, oder eine andere Ber 
deutung erhielten. 

Er wies alfo Die auß allen erforfchten Theilen der Welt: 
gefchichte bervorleuchtende Wahrheit, daß feine Nation 
blos aus fih eine Kultur [chaffen fönne, fondern 
daß eine jede Kultumation, die durch dad Gefammtergebniß 
der feitherigen Weltentwiclung gewonnenen Ergebniffe an ſich 
nehme, wieber durcharbeite und dann, bereichert mit Dem eignen 
Geift und den eignen Erfahrungen, an ihre Nachfolger über: 
liefere, auf das fchlagendfte auch in den Gebieten der Urge⸗ 
ſchichte nach, von welcher die oben gefchilderte Partei fie hart⸗ 
nädig zu läugnen fortfuhr. 

Daß diefelbe an Röths Beftrebungen keinen Gefchmad 
finden konnte, begreift fich leicht. Was läßt fi mit Ideen 
anfangen, wenn man fein Organ dafür hat, um fie aufzufaffen 
und zu begreifen! Gleichwohl begannen ihre Anhänger, mit 
einer Art Inſtinkt zu ahnen, daß hier Etwas vorliege, was 
der feither unumfchränften Herrfchaft ihres Fachzopfes Gefahr 
drohe, mit einem Wort, fie begannen in Roth den Cäfar zu 
ahnen, der beftimmt ift, ihrer Lumpenrepublif ein Ende zu 
machen. ‚ 

Anfangs fuchte man, begünftigt von dem Vorurtheil, 
welches die legten philofophifhen Schulen gegen die Philo- 
fophie und alle dahin gehörigen Schriften hervorgerufen, 
die unangenehme Sache mit Stillſchweigen zu übergehen. Als 
aber der neuen Wahrheit ihre Vertheidiger nicht auöblieben, 
fiel namentlich das Leipziger literariſche Zentralblatt mit der 
giftigften Wuth über diefe Beftrebungen her, indem es ben 
Mangel an Gründen durd; gemeine Schimpfereien zu vers 
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decken beſtrebt war. Daß insbeſondere meine erſte Schrift 
in welcher ich die Richtung meiner Beſtrebungen rückhaltlos 
kund thue, ſich einer beſonderen Aufmerkſamkeit in gedachter 
Hinſicht erfreuen mußte, verſteht ſich von ſelbſt. Da in den 
Augen eines jeden Unbefangnen es einem Werk nur zur Ehre 
gereichen kann, vom literariſchen Zentralblatt in dieſer Weiſe 
geſchimpft zu werden, machen wir den Leſer dieſes Buches 
ſelbſt auf jene Exrpeftoration in Nr. 10 (Januar 1855) auf⸗ 
merffam. Als charakteriftifch für den fieben Ellen langen 
hinefifchen Zopf, der dieſes Blatt außzeichnet, können wir 
aber nicht umhin, den Schlußfag derfelben hier anzuführen: 
Die Matadoren des Zentralblattes meinen nämlich von ſich 
und meiner Schrift: „Das Alles Tieft fich fo gemüthlich 
und zuverfihtlih, daß wir rechte Hornochſen ge 
wesen fein müffen, es bisher noch nidt gewußt 
zu haben.” 

Fürwahr! wenn heutigen Tags Kolumbus wieder käme, 
würde er der Mitarbeiterſchaft jenes geiſtreichen Blattes ſein 
bekanntes Experiment mit den Eiern und dem Tiſch von 
Neuem vormachen müſſen. 

Solches kritiſche Wüthgebrüll von Etymologen, welche 
fürchten, mit dem Sieg einer neuen wiſſenſchaftlichen Richtung 
ihre eignen Meinen Perſoönlichkeiten beſeitigt zu ſehen, kann 
uns nur willkommen ſein, indem es die Erbärmlichkeit unſerer 
Gegenpartei in ein helleres Licht ſetzt, als es uns ſelbſt 
moͤglich wäre. Wir unſererſe its vertrauen darauf, daß der 
gefunde- Menfchenverftand, wenn auch aus fo manchem ge- 
lehrten Zopfblatt entſchwunden, dennod in den Organen 
der allgemeinen Bildung glücklicher Weife feine Stelle ber 
hauptet hat. Wir wiffen, dag von den Leitern berfelben jene 
Sorte von Philologen, welche das Wefen des Griechenthums 
in die Partikel feßen, jene Karrenfchieber der Wiſſenſchaft, die 
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ſich ſelber „Gelehrte“ nennen, und nicht einmal fo viel allge⸗ 
meine Bildung befigen, ald man heutzutage von einem Commis 
Voyageur verlangt, eben fo verabfchent werben, wie von und 
felbft. Schon haben ſich Blätter von europäifcher Bedeutung 
für und erflärt. Die Augöburger Allgemeine Zeitung hat in 
mehrfachen Artikeln (hom Herrn Röth die Anerfennung ges 
zollt, welche fie überhaupt allen Beftrebungen von Bedeutung 
zu Theil werden läßt und in einer einleitenden Anmerkung zu 
einer Abhandlung*) fagt insbeſondere Das deutſche Mufeum: 

„Mit welchen Schwierigkeiten diefe Richtung zu Fampfen 
bat und von welchen Gefahren ſie umgeben ift, liegt auf der 
Hand; auch werden ihre eignen Anhänger gewiß nicht be 
haupten mögen, daß die Refultate, die fie gemonnen, nun auch 
fchon-alle ohne Ausnahme wiſſenſchaftlich feftgeftellt und über 
jeden Zweifel erhaben find**). Den plumpen Widerſpruch 
jedoch, welchen fie von Seiten der alten Philologie gefunden, 
die in ihrer blinden Verehrung gegen bie Antife den Gedanken 
nicht ertragen kann, daß vor Griechen und Römern aud) ſchon 
Leute gelebt und daß namentlich die hellenifche Bildung in 
ihren Hauptfäden aus dem Orient abzuleiten ift, — dieſen 
Widerfpruch verdient fie gewiß nicht. Für jeden Fall 
halten wir es nachgerade an ber Zeit, daß auch das 
größere Publitum von diefer Bewegung Notiz 
nimmt". ‚ 

Was mic, insbefondere anbetrifft, fo muß ich noch 
Heren Wolfgang Menzel für feine Theilnahme an meinen 
Beftrebungen, welche er in ver Rezenfion meiner Schrift aus⸗ 
gefprochen hat, meinen Danf abftatten***). Den Tadel, welchen 





*) America bereits durch die Phoͤniker entbedt von I. Kruger, Deutſches 
Mufeum Rr. 17. (26 April 1855.) 
) Gewiß night! 
) Eiteraturblatt Mr. 39, 16, Mai 1855, 
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er gegen Manches in der Form ausſpricht, nehme ich an, als 
von einem Manne ausgehend, den ich feines Charalters und 
feiner Leiftungen halber hochachte, glaube aber, daß jener, 
theilweife wenigftens, durch dad vorliegende Buch entkräftet 
werde, welches zur Zeit des Erſcheinens jener Rezenfion bereits 
zur Hälfte drudfertig war. Neben feinem befonderen Zweck 
hatte jene erſte Schrift noch den, gleichfam ald Programm für 
alle folgenden zu dienen. Daher habe ic) in den Noten Streif⸗ 
züge aud) in Gebiete gemacht, welche von Dem bed Textes noch 
weit ablagen, wie ic denn auch in der Vorrede (S. VIIN 
ausdrüdlic fage: „Alle Ergebniffe der Abhandlung werden 
in den folgenden Schriften erft ihre Beftätigung und weitere 
Durdführung erhalten. 

So habe ich denn auch damals ſchon auf vorliegende 
Schrift hingewiefen. Diefelbe gehört zwar ftreng genommen 
nicht zur indogermanifchen Urgefchichte, weil fie in einem Zeit: 
punkt anhebt, welcher ſchon jenfeits der arifchen Völfertrennung 
liegt. Zum richtigen Verftändniß jener fchien es mir aber 
durchaus nothmendig, diefe Geſchichte der fpäteren Zeiten 
vorauszufhicden, einmal um mit Hülfe der hier zum erften 
Mal beigezogenen perfifchen Quellen die unumgänglich noth⸗ 
wendige chronologiſche Baſis zu gewinnen, zum zweiten, um 
das Publifum mit dem Schauplatz der Ergebniffe und den 
bauptfächlichften Dabei betheiligten Völkern befannter zu machen, 
und endlich, um an einer Periode, in welcher die Infchriften, 
wie die griechifchen und biblichen Quellen Vergleihungspunfte 
in Menge bieten, die Fülle und außerordentliche Wichtigkeit 
des vom Orient, insbefondere von den Perſern und überlies 
ferten, aber feither durchaus mißverftandenen Geſchichtsma⸗ 
terials darzuthun. 

In der Chronologie wird man mandjerlei Abweichungen 
von den Angaben der erften Schrift wahrnehmen. Ich ver: 
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reife auf. die Vorrede berfelben (&. VIII), wo es heißt: 
„Hier ftügte fich der Verfaffer immer auf gegebene Zahs 
len, ohne diefelben zu verrüden und verfhob eine genauere 
Zeitbefimmung auf fpäter.” 


Denjenigen, welchen vielleicht Die verfchiebenartige Schreib: 
art der perfifchen Namen in vorliegendem und andern Büchern 
auffallen dürfte, diene zu wiffen, daß man felbft über den 
Namen Firdufi’s noch im Streit ift, ob er nicht vielmehr 
Firderofi, Firdaufi oder Firdoſi zu fehreiben iſt. 

Was die Zorm anbetrifft, fo habe ich leichterer Ueberficht 
halber den Stoff in möglichft viele Abfchnitte zerlegt. Auch 
gab ich mir, in&befondere in dem erzählenden Theil wiederum 
Mühe, ihn möglichft „gem üthlich“ lesbar zu machen, felbft 
auf die Gefahr hin, daß die Herren vom Leipziger literarifchen 
Zentralblatt dadurd wiederum zur unangenehmen Selbſter⸗ 
kenntniß veranlaßt würden. 


Da ich in vorliegendem Werk etliche Völker zum erften 
Mal in die Weltgefchichte einführe, von deren hiftorifcher 
Wichtigkeit man feither wenig oder gar Nichts wußte, fo 
ſchien zur Orientirung die Beigebung einer Karte unerläßlich. 
Der Zeichnung liegt die Rarte Nr. II in Spruners treff⸗ 
lichen Atlas antiqguus zu Grunde. Bei der Unbeflimmtheit 
fo mancher Lanbeögränzen ſchien ed mir am gerathenften, mich 
allenthalben an die Naturgrängen nad; Gebirgen, Waſſer⸗ 
ſcheiden und Strömen zu halten, indem auf diefe Weife eine 
Mare Ueberficht über dad Wefen der Bodengeftaltung Weit: 
aſiens am fiherften zu erlangen ift. Dies gilt namentlich vom 
Land der Sranier, von welchen die Perfer, Meder, Parther, 
Baftrier, Afghanen und Mekraner oder Beludfchen ebenfo 
Stämme bildeten, wie Franken, Schwaben, Preußen, Baiern ıc. 
Stämme der teutfchen Gefammtnation find. 
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Dad Publikum wird dem Verleger, Herrn Brönner, auch 
für die beigegebenen Zeichnungen Dank wiſſen, welche nad} den 
Abbildungen affyrifcher Monumente in Layards „Ninive und 
feine Ueberrefte‘ (überſ. v. Meißner) entworfen, von der 
altaffyrifhen Kunft, wie von ihrer Kultur eine beffere Anz 
ſchauung geben, ald fie dur eine bloße Beſchreibung 
möglich wäre. Eine furze Erklärung der Steintafeln wird 
man am Schluffe des Buches finden. 


Sranffurt a. M. im September 1855. 


Der Verſaſſer. 


NB. Denjenigen meiner Freunde, mit welchen ich in Briefwechfel 
ftehe, deren Adreffe fich aber verändert hat, zeige ich hiermit 
an, baß mein Verleger Herr Brönner die Güte haben wird, 
an ihn unter meiner Adreffe gelangende Briefe mir zu über- 
fenden. 

J Der Ob. 
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Einleitung, 


I. 


Blick auf Den geograyhiſchen Sqarylat unſerer 
Geſchichte. 


Der Welttheil Afien zerfaͤllt hiſtoriſch und natuͤrlich in vier 
mannigfach von einander verfchiedene, in ſich aber durchaus zufam- 
menhängende und zufammengehörige Maffen. 

1) Nordafien umfaßt die ungeheure fibirifche Ebne. 

2) Dftafien zerfällt feiner Hauptmaffe nach in das Hochland 
von Gentralafien und das chineſiſche Tiefland. Beide Theile find 
aber feit ältefter Zeit in beftändiger hiftorifcher Wechfelwirtung und 
wie zur Zeit der Handynaſtie Ce. 200 v. Ch. — 200 x. &h.), er 
ſtreckt fich audy heutzutage die Herrfchaft Chinas über das ganze 
Hochland bis zum Belurgebirg. 

3) Südafien oder Indien ift durch die ſchroffſten Naturgraͤn⸗ 
zen von ber übrigen Welt getrennt. Im Norden wirb es durch die 
ungeheuren Himalayagebirge gegen Oftafien, im Weſten durch die 

ſteil abfallende Solimanskette gegen Weftafien, im Süden und 
Dften aber durch Meere begrängt. Gleich Oftafien hat es feine ihm 
ganz eigenthümliche phyfifche und gefchichtliche Entwicklung. 

Bon diefen drei Theilen unterfcheidet ſich nun in vieler Hinficht 
der vierte, welcher und hier näher befhäftigen fol. Weftafien 
umfaßt das weite Rändergebiet zwifchen Hindukuſch und Solimand- 
gebirg im Oſten und dem Archipellagus und Mittelmeer im Weiten, 
zwiſchen dem indifchen Ocean und arabifchen Meerbufen im Süben 
und dem ſchwarzen Meer, Kaukafus, Kafpifee und Oxusſtrom im 
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Norden. Als ein wahrhaftes Centralland vereinigt es in feinen verſchie⸗ 
denen Theilen die Bodenbefchaffenheit al feiner Nachbarländer im 
Dften, Weften und Süden in fi) und erfcheint fo von der Vorſehung 
ſchon von vornherein zu hoher kulturgeſchichtlicher Rolle beftimmt. 

Der öftliche Theil, Iran genannt, ift ein weites wellenformiges 
Hochland, faft viermal fo groß als Teutfchland (zwiſchen 40,000 
und 50,000 Ouadratmeilen). Es erfcheint in feinen ganzen Bau als 
eine verjüngte Nachbildung bed gewaltigen Hochlandes von Ceutral⸗ 
aften, mit welchem es burd) den Hindufufch, nach Ritter treffen- 
dem Ausdruck, wie durch einen Iſthmus zufammenhängt. Gleich ihm 
erhebt es fic) im Norden und Süden zu hohen Randgebirgen, ſenkt ſich 
aber in der Mitte zu einem Tiefland herab, deſſen Centrum Durch 
einen See bezeichnet if, Wie in Hochaſien fpielen weite Einöden, 
durch Binnengewäffer hier und da mit grasreichen Dafen durchfloch- 
ten, in Jeans Bodenbefchaffenheit die Hauptrolle. 

Eine nody größere Maſſe bildet die füdliche Halbinfel des afiati= 
ſchen Weſttheils. Gleichwie Iran zu Hochaſien, verhält ſich Arabi. u 
zu Afrika. Im Süden eine Hochebne mit fruchtbaren Abhängen brei— 
tet es ſich gleichfalls gegen Norden in weite Sandmwüften aus, deren 
Sharakter aber weit mehr ein afrifanifcher als afatifcher iſt. Diefe 
phyſiſche Verwandtfchaft mit Afrifa war denn andy von den größten 
ethnographifchen Folgen. Denn während die Araber im Norden fait 
überall im Lauf einiger Jahrhunderte verdrängt wurden, erhielten jie 
fih in Afrifa bis auf den heutigen Tag herrfchend. Wie Iran mit 
Hochaſien durch den Hindukuſch, fo hängt Arabien durch einen wirf- 
lichen Iſthmus mit Afrifa zufammen, und mittelft desjelben fand 
feit ältefter Zeit Die regfte Wechfelwirfung zwifchen beiden Weltthei- 
len ftatt. 

Gegen Werten erftredt fi Kleinafien, in der Mitte ebenfalls 
durch ein Hochland mit Seenbildung bezeichnet, im übrigen aber 
durch feine reiche Gliederung, die Vielſeitigkeit feines hiforifchen 
Charakters und die Art feiner Raturerzengniffe mit Europa ver 
wandt. Ceit ältefter Zeit-ftand es deßhalb mit demfelben andy in 
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regſter hiſtoriſcher Verbindung und politiſcher Wechfehwirkung. Diefe 
Berwandtfchaft hat Kleinafien am meiften mit dem Suͤdweſten von 
Europa. Dem Alpenland im Eentrum unferes Welttheils entfpricht 
Dagegen der wörbliche Theil von Weftafien, zwifchen der Ruſſiſchen 
und Euphratebene, jene Bergländer, deren chriftliche Bewohner man 
mit manchem Recht die Teutfchen Aften genannt hat. Auch hier zeigt 
ſich wieder das geographifche Merkzeichen Afiens, naͤmlich eine Pla⸗ 
teaubildung (bei Erzerum), welche zwar feinen bedeutenden Umfang 
beſitzt, Dagegen zu beträchtlicher Höhe (7000) emporfteigt. 

Sowie Dfinfien, Afrifa und Europa durch Iran, Arabien und 
Kleinafien (mit Armenien) ihre Bertretung in Weſtaſien finden, 
fo andy im Herzen desfelben die gewaltigen Stromebenen Sndiend 
duerch das Doppelgebiet des Euphrat und Tigris. Gegen 
den Büden tritt daſſelbe in fchroffen Gegenſatz durch ſeine wunderbare 
Fruchtbarleit, welche felbit geringen Fleiß mit hohem Ertrage belohnt, 
gegen den gebirgigen Norden aber als eine faſt wagerechte weite Allu⸗ 
vialebene. Während fi ringsum das Hirtenleben felbft bis auf dem 
bewsiigen Tag erhalten hat, war hier feit den aͤlteſten Zeiten ein 
Hanptfig des Ackerbau's und der Kultur überhaupt. 

Trotz dieſer ungehenern Mannigfaltigkeit in feinen einzelnen 
Gliedern bildet Weftafien doch ein in ſich durchaus gefchleflenes 
Ganzes, am befien mit Europa zu vergleichen, dem ed auch an 
Größe nicht fehr viel nachficht. Seine Fauna und Flora hat fogar 
ehr Verwandtſchaft mit der europäifchen, ale mit der oftafiatifchen und 
indifchen. Noch mehr tritt dies im Weſen der Bewohner hervor. 
Die Völker, welche feit ältefter Zeit Dies Laͤndergebiet bewohnen, ges 
hören faft alle der Faufafifchen, zum großen Theil der indogermanis 
ſchen Raſſe an. Selbſt die Türken, weiche ſich der Urbevölferung aufs 
geſchichtet haben, zeigen in feiner Weile mehr die phyſiologiſchen 
Merkmale der gelben Raſſe auf, ſondern find im Laufe einiger Jahr: 
hunderte durch Mifchung und, Elimatifchen Einfluß volltommen ums 
gebildet worden. Gegen. DO ftafien dagegen tritt der Wefttheil in 
ethnologiſcher Beziehung in fchroffen Gegenſatz, indem belanutlich in 
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jenem ein kaukaſiſches Element nur in ſchwaͤchſtem Grabe erikirt und 
ſtatt deffen Das gange weite Gebiet von Völfern der gelben Raſſe be 
wohnt ift. Selbft mit den Indern haben bie Vorberaflaten weit 
weniger Verwandtſchaft ald mit ben Europäern. Denn wenn auch 
Indien durch Arier erobert worden und die ältete Sprache dieſer 
Eroberer mit den Sranifchen eine große Aehnlichkeit zeigt, fo ift doch 
durch die bedeutende phufifche Verfchiedenheit des Landes im Laufe 
der Zeit mit ber Sprache, wie mit dem Typus der Eimbringlinge eine 
große Veränderung vor fich gegangen. Bekanntlich ift bie Hautfarbe 
des jegigen Inders ſchwarz, fein jebiger Rarionakharakter- von dem 
urfprünglichen arifchen fehr verfchieden. Nach dem Bericht der Reis 
fenden Tann man eine Menge von Perfern finden, welche unter Euros 
päern durch ihren Typus nicht beſonders auffielen, dagegen feinen 
Rationalinder. Ebenfo hat das Sanskrit in eine Menge zum Theil 
bedeutend abweichender Sprachen fich aufgelöft. Mit den europaͤiſchen 
und weftafiatifchen Sprachen find zwar auch große Veränderungen 
vor ſich gegangen; es hat aber in ber Art der Umgeftaltung nament- 
lich zwifchen der perfifchen und ber teutfchen Sprache eine ſolche 
Gleichförmigkeit ftattgefunden, Daß man zwifchen beiden manche urs 
fprüngliche Formenübereinftimmungen zu entdecken glaubte, welche 
ſich in Folge wiffenfchaftlicher Unterfuchung als ganz fpäten Urs 
fprungs auswiefen. Die Urfache diefer Gleichfoͤrmigkeit kann nur ie 
der phyfiologifchen Verwandtſchaft liegen. 

Seine innere Zufammengehörigteit beweiſt Weſtaſien aber 
hanptfächlich durch feine Gefchichte. Während Europa, das doch 
für fich ald Ganzes gilt und einen eignen Namen trägt, niemals zu 
einem gefchloffenen politifchen Ganzen vereinigt war, geſchah dies 
mit Weftafien zu wieberholten Malen. Schon im 21. Jahrhundert 
v. Chr. herrfchten Ninos und Semiramis vom Archipellagus bie 
Indien. Das perſiſche Reich des Ky rus umfaßte diefelden Ränder, 
Arabien ausgenommen. Wie aber einſt Semiramis im Angriff gegen 
Indien trog ihres Geifted und ungehenerer Macht gefcheitert war, 
ebenfo Darius und Zerres im Welten. Denn weder Genie noch 
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Truppenzahl find ftärf genug, um Schranken nieberzureißen, weiche 
die Gottheit felber aufgebaut hat. Das Reich des Cos ru Parwiz, 
im Anfang des 7. Jahrhunderts unferer Zeitrechnung, umfaßte fogar 
für kurze Zeit Arabien, hatte im Often diefelben Grenzen wie das 
erfte Perferreich und reichte im Werten für einige Zeit bis unter die 
Mauern von Byzanz. Bon gleicher Ausdehnung war im 8. Jahre 
hundert das Khalifenreid der Abaffiden. Nur Byzant, bie 
Vorwacht Europa’s zu dieſer Zeit, hinderte fie, ganz Kleinafien an 
ſich zu reißen. 

AN diefe Reiche mit einziger Ausnahme des erften Perfifchen hat- 
ten ihren Hauptfig in der herrlichen Stromebene, welche das Herz 
Weſtaſiens mit feinen Hauptfchlagadern ausmacht. Im der Urzeit 
war dieſes Land mit einer Unzahl von Städten bedeckt, welche großens 
theils heutzutage Ruimenhügel bilden, Die erfte Hauptftadt war der 
heiligen Schrift zufolge Babylon. Es weift dies hin auf eine Kultur 
und Bevölferungsftrömung von Süden und Often her. Auch bie 
Abaffiden wählten hier in Bagdad ihren Hauptſitz, das 
Elefiphon der Parther und Saffaniden lag ebenfalls ganz in der 
Nähe. 

Bon Babylon Fam Afchur und baute Ninive. An Glanz über» 
ftrahfte es im Laufe der Zeit die Mutterftadt bei weitem. Seine 
Größe erreichte ed jedenfalls durch die Kräfte des Nordens. Den 
Griechen zufolge vereinigte Ninos fübliche Araberftämme mit einem 
Bolt, das aus den nördlichen Gebirgen ſtammte. Hier wohnt feit 
uralter Zeit das tapfere Bolt der Kurden von indogermanifcher Ab⸗ 


kunft und Sprache, weiter nörblicher bie frieblicheren Armenier. 


Ninive felhft Tag auf dem linken Ufer des Tigris, ihm gegenüber 
das fpätere Chalah. Infeiner geographifchen Stellung hat Ninive 
eine große Achnlichfeit mit Wien. Beide Hauptftäbte liegen im 
Sentrum großer, geographifch abgefchloffener Gebiete — Weſtaſiens 
und — Europa's, beide am Rand gewaltiger Alpenmaffen, aber vor 
ſich eine fruchtbare Alluvialebene. Donau und Save entſprechen dem 
Euphrat und Tigris, das weite ungarifche Flachland ber Euphrats 


und Tigrisebene. Volftändig wäre die Nebereinftimmung, wenn die 
Donau von Norden herfommend im Süden ftatt in das ſchwarze Meer 
in die Adria mündete, Denn der perftiche Golf entfpricht derfelben 
durch feine kulturhiſtoriſche Wichtigkeit, feine Form, feine Stellung 
zum vweftaflatifchen Gefammtlörper und felbft durch die Richtung 
feines Zuges. In der Iegteren Beziehung gleicht auch die große Ge- 
birgsfette, welche von Kurdiftan lange Suſiana durch Perfien, Cara⸗ 
manien und Gebrofien parallel mit dem Meerbufen fi binzieht, 
durchaus der dalmatifchen Alpenkette und ihrer Fortfeßung, dem 
Balfangebirg. Die mangelnde Verbindung mit dem Adriameer hat 
Wien bisher verhindert, die durch feine centrale Lage ihm zukom⸗ 
mende Stellung als Hauptſtadt Europa’s einzunehmen. Durch die 
Eifenbahnverbindung mit Trieft ift aber dies Hinderniß feiner 
Wefenheit nach befeitigt und Wien fomit im doppelten Bortheil, 
gegen Süden durch das Adriameer, gegen Often durch den größten 
enropäifchen Strom mit der öftlichen Welt in Verbindung zu ſtehen. 

Die Urfache, weßhalb Weftafien fchon fo früh unter einer 
Krone ſich vereinigte, Tiegt zum Theil in eben jener großen Verſchie⸗ 
denheit ber einzelnen Veftandtheile. Weil das eine Kand Produkte er- 
zeugt, welche bem andern fehlen und umgefehrt foicher ermangelt, 
welche das andere beſitzt, mußte das Bedürfniß fich gegenfeitig zu er⸗ 
gänzen und auszuhelfen, fchon frühe Verkehr und Einigung erzeugen. 
Daher ift auch die Thätigfeit der alten Eroberer nicht bloß auf die 
Ausdehnung des Reiches, fondern namentlich anf die Herſtellung 
tüchtiger Verkehrsmittel gerichtet. Die großen Heerftraßen, welche von 
Affyrien aus nach allen Richtungen Weftaften durchzogen, wurden 
deßhalb fchon dem Ninos und der Semiramis zugefchrieben. Da 
nun das Gentrum, die Stromebene des Euphrat und Tigris, das 
Nothwendigſte lieferte, nämlich das Brod, mußten ſchon dadurch die 
umliegenden unfruchtbaren Länder in Abhängigkeit von ihm fommen. 
Mehr noch mußte dies fein, wenn fie fih an Luxusartikel gewöhnt 
hatten, beren Erzeugung vorzüglich in den Städten Afiyriens und 
Mefopotamiens fattfand. 
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Nach dieſem Grade der commerziellen Abhängigfeit von ben lets 
teren Ländern richtet ſich man auch die politiſche. Kleinafien, 
fruchtbar an fi, und durch die Meereringeum mit Europa’s Frucht⸗ 
und Rulturländern in naher Verbindung, entzog ſich deßhalb am 
öfteften der Oberherrfchaft des Dftens. Es gefchah dies in der Zeit 
der Saffaniden uad Araber und felbft in alter Zeit gehörte es ſchou 
Kange wicht mehr zu Aſſyrien, als dieß nach Herodots Ausbrud immer 
noch „Dberafien“ beherrfchte. 

Aehnlich war dies der Fall mit Syrien, Phönifien und Paldftina. 
Bir willen aus der Bibel, daß namentlich das letztere feine Bebürf 
niffe Hauptfächlic aus Egypten bezog; ſchon Jakob ſchickte zur Zeit 
der Hungersnoth feine Söhne nad, Egypten, und auf den Monumens 
ten fehen wir oft ſolche Gefandtfchaften von Semiten abgebildet. 
Daher gelangte Egypten in diefen Gegenden in alter Zeit ſchon zu 
ſolchem Mebergetwicht, daß es von hier and ſelbſt ganz Weſtaſien uns 
teriochen konnte, An der Grenzfcheide zwifchen beiden Hauptmächten 
Rand Phönikien. - Durch feine Seeverbindungen war ed gegen Ges 
treidemangel hinlänglich gedeckt; feine Abhängigkeit beruhte lediglich 
auf deu Verkehrswegen, auf welchen es feine Manufakturerzeugnife 
und Handelsartifel abfegen, oder fremde einbringen Tonnte. Zwei 
Hauptſtraßen ftanden gegen Often ihm zu Gebot. Auf ber einen über 
Die Laudenge von Suez unterhielt es namentlich zur Zeit Salomo's 
einen Handelöverfehr bis nach Indien hin; fie ftand aber ganz unter 
der Gewalt Egyptens. Die andere wichtigere dagegen wurde von 
den Aſſyrern beherrfcht. Daher Fam auch Phönikien mehr in Abs 
hängigteit von ben Ießteren. Jene Straße ging über bie bebeutende 
Stadt Hamath am Drontes nach Thipſach oder Thapfacus am 
Euphrat. Ben hier theilte fie ſich, zweigte fich auf der einen Seite 
nadı Ninive ab.und in das Innere bes Kontinents, ging aber auf 
der andern den Euphrat hinab nach dem perfifchen Meer. Diefe letztere 
Straße namentlich belebte der Großhandel nach Indien, und die Ber 
deutung des fpäteren Ant io chi a beruhte zum großen Theil darauf, 
daß dieſe Stadt den Ausgangspunkt dieſes Verfehrmeges bildete und 
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ihn beherrſchte. Zur Zeit der Größe Juda's legte Salomo den Phö- 
nifiern und feinem eigenen Reiche zum Vortheil die Wüſtenſtadt 
Thad mor an, und hierher ging von Damaskus aus eine Karava⸗ 
nenftraße, welche ebenfalls am Euphrat in die große Sübofiftraße 
mündete, Bon biefen Verlehrswegen hing nun zum großen Theil die 
Eriftenz der Phönitier ab und Affyrien vermochte dieſes Voll 
zu beherrſchen, fo oft es fich in Beflg der jene Straße dominirenden 
Knotenpunkte feßte*). So mußte es vor Allem nach der Unterwer⸗ 
fung der Euphratftäbte und in Syrien nach ber von Hamath und 
Damas kus traten, und die Gefchichte bezeugt ein folches Streben 
in der That. Auf diefe Weife Fam Phönikien ſchon unter Ninos in 
deffen Gewalt, fo ward es auch in fpäteren Zeiten unterthänig, als 
man in Juda die Affgrier noch nicht zu fürchten hatte. 

In bedeutender Abhängigeit vom Niederland waren von jeher bie 
nördlichen Alpenländer; denn im Süben feßten fie die Produfte ihres 
Landes: Pferde, Maulefel, Wein u. f. w. ab, wie auch ihre Sklaven 
und Kinder, Die Harems und Sklavenhänfer der Aſſyriſchen und 
babylonifchen Großen erhielten durch. fie ohne Zweifel Damals ebenfo 
ihre Bevölkerung, wie heutzutage die in Konftantinopel aus ben 
Kaufafusländern. 

In ähnlichem Verhaͤltniß fkand nun auch der Often, jenes große 
Land ber Jranier, das und hier nächft Aſſyrien felber am meiften 
beichäftigen wird. Wie fchon erwähnt, ift e ein weites wellenformi⸗ 
ges Hochland, das fich im Durchfchnitt zu 4000° erhebt. Iran grenzt 
im Often an Indien. Naturfcheide ift eigentlich das Solimandgebirge; 
doch macht die Geſchichte auch den Indus als Graͤnze geltend. Im 
Norden wird Turan, Die weite, vom Oxus und Jaxartes durchſtrömte 
Ebene, theils durch erfteren Fluß, theild durch die Wüfte von Iran 
geſchieden. Im Süden ift das indiſche Weltmeer, im Weſten die 
Euphratebene Grenze. Die Perfer rechnen in ber Regel noch Kurdiſtan 


*) Siche hierüber Movers, das phönikifche Alterthum. Theil 1. p. 165, 
258 ff. etc, 


und Adſerbibſchau hinzu. Ir aus Eigenthümlickeit beſteht bariı, 
daß feine Randgebirge ringsum ſich theilweiſe parallel erheben, die 
Mitte aber allmaͤhlig vom Rand aus fich vertieft und im Barehfee 
zuletzt beinahe unter ben Meeresſpiegel herabfinkt. Die Folge davon 
war, daß nirgends ſich größere Flußgebiete zu bilden vermochten, 
weiche ihre Waſſer dem Meer oder einem ber benachbarten brei 
Ströme zugeſendet hätten. Der einzige Fluß von einiger Bedeutung 
iſt ein Binnenfluß, Hirmend, ber Haetumät der Zendbücher, von 
den Griechen Etymandros genannt. Erentfpringt am Suͤdabhang 
des Hindukuſch, nimmt den Arachotus oder Harachwaiti auf und 
fließt in ſudweſtlicher Richtung dem Aria oder Zarehfee zu. Schiffe 
bar iſt er übrigens in feiner Weife und verliert namentlich in heißen 
Sontmern fait alles Anfehen. Im Süden laufen nur kurze Küftens 
bäche von unregelmäßiger Waſſerfuͤlle durch die Thäler fteil abfal⸗ 
Tender Randgebirge dem Meere zu. In der Provinz Perfis und Sur 
flana find etliche Flüßchen, nameutlich in Iegterem Lande der Choas⸗ 
pes, an welchem Suſa liegt, aber ebenfalld von geringer 
Bedentung. Unter den Nebenfläffen des Tigris find nur ber 
große und Meine Zap, fühlic von Ninive zu nennen. Ueberhaupt 
iſt Waſſer dasjenige Lebendelement, welches die Natur dem 
iramifchen Hochland am meiften verfagt hat. Ohne die Einzels 
quellen, welche fich glücklicher Weiſe in dem welligen Hügel⸗ 
lande Irans ziemlich haͤufig finden, waͤre es eine einzige ungeheure 
Waſte. Denn auch der Regen fällt nur in ungenugendem Maaße. 
Durth jene Quellen aber und eine große Menge von Binneugewaͤſſern 
entftehen wiele Dafen, deren Reiz durch die fie umgebenden Einöden 
noch mehr gehoben wird. Eine ſchauerliche Wüfte namentlich zieht fich 
vom Zarehfee bis gegen Mafenderan hin, die Salzwüfte Kuwir ger 
nannt und ohne Zweifel in ber Urzeit eine Erweiterung bes Zareh- 
fees. ‚Eine geologifche Mythe lebt noch heutzutage im Mund der 
Eingeborenen, einft habe ber See ganz Iran bebedt, aber die @eifter 
ſchoͤpften ihn an einem halben Tage aus, woher der Name Nimrus 
oder Halbtag komme. So nennt nämlich ver Schach⸗nameh des 
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Firbuft das Land Drangiana ober Sedfcheftan an der Min 
dung des Hirmend. 

Eine natürliche Folge dieſer Sands und Salzwäften iſt brüdende 
Sommerhige, welcher bedeutende Winterkälte in ben höher gelegenen 
Theilen des Landes die Wage hält. Wo die genannten Urfachen zu 
wirken aufhören, ift das Klima fehr mild und Ienzig, überall aber - 
gefund und das Gedeihen für Menſchen und Thiere fordernd. 

Aus diefer ganzen Bodenbeſchaffenheit erklärt es fich Leicht, daß 
der Aderbau nur eine fehr untergeorbnete Rolle fpielen konute. Da⸗ 
gegen finden Weibethiere in ben quellenreichen Dafen bes Landes, 
namentlich im Frühling nach den Regengirffen des Winters reichtiche 
Nahrung. Sein Fruchtmangel aber ift Urfache, daß ſich Iran, uud 
ſelbſt fein Zentralland am Hirmend von jeher in großer Abhängig- 
feit vom Weftlande befand. Dber-Afien, wie es bei Hero dot ges 
nannt wird, bifdete bis in's achte Jahrhundert v. Ehr. einen Beſtand⸗ 
theil des Affyrifchen Reiches... Iran hat zwar auch gegen Rorben 
und Often bedeutende Stromebenen zur Nachbarfchaft, theils ift aber 
der Verkehr bei Weitem nicht fo leicht, wie gegen Welten zu, theils 
find fie in nächfter Nähe ſelbſt unfruchtbar, wie namentlich der Süden 
von Turan und das Land zwiſchen dem mittleren und unteren Indus 
und dem Solimandgebirge. Zu dem Mangel an hinreichenben Ges 
treidebau gefellt fich namentlich; auch der an Metallen. Die in der 
morbreichen Urzeit allenthalben unentbehrlidhen Waffen mußten vor 
zuͤglich aus dem Weſten bezogen werden und fo fam das Land auch 
hierdurch in ein Abhängigfeitsverhältniß. Der Handel ging durd) die 
Paͤſſe, welche die Sranifchen Randgebirge an verſchiedenen Stellen 
wie Thore durchfchneiden. Hier entftanden dann auch in früher Zeit 
ſchon größere Städte. Bon dem Beſitz biefer Knotenpunkte ber 
Straßen hing die Herrfchaft über das Hochland ab. 

Gegen Welten find ed namentlich die medifchen Päffe bei Hamas 
dan oder Ekbatana, welche feit ältefter Zeit eine große Rolle fpielen. 
Denn hierdurch ging die große Heerftraße der Semiramis von Rinive 
aus nach Baltra über das heutige Teheran. Im Often von 
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Medien bei Ragha zweigte ein Seitenweg ab durch bie Elbrus⸗ 
berge nadı Mafenderan, dem langen fchmalen Käftenland füblich 
vom Kaſpimeer. Ragha warb durch diefe Lage fchen in äftefter 
Zeit eine bedeutende Stadt und eriftirt noch jetzt unter dem Namen 
Rey. Es trat im fiebenten Jahrhundert v. Chr. zurück, wo bekannt⸗ 
lich Ekba tan a, das heutige Hamadan emporlam. ine zweite Abs 
zweigung ber großen Oſtſtraße findet in Parthien ſtatt, wo bie 
byrfanifchen Thore fich gegen Norden öfften und in ber Kriegsge⸗ 
ſchichte eine hochwichtige Rolle fpielen. Bon hier zog die Hauptftraße 
weiter durch Stabt und Land Thus, fandte von Aria oder Herat 
aus einen Seitenweg füdlic nach dem Zarehfee, einen andern 
nörbficd nach Merw over Mouru und Turan überhaupt und theilte 
ſich Tann weiter öftlich in zwei Linien, von welchen bie eine durch die 
baktr.fchen Paͤſſe Baktra, die andere Kabul und Indien mit dem 
Weſten verband. 

Bon Ekbatana ging wenigfiend in fpäterer Zeit eine Heer⸗ 
ftraße füdweftlic nad; Aſpadana oder Iſpahan, wo ebenfalls ein 
Gebirgspaß nad) dem Hochlande ſich öffnet. In ber perfifchen Ueber 
lieferung erfcheint es fchon früh als eine der Hauptflibte Jran s. 
In fpäterer Zeit ward wichtiger der füdliche Paß von Perfepolis. 
Denn von hier ging, im Allgemeinen parallel mit der nördlichen Ek— 
batana-Baftraftraße ein zweiter Hauptweg durch Karamanien und 
über Nimrus, das Thal des Hirmend und Arachotus, entlang nad) 
Sabul, des Arahotus der Alten und Kabul oder Cabura, wo die 
beiden Hauptitraßen fich vereinigten. Bon ber letzteren geht cin Leis 
tenweg von Sabul ab durch das Solimansgebirg nad dem Indus, 
aber weit nrühfeliger als der von Cabul. 

Diefe Verkehrsverhaͤltniſſe erflären ed und vollfommen, wie ein 
Bruchtheil von Iran, dag verhäftuigmäßig fo Heine Perferland dazu 
kommen fonırte, ganz Weſtaſien unter feine Herrſchaft zu bringen. Es 
bewältigte Medien und fchnitt dadurch den Weſten vom Oſten gänz⸗ 
lich ab, indem es beide Verfehröftraßen beherrfchte. Eine gewöhn⸗ 
liche in der Geſchichte begründete Verwechslung findet ftatt zwiſchen 
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dem Namen Franier und Perfer. Für die Zeiten vor Korus iſt dies 
felbe durchaus zu vermeiden. Wenn wir bier von Perfien und 
Perſern reden, ift für Das Alterthum jedesmal nur das betref⸗ 
fende Land und Bolt darunter verftanben, ganz Iran aber nur für 
die fpäteren Zeiten, 

In der Urzeit ſcheint mar bie nördliche Hauptfiraße von Bedeu⸗ 
tung gewefen zu fein. Daher war Affyrien damals die vorherrfchende 
Macht. Ein Blick auf die Karte aber zeigt ſchon, daß dieſe Herrſchaft 
unmoglich eine ganz unmittelbare despotiſche fein konnte. Denn eines · 
theils ift Iran biergegen durch feine Wüften gefhüst, anderntheils 
it fein Flächenranm beinah ebenfogroß, als der von Affprien, Armes 
nien und Kleinafien zufammen. Hierzu kommen endlich noch feine, 
wenn auch ſchwierigeren Verbindungen mit dem Norden und Often. 
Mir werden im Verlauf unferes Werkes die Stellung Jrans zum 
Affgrifchen Reich ganz diefen Naturverhältniffen entfprechend finden. 


I. 


Die Quellen der aſſyriſch-iraniſchen Geſchichte. 


J Sie ſind dreifacher Art, theils ſolche, welche man bisher ſchon 
benutzt hat: Die Bibel, die iraniſchen Religionsurkunden, die Klafr 
fifer, theils folche, welche hier zum erften Mal in ſyſtematiſche An- 
wendung fommen, bie -hiftorifchen Bücher ber Jranier, zum 
dritten endlich die Keilfchriftentzifferungen, welche ebenfalls für die 
Gefchichte noch brach liegen, weil man feither feine Titerarifche Quellen 
zur Bergleichung befaß. 
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A. Bekannte Quellen. 


Wir können ung über diefelben kurz fallen. Daß 
die Bibel 

für die Kenntniß altafiatifcher Geſchichte von unfchäßbarem Werthe 
ift, bedarf feines Beweifes mehr. Doc ift ihr Zwed ein anderer, 
denn ein rein hiftorifcher ; daher berührt fie Die Gefchichte der fremben 
Bölfer nur, infofern ein unmittelbarer Zufammenhang derfelben mit 
der heiligen Gefchichte der Juden ftattfindet. Namentlich ift dies 
auffallend in der Affgrifchen Gefchichte des ten Jahrhunderts 
v. Chr., wo ben Keilinfchriften zufolge die Beftrebungen der Allys 
rifchen Könige häufig gen Süden fid richteten und mit allen bedeu⸗ 
tenderen Völkern .Syriend in Eonflift famen, ohne daß die heilige 
Schrift ihrer auch nur mit einer Silbe erwähnte. Sie if aber in 
diefen Theilen Lediglich Prophetengefchichte und felbft die Thaten 
paläftinifcher Könige werden darüber vernachlaͤßigt. Man darf übers 
haupt das Schweigen einer Quelle über manche Begebenheiten niemals 
als Beweis anfehen, daß ihre Verfafler Nichte von denfelben gewußt 
hätten. Sonft geräth man in ſolche lächerliche Annahmen, wie dies 
jenige früherer Gelchrten, daß Tyrus noch nicht zur Zeit Homerg 
exiftirte, weil diefer nur Sidon erwähnt, ald wenn Homer eine 
Geographie von Phönikien fchreiben gerollt hätte und nicht ein grie 
chiſches Epos. Ein Haupthinderniß zur richtigen Benugung der Bis 
befangdben war feither die um vierzig Jahre ſchwankende Chrono» 
logie. Denn der urfachliche Zufammenhang der Begebenheiten in 
einem vielgliebrigen Staatenfyftem, wie das alte Weftafien war, läßt 
fi nur durch eine genaue Zeitvergleichung erkennen. Diefen Mangel 
glaubt der Verfaffer durch einen Wiederaufbau der jünifchen Zeit- 
rechnung auf pofitiven Grundlagen verfchiedenartiger orientalifcher 
Ueberlieferungen befeitigen zu fünnen. Den Bibelzitaten Tiegt hier 
größtentheild die wörtliche Uebertragung des maforetifchen Tertes 
von Zung, Arnheim, Fürft und Sache (Berlin 1848) zu Grund, 
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Die iranifchen Religionsurkunden. 


Man hat denfelben als Gefchichtsquellen feither ein Gewicht bei⸗ 
gelegt, welches fie in biefer Beziehung durchaus nicht verdienen. 
Man that dies hauptſaͤchlich in der Meinung, fie feien uralt nnd zwar 
fo alt oder gar noch älter, ald Bibel und Veden. In der neuften Zeit 
fängt man aber an, allmählig davon zurüczulommen. Rawlinfen 
hat zuerft darauf hingetviefen, daß die Sprache der Inſchriften eine 
ältere fein müffe, als die in den Zendbüchern, und Spiegel bes 
kaͤmpft diefe Anficht mit wenig Entfchiedenheit*). Wir halten Feines 
derfelben in feiner jetzigen Geftalt für Alter als die Saffaniden. Die 
Gründe find innere. Es fommen nämlich in denfelben nicht die wirk- 
fichen hiſtoriſchen Namen ber einzelnen in Zoroafters Zeit thätigen 
Perſonlichkeiten vor, fondern bloß folche, welche nach einem, der per 
fifchen Ueberlieferung eignen, bedachten Syſtem der Zuſammenſchmel⸗ 
zung gebildet oder übertragen worden find. So heißen die Könige, 
unter welchen Zoroafter lebte, beſtaͤndig Gufchtafp, ein Name, 
der eine ganze Dynaftie bezeichnet, von welchen bloß ein König Big- 
tafpa hieß. Außerdem ift die ganze Phyfiognomie der Religiongs 
bücher eine durchaus faffanidifche. Es wird feine einzige der in 
alter Zeit bedeutenden Aflatifhen Städte, hödjftens Baftra und 
Rag ha ausgenommen, mit ächtem altem Namen angeführt. Es hat 
dies Rhode'n komiſcher Weiſe dazu verleitet, die Entftehung der 
Zendbücher jenfeits der Erbauung jener Städte, wie Babylon, Nie 
nive, alfo vor 2200 v. Ehr. zurück zu fchieben. Will man auf diefe 
Gründe ein Gewicht Tegen, fo paflen fie auf eine fpäte Entſtehung 
nad dem Untergang jener Städte. Daß die Prügelgebote des 
Vendidad nicht von Zoro.after felbft herrühren können, das hat ſchon 
Herr Dunder mit Recht betont und Doch ift der Vendidad jedenfalls 
eines ber älteften Bücher. Endlich zeigen manche Stüce und zwar 


*) In der Zeitfehrift der deutfchen Morgenländifchen Geſellſchaft. Heft 1. 
1855. 





son den wichtigften durch ihre geographifchen Anſchauungen einen 
ganz fpäten Urfprung an. Der Bundeheſch, das einzige Reli 
gionsbuch, welches ein in ſich zufamntenhängendes Bild perſiſcher 
Sitte und perfifchen Glaubens liefert, bezeichnet das Abendland bes 
Rändig mit dem Namen Rum, welchen die Saflanidifchen Perfer 
dem Dftrömifchen oder Byzantiſchen Reich beilegten. Ja ſelbſt die 
Araber werden im Bunbehefch als Herrfcher über Perfien erwähnt. 

Doc; würde der fpäte Urfprung der Religionsbücher fie nicht 
ihres hiftorifchen Werthes berauben, wenn fie überhaupt als Ge 
ſchichtsquellen betrachtet werden dürften. ie enthalten aber an his 
ftorifchen Thatfachen fo wenig, daß man es füglich gar Nichts nennen 
kann. Oder man wird doch die Erwähnung des Drachentödters 
Keregagpa oder des Camas oder Trita für hiftorifche Wichtigkeiten 
anfehen wollen! Und doch hat man dies gethan, freilich zu einer Zeit, 
wo man einigen waghalfigen Etymologieenfram einen „Beitrag zur 
Urgefchichte der Armenier“ betiteln darf. Man denke ſich nur, die 
altrömifche Literatur fei untergegangen und man hielte für Reſte ders 
felden ein Paar noch erhaltene Fragmente altchriftlicher Lieder, Ges 
betbücher und Katechismen. Das Berhältniß der Perſiſchen Reli⸗ 
gionsurfunden zum orientalifchen Alterthum ift genau daſſelbe. Deun 
wie das Chriftenthum auf den Trümmern altklafjiicher Bildungs⸗ 
weiſe ſich emporarbeitete, und diefelbe befämpfte, ebenfo ftand auch 
Zoroafter an der Scheide einer ganz neuen Weltentwiclung. Ein 
Beitgenoffe ded Nebufadnezar und Kyrus ftürgte er nicht blos den 
Gögendienft der alten Zeit, fondern ftellte fich derfelben feindlich 
gegenüber. Selbſt die altehrwürdigen Götter döva’s, verwandelte er 
in Teufel und der arifche Himmelsgott Indra ward ein Höllengeift. 

Die ganze und zwar bedeutende Wichtigfeit der Zend- und Pehl⸗ 
wifchriften befteht vielmehr in ihrer hohen Bedeutung für die Ger 
ſchichte Des menfchlichen Geiſtes. Als Quellen eines der’ merfwüre 
digften Religionsſyſteme, welche jemals eriftirt haben, verſetzen fie 
und auf die lebendigſte Weiſe in die Anfchanungsweife nicht bloß der 
Saſſauidenzeit, fondern auch des alten Perferreiche. Wem and) au 
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ſich ſpaͤteren Urſprungs, baſirt dad Zeudaveſta jedenfalls auf aͤlteren 
Originalen. Herr Röth hat in feiner trefflichen „Geſchichte unſerer 
abendiändifchen Philofophie” die Hauptlehren der Zendbuͤcher, be 
ſonders die von der Auferftehung der Todten ſchon in den wiffenfchaft- 
fichen Werken griechiſcher Schriftfteller über die Zoronftrifche Relis 
sion nachgewieſen. Darım wäre es aud) durchaus nicht wünfchengs 
werth, wenn man in bem rühmlichen Eifer für Erforfchung und Ber- 
ſtaͤndlichung diefer Urkunden nachließe. Die Kulturgefchichte ift nicht 
minder ein berechtigter Zweig der Wiflenfchaft, ald die politifche und 
ohne fie wäre die letztere nur eine trodne Nomenklatur, gut zur 
Uebung des Gebächtniffes, aber nicht znr Fortbildung bes Geiftes. 





Die klaſſiſchen Berichte. 

Den Gegenſatz zu den iranifchen Religionsquellen bilden die grie⸗ 
ehifchen Ueberkieferungen in fofern, als fie nur TIhatfächliches mit- 
theifen, Dagegen ung über die innern Triebfebern der altorientalifchen 
Gefchichte, namentlich die religiöfen, durchaus im Unklaren laffen. 
Es hat dies feinen Grund einfach darin, daß fein Grieche, auch der 
andgezeichnetfte nicht, jemals zum vollen Berftändniß des altorienta- 
liſchen Geiftes gelangt ift. Wie dürftig, wie durchaus falfch iſt z. B. 
das, was Herodot über die Religion der Egypter und Die der Perſer 
mittheilt! Welch' ein ganz verſchiedenes Bild von der Sitte und 
dem Glauben jener Völker hatte man damals, als man nur auf 
die Rachrichten der Alten beſchraͤnkt war und jegt, wo die religidfen 
Denkmäler des Trients felber zu reden und zu zeugen anfangen. 

Der Hauptruhm der Griechen ift, daß fie die erfte Nation der 
Weltgeſchichte find, welche in univerfalem Streben auch die Miffen- 
ſchaft und Gefchichte fremder Völker zum Gegenftand ihrer Forſch⸗ 
ungen und Mittheilungen gemacht. In diefer Hinficht waren fie für 
ihre Zeit im Kleinen, was heutzutage bie Teutſchen im Großen find. 
So wie jest China, Indien, Afrifa, Amerika und Europa von Teut⸗ 
fchen Gelehrten und Künftlern durchforfcht und Dargeftellt werben, 
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wurben es im Alterthum bie Ränder im Umkreis des Mittelmeers 
durch die Griechen. Namentlich in einer Hinficht aber ſtanden diefelben 
weit hinter und zurüd. Die neuere Wiſſenſchaft ſucht den Geift aller 
Bölter des Erdballs in deren eigenen Literaturen und Sprachen auf, 
Co gelingt es ihr, Kulturen und Sprachen wieder zu entdecken, 
welche ſchon längft zu ben Todten gehören. Die Griechen dagegen 
bemühten fich nicht einmal die zu ihrer Zeit noch lebenden fremden 
Sprachen zu erlernen. Wir willen 3. B. von keinem einzigen griechi- 
ſchen Hiftorifer, daß er ſelbſt Hieroglyphen leſen konnte. Ihre Nach⸗ 
richten haben ſie, beſonders Herodot, faſt nur auf ihren Reiſen von 
fremden Prieſtern und Gelehrten erhalten und zwar durch Vermitt⸗ 
lung von Dolmetſchern. Daß hierbei Irrthuͤmer in Maſſe unterlie⸗ 
fen, Namen und Thatſachen oft auf die wunderlichſte Weiſe verwirrt 
und verſtummelt wurden, laͤßt ſich leicht denken. Ganz fo war es 
mit den ſtagtlichen Verhäftniffen. Wenn man ſich erinnert, wie ver⸗ 
kehrt ſelbſt gebildete Franzoſen, welche in Teutſchland ohne Kenntniß 
unſerer Sprache gereiſt find, teutſche Verhaͤltniſie beurtheilen, die 
ihrem Verſtaͤndniß doch eher nahe liegen, fo läßt ſich darnach die Ur- 
theitöfähigteit eines Hellenen bemeflen, der aus den befchränften Hein 
ſtaatiſchen Berhältniffen feiner Heimat heraus in das frembartige 
und weitfchichtige Aflen koͤmmt. Das mangelnde Berftändniß fuchte 
Hero dot noch mehr als feine übrigen Landefente durch philofophis 
ſche Eombinationen von griechiſchem Standpunkt aus zu ergänzen. 
So iſt z. B. feine Entftehungsgefcichte des mediſchen Königthums 
durchaus nach der Entftehung der griechifchen Tyrannis gemodelt. 
Diefe eigenen Zuthaten, wie die trüben Quellen, aus welchen bie 
Hellenen häufig ſchoͤpften, macht bei ihrer Benutzung eine fchon durch 
ihre hänfigen gegenfeitigen Widerfprüche gebotene Vorſicht nothwen⸗ 
dig. Am menigften gift dies von Ktefins, der lang am perfifchen 
Sof lebte und, wie er felber fagt, aus den Reichsannalen fchöpfte. 
Doch ift auch er nicht ganz frei von dem allgemeinen Fehler der Grie⸗ 
hen, das Intereffante und Auffalende dem Wahrfcheinlichen vorzu⸗ 
ziehen. 
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Für und find von beſonderer Wichtigkeit die Konigeliſten, weiche 
ung durch die fpäteren Griechen erhalten fd, weil ſie eine genauere 
Zeitbeftimmung der affyrifchen Gefchichte und heſonders der Monu⸗ 
mente fehr erleichtern. ALS eine fehr correkte und praktifche Ausgabe 
dürfen wir die Parifer Didor’fhhe (1844) empfehlen, weiche in fehr 
bandlicher Weife den Herodot, Etefias, Caſtor und Eratofihe- 
nes in einem einzigen Bande vereinigt. Sie iſt von den teutfchen Ge⸗ 
fehrten Dindorf und Carl Müller bearbeitet, enthält treffliche 
Abhandlungen und Erläuterungen in lateiniſcher Sprache und brauch⸗ 
bare chronolegifche Zuſammenſtellungen, insbeſandere ber-affgrifchen 
Konigsliſten. 


B. Die perfiſchen Quellen. 


Urſachen ihrer feitherigen Dernachläffigung. 


Von der höchften Wichtigfeit und biöher zu rein hiſtoriſchen 
Zwecken gaͤnzlich unbenußt find Die neuperſiſchen Quellen. Daß man 
diefelben fo lange Tiegen ließ, hat feinen Grund theils im der Methode, 
womit man feither die altorientalifdhe Gefchichte erforſcht hat, theils 
in dem eigenthümlichen Charakter der Quellen felbft, welcher ihr Ver⸗ 
ſtaͤndniß nicht zu Teicht macht, Die feitherige Forfhungsmethode 
ging nicht fowohl darauf aus, Thatfachen unter einander zu vers 
gleichen, als vielmehr Worte. Man fuchte in den Quellen, wo man 
fie auftreiben konnte, die Namen heraus, prüfte und vergfich fie. Fand 
man fie ibentifch, dann mußten es auch Die Träger der Namen fein, 
fand man fie nicht fo, dann waren fie verfchieden. Diefe Methode in 
ihrer ausfchließlichen Anwendung ift eine durchaus unfruchtbare und 
nuglofe. Denn einestheils kommen fehr häufig Fälle ver, wo verfchies 
dene Perfonen doch denfelben Namen tragen, anderntheils aber finb 
die Fälle noch häufiger, wo eine und dieſelbe hiftorifche Perſoͤnlichteit 
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unter den verfehlebenartigfien" Ramen in den Quellen erfcheint. So 
führt 3. B. der große mongolifche Eroberer Dſchingis⸗khan bei ung 
faſt nur dieſen Namen, der eigentlich Epithet ift und „Weltgebieter“ 
bedeutet. Sein eigentlicher und unter ben Tataren felbft gebraͤuch⸗ 
ficher Name ift Temudfchin. Sein Nachfolger Hupilai⸗Khan 
heißt in den chineſiſchen Annalen niemals anders als Tfchitfu. Auf 
fallender ift dies noch bei hiſtoriſchen Perſonlichleiten, welche in der 
Zeit der beginnenden Bläthe griechifcher Literatur lebten und dennoch 
in den autilen Quellen unter fich, wie von deu aflatifchen, die abs 
weichendſten Namen tragen. So nennt z. B. Herodot dei von 
feinem Bruder Cambyſes gemorbeten Sohn des Kyros: Smerbig, 
Juſtin: Mergis; Kteſias: Tanyorarkes; die Keilinfchriften: 
Bartja. N 

Der Ufurpator, welcher nach feiner Ermordung fich für diefen 
Sohn des Kyrus ausgab, heißt bei Herobot: Smerdes; bei 
Ktefiad: Sphendadates; in den Inſchriften: Gumata. . 

Möge man doc; die Lautgefeße ausfindig machen, durch welche 
ſich folche Abweichungen erffären laſſen! Wenn ed num für dieſe hifto- 
riſch zu wennenben Zeiten und für folche, umter fich fo nah verwandte 
Quellen, unmöglich; ift, durch bloße Namenvergleichung Spentität hiftos 
rifcher Perfönlichkeiten zu erfennen, wie viel weniger für och weiter 
zurũckgehende Ereigniffe und für Quellen, welche der Zeit nach weit 
auseinandergehen. 

Bil man Ramensähnlichkeiten zur Erforfchung von Identitäten 
benuten, fo muß Died immer in Verbindung mit noch andern Anhaltes 
punkten gefchehen, als da find: Identitaͤt Der Zeit, bed Ortes und der 
Ereiguiffe, oder auch eine ſich gegewfeitig beweiſende Berkettung von 
Namensübereinftimmmgen. Hat man foldye Anhaltspunkte gewon⸗ 
nen, dann ift auch ein Widerſpruch gegen bie Geſetze der Lautver⸗ 
fehiebung fein zu wichtiger Gegengrund; denn die Corruption und 
Verwechslung bindet fich an Fein Gefeg, fondern ift lediglich Sache 


*) ©. Mas Dunders Geſchichte des Aiterthums, I, ©. 578, 
2* 
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des Zufalles. Am wenigſten aber findet die Methode der Namewer⸗ 
gleichung Anwendung auf die perſiſchen Quellen. Denn es iſt deren 
Eigenthümlichkeit, daß ſie an Die Stelle der Einzelnamen in der Regel 
Geſchlechts⸗ und Collektivnamen treten laffen, was unten näher erdr- 
tert werden foll. n 

Ein in ſeiner Ausſchließlichkeit ebenfalls durchaus irriger Grund⸗ 
ſatz, von welchem viele heutige Forſcher ausgehen, iſt, daß der Werth 
einer hiſtoriſchen Quelle lediglich von dem Alter derſelben abhänge. 
Er wird namentlich von philologiſchen Forſchern vielfach geltend ger 
macht. Bon ihrem Standpunkt aus erflärt ſich dies Teicht, da man 
feither die Quellen vor Allem zu Finguiftifchen Zwecken benugte. : So 
verfteht es ſich von felbft, daß eine Ältere Sprachquelle für die Er- 
kenntniß des Urzufammenhanges der verjchiedenen indo-germanifchen 
Idiome wichtiger ift, als eine jüngere. Nur daß man Died auch auf 
das Gebiet rein hiftorifcher Forſchung übertrug, ift fehlerhaft. Es 
kann eine walte Quelle fediglich durch die Unfähigfeit des Verfaſſers 
oder der Zeit, in welcher er fchrieb, unfruchtbar, dagegen. eine um 
Sahrhunderte fpätere aus den entgegengefeßten Urfachen von unſchaͤtz⸗ 





barem Werthe fein. Denken wir ung z. B., alle Kultur und mit ihr - 


alfe Quellen altrömijcher Gefchichte feien untergegangen und in einer, 
Sahrhunderte von der unfrigen entfernten Epoche regte fich in irgend 
einem Winkel unferes Erdballs der Forfhungstrieh. Nun entdeckte 
man auf einmal die Weltchronif des alten Orofius und mit ihr 
etwa Niebuhrs römijche Gefchichte. Oroſius lebte in der erften 
Hälfte des Öten Jahrhunderts unfrer Zeitrechnung; außerdem war er 
ſelbſt Römer und fchrieb in römifcher Sprache, Niebuhr dagegen 
lebte vierzehn Jahrhunderte fpäter und gehörte einer fremden Nation 
und Sprache an. Und doch wird es Niemanden einfallen, eine rich⸗ 
tigere Darftellung altrömifcher Zuftände und Gefchichte bei Orofins 
fuchen zu wollen, als bei ihm. Denn Senem ift, wie feiner "ganzen 
Zeit, dad Verftändniß des Geiftes altrömifcher Geſchichte gänzlich abs 
handen gekommen und fein ausgefprochener Zweck ift, überall die 
Schattenfeiten der heidnifchen Zeit aufzufpkren und hervorzuheben. 
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Mit der größten Willtür wählt er daher unter den ihm vorliegenden 
Thatfachen aus, ohne Fabel und Wahrheit im entfernteften zu fcheis 
den und es fehlt ihm überhaupt alle Kriti. Der neuere Geſchichts⸗ 
fehreiber dagegen beurtheilt die Dinge unbefangen, wie fie waren. 
Außerdem fteht er anf der Höhe einer großartigen Kulturentwidlung 
und ift ſchon baburch, wie Durch feine perfönliche Befähigung geeignet, 
unter den Nachrichten der ihm vorliegenden Quellen dag Richtige und 
Wichtige herauszufinden. Und doch hat fhon Dttfried Müller 
mit ſolchen Kriterien einen unverantwortlichen Mißbrauch getrieben. 
Namentlich galt ihm das Borfommen ber Herafles- und Diony- 
ſos ſagen erft in nadyalerandrinifchen Quellen, faft immer ald Bes 
weis, daß fie um diefe Zeit auch erft entftanden feien. Er beachtet 
dabei nicht, daß oft lange Zeit ganze Seiten der Erfcheinungswelt, 
obwohl vorhanden, dennoch deßhalb nicht beachtet werden, weil man 
fie aus Mangel an Analogem nicht verfteht. In den vorigen Jahr⸗ 
hunderten fanden die Zeiten der römifchen Republif wenig Bearbeiter, 
die des Kaiferthumg Dagegen fehr viele. Seit der erſten franzoͤſiſchen 
Revolution ift ed gerade umgefehrt, nicht weil die Quellen für die 
repubfifanifche Periode reichlicher geworden, ſondern weil man die 
felbe jetzt eher verfteht. Gerade fo war es mit den Sagen von ben 
Heereszügen jener Sagenhelden, welche man erft dann aus dem Dun⸗ 
kel hervorzog, ald man durch den ähnlichen Zug Aleranders zu 
ihrem hiftorifchen Verftändniß gelangte. 

So fällt auch die Wiederauferſtehung der altorientalifchen Ges 
ſchichte gerade in die Zeit, mo ein regeres nationales Leben in Per- 
fien, eine großartige politifche Entwicklung von Afrika bie zum Gans 
ges ftattfand. In Folge deffen erweiterte ſich der Blick, man befam 
Intereffe und Berftändniß für die alten Zeiten und fühlte das Bebürf- 
niß, ihre Gefchichte der Nachwelt zu überliefern. 

Bei den jüngern orientalifchen Quellen, infofern fie hiftorifche 
Zwecke verfolgen, tritt nach Malcolms Zeugniß außerdem noch der 
Vortheil ein, daß fie die älteren Berichte in der Regel mit fklavifcher 
Treue fopiren, ja förmlich ausfchreiben. Die größere oder geringere 
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Befähigung der Hiſtoriker gibt ſich nicht, wie bei und, durch inmere 
philoſophiſche Derarbeitung ihres Materials kund, fondern in ber 
mehr oder minder gefchicften Auswahl der Stellen ihrer Borgäanger. 
Es hat dies den bedeutenden Bortheil, daß Die Ueberlieferungen unter 
der Feder des Schriftſtellers micht fo leicht das Kolorit feiner Zeit 
und Perfon annehmen. 


Der Scad-nameh, fein Mrheber und feine Bearbeiter. 


So erflärt es ſich auch, weßhalb wir in den neuperſiſchen Quel- 
len über altorientalifche Geſchichte mit Erſtaunen Zufände gefchils 
dert und Ideen hervortreten fehen, welche von denen bes fpäteren 
Afiens bie zu Kyrus hinauf total verfchieben find. Es ift dies um fo 
auffallender, da die reichhaltigfte Duelle, ber Schach⸗ nameh des Fir⸗ 
dufi, nicht ein wiflenfchaftliches, fonbern poetiſches Werk ift, deſſen 
Berfaffer aber allerdings wiederholt unb ausdruͤcklich bethenert, er 
habe ſich getreu an bie alten Ueberlieferungen gehalten. 

Abul Kafim Manfur *), genannt Firdufi, d. i, der Para⸗ 
diefifche, war der Bohn eines Dihfan ober abligen Gutsherren in 
der Nähe von Thus in Khoraffan. Er warb 940 geboren, befchäfs 
tigte ſich ſchon in früher Jugend mit den alten Heldenfagen. Ju feis 
nem 36. Lebensjahre beganu er die Ausarbeitung feines Hauptwer- 
tes, des Scharhsnameh, d. i. Kaiferbuches. Erſt in feinem 58, Jahre, 
998, hatte er das Glüd, yon dem Sultan Mahmud, der bamals 
über das weite, burch feinen Bater und ihn gegründete Reich Ghazua 
herrſchte, an feinen Hof berufen zu werben. Trotz der Ränfe ber ſeit⸗ 
herigen Hofpoeten gelangte er zu hoher Gunſt, arbeitete fein Werk 


*) Ausführliceres über Kirbufi’s ſehr intereffante Lebensgeſchichte fiche 
Mehl, livre des rols t. I, pröface. Turner Macan, t. I, intreduc- 
don und in Schacks inleitung zu den Heldenſagen. S. 44 ff, 
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aus und vollendete es 1041 in feinem 71. Lebens jahre. Als ihm aber 
der Schach flatt der ihm früher verfprochenen Belohnung von 60,000 
Goldſtücken, d. i. eines für jeden Bere, nur 60,000 Silberlinge aud- 
zahlen ließ, fühlte Firduſi ſich tief verlegt, ging heimlich von Ghazna 
weg und hinterließ eine bittere Satire auf „den Sohn der Sklavin.“ 
Der Zorn nad die Macht Mahmuds trieb ihm nun weit umher von 
einem Fürftenhof zum andern. Eudlich ward er begnabigt, kehrte 
nad) Thus zurück und ſtarb hier 1020 in einem Alter von 80 Jahren. 

Sein Werk, die großartigite poctifche Schöpfung, welche bie 
Weltgeſchichte aufzuweiſen hat, ik auch formell von außerorbentlichem 
Umfang. Es zählt 60,080 Doppelverfe und umfaßt die ganze Ge- 
ſchichte Irans von der Suͤndfluth bie zur Unterjochung des Saffanis 
denreiches durch bie muhamebanifchen Araber, Gegen Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderte, als ber Sinn für die orientalifhen Studien übers 
haupt erwachte, ward man and) auf dieſes Meifterwert aufmerkfam, 
welches fir faſt alle Drientalen, vorzüglich aber die Perfer, eine 
höhere Wictigfeit hat, als für und Hemer. Die erfte Ausgabe ward 
im Jahr 1808 durch Dr. Lumsden veranftaltet, die erfte vollftäns 
dige erfchien in Ealeuita 1829 unter dem Titel: 

The Shah-nameh, an heroic poëm, by Abool Kasim Firdosi, 
ed. Turner Macan, 4 vol. — — 8 maj. 

Sie bildete die Grundlage zu dem Hauptwerk des Herrn Mohl 
in Paris. — Bon biefem großartigen Werk, weldyem der Herausgeber 
in nachahmungswerther Weiſe eine. Ueberſedung beigefügt hat, er⸗ 
ſchien -im Jahr 1840 der erfie Band umter dem Titel: - 

Le livee des rois ou le chah-nameh de Firdousi, p. et irad. 
par Jules Mohl, Paris 1840. 

Seit diefer Zeit finb’vier Folianten herausgekommen, welche aber 
nur bis in die Regierung ded Cho sre v herabreichen. Es fehlt alfo 
noch ein fehr bedentender Theil des Epos. Möchte es recht bald 
ſich vervolfftändigen! Dem Wert geht eine trefffiche Einleitung über 
den Schach⸗nameh, den Verfaſſer desfelben und das perfifche Epos 
überhaupt voraus. 
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Im engliſcher Sprache exiſtirt vom Kaiſerbuch mar ein Auszug 
von Atkinſon, der in London im Jahr 1834 erſchien. 

Im teutſcher Sprache find der Auszug von Gdrres und bie 
Ueberſetzungen einer Anzahl von Stüden duch Ad. Fr. v. Shad 
von Wichtigkeit. ‚ 

Das Heldenbuch von Iran, aus dem SchaleRameh bes Firdufi 
von 3. Görres, Berlin bei Reimer 1820, 3 Bände 8. 

Heldenſagen von Firdufi, zum erſten Mal metsifch aus dem 
perfifchen überfegt mit einer Einleitung über das iranische Epos von 
Ad. Friedr. v. Schad, Berlin bei Herg 1851. 1 vol. 8. 

Epifche Gedichte des Firdafi, von demfelben, Berlin 1853. 
2 Bände, 

Görres hat zuerft das gethan, was vor Allem nothwendig war 
und auch mit dem indifchen Epopden fchonlängft hätte gefchehen follen. 
Er machte den Ueberblick über dieſes Epos dadurch erft möglich, daß 
er feine ungeheuere Stofffüle in einen Auszug zufammendrängte. Er 
hielt ſich dabei aber dennoch mit möglichfter Treue an das Original 
und erfüllte die ſchwierige Aufgabe, den hiftorifchen Gehalt faft voll⸗ 
ftändig wiederzugeben und dennoch den poetifchen Hauch baräber 
nicht entſchwinden zu laffen. Was er abkürzte, waren hauptfäclich 
die häufigen und Tangen Betrachtungen, die epifchen Wiederholungen 
und endlich bie poetifchen Bilder. Doc; hat er fid in Betreff der letz⸗ 
teren vielleicht weniger erlaubt, als gut gewefen wäre. Denn inbem 
er fie in ber Regel beibehielt und nur zufammenbrängte, wird der hohe 
Stil des Driginald im Auszug oft zum Bombaſt. Im jedem all 
aber muß ihm die Wiſſenſchaft für feine Arbeit hahen Dank wiflen. 
Die ungeheuere Stofffülle des Driginalwerkes zu überfehen, ift ohne 
ein Jahrelang fortgefeßtes Studium fehlechterbings unmöglich. Selbft 
für den Fall, daß die Mohl'ſche oder eine andere Ueberfegung volls 
ftändig vorläge, müßte dem Studium berfelben doch. erft eine aufs 
merffame Lektüre des Auszuges vorgehen. Ein außerorbentliches 
Verbienft hat Görres durch feine Einleitung erworben. Seine Auf⸗ 
faſſung des Schach⸗nameh übertrifft an Großartigfeit die all feiner 
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Borgänger und Nachfolger. In der Erftärung ber Lofalitäten, in 
der geographifchen Darftellung des Kriegsſchauplatzes zwifchen Iran 
und Turan, in Hervorhebung der poetiſchen Schönheiten bed Werkes 
bat er fo Treffliches geleiftet, daß felbft bie fpäteren Arbeiten das 
Studinm der feinigen nicht überflüffig gemacht haben, Wenn Goͤr⸗ 
res nicht zum hiſtoriſchen Verſtaͤndniß des Werkes im Großen und 
Ganzen gelangte, fo lag dies offenbar darin, daß feine bekannte viel 
feitige Thaͤtigkeit ihn verhinderte, fich zu tief in das Einzelſtudium 
altorientalifcher Gefchichte einzulaffen. 

Die Ueberfegung von Schad ift in fünffüßigen NReimpaaren, 
änßerft fließend und wie aus ber Vergleihung mit Mohl s Ueber 
tragung erfichtbar ift, ziemlich treu. Auch Herr von Schaf hat 
feinem erften Buch eine Einfeitung vorausgeſchickt, welche beſouders 
in: Bezug auf den poetifchen Gehalt fehr beachtenswerth iſt. Man 
darf fie befonders denjenigen empfehlen, welchen die Moh l'ſche 
Arbeit nicht -zughngkich ift, indem fie die Quinteſſenz derfelben mit 
eigenthümficyer Verarbeitung unb Bereicherung enthält. 


Spuren der epifchen Meberlieferang der Perfer vor Sirduf 
und die Art ihrer Erhaltung. 


Seinen erften Urfpruug hat der Schach⸗nameh jedenfalls in den 
Annalen, welche die Perferfönige und die afiatiichen Fürften übers 
haupt über die Geſchichte des Alterthums, wie ihrer eignen Dynaſtie 
zu halten pflegten. So wird fhon in der Bibel (Efra 4) das „Bud, 
der Denfwürbigfeiten‘‘ erwähnt, aus welchem König Artarerres ſich 
Raths über die Urgefchichte der Ifraeliten erholte, und das alfe auch 
die Aſſyriſche Gefchichte umfaflen mußte. Ebenſo wirb ſchon von 
Ktefind das Königebuch erwähnt, aus weichem er ſelbſt feine Nach⸗ 


richten fchöpfte. Am merkwärbigiten unter ben Alten it in biefer 
Beziehung Niks laos Damaskenos. Er lebte unter Anguftns 
und war, wie fein Rame ſchon anzeigt, ein Grieche aus Damaskus. 
Sein Hauptwerk war eine Weltgefchichte, von weicher Teider nur ſehr 
wenige Bruchftüde erhalten find. AH diefe Fragmente uber weiſen 
die merkwuͤrdigſten Webereinftimmungen mit ber neuperſiſchen Gage 
anf. So ift namentlich feine Erzählung von Parfondas Gegen⸗ 
fand eines ganzen nenperfifchen Epos, des‘ Barſu⸗nameh, von wel⸗ 
chem ber Haupttheil in vielen Handfchriften des Schahenameh als 
Einfchiebung vorfommt. Urfprüngfich enthält derfelbe nur die 
ebenfalls an die Gefchichte des Parſondas fehr deutlich aullingende 
Bifchenfage. Die Uebereinſtimmung ber griechiſchen und perfiichen 
Erzählung ift aber fo, daß man beutlich erfennen Tann, wie Beide, von 
einander unabhängig, aus einer gemeinfamen Urquelle gefloffen find. 
Eine zweite Erzählung über die Jugendzeit des Kyros, welche 
von allen anderen Berichten total abweicht, werben ‚wie in ber 
Gufchtaspfage des Schachnameh wiederfinden, und zwar wird ſich 
ergeben, daß der hiftorifche Gehalt in legterer Duelle am getreiteften 
bewahrt iſt. Ein drittes Fragment erzählt eine Liebesgeſchichte 
gwifchen dem edeln Stryangaios und der Zarinaia, einer Königin 
der Safer oder Turanier. Es iſt kurz und romanzenhaft und bricht 
gerade an der Stelle ab, wo Stryangaios in der Verzweiflung feiner 
Liebe fich den Dolch in das Herz ftoßen will. Diefes Fragment be⸗ 
weiſt wenigftens, wie fchon zur Zeit des Nilolaos die Turanier eine 
Rolle in den weftafiatifchen Epopden fpielten. 

Am beſtimmteſten treten die Sagen bes Schadjnameh zuerft 
c. 450 nach Chr. hervor. Mofes von Chorene erzählt nuͤmlich 
in feiner Armenifchen Chronik von’ den fabelhaften Berichten der 
Perfer über Biyrafpi Ajbahati, d. i. Bevarasp Zohaf, ber. son bem 
Perfer Hruten (Feridun) befiegt und an ben Demamend gefeſſelt 
worden fei. Was er davon mittheilt, ftimmt faft wörtfid; mit dem 
Schach nameh überein. Selbſt Die Namen find nach der armenifchen 
Art, fremde Worte zu verſtuͤmmeln, umgeſtaltet. 
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Die Art, wie diefe alten Ueberlieferungen aufbewahrt wurden, iſt 
aus dem Schach namch erfeunbar. 

Firduſi zitirt hanſig alte Schriften in Pehlwi. Nur manche, 
3 2. die vom Tode Ruſthms, Laffen auf mündliche Ueberlieferung 
ſchließen. Und auch hier erhellt wiederum deutlich aus den Werten 
Firduſis, daß fie aus Büchern erft in den Mund des Boltes ober 
vielmehr bes Adels gelommen waren, Das Andenken au die Gelben 
des Laiſerbuches ift noch jegt durch einen großen Theil von Weſt⸗ 
afen verbreitet und heftet ſich beſonders an viele Dertlichteiten, das 
Zoehat's an den Demamend, Ruſthem's an Mafenberan, Hyrka⸗ 
nien u. ſ. w. 

Die erſte Sammlung und Ordnung ber alten Konigsgeſchichten 
geſchah unter Chosrev Nufhirvan (531 — 579) dem Zeilger 
noffen Iufinians. Unter Diefem großen König hatte ſich das perſiſche 
Reich der Saffaniden auf den Gipfel des Ruhmes und der Macht 
erhoben, und felbft ein Gegner wie Juſtiniau vermochte ihn Nichte 
davon zw fchmälern. Eine weitere Ueberarbeitung und Ordnung ge 
ſchah unter dem legten Saffaniben Jezdeſchird durch den Dihkan 
Danifchwer kurz vor dem Untergasg bes Perferreiches durch Die 
Araber. Nach der Einnahme von Ktefiphon fiel die Handſchrift im 
Dmars Hände 64%. Lange Ing fie unbeachtet unter ber übrigen 
Beute, als fie in bie Hänbe eined glaͤubigen Parfen gelangte, mit 

welchem fie nach der etwas abenthenerlichen Tradition eine Reife 
nach Abyffinien, dann mach Indien und endlich wieder nadı Perſien 
zurüd gemacht haben fol. Im 9. Jahrhundert wirb der Schach⸗na⸗ 
meh wieber errähnt, wo er yon einem muhamebanifchen Perfer Ihm 
al Mokaffa in’s Arabifche überfegt wurde. 

Mehr als zwei Jahrhunderte laug hatte bie perfifche Nationalität 
unter dem Druck der Araber gelegen, als mit dem Verfall der Khali⸗ 
fenmadyt von Bagdad das nationale Gefühl und Streben in ber 
Nation fich wieder regte. Der Often ward allmählig far ganz unab⸗ 
hängig und gerieth unter die Herrſchaft einheimifcher Königsfamilien, 
welche eine nach der andern ſich erhoben, ober ebenfo fchnel wieder 
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verſchwanden. So machte ſich Sedfcheitan am Zarehfee, der einft- 
malige Sig des Rufthm, unter einem Schmied Jafob, Sohn des 
Leis, unabhängig und gelangte für einige Zeit im Oſten zu hoher 
Madıt. Jacob ließ das Königebud; des Danifchwer aus dem 
Pehlwi in das Perfifche überfegen und ergängen. Sein Reich warb 
bald geftürzt durch die Samaniden, welche von Norben her vor⸗ 
drangen und ſich namentlich in Khoraffan zu behaupten wußten. 
D’'Ohffon*) fagt, fhon der Eamanide Manſur I. habe im 10. 
Jahrhundert v. Chr. eine Neuſammlung und Wiederherſtellung der 
alten Königsannalen vornehmen laffen. Sie fei durch vier Gelehrte 
gefchehen: Seijah, Yesdan, Chorſchid und Schandan. Die 
Fragmente, aus welchen man die Königsannalen zufammenftellte, 
waren nad ihm Chronifen oder Einzelgefchichten der verfchiedenen 
Fürften, und die Sammlung und Wieberherftellung nahm acht 
Jahre in Anfpruch. Sicher ift, daß unter ben fpäteren Samaniden 
bereits eine poetifche Bearbeitung des fo gefammelten Materials vers 
ſucht wurde, Sie fam erft zu Stande, als durch Subaktadſchin 
und deifen Sohn Mahmud von Ghazına (997—1030) ſich zum 
erſten Mal wiedgr ein großartiges Reich im Dften bildete, das einen 
großen Theil von Iran und Indien umfaßte. König Mah mud, ein 
Mann von hohem Geift, fammelte um ſich einen Kreis trefflicher 
nationaler Dichter. Er fuchte fie zu ermuntern, die ſchon unter den 
Samaniden begonnene Umbichtung des Kaiferbuches auszuführen. 
Anßari, ber bedeutendſte unter ihnen, fchlug hierzu den Firduſi 
vor, welcher dadurch an den Hof gelangte und das ungehenere Werk, 
welches er in Thus in der Stille begonnen hatte, hier fortfeßte und 
vollendete. 

Es erhellt ſchon aus diefer kurzen Ueberficht, daß Firduſi's Werk 
felber nur eine abgeleitete Duelle aus weit älteren ift, von welchen aus⸗ 
brüdfic, bezeugt wird, daß fie hifkorifcher Art gewefen, aber erft durch 
Firduſi in wirkliche Verfe gebracht worden find, Someit ſich bie 


*) Geſchichte der altperfifchen Monarchie. Einleitung. 


Trabition über das urfprüngliche Kaiſerbuch zuräckverfolgen läßt, 
geſchah feine Aufbewahrung durch die Schrift. v. Schack's Hypos 
thefe von einer urfprünglichen mündlichen Ueberlieferung laͤßt fich 
durch Nichts begründen. Hätte eine folche attgefunden, dann wäre 
es unerffärlich, wie fi in dem ganzen Werk auch nicht die geringfte 
Spur heilenifchen Einfluffes zeigt, während body in den Sagen von 
Guſchtasp bis zum Tode Asfendiar's ſelbſt germaniſche Elemente ſich 
deutlich nachweiſen laſſen. In den älteren Theilen finden ſich wohl 
manche Beziehungen zur griechiſchen Sage. Keinem vernünftigen 
Menfchen wird es aber einfallen, diefelben auf griechifchen Urfprung 
zurüdzuführen. Namentlic von der Heraffesfage ift vielmehr fons 
nenffar, daß biefelbe, überhaupt aus Lappen und Laͤppchen verfchies 
denartiger fremder Sagenkreiſe zufammengeflidt, ebenfo auch Ele⸗ 
mente bes afiatifchen Feridunsmythus in fi aufgenommen hat. 
Diefe Annahme wird geboten durch den durchaus orientalffchen 
Charakter und bie wunderbare Einheit und innere Vollendung des 
letzteren. J 

Eine muͤndliche Ueberlieſerung iſt ſchon deßhalb nicht anzuneh⸗ 
men, weil waͤhrend der Herrſchaft der Mafebonier und Parther die 
alte nationale Sitte und Sage von der griechifchen total verdrängt 
war. Neuperfifche Berichte melden, Alerander habe von den 
Büchern der Iranier Alles, was ihm brauchbar gefchienen, nad) dem 
Abendlande geſchickt unb dort überfegen laſſen. Alles Andere aber 
fei dem Feuer übergeben worden. So gefchah es, daß hernach bie 
heifigen Schriften nur aus dem Gedäachtniß wiederhergeſtellt werben 
fonnten, was durch eine allgemeine Priefterverfammlung gefchah. 
Daß Aleranderd. Er. orientalifche Werke ins Griechiſche übers 
fegen ließ, wird dur) Mofes von Chorene nach alten Berichten 
bezeugt und erhellt aus den Fragmenten des Theopomp. Eine ges 
waltſame Unterbrüdtung des Feuerglaubens widerfpricht aber durch⸗ 
aus dem Geift des Hellenenthums. Auch wäre eine folche vielmehr 
Urfache der Forterhaltung der Fenerreligion und ihrer Schriften ge⸗ 
weſen. Denn es ift in der Gefchichte unerhört, daß bios rohe Gewalt 
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eine geiftige Richtung vernichtete, während wir an ben Beifpielen ber 
Juden heutigen Tages fehen, was hingegen Toleranz in diefer 
Hinficht zu wirken vermag. Es hätte alfo jene Verbrennung ber heis 
Figen Bücher von Perfepolis unmöglich die perfiiche Literatur ver- 
nichten fönnen, wenn nicht das Volt an fich feine Vergangenheit ver- 
geffen hätte. Am bezeichnendften ift jene wahre Urfache des Unter⸗ 
ganges der alten perfifchen Religionefiteratur Durch einen alten jůdi⸗ 
ſchen Rabbi Abraham ansgebrüdt, den Görres zitirt*): Ar d⸗ 
ſchir Babegan, ber Stifter des Saffanidenreiches, fagt er, habe 
das Schwert des Philofophen Ariftoteles genommen, 
d. i. vernichtet, das während fünf Jahrhunderten die Ein- 
wohner diefes Reiches gefchlagen. Die heilenifche Bildung 
war es und die hellenifche Toleranz, welche die altperfifche Religion 
und Literatur überwältigt hatten. Auch unter ben Partherfönigen 
war die griechiſche Bildung herrfchend. Die Perfer haben fie deßhalb 
mit einem verbammenden Stillſchweigen beflraft. Als Ardewan, ber 
legte Afchtanide 226 v. Chr. dem erften Saffaniden erlegen war, ba 
iwurde alles griechifche Weſen befeitigt, und es fand eine, die ganze 
Saffanidenzeit durch anhaltende Reaktion gegen das Fremde zu 
Gunften des Altznationalen Statt. Die Religion des Zorvafter ward 
mit bfutiger Strenge gegen alle Anberdgläubigen wieberhergeftellt, 
vierzig taufend Priefter zu einem allgemeinen Konzil berufen, um alle 
fremden Elemente aus dem Gottesdienft anszufcheiden. Sie wählten 
den Viraſp, ald den würbigften unter ihnen, aus, der num das heifige 
Werk auch vollendete. 

Es verſteht ſich nun von ſelbſt, daß in einer Zeit, wo alſo erwie⸗ 
ſener Maßen die größte Gleichgültigkeit gegen das Alt⸗nationale eins 
gerifien war, ein fo ungeheures, fofiantenfüllendes Gefchichtömaterial 
wie das des Schach⸗ nameh unmöglich durch das bloße Gedaͤchtniß 
konnte aufbewahrt worben fein. Es war vielmehr in Pergaments 
Handfchriften erhalten, die man nun ans den Winkeln, in welchen fie, 
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gleich unferem Nibelungenlied, Jahrhunderte lang unter dem Staub 
der Bergeffenheit begraben gelegen, hervorzog, kritiſch fichtete und 
überarbeitete, Da nun während ber früheren Jahrhunderte in die fo 
verborgenen Pergamente von felbft nichts Griechiſches einbringen 
Sonate, verficht fi der Mangel diefes Elementes von felbft. Da 
hingegen während ber Zeit der Saffaniden durch die Bölferwanderung 
marmigfache Berührung mit Germanen (Gothen im byzantinifchen 
Heer) fattfanden und das Werk während diefer Zeit und fpäter 
öfters überarbeitet und erweitert wurde, fo fanı bie Anweſenheit 
germanifcher Elemente nicht befremben. 

Was alfo am Schach⸗ nameh und den perfifchen Quellen übers 
haupt irrig ift, erflärt fich leicht durch jene oben bezeugten Ueberar⸗ 
beitungen. Es ift aber die Verborbenheit einer Quelle durchaus fein 
Grund, dieſelbe ald unnütz bei Seite zu werfen; ſondern es folgt 
daraus nur, daß man fein Hirn etwas mehr anftvengen müͤſſe, um 
den innern Kern der Wahrheit von ben fpäteren Zuthaten zu fons 
dern. Daß die perfifchen Quellen aber eimen folchen ächten Kern 
befigen, wirb Niemand läugnen, der ſich Die Mühe gegeben hat, fie 
tennen zu lernen. Es erhellt died aus dem Zoroaftrifchen Geiſt, den 
ausdrüdlichen Zeugniffen der Perſer felbfl, wie aus den in den 
Quellen gefchilderten frembartigen Zuftänden. Hieruͤber fpricht ſich 
Herr von Schad in treffender Weife aus *): „Die in dem erften 
Theil des Schachenameh gefchilderten Lebensverhältniffe und Staate- 
einrichtungen find von der Art, daß fich in Feiner hiftorifch beleuchteten 
Periode orientaliſcher Gefchichte ein Vorbild dazu findet. Man 
betrachte nur die Stellung der Großen dem König gegenüber, welche 
der Bafallenfchaft des europäifchen Mittelalters ähnelt, den Freimuth 
und folgen Unabhängigfeitsfinn der Lehensträger u. f. w. und geftehe, 
daß folche Zuftände und Gefinnungen dem beöpotifchen Charakter der 
uns befannten afatifchen Reiche durchaus widerfprechen. Auf der 
andern Seite erfcheinen diefe Berhältniffe fo genau bis ind Einzelne 
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binein andgebildet, daß man unmöglic; annehmen kann, fie feien blos 
von der Phantafie gefchaffen.“ Weiter fagt Herr v. Schad *: 
„Eine Hare Einfiht in die hiftorifche Bedeutung des iranifchen Epos 
wird fi nie gewinnen laffen, weil Feine ältere ausführliche Quelle 
für die in dasſelbe verwebte Befchichte vorhanden ift, als das Schach- 
nameh felbft. Unzweifelhaft geht aus feinem innern Leben und feiner 
epifchen Kraft hervor, daß es einen realen Boden hat, daß es in 
feinen Hauptmaffen nicht auf mythifchen Grundlagen entftanden, 
noch weniger eine Iuftige Fiktion ift, ſondern daß wirkliche Begeben- 
heiten und Perfönlichkeiten die Keime find, aus denen es erwachſen.“ 

Hierzu ift noch beizufügen: Was konnten bie Jranier für Bes 
weggründe haben, ſich nicht bloß Siege, fondern ſelbſt fo ſchmaͤhliche 
Niederlagen anzudichten, wie fie diefelben namentlich unter Ruder 
und in der erften Zeit des Chosrev durch die Turanier erlitten? Bon 
Firdufi felbft wäre es ferner gewiß denkbar, daß er, wenn es ihm 
nicht hauptfächlich um die alte Meberlieferung zu thun geweſen wäre, 
vor Allen den Helden feiner eignen Heimath, den Reichsfürften Thus 
verherrlicht haben würde. Und doch fpielt gerade dieſer unter den 
Großen JIrans eine ber erbärmlichiten Rollen. Gewiß ein Zeugniß 
für Firduſi's Unpartheilichkeit und Treue. 


Ueber das Werfen und den Mechanismus des perfilden Epos. 


Wenn fo nach dem gewiß competenten Zeugniß bes neueften For⸗ 
ſchers und Ueberfebers, wie aus fonftigen inneren Gründen die hiſto⸗ 
riſche Grundlage jenes großen Epos und der Quellen, auf welchen 
es beruht, fo gut als gewiß ift, fo darf man fragen: Wie ift es 
möglich, daß feither alle hiftorifchen Deutungen deffelben mißglückt 
find? Herr v. Schack antwortet darauf: Die Begebenheiten, bie 
es darſtellt, gehören einer Zeit an, welche über alle befannten 
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biftorifchen Perioden hinausliegt. Dagegen ift zu erwiedern, daß in 
Ardfhir, Tichehrafade, Dara und Jskender die hiftos 
rifchen Perfönlichleiten ded Artarerres, der Parpfatis, bes 
Darind Eodomannos und Aleranders d. Gr. klar vor 
Augen liegen. Auch hierauf antwortet Hr. v. Schack: „Die Ye 
gebenheiten des Schach⸗nameh von Guſchtasp an aufwärts gehören 
einer Urzeit an, alle zwifchen diefer und den genannten Königen lies 
gende Geſchichte ift rein vergeffen worden, und man hat fpäter erft 
den Gufchtasp mit Darius Hyftaspis identiſicirt und wills 
tührlich mit ben dürftigen Erinnerungen aus ber großen Perferzeit 
verknüpft.“ Es ift Dies eine durchaus haltlofe Hypothefe. Wenn bie 
Geſchichte der Partherkönige — nicht vergeffen, fondern durch den 
Schach⸗ nameh nicht im Einzelnen bargeftellt worden ift, fo hat dies 
feinen Grund einfach in den jämmerlichen Zuftänden, in welchen fich 
Afien unter ihrer Herrſchaft befand. Die iranifche Nationalität Tag 
damals total darnieder und alle originelle Kulturthätigfeit hatte im 
Drient aufgehört. Wie ift aber dies anzuwenden auf die Zeit vor 
Darius, von welcher wir doch aus den griechifchen und biblifchen 
‘Berichten wiffen, daß Afien damals fich noch in der Fülle feiner Kraft 
befand, jene Zeit Ninive's, Ekbatana's, Baktra's?! Eine ſolche Per 
riode zu vergeflen und in einem Werk über die Urgefchichte Aſiens zu 
übergehen, wäre in der That eine Kunſt geweſen. 

Die Wahrheit ift: Herr von Schad hat die früheren Erklaͤ⸗ 
rungen mit Recht für durchaus verfehlt erfunden, ift aber felber nicht 
in das hiftorifche Verftändniß des perfifchen Epos eingedrungen. Da 
Hr. v. Schad wohl ein ausgezeichneter Kenner vieler Literaturen 
und Sprachen, aber fein Hiftoriker ift, fo wird ihm Niemand dies 
zum Vorwurf machen. 

Das iranische Epos hat die Eigenthirmlichfeit, daß es eine Zahl 
von zwanzig Herrſchern von ber frühften Zeit bis Alerander nams 
haft macht, dieſe aber zum größten Theil übermenfchlic, lange 
regieren läßt. So herrfcht 3. B. ein Kaifer Minotfcher 120 Jahre, 
ein anderer Cawus 150 Jahre, Ehosren 60, Ardſqir 112 reſp. 

Kruger Aſſyr. Geſchichte. 
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61 Jahre. Diefe Negenten find für alle Zeit bis Alerander in 
zwei Dynaſtieen georbnet. Die erfte ift bie der Piſchdadier, und 
dauert 2150 Jahre, die zweite bie der Kejanier, 732 Jahre. An 
der Seite diefer Herrfcher Rehen Bafallen, deren Lebenszeit Die meiften 
derfelben überdauert und überhaupt den größten Theil ber Gefchichte 
ausfült. So if z. B. der Hanptheld Ruſthin, Herzog von 
Nimrus, unter Chosrev 400, unter Guſchtas p garmehr ale 600 
Jahre alt. 

Der Hauptfehler, an welchem das Berftändniß dieſes Gedichtes 
feither gefcheitert ift, befteht in der Verfennung diefes Mechanismus. 
Man hielt nämlich all diefe Zahlen für mythifc und dachte gar nicht 
daran, fie zu Zeitbeftimmungen benugen zu wollen, Die Mahrheit 
aber ift, daß gerade diefe Zahlen in der perfifchen Ueberlieferung das 
noch am meiften hiftorifche find, daß fie nicht auf muͤndlicher Ueber 
lieferung und Willtühr beruhen, fondern ein in fich durchaus geſchloſ⸗ 
fened und durchdachtes chronologifches Syſtem bilben, das feinen 
Urgrund mar in dem Geift eines einzigen Mannes haben konnte. Die 
im Schach nameh genannten Kaifer und Könige find naͤmlich feine 
Einzelperfonen, wie man dies bisher angenommen, fondern Dy- 
naftieen. Ganze Reihen von Königen find unter einem einzigen 
Namen vereinigt, der entweber geographifcher Natur ift, oder dem 
hervorragendften unter ihnen angehört, ober endlich ein Titel ift. 
Gerade fo mie z. B. in der Bibel alle egpptifchen Könige Pharao 
heißen, ebenfo im Schach⸗nameh faft alle Turanierkönige Afrafiab. 
Zum Drient, wo die Könige von jeher eine höhere Bedeutung in der 
Geſchichte hatten, als bei ung, iſt dies Verfahren ein durchaus nas 
türfiches. Selbſt der nüchterne Kong futfe fpricht in feinen Schriften 
von ganzen Dynaftieen fehr häufig als wie von einer einzigen Perfon, 
103.8. Tihew ift ein guter Regent, d. h. die Dynaftie Tfcheu, 
die von 1123 v. Ehr. bis weit über feine Zeit hinaus beftand. 
Ebenfo: Hia war ein elender Tyrann, d. h. die Dynaftie Hia, welche 
eine Menge von Königen umfaßte und 442 Jahre Lang regierte, 
Ebenſo laſſen die alten Talmudiſten den König Hirom-durch die 
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ganze phönitifche Geſchichte 1000 Jahre hindurch über Tyrus 
berrfchen und zulegt durch Alerander d. Gr. untergehen. 

Im Schach⸗nameh find diefe Königsreihen nun fo ineinander 
gefügt, daß jedesmal runde Zahlen entftehen, wobei aber doch auf 
biftorifche Trene im Allgemeinen gehalten wurde. Dieſes Bers 
fahren mag ſich uns am beften durch ein Beifpiel veranſchaulichen. 
Wollte man naͤmlich die franzöfifche Geſchichte von dem erften Cape⸗ 
tinger bis zur erften Revolution nadı der Weife des Schach⸗nameh 
eintheifen, fo befäme man für neun Jahrhunderte nicht mehr als 
drei Könige. 

Dynaftie Eapet 987-1328 König Rapee 340%. 988-1328 

— Baloid 1328-1589 — Walloa 260%. 1328-1588 

—  Bourbond 1589-1789 — Burbon 200%. 1588-1788 
Summa 900 Jahre. 

Man fieht, mit welcher Keichtigkeit fich ſolche Zahlen herftellen 
Laffen, ohne daß es nöthig wäre, allzu fehr von der hiftorifchen Wahrs 
heit abzuweichen. Zugleich wird hiermit der etwaige Einwand prafs 
tifch widerlegt, daß die Zahlen zyFlifch rund und daher für die Ge 
ſchichte unbraudybar feien. Ein Beweis für die hiftorifche Unterlage 
des Schach⸗nameh find die Einzelzahlen, welche bisweilen noch vor⸗ 
kommen, wie z. B. für Nuder 7 Jahre, Afrafiab 12 Jahre ıc., 
wobei auf die heiligen Zahlen beſonders Ruͤckſicht genommen ift. 
Diefe Einzelzahlen gehören in der Regel Ufurpatoren und Königen 
an, welche ihrer Herkunft oder auch ihres Charakters wegen feiner 
andern Dynaftie beigezählt werben konuten. Gehörten diefe Regenten 
einem früheren Kaiferhaufe an, oder einem Lande, das den Vorrang 
gehabt hatte, fo heißen fie Sohn des Kaifers, welcher ald Neprä- 
fentant jenes Landes oder jener Dynaftie dageftanden. Wenden wir 
dies Verfahren beifpielöweife auf unfere mittelalterliche Geſchichte 
vom Tode Ludwig des Kindes 910 bis zum Interregnum an. Wir 
würden dann für die Dynaftieen der fächfifchen, fräntifchen und 
fhwäbifchen Kaifer die innerhalb derfelben am meiften gebräuchlichen 
Namen: Otto, Heinrich und Friebric in Anwendung bringen: 

3* 


Konrad I. regierte . . 8 Jahre 911- 9190. Chr. 
Das fächfifche Kaiſerhaus . 105 „ 919-1024 „ 
n fräntiihe „ “0.101 „ 1024-1125 „ 
Lothar von Sahfen . . . 12 „ 1126-1137 „ 
Die Hohenftaufen » 0.005 M7 „ 1137-1854 „ 

Summa 343 Jahre, 


Umbildung: 


König Konrad von Franken regierte 12Jahre 912- 9249. Chr. 

Kaifer Otto von Sachſen . . 100 „ 924-1024 „ 

Raifer Heinrich, Sohn Konrabe . 100 „ 1024-1124 „ 

Lothar, Sohn Kaifer Otto's. . 12 „ 1124-1136 „ 

Friedrich der Hohenftaufevon Schwaben 120 „ 1136-1256 „ 
Summa 344 Jahre, 


Es ift alfo innerhalb des Syſtems mancherfei Abweichung von 
der hiftorifchen Wirklichkeit, aber Teine nennenswerthe. Das Ge 
fammtergebniß ift in der Regel iventifch. Neben diefen Kaifern 
erfcheinen nun als wahrhafte Aeonenhelden die Bafallen, vor Allen 
Ruſthm. Ihre Namen find Iediglich die fürftlichen Gefchlechter, 
welche durch die ganze Periobe iranifcher Geſchichte die Stelle der 
Einzelnamen vertreten, wie z. B. die Geſchlechtsnamen Wittels⸗ 
bach, Wet tin ıc. Bon einem der wichtigſten Fürften Thus laͤßt ſich 
der Name als geographiſch noch jetzt nachweiſen. Denn Thus iſt 
eine bekannte und oben als Heimath Firduſi's ſchon erwähnte Stadt 
und Burg in Khoraſſan, dem alter Parthien. Ebenſo iſt in dem 
Heldermamen Kerkin oder Gurgin, der Laͤndername Kerkan oder 
Gurgan (Hyrkania) unverkennbar. Shakesſpeare hat einen 
ganz ähnlichen Gebrauch, der aber bei ihm nicht auf Kunſt, ſondern 
auf der wirffichen mittelalterlichen Sitte beruht, Adlige nach ihren 
Geſchlechtsnamen zu benennen. In feinen hiftorifchen Stüden über: 
geht er im Dialog die Vornamen oft gaͤnzlich und gebraucht faſt 
immer bie geographifchen Namenbenennungen, wie Norfolk, 
Salisbury, Northumberland, York, Suffolt ic. 


- 371 — 


3. 8. King Henry VII. p. II, a. I, sc. 3) (beim König) : 
Suffolk: 


Because here is a man accus’d of (reason: 
Pray God, the duke of York excuse himself! 


York: 
Doth any one accuse York for a traltor? 
King Henry: 
What mean’st thon, Suffolk? tell me: What are these? 

Bei den unbedentenderen Perfonlichkeiten führt Shafefpeare 
ſelbſt im Perfonenverzeichniß immer nur die Stammnamen auf. 
Merkwuͤrdiger ift noch, daß felbft die Könige ſich bei dem Namen 
ihrer Länder benennen, wie etwa: Gieb mir die Hand drauf, Enge 
land! Hier liegt mein Handſchuh, Frankreich! 

Sowie nun nicht blos die Natur, fondern auch die Weltgefhichte 
einen beftändigen Wechſel von Aufblühen, Blüthe und Verfall darbie⸗ 
tet, fo haben audy alle Dynaftien und Fürftenhäufer eine Periode, 
wo fie friſch und Fräftig aufblühen, dann in voller Reife und Macht 
eine Zeitlang baftehen, endlich aber mehr oder minder ſchnell entarten 
und verwelfen, Diefe allgemeine Erfcheinung bietet eine hohe Aehn⸗ 
lichteit dar mit den brei Altersftufen des menfchlichen Lebens: Juͤng ⸗ 
lings · Mannes» und Greifenalter. Dies ift im Schadyenameh mit 
der wunderbarften geiftigen und poetifchen Tiefe benutzt. Die Zeit 
des Aufblühene bei einem Fürftenhaufe ift ihm die frifche Jugend: 
zeit des Kaiſers oder Herzogs, welcher es perfonifiziet, die Zeit ber 
Machtblüthe ift ihm das Fräftige Mannesalter deſſelben. Wird eine 
Dynaſtie morſch und entartet fie, dann ift 3. B. Cawus alt umd 
ſchwach, weil er mehr denn hundert Jahre regiert hat, dann gewinnen 
die Weiber hei ihm unheilvollen Einfluß und das Reid geräth in 
Sammer und Noth. Ganz aͤhnlich ift es mit Rufthm, dem Herzog 
von Nimrus. Im 12ten Jahrhundert v. Ehr., wo diefes Fürften- 
haus auffönmmt, da ift er ein rüftiger Heldenknabe, der mit feiner Keule 
einen wüthenden Elephanten niederfhlägt, die Burg Sipend in 
Perſis erobert, um feinen bei der Belagerung einft gefallenen Urahnen 
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Neriman zu rädyen. 1055 v. Chr. ift er etwa 100 Jahre alt, ein 
wackerer Füngling, ber den Kobad mitten durch bie feindlichen Tus 
ranier vom Berge Albors holt und auf den Kaiferthron fegt. Unter 
Cawus und Chosrev, im Alter von 300—400 Jahren, ift er ein 
Mann in der Blüthe feiner Kraft. Die beiden Testen Jahrhunderte 
feines Lebens aber ift er alt und ſchwach und wird kaum mehr 
erwähnt, bis er denn endlich im Alter von gegen 700 Jahren durch 
Meuchelmord erliegt. Wollte man 5. B. das Haus Baiern in diefer 
Weiſe poetifch verfürpern, fo würde Wittel sbach unter Kaifır 
" Hohenftaufen als ein Heldentnabe mit nach Italien ziehen, dort 
nach altteutfcher Sitte die Italiäner niederfolben und zum Lohn dafür 
mit Baiern belehnt werden, wie der Heine Ruſthm durd; Kaiſer 
Minotfcher mit Nimrus. Im 30jährigen Kriege unter dem Kaifer 
Habsburg wäre Wittelsbach in feiner Jünglingäfraft und jet 
nach der Thronentfagung des Kaiſers Lothringen (1806) im Mans 
nesalter. Wettin wäre zur Zeit ber Reformation (Moritz von 
Sadyfen) ein flreitbarer Juͤngling, in ber erften Hälfte bes vorigen 
Jahrhunderts, zur polnifchen Zeit Sachſens, in feiner Mannesblüthe, 
Aus diefem gewaltigen Alter der Helden folgen nun all ihre ſon⸗ 
fligen poetifchen Ausbildungen mit natürlicher Conſequen. Wir 
Tonnen uns folche Aconenmänner ummöglic mit der Leibesgeſtalt 
gewöhnlicher Menfchen ausgerüftet denken. Ganz unwilltührlic 
ftellen fie fich der Phantafie als riefig an Kraft und Körpergröße bar. 
Schon bei feiner Geburt fündet ſich Ruſthm als der gewaltige 
Pehlwan der Erde an, deſſen Rolle nach dem Beſchluß des Himmels 
er fpielen ſollte. Wie ein Eifenflumpen laftet er im Mutterfchooß 
und nur durch bie übernatürliche Hülfe des Wundervogels Simurg 
wird die Mutter gerettet, nachdem das Kind mit dem Dolch ihr aus 
dem Leib gefchnitten worden. Als Heiner Knabe vollbrachte er ſchon 
Thaten, vor welchen ſelbſt Männer zurücbebten. Als er zu feinem 
erften großen Turanierfrieg andziehen folte, ba wurden alle Roſſe 
weit und breit zur Auswahl vor ihn gebracht. Er legte ihnen die 
Fauſt auf den Rüden, um fie zu prüfen, alle aber ſanken mit gebro⸗ 
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chenem Rüdgrat zuſammen, nur dad letzte, Rekſch, dad Wunderroß, 
vermochte den Druck des Helden auszuhalten und ward nun für ſechs 
Jahrhunderte fein treuer Gefaͤhrte in Noth und Sieg. Im Krieg 
gegen Mafenderan wird er vor feinem Lehensherrn als Geſandter 
au den König des Pandes gefhikt. Die Großen von Mafenderan 
kommen ihm entgegen. Um ihnen ein Pröbchen von feiner Kraft zu 
geben, reißt Rufthm einen ganzen Baum mitſammt den Wurzeln 
aus, fpielt mit ihm wie ein Knabe mit einem Baumzweig und wirft 
ihn zuletzt gleichgäftig wieder weg. Im Fall fchlägt dad artige 
Spielzeug Roß und Reiter zu Boden. Um auch von ihrer Seite fich 
Nefpekt zu verfchaffen, drucken ihm etliche mafenderanifche Große 
beim Willkommen die Hand, daß das Blut in ihr erflarrt. Rufchm 
thut, als ob er nichts davon verfpüre, Tächelt freundlich und erwiebert 
den Gruß durch einen fo gemuͤthlichen Haͤndedruck, daß dem Begrüßten 
die Nägel von ben Fingern fallen, wie duͤrres Laub von den Bäumen, 
daß das Blut umherfprist und die Hand verdorrt. Es verfteht ſich 
num ferner von felbft, daß ein ſolcher Held zur Erhaltung feiner Kraft 
audy einer gehdrigen Portion Speiſe und Tranf bedarf. Noch ald 
ein Greis von fiebenhundert Fahren hatte er einen ſolchen Appetit, 
daß er ein ganzes Schaf, ja einen ganzen Mauleſel allein anfaß und 
im Verhaͤltniß dazu trank, fo daß andere Helden ſtaunten und nicht 
entfernt an den Verſuch dachten, ed ihm gleichzuthun. 

Man fieht alfo, felbft in den wunderbarften Zügen ift nicht Will⸗ 
Kühe und Zufall, fondern eines ergibt fich aus dem andern mit noth⸗ 
wenbiger Entfolgung (Eonfequenz). Nicht der kindlich und kindiſch 
unbewußt fchaffenden Sage verdankt der Mechanismus des Schach⸗ 
nameh feinen Urfprung, fondern dem überlegten Schaffen eines großen 
Geiftes, welcher in hoher Vollfommenheit die Gaben der Phantafte 
und Denfkraft vereinigte. Nicht eine Menge wunderbarer Romanzen 
ſchmolz er zu einem poetifchen Ganzen um, fondern bildete fein Rie- 
ſemwerk aus bloßen Geſchichtsannalen heraus. 

Damit ift nun durchaus nicht gefagt, daß das ganze Wert, ſowie 
es uns jetzt vorliegt, auch formell jenem erften Bearbeiter feinen 
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Urfprung verbanfe. Seine innerliche Vollendung konnte ed erſt dauu 
erlangen, als man über feinen hiftorifchen Urfprung nichts Sicheres 
mehr wußte. Dann mußten die einzelnen Dynaſtiekoͤnige, denen urs 
fprüngfich ficher ‚noch manches Ungleichartige anhaftete, Rundung 
und innere Einheit befommen. Ein jeder biefer Könige Cawug, 
Chos rev, Guſcht a s p ıc. warb in Einzelepen behandelt, von welchen 
noch heutzutage Manche in ſpaͤterer Ueberarbeitung exiſtiren. Dieſe 
Periode der Weiterbildung war unſtreitig die frühere Saſſanidenzeit. 
Unter NRufhirwan und fpäter unter Manfur ſammelte man die 
fo fortgebilveten poetifchen Monographien und ftellte fie zufammen. 
Endlich überarbeitete Fird ufi das Ganze und fo kam es in einem 
Guß. Daß Firdufi von der urfprünglichen hiftorifchen Bedeutung 
und felbft von dem Mechanismus der Zufammenziehung keine Ahnung 
hatte, geht aus feiner ganzen Darftellung klar hervor. Er trägt näms 
lich fehr häufig feine eigne Anſchauung in das Werk hinein und ver- 
ketzert hiftorifche Thatfachen bisweilen auf die wunderlichfte Weiſe. 
So macht er z. B., wie wir unten nachweifen werben, den Kyarares 
von Medien zu einem Kyfar von Rum ober Kaifer von Byzanz. 
Hätte er von. dem Spftem ber Zufammenziehung Kenntniß gehabt, 
dann würbe er e& jedenfalls auch auf die Parther- und Saſſauidenzeit 
angewendet haben, ftatt die Parther mit ein Paar unklaren Phrafen 
abzufertigen. und in der Saffanidengefchichte eine ermüdende Reims 
chronik zu liefern. Schon Mofes von Ehorene fagt in der oben ers 
wähnten Stelle, die lächerlichen Fabeln der Perfer fein uralt, und 
fie verftünden fie felber nicht. 
I 


Perfiſche Chroniken. 


Es ift alfo Mar, daß jenes Spfiem der Zufammenziehung fchon 
in vorfaffanidifcher und voralerandrifcher Zeit ausgebildet worden fein 
muß. Die urfprünglichen detaiffirten hiftorifchen Bücher der Perfer 





— 4 — 


gingen unter den Stürmen ber mafebonifchen und parthifchen Herr⸗ 
ſchaft unter. Das fo umgeftaltete Kaiſerbuch aber muß urfprünglich 
eine noch durchaus gefchichtliche Geftalt gehabt haben. Denn es find 
noch hiftorifche Bücher der Perfer bis auf dieſen Tag erhalten, welche 
in Form und Inhalt mit dem Schachnameh der Hauptfache nach 
übereinftimmen, aber noch eine detaillirte Chronologie liefern. Schon 
im Anfang diefes Jahrhunderts hat VOhffon im erften Band 
feines „tableau de l’orient“ eine ſolche mitgetheilt, wie er fagt, aus 
den Annalen des Mirchond und des Achmed Effendy. Davon 
erfchien im Jahr 1806 in Danzig bei Troſchel eine Weberfegung von 
Rind unter dem Titel: Muradgea d' Ohſſon's Geſchichte der 
älteften perfifchen Monarchie unter den Dynaftieen der Piſchdadier 
und Keyaniden. 

Es hat Died Buch Anfangs Beachtung gefunden. Malcolm in 
feiner „history of Persia‘ zitirt es dfters. Aber weber er, noch 
d Oh ſſon ſelbſt befaßen das geringfte Berftänbniß von bem Weſen 
der perſiſchen Chronologie. D’Ohffon nennt dieſelbe ein ſchwer zu 
entwidelndes Ehaos C!) und fügt bei der Angabe der meiften großen 
Regierungszahlen hinzu: Die „fabelhaften” Jahrbücher ver Perfer 
berichten, 3. B., daß Feridun 220 Jahre regiert habe. Doch hatte 
er fchon eine Ahnung vom wahren Sachverhalt. Er meinte, wegen 
NamensAhnlichkeit habe man vielleicht etliche Fürften in 
einen verfchmolgen. Diefe Ahnung entpuppte ſich aber nicht fo weit, 
daß fie zu Harer Erkenntniß geworden wäre. Im Uebrigen ift feine 
Chronologie, fowie er fie gibt, falfch. Die Fehler gehen vielleicht über 
die Saffanidenzeit hinaus, find aber deutlich zu erkennen und durch 
anderweitige Mittel perfifcher Chronologie felber zu beffern. 

Muradgea d’Ohffon war fehon durch feine Geburt wie zu 
einem Bermittler zwifchen Morgen und Abendland gefchaffen. Er 
ſtannnte aus Armenien, war Anfangs ſchwediſcher Dragoman und 
danıı Gefandter in Konftantinopel. Er verftand viele Sprachen, bes 
ſonders aber arabifch und perfifch. Aus beiden überfette er Manches 
in's Framgdfifche. Er zeigt ſich aber überall mehr als gedaͤchtnißbe⸗ 
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gabter Compilator, denn als eindringender Forſcher. Offenbar kannte 
er in Konſtantinopel Handſchriften, welche Malcolm und allen 
andern Gelehrten bis auf dem heutigen Tag unbelannt geblieben. 
Hoffen wir, daß die gegenwärtige Beſetzung Konftantinopels durch 
die Verbündeten der Wiffenfchaft von gehörigem Nuten fein werbe! 
Es befinden ſich in Ronftantinopel nicht weniger ald vierzig Biblio⸗ 
thefen, welche nur theilweife von abendländifchen Gelehrten durch⸗ 
muftert worden. Es find dies bie noch einiger Maßen zugänglichen 
Bücherfammlungen. Wie viel des Koftbaren mag aber in der Stadt 
der Eäfaren und Sultane, in welcher Abend» und Morgenland nach 
einander herrfchten, noch in beftaubten Winkeln vor den Augen der 
Giaurs verborgen liegen! 

Man hat bisher geglaubt, und Hr. v. Schack iſt noch dieſer 
Anſicht, daß das Material, mit welchem Fir du ſi arbeitete, unter⸗ 
gegangen ſei. Wenn man darunter das Pehlwibuch des Daniſchwer 
verſteht, dann mag dies vielleicht der Fall fein. Wir hätten aber 
alsdann wohl nur die Form eingebüßt. Denn es eriftirt in ber That 
außer dem Schach⸗nameh noch eine fehr umfangreiche Stoffmaſſe, 
theils in den Chronifen, aus welchen Malcolm und D’Ohffon fchöpften, 
theils in den ziemlich zahlreichen .anderweitigen Epen der Perfer. 
Deren Hauptinhalt theilt Herr Mohl ſoweit mit, Daß man fieht, wie 
fehr wünfchenswerth eine genauere Erforfchung derfelben wäre. Daß 
aber namentlich die hiftorifchen Annalen durchaus unabhängig vom 
Schach⸗nameh baftchen, erhellt am klarſten daraus, daß fie theilmeife 
älter find, ale der letztere. Ibn Eotaiba z. B., der Verfaſſer einer 
arabifchen Chronik, lebte zwifchen 828 und 889, alfo mehr als hundert 
Jahre vor Firduſi. Nur um einiges jünger, ald Ihn Eotaiba, ift Abu 
Dſchaffer, der Verfafler des Tarikh Tubri, einer arabifchen 
Weltgeſchichte. Malcolm lobt namentlich die perfifche Ueberſetzung 
und Erweiterung, welche noch vor Firduſi's Geburt c. 930 durch 
Aldagamih gefertigt wurde. Daß eine Menge von hiftorifchen 
Schnitzern lediglich dem Firdufi zu Laft fallen, geht daraus hervor, 
daß in den Annalen d'Ohſſons viele diefer Fehler nicht vorfemmen 
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und überhaupt manche Verſchiedenheiten von Firduſi zum Nachtheil 
des letzteren zu erſehen find. Es iſt alſo durchaus fein Ding ber Uns 
möglichkeit, aus dem noch vorhandenen Material das Kaiſerbuch des 
Danifchwer wenn aud) nur dem Inhalte nach wieberherzuftellen. 
Das Näcyfte, was zu diefem Zweck gefchehen müßte, wäre eine voflftän- 
dige Zufammenftelung und Ueberfegung all der Abfchnitte arabifcher 
und perfifcher Geſchichtswerke, welche von ber aflatifchen Urgefchichte 
bis Iskender herab handeln. Außerdem wären Auszüge aus ben 
übrigen Epopöen der Perfer nad} dem Mufter des Heldenbuches von 
Görreg fehr zu wünfchen. 


Wichtigkeit der iranifchen Quellen für die Wiſſenſchaft. 


Aus dem bisher Entwicelten ergibt ſich von felbft, daß wir in 
den iranifchen Quellen nicht eine detaillirte Königschronik zu fuchen 
haben, mit Angabe der Regierungsjahre u. f. w. ber einzelnen Re 
genten. Gluͤcklicherweiſe, darf man fagen, liefern fie ftatt deſſen weit 
erfprießlichere Refnltate, nämlich einen unerwarteten Einbli® in das 
Mefen und das innere Getriebe des alten Orients vor dem Perfers 
reich. Man hat die Verfaſſungsform des türkifchen Despotismus, 
welche feit mehr ale zwei Jahrtauſenden die Plage Aſiens if, für eine 
Ureigenthümlichteit dieſes Weittheils gehalten. Hegel madıt in 
feiner Philoſophie der Geſchichte dieſe Unwahrheit fogar zu einem 
Hauptfaktor eines grunbfalfchen Schematismus, nad) welchem der 
Orient den Despotismus, das klaſſiſche Alterthum die Ariftofratie 
und () Demofratie, die neuere Zeit aber ald Einheit jener beiden (?) 
Elemente die Monarchie repräfentiren follte. Abgefehen davon, 
daß in diefer merkwürdigen Zufammenftellung das Mittelalter aus 
der Weltgefchichte gänzlich hinausgeworfen, bie fo fpezififch despotiſche 
altroͤmiſche Kaiferzeit darin ebenfalls als „nichtfeiend“” betrachtet 
iR, fo haben wir and ben oben mitgetheilten Ausfprüchen des Herrn 
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v. Schad fchon erfehen, daß auch im alten Orient urfprünglich. ein 
gänzliches „Andersfein“ ſtattgefunden habe, ald fich mit dem Hegel’s 
ſchen Schematismus vertragen will. Der befannte fehlende Planet 
erhält alfo auch durch Die Gefchichtöforfchung ein artiges Seitenftüdh, 
und mar fieht hier, wohin man gelangen kann, wenn man Karten 
häufer baut und fie dann mit Dachziegeln decken will. 

Die Verfaffung des Weltreiches, welches die Sranier uns ſchil⸗ 
dern, ift eine durchaus feubale. An der Spitze fteht ein Kaifer ale 
Oberlehnsherr mit dem Recht, die einzelnen Ränder bed Reiches an 
Geſchlechter zu verleihen, welche er hierzu für würdig hielt. Die 
Belehnung gefchah ähnlich wie im teutfchen Reich, durch einen 
Lehensbrief, auf Seide gefchrieben. Diefes Recht wurde urfprünglich 
auch geübt, in ber Folge der Zeiten aber warb es wie bei ung eine 
bloße Form. Die Bafallen find fpäter erblich. Bon ihrem Gutdünfen 
hängt ed namentlich unter ſchwachen Regenten ab, ob fie dem Ober- 

“ haupt bed Reiches gehorchen wollen oder nicht. Ihr Titel if in ber 
Regel Pehlwan, b. i. Markwächter oder auch Sipehdar, d. i. 
Heerführer und alfo ganz baffelbe, was urfprünglich unfer „Herzog“ 
bebeutete. Da nicht blos der Name, fondern auch das Weſen diefer 
iranifchen Großen mit dem ber altteutfchen Markgrafen und Herzöge 
uͤbereinſtimmte, fo werben wir im Verlauf unferes Wertes ſtets und 
diefer Benennungen bebienen. Der Oberkönig führte ben Titel 
Schehinfhad, d. i. König der Könige. Er entfpricht durchaus 
unferem mittelalterlichen Raifer und wir werben ihn deßhalb auch 
fo benennen, i 

Nur eine gewaltige Perfönlichkeit an der Spige vermochte ben 
Troß der Bafallen in die gehörigen Schranken zu bannen. An ihrer 
Spige mit einer Gewalt, welche bisweilen bie des Kaifers felber 
überragte, ſteht als „Pehlwan der Erde” Herzog Sal von Sabul, 
fpäter deffen Sohn Ruftym, Herzog von Rimrus. An Parthien 
ober Thus haftetedas Recht, das Reichsbanner Kawjan Direffch 
zu verwahren. Der Markgraf von Thus war alfo dem Range nad 
der zweite Fürft des Reiches, ohne dem auch durch feinen Eharakter 


- 4 — 


zu entfprechen. Merhvärbig if, daß bie Perfer dieſem Reich auch 
drei Bannerfarben zufchreiben: blan, roth, gold, welche auffallend 
unferm ſchwarz⸗roth⸗gold entfprechen. Das Wappen war eine Sonne: 
Im Oſten erſtreckte ſich das Neid, bis Indien und Hochaſien, im 
Weiten in der Afteften Zeit über Syrien und Kfeinafien, fpäter aber 
genoffen die Fürften diefer Länder einer ſolchen Selbftänbigfeit, daß 
fie den Titel Schad oder König führen. 

Daß der auögefprochene Zweck der iranischen Epen eben ber ift, 
eine Geſchichte Ir ans zu Kiefern, muß bei der Prüfung ihres Wer⸗ 
thes als biftorifcher Quellen vor Allem in's Auge gefaßt werben, 
Wir dürfen deßhalb nicht über den Werften bebeutende Auffchlüffe 
erwarten, welche ung felbft die griechifchen Quellen verfagen. Da wir 
durch die Bibel hier einiger Maßen einen Erfag haben, ift es viel- 
mehr höchft erwünfcht, daß die iraniſchen Quellen uns gerabe über 
die Gefchichte derjenigen Länder unterrichten, über welche wir feither 
weder bie geringfte Kenntniß hatten, noch auch foldhe anderwärts 
hoffen durften. Es wird dadurch namentlich in der affprifchen 
Geſchichte eine fehr empfindliche Luͤcke ausgefüllt. Denn jenes 
Reich, unter welchem Iran nach der Darftellung des Schach⸗nameh 
fo lange ftand, war fein anderes als das Affyrifche, von dem Herodot 
redet. Wir werben unten nachweifen, daß die von den Alten 
ung überlieferten affyrifhen Herrſcherliſten die 
Dynaftiefhemata des Schahsnameh fo genau aus⸗ 
fülfen, daß ſich dadurch felbft die Geſchichte der affye 
tifhen Einzelfönigewiederherftellen läßt. Die Nationals 
verſchiedenheit zwifchen dem Haupt des Reiches und den iranifchen 
Fürften blieb auf die Darftelung des Schach⸗ nameh nicht ohne Eins 
Fuß. Er gibt ſich alle erfichtliche Mühe, durch bie Thaten der Großen, 
insbefondere Rufthms, die der Kaiſer in Schatten zu ftellen. Eine 
der fräftigften Dynaftien namentlich, im Kaiferbuh Cawus ge 
nannt, wird von ihm in erfichtlich partheiifcher Weife gefchmäht und 
hernntergewuͤrdigt. Einen komiſchen Gegenſatz bazu bildet das Lob 
anderer Fürftenreihen, wie 3. B.dievon Cobad (1055—935 v. Chr.), 
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von welcher der Schadhenameh felber kaum mehr zu erwähnen 
weiß, ald daß fie vom Herzog von Nimrus eingefegt und durch 
deſſen Einfluß beherrfcht worden. 

Auch in’ Diefer Beziehung find bie perfifchen Quellen unfhägbar, 
ba eine Darftelung ber affgrifchen Gefchichte vom Standpunft des 
Landesfärftenthums aus gewiß nicht anderweitig erhofft werben kann. 
Selbſt wenn durch die Infchriften eine vollſtaͤndige detaillirte Ge⸗ 
ſchichte Aſſyriens hergeſtellt wäre, hätten wir in berfelben doch nur 
die glängenbe Seite des aſſyriſchen Kaiſerthums hervorgehoben, die 
ſchwachen dagegen werben die Herrfcher in Rinive der Unfterblichkeit 
zu überliefern gewiß nicht getrachtet haben. 

Ueber das Berhältniß Affyriens zu Iran und dem Dften übers 
haupt werben wir fehr genau unterrichtet, die Kriege mit Turan find 
zuweilen mit einer in das Einzelſte gehenden Genauigkeit geſchildert 
und die Feldzugspläne oft fo naturgemäß und genial, daß fie unmög- 
lich blos der Phantafie des Dichters ihren Urfprung verbanten. Da 
nun die Lofalitäten auch ber Heimath der Weberlieferung felber nahe 
liegen, fo dürfen wir in biefer Beziehung noch eine genügende Treue 
derfelben annehmen. 


€. Die Reilinfchriften. 


Die bedeutendfte Erweiterung hat in der neneften Zeit die Ger 
fchichte des Orients durch die Entdeckung und Entzifferung feiner 
Denkmäler erhalten, Egypten machte in diefer Beziehung den Ans 
fang, dann folgte Perfien mit feinen bürftigen Reften, endlich Aſſy⸗ 
rien. Zu Anfang des vorigen Jahrzehntes war es, ald der Franzofe 
Botta zuerft bei dem Dorf Khorfabad, norböflich von Mofful, Rache 
grabungen veranftaltete. Ihm folgte der Engländer Layard, ber 
mit rühmlichem Eifer beſonders Nimrud auf dem rechten Tigries 
ufer erforfchte und hier reiche Entderfungen an Bildwerken und Zits 
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ſchriften machte. Nutzbar wurden dieſelben beſonders, als Männer, 
wie Grotefend in Haunover, Oberſt Rawlinſon und Dr. 
Hinde theilweiſe dad Geheimniß ber ſonderbaren Schriftzuge ent⸗ 
huͤllten, in welchen die Herrſcher Aſſyriens ihre Thaten der Unſterb⸗ 
lichteit zu uͤberliefern getrachtet. 

Das Material, welches bei dieſen alten Rulturvölfern die Stelle 
des Papieres vertrat, waren Backſteine oder Thontafeln, auf weldye 
die Schriftzüge eingerigt wurden. So heißt ed auch bei bem Prophes 
ten Ezechiel, der bekanntlich auf ben Trümmern bes aflyrifchen Reis 
ches weiffagte (1, 1). „Du, Menfchenfohn, nimm bir einen Ziegel, 
lege ihn vor dich hin und zeichne darauf eine Stadt, Jeruſchalajim.“ 
Den erften Anhalt zur Entzifferung der aſſyriſch⸗ babylonifchen Keil- 
ſchriften gab die Entdeckung und Entzifferung einer großen mehrfpradhi» 
gen Infchrift des Darius I. in Behiſtun in Medien, welche bei dem 
perfifchen Tert auch eine aſſyriſche und babylonifche Ueberfegung 
deſſelben liefert. Da die affyrifche und ihre fühliche Schweſterſchrift 
aber neben den Einzelduchftaben auch Taufende von Wort» und Silben⸗ 
zeichen (Monogrammen) gebrauchen, fo hätte jene einzige Infchrift 
zur Erflärung bei weitem nicht hingereicht. Gluͤcklicher Weife euts 
deckte aber Rawlinfon eine förmliche Bibliothek des Könige Sa os⸗ 
duchin (667 — 647 v. Chr.). Etliche ihrer Thontafeln erffären 
die affgrifche Schreibart, indem fie die allmähliche Entitehung der 
Keilbuchſtaben ans hieroglyphiſchen Bildern darftellen und neben ben 
Monogrammen auch; deren Umfchreibung durch Einzelbuchſtaben ente 
halten, Die Schwierigkeit der Erflärung liegt aber nicht bloß in der 
Schrift, fondern auch in der Sprache. Das Affyrifche gehört zwar 
auch zur femitifchen Sprachfamilie, aber ald ein durchaus eigenthüms 
liches Idiom, welches wohl von arifchem Einfluß nicht frei geblieben 
if. Bei der babylonifchen Sprache iſt dies bei weitem nicht fo fehr 
der Fall. Rawlinſon nennt diefelbe geradezu „ein ‚altes Hebräifch 
von gleichen Wurzeln, ganz analogem grammatifchem Bau, fehr ähnlis 
der Konjugation und größtentheils identiſchem Wörterfchag.” Die 
Schrift zählt allein 300 Vofalbezeichnungen. Von etwa 20,000 Worts 
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und Silbenzeichen hat Rawlinfon bis jegt nur 3000 — 4000 ent- 
entziffert. Ihren Urfprung nahm die babylonifche Schrift in ver 
affyrifchen und die fpätere Keilſchrift ik nur ein aus der affyrifchen 
Monumentalfchrift entftandenes Eurfiv. 

Der Berfaffer hatte die iranifche Chronologie in der Weife, wie 
fie hier gegeben werben fol, fchon hergeftellt, als bie neueften Ent 
zifferungen Rawlinſons nachträglich diefe feine Wiederherftellung 
glänzend beftätigten. Er ift dadurch in den Stand gefeßt, die bisher 
entdeckten Könige ober Kaifer mit denen der griechifchen Liſten, welche 
man feither vielfach fir unaͤcht hielt, zu ibentifiziren und anf dieſe 
Weiſe die Dynaftieen des Schachenameh ziemlich genau wieberherzus 
ſtellen. Namentlicy die Dynaftie Cawus ift in nenefter Zeit wieder 
entdeckt worden, und was bis jetzt entgiffert if, beftätigt bie hiſtoriſche 
Unterlage des Schach⸗nameh vollkommen, insbefondere die fo fehr 
hervortretenben ſyriſchen Feldzüge ded Cawus gegen Hamat ober 
Hamaveran. 

Die Schriften, aus welchen der Verfaſſer ſeine Mittheilungen 
über die Keilſchriftentzifferungen ſchoͤpfte, find die befannten Werte 
Layard s, insbefondere fein letztes: 


Ninive and Babylon, London 1853, 1 vol. 8. 


worin namentlich intereffante Entzifferungen von Dr. Hincks mitges 
theilt find, Sehr wichtig find ferner Rawlinſons „Outlines“. Herr 
v. Bumpadı hat biefelben überfegt und mit intereflanten Auffägen 
begleitet, unter dem Titel: 


Abriß der babylonifch -affgrifchen Gefchichte, Mannheim bei 
Baflermann 1854.- 


Das Neuefte, was hierüber erfchienen ift, find brei fehr inhalt⸗ 
volle Briefe von Rawlinſon an das engliſche Athenaenm, Jahrgang 
" 1854, Nr. 1877, 1381, 1383. Hiervon erfchien im Aprilheft des⸗ 
felben Jahres eine Ueberfegung in ben „Nouvelles annales des 
voyages.“ Paris 1854. 
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Der Berfaffer bekam die letztere zuerſt zu @eficht, machte ſich 
einen Anszug daraus und fügte fpäter aus dem englifchen Original 
noch etliche Notizen bei. Daher fommt es, daß hier bald diefed, bald 
jene zitirt find, 

Nach Abſchluß der erften Hälfte des Manuſkriptes kam zu ben 
obigen Mittheilnngen Rawlinſons noch deffen Vortrag vor der afias 
tiſchen Gefellihaft in Bombay vom 7. April 1855. Hiervon gab 
nämlich die Augsburger Allgemeine Zeitung (Beilage Nr. 168 unb 
164) einen fehr intereffanten Auszug nach der Bombay Times vom 
1. Mai. Diefer Bericht war dem Verfaffer diefes Werkes um fo 
intereffanter, da er der Beftätigung feiner Anfichten über die aſſyriſche 
Kultur und Geſchichte das Siegel aufdruͤckte. Namentlich hat bie 
von ihm wiederhergeftellte perſiſche Ehronologie ihre effatante Beſtaͤ⸗ 
tigung erhalten. Rawlinſon fagt nämlich, das erfte Auftreten ber 
Affgrier in Syrien, wobei ihr König „Afhurashorspal” bis Damas⸗ 
tus vorbrang, habe „kurz nach der Erb auung von Samaria” 
fattgehabt. Die Erbauung von Samaria fällt nad) unferer Chrones 
logie in das Jahr 906 v. Ehr., der erfte forifche Feldzug der Dynaftie 
Cawus aber 905 v. Ehr., folglich in eflatantefter Uebereinftimmung 
mit obiger Angabe. 

Was den Werth der Entzifferungen betrifft, fo wäre berfelbe 
ohne eine fchriftliche Duelle zur Bergleichung verhäftnißmäßig gering. 
Die Lesart der affgrifchen Königenamen ift durchaus unficher und 
abweichend, weil fie in Monogrammen gefchrieben find, deren Be 
deutung man zum großen Theil bis jet noch nicht kennt. Soviel ift 
gewiß, daß es Götter und zwar befonbers Planetengötter find, aus 
welchen man fie zufammenfette: Nabo-palsaffur, Affursadonspal 
u. ſ. w. Es mag diefer Gebrauch wohl auf den Nativitätäftellungen 
beruhen, welche im Schach⸗nameh bei ber Geburt eines jeden Prinzen 
erwähnt werben. Nach den verfihiedenen Planeten und den Sterns 
bildern, in welchen fie gerade ftanden, feste man alsdann wahrſchein⸗ 
lic die Namen zufammen. Diefer Mangel an Sicherheit der Namen 
hat aber nicht viel zu bebeuten, da ihre Zeit durch die biblifchen 
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Gleichzeitigkeiten, fowie ihre Reihenfolge durchaus fefifteht. Der 
Schach⸗nameh liefert und die Dynaftiebenennungen, die griechifchen 
Eiften geben und Einzelnamen, die zwar verborben find, aber zur 
Noth noch ausreichen. Die Hauptfache find übrigens die Perfönlich- 
keiten ſelbſt. Sie treten befonders in ihren Bauwerken hervor, ſowie 
in den Kriegszügen gegen fremde Völker und die widerfpenftigen Bas 
fallen des Reiches. Ihre Thaten erzählen fie felber in pomphaftefter 
Weiſe. Die Ueberfegungen find zwar noch lückenhaft, doch infofern 
zu gebrauchen, als aus ihnen manche Erzählung bes Schach-nameh 
als hiftorifch erfannt werden fann. Wenn fo eine jede Quelle für 
ſich ihr Mangelhaftes hat, fo it ed doch ein glüdliches Zufammen- 
treffen, daß fie ihre Luͤcken gegenſeitig ergänzen. Der Schach⸗ nameh 
gibt die Dynaftieen an, aber wenig von Einzelregenten, bie griechis 
ſchen Liften zählen und cine Menge von Königsnamen auf, aber ohne 
eine einzige Mittheilung von den Thaten und dem Charakter ihrer 
Träger, ohne ſelbſt eine Eintheilung derſelben nach Dynaftieen zu 
machen. Die Keilinfchriften find in biefer letzteren Beziehung eben⸗ 
falls Lücenhaft, zeigen ung aber die verfchiebenen Entwidlungsphafen 
des affgrifchen Meiches in ben Bauten und Thaten feiner Kaifer. 
Der Schadynameh gewährt uns endlich einen Einblick in bie öftlis 
hen, die Bibel in die weltlichen Verhältniffe des Reiches, die Ins 
Schriften in die Zuftände des Zentrums. 

Bon hoher Bedeutung für die Gefchichte des perfifchen Reiches 
find die in Perfien und Medien entdeckten Keilinfhriften. Befonders 
in Behiftun oder Bagiftana, weſtlich von Efbatanca, hat fich eine 
weitlänftige Infchrift gefunden, weiche zuerft von dem um die Wifs 
fenfchaft fo hochverbienten Engländer Rawlinſon entziffert worben 
iſt. Sie berichtet die Thronbefteigung und die erfien Thaten des 
Darius Hyftaspis in Harer und beftimmter Faffung. Außerdem 
fernen wir auch befonderd die wahren Namen ber perfifchen Könige 
and Großen fennen, vor Allen diejenigen, welche die Dynaftie 
Guſchtas p des Schadnameh bildeten. Als Vorfahren des Bafhs 
taspa erfcheinen nämlich; CBafhtaspa) Arshama, Yriyaramma, 
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Chiſhpiſh, Hakhamanifh. Wir werden unten bie vier erſten bafky 
mahrfcheintich machen. Eine Sammlung und Ueberfegung der Ins 
fchriften hat Benfey in feinen „perfifchen Keilinfchriften” verans 
ftaftet. 


11. 


Ueber die Religion der alten Afyrier und Jranier. 


Bon vorzüglicher Wichtigkeit find Die perfifchen Quellen für die 
Erfenntniß der großen religiofen Ummälzung, welche in ber erften 
Hälfte des fechften Jahrhunderts vor Chriftus durch den Propheten 
Zoroafter vor fih ging. Ein ausprädliches Zeuguiß des Nicos 
laos Damaskenos und ein beifäufiges von Tenophon audges 
nommen, melden und die Griechen hierüber gar Nichts, fondern lenken 
cher den Blick des Forſchers durch ihre unfinnigen Angaben, aus 
Mißverftand und Findifchem Hang zum Wunderbaren herrührend, 
von der realen Wahrheit ab. Wir werben dieſes welthiftorifche Er⸗ 
eigniß gefchichtlich und chronologifd) genau feſtſtellen. Hier fol ung 
vorzüglich Die Frage befhäftigen: Was war die Religion der Iranier 
vor Zoroafter? 

Wir haben ſchon erwähnt, daß Iran, aud nad; dem Schach⸗ 
nameh zu urtheifen, Sahrhunderte lang unter affgrifcher Oberhoheit 
geftanden. Es ift alfo natürlich, daß auch fein Glaube Fein anderer 
war, ald die affyrifche Reich sreligion. Es geht dies auch aus 

. dem Scyadmameh Har und deutlich hervor. Der Hauptgott der 
Aſſyrier war nämlich Affarac, der Nisroch, d. i. Adlergott der 
Bibel. Er wird auf den Denfmälern vorgeftellt ald eine menſchliche 
Figur mit einem Adlerhaupt und heißt in den Juſchriften: „ber große 
Gott” und „König der Götter.” Diefer Gott fpielt nun auch im 

4* 
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Schach⸗ nameh eine Hauptrolle unter dem Namen des „Vogels 
Simurg.” Namentlich in der Iugendzeit von Ruſthm's Vater 
Sal erfcheint er als Erzieher deffelben. Sam hatte nämlich feinen 
Sohn wegen feinem weißen Haare als Ahrimansgeburt ausgeſetzt. 
Der Göttervogel Simurg erblidte den hülflofen Kleinen, faßte und 
trug ihn nach feinem Neſte auf dem Gipfel des Berges Albors. 
Hier ernährte er und unterrichtete ihn in der Sprache und aller 
Weisheit. Selbft als der erwachfene Sal durch feinen Vater fpäter 
abgeholt wird, bleibt Simurg noch fein fhüßender Genius. Bei der 
Geburt des Ru fthm erichien er und gab dem Sal eine Fever, womit 
diefer den geöffneten Leib feiner Gattin Rudabeh wunderbarer 
Weiſe wieder zuheilte. Bemerkenswerth ift der Tod des Simurg 
durch Asfendiar. Denn diefer ift der Hauptheld bed Zoroaſtriſchen 
Glaubens und Simurgs Tod durch ihn ift alſo der Untergang der 
Religion das Affaraf. Daß bei Firdufi die göttliche Weſenheit 
dieſes Vogels nicht mehr in Harem Bewußtſein ift, erflärt fich Teicht 
durch die beiden Religionsumwaͤlzungen, die Zorcaftrifche uud Muha⸗ 
mediſche, welche er hinter fich hat. Doch finden ſich auch bei ihm 
noch deutliche Hinweiſungen. So namentlich; Die Wohnung Simurgs 
auf dem Gipfel ded Götterberges Albors, befonderd aber eine 
Aeußerung des Kaiſers Chosrev: Rufthm breite fhügend, gleich 
dem Bogel Simurg, feine Flügel über Iran. 

In der Darftellung des Firdufi tritt ferner noch das fabäifhe 
Element mächtig hervor. Bei allen wichtigen Anläffen werden die 
Prieſter um Rath befragt. Der Befehl der-Götter, wie fie ihn aus 
den Sternen herauslefen, gibt in der Regel den Ausſchlag. Was und 
die Griechen über den albäifchen Sterndienft mittheilen, ſtimmt 
damit genau überein. Der Priefter Belefis von Babylon fpielt bei 
der Zerflörung von Ninive durch Arbafes diefelbe Rolle ald Stern- 
beuter, wie die Mobeds bei Firbufi. Selbft noch in der Zorvafts 
rifchen Zeit Perfiens machte ſich diefer aſſyriſche Glaubenseinfluß 
geltend. So finden wir 3. ®. in Perfepolis ben Ahuramazba 
genau fo abgebilbet, wie einen Gott in Rinive; nämlich als bärtiges 
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Bruftbild in geflügeltem Kreife. Außerdem fpielen gewiſſe Thiere, 
wie namentlich der Stier, der Hahn ıc. auf ben perfifchen Denk⸗ 
mäfern diefelbe bedeutende Rolle, wie auf den aflgrifchen. Die Thier⸗ 
geftalten in Ninive und Chalah find übrigens weiter Nichts ald 
Eternbilder, insbeſondere der Etier iſt das Himmelszeichen, welches 
den zweiten Frühlingsmonat regiert. Der Löwe, welcher in Rinive, 
wie in Perfepolis oft Dargeftellt wird, beherricht die Sommermitte. 
Am letzteren Orte erfcheint er häufig im Kampf mit einem gehörnten 
Roß. Dies legtere ift dad Sternbild des Einhorng, welches noch 
heutzutage ald ein Pferd mit einem Horn auf der Stirne gebildet 
wird. Dem Kopf des Löwen bei » oder aud) bei'm Regulus fehrt 
noch auf unferen heutigen Eternlarten das Einhorn den Rüden zu, 
indem es, wiedas gehörnte Roß in Perfepolis, auf der Flucht begriffen 
ſcheint. Zwifchen beiden Sternbildern findet fih nur ber kaum er⸗ 
kennbare Krebs, welcher ans Tauter Sternen vierter Größe befteht. 

Auch Hr. Spiegel macht auf etliche femitifche Elemente im Zo⸗ 
roaſtriſchen Hauben aufmerffam, hält fie aber irriger Weiſe für 
fpäter eingebrungen.*) Namentlich hebt er hervor, daß ber perfliche 
Haupt und Urgott Zeruane fchon bei dem Gefchichtfchreiber Ba⸗ 
bylons, bei Berofos, ald Zerovanes vorfommt. Nach dem Bies 
herigen erflärt fi Dies von felbft. Herr Spiegel führt außerdem 
die Stelle eines perfifchen Autors an, welche lautet: „Nachdem Zers 
dufcht die fabäifche Religion abgefchafft und den Feuer 
dienf eingeführt hatte, verfaßte er das Buch Avefla”. Herr 
Spiegel erflärt diefe Stelle für ein „klares Zengniß fremder Eins 
miſchung“ in die Religion des Zoroafter. Es if aber vielmehr 
ein klares Zeugniß für die Entftehung der letzteren aus dem 
Sabaismus. 

Nun aber exiſtirt noch heutzutage eine ſchriftliche 
Quelle vorzoroaſtriſcher oder aſſyriſcher Religion, welche 


) &. Zend⸗Aveſta Leipzig 1852, S. 260 ff. Erſter Ercurs: Ueber bie Ein» 
wirkung ſemitiſcher Religionen auf bie altperfifche Religion. 
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man au den oben fchon gerügten Tagesvorurtheifen feither gleich fo 
viel anderem fhägbarem Material bei Seite liegen gelaffen, die aber 
bie Ipentität des vorzoroafirifhen Glaubens mit dem affyrifchen 
glänzend beftätigt. Es ift dies der Dubiftan des Scheith-Moham- 
med-Fani oder Mohfan Fani. Im Anfang dieſes Jahrhunderts, 
da man noch mehr auf ben ftofflichen, als linguiftifchen Gehalt der 
Quellen achtete, wurde diefes merkwuͤrdige Werk zuerft nach Europa 
gebracht und von W. Jones (Asiatio Researches t. II p. 48) nad) 
Gebühr befprochen. Das Buch felber ift ziemlich jung. Es ſtammt 
aus dem 1Tten Jahrhundert. Sein Verfaffer, Mohfan Fani, war 
ein Mohamedaner aus Kafchmir, welcher fich mit dem Studium aller 
befannten Glaubensbekenntniſſe befhäftigte und die Reſultate in dem 
genannten Werk nieder legte. Es umfaßt zwolf afiatifche Religionen, 
unter ihnen auch Chriftenthum und Brahmaniemus. Das erfte Buch 
nun handelt von der älteften ihm befannten Glaubensſekte, den Iez- 
dianen oder Hufchianen. Es eriftirt von demſelben eine teutſche 
Ueberfegung aus dem Englifchen vom Freiheren von Dafberg unter 
dem Titel: 

Sheikh Mohammed Fani's Dabiftan, ober von ber Relis 
gion ber älteften Parfen. Afchaffenburg 1809, 8. 

Diefe Selte Teitet ihren Urfprung auf Huſchenk zurüd, den 
weiten Pifchdadier. Das Wort Pifchdadier (Zend: Poerio 
tkaöschans) bedeutet ſoviel als „Altgläubiger” und wird in ben 
Religion» und Gefchichtsbüchern der Iranier häufig gebraucht. Die 
Zezdianen erkennen den Zoroafter nicht ald Propheten an, fondern 
nur ald Reformator. Sie bemwahrten bis auf die Zeiten ber Araber 
mitten unter den Dienern ber Feuerreligion ihr vorzoroaftrifches Geſetz. 
Bon den Perfern, wie von den Muhamedanern verfolgt, wanderten 
fie nad) Indien aus. Dort erhielten fie ſich noch in der Stille und 
erzeugten fogar eine eigne Literatur. Mohfan finbirte ihre Schriften 
und theilt daraus das Mefentliche mit. Es wäre lächerlich, bie 
Wahrfcheinlichkeit der Eriftenz diefer alten Sekte bezweifeln zu wol⸗ 
Ien, da wir an den Juden ja ein lebendiges Beifpiel haben, wie 
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zãh fich oft alte Religionen durch ale Stürme hindurch zu behaupten 
wiffen. 

Grundcharakter diefer Religion ift ein Sabaͤismus in reinfter 
Form. Ihre Lehrfäge und die Art, ihre Götter abzubilden, ftimmt 
mit dem, was wir durch bie Denfmäler und die Griechen von haldäi- 
fcher und aſſyriſcher Religion wiffen, auf das merfwürbigfte überein. 

Diodor (II 30) fagt, die Ehaldäer Iehrten, die Welt fei ohne 
Anfang und ohne Ende. Die Jegdianen glaubten Aehnliches. Nach 
ihrer Lehre geſchah die Weltentwiclung innerhalb ungeheuerer Perio⸗ 
den, welche weiter unten beſprochen werden ſollen. Nach dem Ablauf 
einer ſolchen erneuert ſich die Welt wieder von ſelbſt, ſo daß alle Ge⸗ 
ſchoͤpfe in derſelben Zeitfolge nach nnd nad) wieder erſtehen werben, 
wie dies in der vorhergehenden Periode der Fall geweſen. Selbſt das 
Menſchengeſchlecht hat feinen erforſchbaren Anfang und kein Ende. 
Beim Ablauf einer jeden Weltperiode bleibt immer ein Paar am 
Leben, aus welchem in der nächften eine neue Menfchheit erwaͤchſt und 
dies geht fo fort in die Unendlichkeit. 

Die menfchliche Natur vermag die göttliche nicht zu erfaffen und 
zu begreifen. Alles Sein und Gefchehen tritt in Wirklichkeit lediglich 
durch die Ausfprache des göttlichen Willens. Denken, Wollen und 
Schaffen find in der Gottheit eins. Gleicherweiſe fagt Diodor: 
Nach der chalväifchen Lehre ift durch eine göttliche Vorſehung das 
Weltall georbnet und ausgebildet. Alle Veränderungen am Himmel 
gefchehen nicht zufällig, noch kraft innerer Geſetze, fondern durch den 
ewigen unwandelbaren Willen der Götter. 

Die Wefenheit des Lichtes und die der Seele find nach der Lehre 
der Jegdianen nah mit einander verwandt, Jeder Firftern hat feine 
eigne Sphäre und belebenden Geift. Der Geift, welcher die gefammte 
fphärifche Welt umfaßt, ift die unendliche Weltvernunft; Die Seele, 
welche die Welt durchdringt und belebt, die unendliche Weltſeele. 
Beide bilden die Wefenheit der Gottheit. Zu biefer verhält ſich die 
Welt, wie das Sonnenlicht zur Sonne, d. h. fowie jenes beſtaͤndig 
von ber Sonne ausgeht ohne einen Anfang und ein Ende des Aus⸗ 
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ganges, ebenſo emanirt das Univerſum von dem göttlichen Ur⸗ 
quell, der alſo beſtaͤndig ſchafft, ohne daß feine Schoͤpfung einen 
Anfang, noch ein Ende hat. Des Menſchen Geiſt ſtammt vom Him⸗ 
mel. Obgleich geſchaffen, iſt eine jede Seele doch unſterblich. Einige 
Elemente ſind geeignet, eine Seele zu empfangen aus den höheren 
Regionen, während andere blos eine Serle aufzunehmen fähig 
find, die einen anderen Körper verließ. Diefe Wirkungen ſtehen alle 
unter dem Einfluß der Sphären, dem Menfchengeift unerforfchlich. 
Eine Seele, die hienieben durch Wort und Were zur Vollkommen⸗ 
heit gelangt, wird im Augenblid des Scheidens vom menfhlihen 
Körper mit dem erhabenen, einfachen, unzufammengefeßten Geifte 
vereinigt. Wir haben alfo auch hier die im ganzen Alterthum in 
Geltung gewefene Dreitheilung des Menſchen in Leib, Seele und 
Geiſt. Hat die Seele die höchfte Stufe der Reinheit noch nicht ers 
reicht, fo gelangt fie zu der Sphäre, mit welcher fie am meiften 
Aehnfichkeit hat. Sind des Menfchen Worte und Werke lobenswerth, 
aber nicht hinreichend, ihn mit den Sphären zu vereinigen, fo wirb 
feine Seele ihres elementarifchen Körpers zwar entlebigt, verbleibt 
aber in unfichtbarer Geftalt in der nievern Welt und erhält als irdi⸗ 
ſcher Eugel zum Lohn feiner guten Werke eine geheime Ahnung der 
reizenden Geftalten und entzückenden Aurn des Paradieſes. Sind 
feine Werke gut, aber feine Handlungen ſchlecht, io bleibt er hienie⸗ 
den als ein Gin ober bögärtiger Geift, beftändig von den Hollen⸗ 
qualen der Reue und unmäßiger Vegierden gefoltert. Hat eine-dienfts 
bare Seele gute Gedanken und Werke geäußert, Die zu ihrer Befreiung 
erforderliche Reinheit aber noch nicht erlangt, dann wandert fie fo 
fange von Körper zu Körper, bis fie durch vollfommmne Geranfen 
und Handlungen ihre Befreiung von ber irbifchen Hülle und zugleich 
eine höhere Stufe in der Drönung der Geifterweit erlangt hat. Die 
Seelen, weldye niederen Laftern anhängen, verlaſſen ſtufenweiſe die 
menfchliche Geftalt und wandern in Thierförper. Zumeilen gefchieht 
es felbft, daß Seelen, ihrer Ausfchmeifungen und niederen Sinnesart 
halber, bis zum Pflanzen» und Metallreich herunterfinten. Es bedarf 
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wohl kaum der Bemerkung, daß diefe Geelenwanderungslchre nicht 
blos bei den Chaldaͤern, fondern bei allen altorientalifchen Völkern in 
Geltung gewefen. 

Nach den Ehaldäern, wie den Jezdianen, ſteht die Erbe 


‚ unter bem unmittelbaren Einfluß der Geſtirne. Unter diefen treten 


vor Allen zwölf hervor als „Fürften der Götter.“ Ein jeder ber 
herrfcht einen Monat und eines ber zwölf Chierzeichen. Die Firſterne 
find ewig und unwanbelbar. Daher vermag man durch fie den Willen 
der Gottheit nicht zu erfennen. Died geſchieht durch die Planeten, 
welche die Chaldaͤer daher „Berkündiger” naunten. 

Dem Dabiftan zufolge wurden fie zum Theil thierlüpfig dargeſtellt, 
gerade wie Die Planetengötter in Rinive. Allen voran ſteht bei Dio- 
dor, wie im Dabiftan 

1) Der Saturn. Er befaß gleich ben anderen Planeten feinen: 
eignen Tempel. Dargeftellt wurde er mit einem Ochfenfopf, in ber 
Hand eine Schlange, Sein Bild war von [hwarzem Stein. 

2) Jupiter war erbfarbig. Er fellte einen Mann vor mit 
einem gefrönten Geierhaupt; über der Krone waren bie Köpfe 
eines Hahnenund eined Drachen. Es iſt dies offenbar ver adlerföpfige 
Gott Nisroc oder Mfarac in Ninive, den wir oben beſprochen 
haben, ver „König ber Götter,” der Simurg bed Schach⸗ nameh. 

3) Mars hatte Tempel und Statue von rothem Stein, in ber 
rechten Hand hielt er ein biutiged Schwert, in der linfen eine eiferne 
Geißel. Seine Diener waren Türken. Es ift der Kriegsgott 
Zur der Afigrier, welchen wir ald identiſch mit dem Tur des Schach⸗ 
nameb nachweifen werden. Nach legterem war er König und Ramens 
geber der Turanier, welche man fpäter mit den Türken identifis 
zirte. — Auf ben Denkmälern erfheint ein gehörnter Gott, in der 
rechten Hand. ein Beil, in der Tinten ein Inftrument, das einer Geißel 
nicht unäbnlich if. Das Goͤtzenbild wird von vier bewaffneten Mäns 
nern, wie in Progeffion getragen. *) 


*) S. Lavard, Rinive und feine Heberrefte, überfegt von Meißner, Fig. 81. 
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4) Die Sonne hatte einen Tempel mit goldenen Ziegelm. 
Bon demfelben Metal war das Standbild des Gottes. Er faß 
auf einem ftarfen Roß und hatte zwei Köpfe mit je einer fiebenfachen 
Krone. Man brachte ihm Weihrauch dar von Aloeholz. — Es ift 
dies der Gott, welchen Herodot CH, 182) Zeus nennt. In Baby⸗ 
Ion hatte er den berühmteften Tempel. Seine Statue uud alle Ge— 
räthe ringe um biefelbe waren von Gold. Auf einem großen Al 
tar verbrannten die Chaldäer alljährlich tanfend Pfund Weih- 
rauch. 

5) Der Benustempel war aus weißem Marmor. Nachts 
durften Die Männer ihn nicht betreten. Denn die Matrenen und ihre 
Töchter opferten dann. In der Nachbarſchaft wohnten Weiber, 
welche die Göttin verehrten, andere, welche von entfernten Gegenden 
bier anfamen. — In Babylon hatten befanntlich bie Jungfrauen die 
Sitte, der Göttin zu Ehren fi Fremden preisjugeben. Ihr halbäis 
[her Name war Mylitta. 

6) Merkur hatte Tempel und Statue von blauem Stein. Er 
hatte einen Schweindtopf und ben Leib und Schweif eines Fi- 
ſches. — Es ift dies der befannte Fiſchgott Dannes, deſſen Bild 
man auch in Ninive wieder entdeckt hat. Er hat einen Fiſchſchweif, 
aber ein menſchliches Haupt. ) Nach dem Dabiſtan war es Gott ber 
Wiffenfchaften und Künfte, nach Bero ſo s ihr Urheber. 

7) dem Mond eignete die grüne Farbe, Er ſtellte einen ger 
kroͤnten Mann vor, anf weißer Kuh fitenb. 

Diefe Mittheilungen des Dabiften werfen ein helles Licht auf 
das, was Herodot von ber Bauart von Ekbatana meibet. Er fagt, 
daß ringe um die Burg herum fieben Ringe, einer in dem anbern, 
bie Stadt gebildet hätten, Eine jede ber fieben Rundmauern hatte ihre 
eigene Farbe, Diefe Farben entfprechen durchaus demjenigen, welche 
nad) dem Dabiftan den fieben Planetengöttern eignen, nämlich: 


. JR Layarda.a. O. Fig. 88. 


Erfter Ring, weiß — Venus weiß; 
zweiter „ fhwar; — Saturn ſchwarz; 
dritter „ purpurfarbig — Mars roth; 
wirt „ blau — Merkur blau; 
fünfter „ beltroth — Jupiter erbfarbig. 


Man fieht hier eine genaue Mebereinftimmung. Der Ausdruck 
erbfarbig für Jupiter ift unbeftimmt. Die Bezeichnung hells 
roth ift der Lichtbeſchaffenheit des Planeten fehr angemeffen. 

Von diefen fünf Ringmanern fondert Herodot bie beiden letzten 
ab und fagt: fie hätten, die eine verfilberte, die andere vergols 
dete Zinmen gehabt. Es find died offenbar Beziehungen auf Wond und 
‚Sonne. Ganz auffallend ſtimmt hierzu die Nachricht ded Mohſan, 
ver Sonnentempel fei mit goldenen Ziegeln gebedt gewefen. 

Aeußerſt intereffant in Beziehung auf das eben Gefagte ift eine 
der meneften Entdeckungen Ramwlinfons, über welche er in feinem 
Bombayer Bericht”) Aufſchluß gibt. In Birs Nimrud ober Borfippa 
bei Babylon fand Diefer andgezeichnete Forfcher die Trümmer eines 
Tempels der fieben Sphären, welchen c. 1120 König Merodachadan⸗ 
akhi, der Befleger Nuders (Tiglath Pilefersl.) erbaut, Nebukaduezar 
o. 580 v. Chr. aber wieder erneut hatte. Dem cdaldäifchen Planes 
tenfoftem gemäß hatte derfelbe fieben Stodwerfe über einander, jedes 
mit einer Planetenfarbe 

das unterfte des Saturn war ſchwarz, 
„ weite „ Iupiter ,„  orangengelb, 
n dritte „ Mare „ roth, 
n vierte der Sonne „  golbfarben, 
m fünfte „ Benub „ weiß, 


) S. A. A. 3., Beil. 161. 

N. B. Das Manuſcript war bereits in meinen Haͤnden, als die A. Allg. Zeit. 
ben Bericht Kawlinſons brachte, welcher die Anſichten des Verfaſſers, 
wie auch die hier gegebene perſiſche Chronologie (S. oben ©. 49.) volls 
kommen beftätigte. Es wird von Intereffe fein, den verehrten Lefer darauf 
aufmerkfam zu machen. Der Verleger, 
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das fechfte des Merkur war blau, 
,„ ſiebente „ Mondes „ grün mit Siberfchein. 

Man fieht alfo, die Planetenfarben find genau diefelben, wie im 
Dabiftan und an den Manerringen von Efbatana. Der ſcheinbare 
Widerſpruch, daß im Dabiftan dem Mond die grüne Farbe eignet, 
während ber zweitinnerfte Ring von Efbatana filberne Zinnen hatte, 
Töft ſich hier einfach durch die Bezeichnung „grün mit Silberſchein“. 
Auffallend ift auch, daß bei Diobor, im Dabiftan und an diefem 
Farbentempel Saturn die erfte Stelle einnimmt. Die Farbe war 
einem jeben einzelnen Ziegel eingebrannt. Das Stockwerk des Mers 
kur hatte durch ein flarfes und anhaltended Feuer das „für biefen 
Planeten emblematifche Schladenbau” gewonnen. 

Wie haben auch hierdurch die effatantefte Betätigung umferer 
Anſicht, Daß die vorzoroaftrifche Religion der Jranier keine andere ges 
weſen it, als die afiyrifche oder chafäifche. Denn biefe letzteren find 
nicht, oder doch nur unbedeutend von einander verfchieden. Es folgt 
aber hieraus durchaus nicht, daß die Iranier neben ben affprifchen nicht 
noch ihre Nationalgötter oder wenigftend einheimifche Benennungen 
für die einzelnen Gottheiten gehabt hätten. Namentlich iſt von ben 
entlegneren Ländern, wie Baktrien, eine gewiffe religiöfe Selbſtſtaͤn⸗ 
digfeit anzunehmen. Das Weſen ber zoroaftrifchen Religion ift 
hauptſaͤchlich in einer Verfchmelzung der bis dahin unvermittelt neben 
einander beftandenen femitifchen und arifchen Efemente zu betrachten. 

Mohſan fpricht von einem Geremoniell, das die „Könige von 
Iran“ beim Befuch des Tempels zu beobachten hatten. Es feheinen 
alfo Ritualbücher, nach Art der egyptifchen, ſich aus ber Urzeit Afiens 
bei diefer Sekte erhalten zu haben. Die Vorfchriften über den Tem⸗ 
pelbau mochten ebenfalls in folhen enthalten fein. Wenn diefe Sekte 
noch im ficbzehnten Jahrhundert eriftirte, befteht fie auch wohl noch 
heutzutage und es verlohnte fich der Mühe, ihr nachzufpüren, 

Eine mertwürbige Uebereinftimmung in Namen und Weſen zeigen 
die Jezdianen mit ber Sefte der Jezidi's, welche noch jegt in der 
Umgegend von Mofful ihren uralten Glauben bewahrt. Lay ard hat 
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in feinen beiden Hauptwerken *) fie ausführlich befprochen und zuerft 
die Aufmerkfamkeit auf fie gelenkt. Einen fehr intereffanten Bortrag 
hielt Mr. Ainsworth über fie in der Londoner Afabemie. *) Ihre 
Sitten und Religion find noch durchaus heidniſch. Cie beten zur 
Sonne, Dſchems, und ehren fie durd; Stieropfer, gleich den 
alten Affgriern. Cine merkwürdige Verehrung bezeigen fie dem Hahn, 
den fie „Malik Tans” oder „König Hahn“ benennen. Mr. Ains⸗ 
worth findet in ihm den affgrifchen Böttervogel, welcher gleich ander 
ren Göttern in Progeffion einhergetragen warb (wiederum Simurg!). 
Auch die Anhänger Zoroafters hielten ven Hahn heilig und wir fahen 
oben, daß an der Bildfäule des Jupiter, nach dem Dabiftan, ſich 
über dem gekrönten Geierhaupt ein Hahnentopf befand. Weitere 
Uebereinftimmung mit altaffgrifcher Sitte zeigen die Jezidi's in ber 
Art, ihr Haar in wohlgefräufelten und gepflegten Locken zu tragen, 
fowie in der Bauart ihrer Grabmäler, Gleich den altafiyrifchen 
Tempeln find diefehben nämlich auf pyramidalen Hügeln errichtet, zu 
deren Gipfel ringsumlaufende Stufen führen. Noch merkwürdiger 
iſt die Eintheilung des Volkes in vier Kaſten. Im Schadtmameh 
wird die Einführung derſelben dem Dſche mſchid zugefchrieben, von 
den Jezdianen den Maha-Abad einem uralten Patriarchen, 
welcher am Anfang der gegenwärtigen Weltäone lebte. Die vier 
Kasten ftimmen in ihrer Bedeutung bei den Indern und Iraniern 
durchaus überein. Es find: 1) Priefter, 2) Krieger, 3) Handwerker, 
4) Bauern. Da fie im Dabiftan den indifhen ganz ähnliche Be 
nennungen führen, fo hielt Freiberr v. Dalber g dies für ein Zeichen, 
daß hier eine indiſche Einrichtung copirt fei. Aber einestheils führen 
die Kaften in jener Schrift ded Mohfan neben den indifchen noch 
andere perfiiche Namen, andererfeitd zeigen auch die perfifchen Keils 
infhriften ganz ähnliche Kaftenbenennungen auf, wie die fand 
kritifchen. 





*) Befonders Rinive und feine Heberrefte, v. Meißner, ©, 144 ff. 
) &. The literary gazetie, 3 march. 1855. Nr. 1989, 


Eine merkwürdige Eigenthümlichkeit der Jezidi iſt ihre hohe 
Achtung vor dem böfen Wefen oder Satan. Die bloße Nennung 
feines Namens Scheitan halten fie für die verwegeufte Handlung. 
Unter ihm ftehen ficben Erzengel, dem Ahriman mit feinen feche 
Dews entfprechend. 

Eine andere Art der Verehrung weihen fie einem uralten Pros 
pheten Adi. Sie feiern ihn in wahnfinnig orgiaſtiſchen nächtlichen 
Tanzen bei Mofful an einem Ort, welchen fie für fein Grab aus⸗ 
geben. Es ift Died offenbar der Kult des Attis oder Adin, welcher 
namentlich bei den ältern Phrygiern und Lydern ganz in berfelben 
Weiſe orgiaftifch gefeiert wurde und ſich wohl auf diefe Völter 
nicht allein befchränfte. Verwandt üft diefem Attis der ſyriſche 
Adonis, deffen affgrifcher Name Adan lautet. 

Ihr ganzes Wefen deutet darauf hin, daß die Jezidi urfprüngs 
lich gleich den Je zdi a ne n von der altzaffprifchen Religion ausgins 
gen, fich aber ſektiſch ſchroffer ausbildeten und manche fremde, be⸗ 
fonders Zorsaftrifche Elemente in fi aufnahmen. Die Namen es 
sidi und Jezdianen find am ficherften vom perfiichen Jesdan 
abzuleiten, was Gott bedeutet. Weitere Uebereinftimmungen mit dem 
Sabäisnus werden wir in der Chronologie ber Jezdianen nach⸗ 
weifen. 


Erſtes Bud, 


Chronologie der Zranier, Aſſyrier und 
Hebraͤer. 


1. 


Bie heilige Chronologie der Perſer. 


1. Religiöfe Grundlage der perfifchen Zeitrechnung. 


Die vorzoroaftrifche Chronologie der Iranier umfaßte jedenfalls 
ein Syſtem von ungeheuern Perioden, wie dies auch bei den Egyptern, 
Babyloniern, Indern, überhaupt im ganzen alten Drient ber Fall 
gewefen. Der Dabiftan, der, wie wir fchon in der Einleitung ent⸗ 
wickelten, noch viele Elemente uraflatifcher Religion und Wiffenfchaft 
erhalten hat, gibt ung ein folches Yugſyſtem, welches eher einen chal⸗ 
däifchen als indifchen Eharafter aufweift. Die Hauptperiode ift in 
demfelben die fogenannte Himmelswälzung, deren Größe uns auf 
eine wahrhaft fehwindeferregende Weiſe verfinnlicht wird. Jeder 
Firftern regiert den Himmel taufend Sahre allein und dann weitere 
1000 Jahre mit einem andern Firftern, den er ald Weſir annimmt. 
Nach 1000 Jahren dankt er biefen ab und regiert mit einem zweiten, 
dann mit einem dritten und fo nach und nach mit allen Firfternen 
des Himmeld. Hat er alle Firfterne und Planeten, einen jeden 1000 
Jahre zu Weffiren gehabt, dann ift feine Herrfchaft vollendet, und 
es folgt ihm der Firftern, welcher fin erſter Wefftr gewefen war, ale 
Meinherrfcher. Diefer regiert wiederum 1000 Jahre allein und 
nimmt für jedes folgende Jahrtauſend einen andern Zirftern zum 
Weſſir an. Haben nun alle Firfterne und Planeten, ein jeder 1000 


Jahre afein und dann fo viele Sahrtaufende, als Sterne am Himmel 
Kruger Aflyr. Geſchichte. 5 
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ſind, in Geſellſchaft eines Weſſirs regiert, dann iſt die große Him⸗ 
melswaͤlzung oder Periode vollendet. Es beginnt dann aber ſogleich 
eine neue Periode in derſelben Reihenfolge, wobei eine Neufhöpfung 
eintritt, welche in jeder Beziehung derjenigen der früheren Periode 
gleicht, und fo geht dies fort in Unendlichkeit. 

Es verfteht ſich nun von felbft, daß man zur Bezeichnung folcher 
ungeheuern Zeitverhältniffe mit unferem gewöhnlichen Jahrmaaße 
nicht ausreicht. Die Jezdianen bezeichneten deßhalb ganze große 
Perioden mit einem Nomen, wie bei den Babyloniern ber Saros, 
Neros u. f. w. ganz ungeheure Zeitmanße bezeichnete, So heißt bei 
jenen ein Zeitraum von 100,000 Jahren ein Selam, 100 Selams 
find ein Sennaar Calfo 10,000,000 Jahre), 100,000 Sennaare 
find ein Biffijar, 100,000 Biffijare ein Aradeh, 100,000 Aradeh 
ein Raz, 100 Raz ein Yaraz, 100 Yaraz ein Beyaaraz. Gleich 
Indern und Babyloniern farechen fie nun von Königen ber Urzeit, 
welche mit ihrer Herrfchaft gauze folcher riefigen Zeiträume ausgefüllt 
hätten, 

Bor Kajomors, mit welchem alle Irauier die eigentliche Ge⸗ 
ſchichte der Menfchheit beginnen, zählen fie vier folcher Dynaſtieen. 

4) Die Abadianer, 

2) bie Spanier, 

3) die Sheyanier Cregierten 1 Sennaar ober 10 Mil. Jahre), 

4) die Jaffanier. (herrſchten 99 Gelamd.) 

Ebenfo ordnen fie Dig Regenten von Kajomors bis Mahomed in 
vier Dpnaftieen: 1) bie Piſchdadier, 

2) die Keyauier, 
3) bie Aſchkaniden (Parther), 
4) bie Saflaniden. 

Es geht hieraus klar hervor, daß dieſes Spftem feinen Abſchluß 
erſt in fpäter Zeit erhalten hat, feine Wurzeln reichen aber zuruͤck bie 
in bie Urgeit Der ihm zu Grunde liegende Sabäismus konnte uns 
möglich zur Zeit der Araber ober aud der Saflaniden feine Ente 
Rehung finden, ſondern wurzelt ſicher in der chaldaͤiſchen Religion. 
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Als Zoroafter im fechften Jahrhundert v. Chr. den chalbäifchen 
Sabäismus ftürzte, nahm er bad, was er darin für brauchbar hielt, 
in fein Syſtem auf und führte nur die Auswüchſe und Uebertrei— 
dungen auf ein vernünftigered Maaß zurüd. Wenn auch die Durch⸗ 
führung in das Einzelne aus fpäterer Zeit ſtammt, fo find doch die 
Grundlagen der religiöfen iranifchen Zeitrechnung jedenfalls durch 
ihn fchon gegeben und fließen unmittelbar aus feiner Lehre. 

Der Bundeheſch beftimmt biefe Prinzipien der Chronologie fol: 
gender Maafen: 

„Ale Zeit vollendet fich in zwölf Sahrtaufenden. Im Geſetz 
fteht, daß das Himmelvolk die erften drei Jahrtauſende allein war, 
daß damals das Heer des Feindes nicht in die Melt außftreifte, 
Kajomorts und der Stier machen bis zur Erfcheinung (Vollen⸗ 
dung) der Welt drei andere Jahrtaufende. Dies find alſo ſechs 
Jahrtauſende. Die Tauſende Gottes bilden ſich ab in den ſechs erſten 
himmliſchen Zeichen: Lamm, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, Uchre.“*) 

Man ficht fchon hieraus, daß dieſe Zeitrechnung fid durchaus auf 
die Lehre vom Kampf zwifchen Licht und Finfterniß grümdet. In ben 
erften brei Sahrtanfenden (Weltalter Behram) **) herrfcht Ormuzd 
mit den Himmliſchen allein. Der Bundehefc oder vielmehr Die 
Kleuker⸗ Anquetil'ſche Ueberfegung ift hier infofern zu berichtigen, 
als Ahriman in diefer Periode ſchon einen Angriff auf das Him⸗ 
melsgewölbe machte, ven Stier tödtete, aber dann befiegt ward. 

In der zweiten 3000fährigen Periode CMithra) warb die Erbe 
aus dem Reibe des von Ahriman getdbteten Stieres ausgebildet. 
Kajomors lebte im Uebergang nad; der folgenden Periode, 

Test, am Ende des fechften Jahrtaufende, als die Schöpfung des 
Ormuzd vollendet war, gelang es Ahriman, das Himmelsgewölbe 
zu durchbrechen nnd in bie Welt einzubringen. O rmuzb aber fürzte 


*) S. Anquetil Duperron, Zendaveſta, überfegt von Kleuker, Sp. 11, 
©. 119. 
) Die Kamen ber vier Weltalter werben wir unten in dem Abſchnitt über 
die Religion Zoroaſters begründen, 
- 6* 
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ihn vom Sterngewölbe hernieder. Ahriman durchdrang die Erbe 
und alles Gefchaffene und gewann fo die Hälfte der Welt für ſich. 

Bon hier beginnt die dritte 3000jährige Periode (Serofh) , in 
welcher Ahriman mit Ormuzd um die Herrfchaft der Erde, be= 
ſonders des Menſchen ftreitet. In diefem Kampf liegt nach der Lehre 
der Perfer das Wefen der gefammten Weltgefchichte. Zwar kann 
der einzelne Menfch, indem er als wackerer Krieger Ahuramazpa’e 
den bösgefinnten Angramainjus und deffen Schöpfung bekämpft, 
feine eigne Seele retten, aber die Erde ift nach dem ewigen Geſetz 
endlich doch der Herrichaft des Böſen verfallen und Ahriman wird 
in der legten Periode (Tafchter) das Uebergewicht erhalten. Dann 
erfolgt das Weltende und die Auferftehung der Todten. 

Daß Zoroafter die Lehre von einer 12,000jährigen Weltdauer 
ſchon vorgefunden, ift deßhalb anzunehmen, weil fie fich auch bei Den 
Etrustern findet, welche fie bei ihrer Einwanderung aus Afien mit- 
gebracht hatten. Der Weltfhöpfung geben fie eine Dauer von 6000 
Jahren, die anderen 6000 dem Beftande der Welt,*) eine Lehre, 
welche mit der perfifchen geradezu identifch üft. 

Es liegt hier offenbar das Jahr mit feinen vier Jahreszeiten nd 
12 Monaten ald Vorbild unter. Daher ift im perſiſchen Syſtem 
einem jeden Jahrtaufend eines der 12 Zeichen des Thierkreifes ger 
wibmet, ben erften fechd nadı dem Bundehefch: Lamm (Widder), 
Stier, Zwillinge — Krebs, Löwe, Aehre (Jungfrau), der Periode des 
Seroſch alfo: Wage, Storpion, Schüg, der ded Tafıhter aber: 
Steinbod, Eimer (Waffermann), Fifhe, alfo die drei Zeichen der 
Regenzeit oder des Winters. 

Eine auffallende Aehnlichkeit hat aber diefe perfifche Zeitrechnung 
mit der indifchen, felbft in ihrer religiöfen Grundlage. Die Inder 
theilen nämlich auch die gegenwärtige große Weltperiode (Mahäjuga) 


*) AnquetilsKleuter Zenbavefta, III, ©. 58. 
”) 8.6. Denis: „Städte und Begräbnippläge Etruriens,“ überfegt von 
Meißner. Leipzig 1852, ©. XII. 





in vier Zeitalter. *) Das erfte ift das der Bollfommenheit oder 
Devasjuga (Götteralter), alfo durchaus entfprecyend ber iranifchen 
Periode des Himmelvolfed. Das zweite heißt Tretajuga oder bie 
‚Zeit der brei Opferfener und ift farblos, wie das Weltalter Mithra, 
Das dritte Doäparajuga ober das bed Zweifel entſpricht der 
Periode des Kampfes zwiſchen Ormuzd und Ahriman. Das 
vierte gegemwärtige endlich, das Kalijuga iſt die Zeit ber Ber 
ſchlechterung und alfo durchaus die Periode der Herrſchaft Ah⸗ 
rimans, 

Diefe vier Zeitalter bilden zufammen das Mahäjuga oder Großs 
alter, welches diefelbe Dauer von 12,000 Jahren hat, nur daß die 
Inder darunter Götterjahre verftehen, von welchen ein jedes 360 
Menfchenjahre zählt. Die Inder geben den vier Theilen deflelben auch 
nicht gleiche Dauer, fonbern find barin-fonfequenter, ald die Iranier, 
daß fie die Länge der vier Zeitalter von dem Grade der Berfchlec 
terung im Verhältniß von 4, 3, 2, 1 abhängig machen. 

Das Devajuga zählt alfo . oo. 4800 Jahre 
n Teetajuga „m. . “8600 „ 
n Doäaparajuga, un - . . 210 , 
n Ralijuga "„n* . . 1200 „ 
Zufammen alfo 12,000 Götter- oder 
4 Mil, 320,000 Menfchenjahre. Jenſeits der 12,000 Jahre der 
Weltvaner kennen Inder und Etrusfer noch Zuges, die Zoroaftrianer 
aber nicht. 

In der perfiichen Zeitberechnung find alfo die beiden erften Welt⸗ 
jahreggeiten nur durch das „Himmelsvolk“ und den „Stier und Kar 
jomors” ausgefüllt. Die dritte it für und bie wichtigfte. Sie uns 
faßt die Zeit der Größe bes Orients von der Sündfluth, dem Wert 
Ahrimans, bis gegen das Ende des Hten Jahrhunderts v. Chr. 
Wie es ſcheint in der Zeit der Saffaniden hat man dem Spfteme 
gemäß den 3000jährigen Zeitraum des Kampfes durch Zahlen aus⸗ 


*) S. Laffens inbifche Alterthumskunde, Bd. 1. ©. 499 ff. 


-»- 


gefüllt, weiche man aus ben noch vorhandenen hiftorifcyen durch Ver⸗ 
Tängerung, theilweife auch durch Verkürzung gewann. Da glüd- 
licher Weife noch die hiftorlichen Zahlen vorhanden find, zerfällt die 
uns überlieferte geſammte perfifche Chronologie in die prieſterliche 
oder heilige und die profane Ghronologie. Die erfte it alfo will 
kuͤhrlich, wiewohl von gefchichtlichen Grundlagen ans, gefchaffen, 
ohne viel Hiftorifches, aber von hohem religionsgeſchichtlichem Interefle, 
die zweite aber ift eine unfchägbare Ergänzmg unferer aftorintas 
liſchen Zeitgefchichte. Zuerft befprechen wir die Syſteme heiliger 
Chronologie. 

Daß dieſelben erſt in der Saſſanidengeit entſtanden ſind, erhellt 
daraus, daß man die hiſtoriſchen Zahlen willkührſich veruͤnderte, 
offenbar, weil man ihren wahren Werth nicht mehr kannte. Es 
ſcheint, die den Dynaſtiezahlen zu Grunde liegenden Regentenliſten 
waren ſchon untergegangen, ſonſt hätten ſich die Parſiprieſter eine 
ſolche gewaltſame Veraͤnderung gewiß nicht erlaubt. 

Die heilige Chronologie zerfällt in ſich wieder in drei Syſteme, welche 
im Großen und Ganzen übereinftimmen, aber im Einzelnen, uament⸗ 
lich für die älteften Zeiten, etwas abweichen, Es find dies die Spfteme: 

1) Des Mobed oder Priefters Behram Schapur; 
2) des Firduſi; 
3) des Bundeheſch. 

Bon dieſem ift das erfte am wichtigften, weil es in fich am meiſten 
übereinftimmt, im Großen und Ganzen mehr als die andern von hir 
forifcher Grundfage zeugt und nur im Einzelnen dem theologiſchen 
Syſtem angepaßt ift. Die einzelnen Zahlen beffelsen finden fich in 
Anquetil's Zendavefta (Kleuker MI S. 119 ff.), ohme daß aber 
weder der franzdfifche, noch ber teutfche Ueberfeger den geriugſten 
Verſuch gemacht hätten, ihre Bedeutung zu ergründen. Beſonders 
werthvoll find Behram Schapurs Sefamuntzahlen, da fie was die 
Mittel geben, das ganze Syſtem anf unfere chriſtliche Wera zuruck⸗ 
zuführen. Wir befprechen es alſo zuerft. 
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2. Zeitrechnung des Priefterd Behram Schapur. 


Wie dei den Jegdianen ift bei allen andern Perſern die gefammte 

Weltgeſchichte unter wier Dynaſtien vertheilt: 
1) Die Pifchdadier oder Altglänbigenz 
2) bie Sejanier; 
3) die Wichlaniden oder Partherkönige; 
4) die Saffaniden. 

Diefen gibt Priefter Behram folgende Zahlen: 

Kajomors . . . . 30 Jahre, 

9 Piſchdadier ohne Rajomorse . 2421 ,„ 7Mon. einige Tage, 
10 Kejanier, Alexander mitgerechnet 732 „ 
18 Afchlaniden . . . «Al „ 
27 Saflaniden . . . 465: „ 3 Mon. 21 Tage. 
Diefe zuſammen geben alfo 4049 Jahre, o. 11 Monate. 

Er felder gibt ald Gefammtrefultst von Kajomors' Aufaug 
bi zur Herrſchaft der Araber 4049 Jahre 2 Mon. 27 Tage, alſo 
8 Monate weniger, was nicht viel fagen will, Da wir an der Herr⸗ 
fchaft der Araber und dem Ende Alexanders zwei hiſtoriſche Daten 
haben, fo ift es möglich, daruach das Syſtem herzuſtellen. 

Der Untergang bed Perſerreichs mar Folge der furchtbaren 
Schlacht bei Ruhamend, bie in das Jahr 642 unferer Zeitrechnung 
fallt und erfolgte vollftändig im Jahr 643, in welchen bie Araber 
ganz Iran überſchwemmten und das veröbete und mißhandelte Land 
für Jahrhunderte zu ihrer Proving machten. Bon hier bis Yalender 
ober Aleramder gibt Behram Schapur zwei Zahlen, deren nähere 
Prüfung und die Mittel zur Verbefferung eines Fehlers von 100 
Jahren an die Hand gibt, der glücklicher Weife auch ber ange im 
ganzen Spftem if, 

Die 411 Jahre der Afchlaninen und die 455 der Safaniven 
geben nänslich zuſammen 866 Jahre. Nun verflofen aber zwiſchen 
dem Tod Aleranderd und bem Untergang bes Perferreiches 2234 
643 = 966 Jahre. Es iſt alfo Mar, daß man, ber foftematifchen 
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Eintheilung in vier Dynaſtieen zu Liebe, die griechifche Herrſchaft 
übergangen hat, welche demnach urfprünglich zu 100 Jahren, natürs 
lich als runde Zahl zu faffen, gerechnet worden. Es folgt hieraus, 
daß auch die Gefammtzahl um 100 zu vermehren und alſo flatt 
4049— 4149 Jahre zu zählen find. Zieht man nun hiervon die Jah⸗ 
reözahl der Araberherrichaft ab, fo befommt man 4149— 643=3506 
v. Chr. Anfang bed Kajomors und der Weltgefchichte. 

Hieran Inüpfen fi nun die andern Daten: 

1) Kajomors 30 Jahre . . . «8506-3476 v. Ch. 
2) die Pifhdadier 2421 Jahre . . «3476-1055 „ 
3) die Kejaniden bis zum Ende Aleranders oder 

Iskenders 732 Jahre . . . .  1055- 333 „ 

Da nun das Jahr 323 v. Chr. das hiftorifch ſiche re 
Todesjahr Aleranders ift, fo haben wir alfo die vollfte 
Gewißheit, daß diefes perfifche Zeitfyftem, wenn auch 
im Einzelnen nad Priefterdbogmen zurechtgeſchnitten, 
dennod im Großen und Ganzen auf pofitivegefhiht, 
lichen Boben ruht. 

Mit diefen Gefammtzahlen ſtimmen num die Einzelangaben bed 
Mobed Behram Schapur vollfommen überein, wie aus folgen: 
ber Berechnung erfichtlich ift: 

D 10Pifhbadier . 2451 Jahre . 3506-1055 v. Ch. 


1) Rajemors . . 30 „ . 8506-3476 „ 
DS 0, 4476-3486, 
3) Tahmurets 30 u. 3486-3206 „ 
4.Dihemfhid . U6 „  . 3406-2080 „ 
DB. SO 5». 26-1 „ 


6) Feridun . . 500 °„ . 1690-1190 „ 

) Minstfher. . 120 „  . 1190-1070 „ 

HRubr .  .  T7Monate . 100 „ 

9 Arafiab . . 12 Jahre . 1070-1058 „ 

1) 3b. 2. 3 u. 1088-1055 „ 
72451 Jahre. 


MH. 10 Kejanier . “7182 Jahre . 1055-823 v. ©. 
1) Ee Kobad.. 100 „  . 1055-955 „ 
2) Ke Kaus. . 10 „ «955-805 „ 
DRM u. 8-5 
4) Schradp . . 120 „ . 745-025 m 
5) Gufchtagp . . 10 „ .6%-505 „ 
6) Batman ardſchir. 112 „  . 605-393 „ 
7) Homay Tichehrafade 30 „ “308-863 „ 
Dad 0. Mm. 368-351 „ 
9) Dara... Mu 0. 31-337 „ 

10) Efandr . . Mm. 337-393 „ 

7732 Jahre. 

Man fieht alfo die vollfommenfte Uebereinftimmung im Ganzen, 
wie in ben Theifen. 

Neben diefen Zahlen, auf welche ſich fein Spftem ftügt, notirt der 
gelehrte Mobed aber noch die abweichenden Angaben anderer Schrift: 
fteller, welche wir theifweife im Verlauf unferer Unterfuchungen 
wieder finden werden. Er gibt Folgendes: 

Nuder . 7 Monate, nach Andern 20 Jahre 
36. 3 Jahre u» 5, 
Ke Kobad 100 „ n „n 30 „ 
Ke Raus 150 „ " „ 160 „ 
Ke Khosro 60 7 nn 8u 
Darab .. 12 „ „ „ 14 „ 
Dara . 1, „nn bu 
Esfandr 14 „ " ” 12 u 

Wenn wir fo für den Anfang der 3000jährigen Periode des 
Kampfes zwifchen Ormuzd und Ahriman das Sahr 3506 v. Chr. 
gefunden haben, fo ift es uns leicht hiernach auch ihr Ende zu ber 
fimmen. So befommen wir Bas Jahr 506 v. Chr. als den Anfang 
der Herrfhaft Abrimand. Da nun diefes Jahr zugleich das 
Schlußjahr einer ganzen Regentenreihe von 120 Jahren ift, fo haben 
wir hierin einen neuen Beweis, daß wir es hier mit einem durchaus 
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in ſich abgef&lofienen ‚harmonifchen Zahlenſyſtem zu thun haben, 
deſſen religidſe Grundlage daraus hervorgeht, daß Guſchtas p die 
Dynaſtie bezeichnet, unter welcher Zoroaſter, die Menſchheit zum 
letzten Kampfe mit Ahriman vorzubereiten, erſchienen war. Welch' 
hiſtoriſchen Grund dieſes Datum ſonſt noch hat, werden wir durch 
die profane Ehronologie der Perſer erfahren. 

Am meiften Verwandtſchaft mit dem Suftem bes Prieſters 
Behram Schapur hat 





3. Die Zeitrechnung des Firduſi. 


Es finden ſich innerhalb derfelben viele Varianten, die aber ledig⸗ 
lich von Abfchreibern herrühren, welche entweder aus andern Quellen 
Zahlen aufnahmen oder die gegebenen durch Schreibfehler entitellten. 
Das Material zur Wiederherſtellung Hefern uns die Zahlen, welche 
Gdrres, Mohlund Malcofın mittheilen. Der Koder, welchen 
Görres benußte, bewährt ſich auch hier als ein vorzüglicher, indem 
feine Zahfen, infofern fie Goͤrres mittheilt, ein in fi und mit den 
andern Spftemen durchaus übereinflimmendes Ganzes bilden. Die 
Zahlen von Mo hl find natürlich unvollftändig, weil feine große Aus⸗ 
gabe und Ueberfegung des Firdufi, wie oben erwähnt, nur bie in Die 
Regierung des Chos rev herabreicht. Die Zahlen von Malcolm*) 
find dagegen mannigfach verborben. Er hatte unter den Angaben 
mehrerer Codices zu wählen und verftel öfters gerade auf die un= 
richtigen. Größere Periodenzahlen gibt ung Turner Macan,*) 
fie find aber theilweiſe verdorben. Als Geſammtumfang ber Chro⸗ 
nologie des Schach⸗ameh von Kajomors Anfang bis zur Herr⸗ 
ſchaft der Araber gibt er 3624 Jahre, während es nach feinen Einzel- 
sahfen, bie mehr mit den übrigen Chronologieen üͤdereinſtimmen 
3874 wären. Die Angaben für die Saffaniden und Arfativen find 


aber durchaus falfch. Sie differiven im Ganzen von der Wahrheit 
—_ 

*) History of Persia, tome 1, png. 248 ff. 

“*) The Shah-Xameh of Firdusl, p. XXX. 
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um ein Minus von 205 Jahren. Diefe zu obigen 3374 Jahren hinzu⸗ 
adbirt, gäbe als Geſammtbauer 4139, alfo 10 Jahre weniger, ald 
die Gefammtzahl des Mobed Behram Schapur. Sonach fiele der 
Anfang des Kafomors nach dem Schach⸗Nameh auf das Jahr 
3496 v. Chr. Daß diefe Differenz wicht in der Dynaftie der Keja⸗ 
nier liegt, beweiſſt die Identität der Geſaumtzahl für dieſelbe. Bei 
Behram Schapur, wie bei Firduſi nach Turner Macan regie— 
ren fie 732 Jahre, und ihr Beginn faͤllt daher nach Beiden in das Jahr 
(732 + 323) = 1055 v.Chr, Wirhaben hier alſo einen feften Grund, 
anf melden wir weiter banen Ehnnen. Als Geſammtdauer für die 
wiſchdadier 
gibt Turner Macan 2441 Jahre, Dieſe zu den obigen 1056 hin⸗ 
zuaddirt, ergiebt die Zahl 3496, was alfo mit der obigen Zahl 
für den Anfang der Pifchdadierbynaftie und der Weltgeſchichte 
überhaupt durchaus übereinftimmt Die Angabe Malcolms dage⸗ 
gen kommt cher mit der des Mobed Behram überein; denn feine 
2450 Jahre der Pifchdadier erfheinen ald die abgerundeten 
2451 des letzteren. Uebrigens Fönnen fie auch die 2453 fein, welche 
man als Gefammtzahl aus einer Vergleihung ber Einzelangaben 
gewinnt. Legt man nämlic die Zahlen der Göttinger Haudfchrift, 
die Görres mittheilt, zu Grunde und ergänzt die zwei Zahlen für 
Afrafiab und Hufchent, welche ihn fehlen, durch die 42 und 40 
bei Malcolm, dann befommt man folgendes Gefammtergebniß. 
KRajomore .„ 30 Jahre . 3508-3178 v. Eh. 
Hufhent . AV „  . 3478-3438 „ 
Tahmurs . 30 m. 3438-3408 „ 
Dibemfchid . 700 „  . 3408-2708 „ 
Bohat .  . 1000 „  . 2708-1708 „ 
geridun. . 500 „  . 1708-1208 „ 
Minotfher . 100 „  . 1208-1088 „ 
Nuder. Tu. 1088-1081 „ 
Afrafidb . 19 „  . 1081-1069 „ 
id. 10-1064 „ 
Ref 9 u. 1064-1055 „ 
Zufammen 2453 Sahre. 
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Die Abweichung von dem Syſtem des Priefterd Behram im 
Großen und Ganzen befteht alfo darin, daß ber Letztere Dem Zu 3 
Jahre gibt, ftatt 5, während er dabei ausdrücklich bemerkt, daß 
Andere 5 Jahre angäben. So wird alfo die ganze Rechnung non Zu 
aufwaͤrts um 2 Jahre verfchoben und ber Anfang fält in das Jahr 
8508, ftatt wie bei dem Mobed 3506 v. Chr. 

Außerdem haben wir noch eine Abweihung im Einzelnen, welche 
ſich aber in der Gefammtrechnung von felbft ausgleicht. Firduſi 
gibt nämlich nach übereinftimmenbem Zeugniß Alter dem Dſchemſchid 
nur 700 Jahre, ftatt der 716 des Mobed. Diefes Minus von 16 
Jahren gleicht ſich aber aus Durch die 9 Jahre des Kerſchasp, melde 
der Mobed Behram Schapur ganz übergeht und bie 7 Nuders, für 
welche er nur 7 Monate zählt. 

Diefe Ausgleichung ift auch ein Beweis, daß die 5 Jahre, melde 
Mohl für Kerſchasp hat, auf einem Schreibfehler beruhen. eine 
Gefammtfumme aller Pifchdadier beträgt mit Zurechnung der 12 
Sahre des Afrafiab 2439 Jahre. Außer dem Minus von 4 Zahren 
in der Regierung des Kerfchasp hat er für Huſchenk 30 Jahre ftatt 
40 und alfo ein zweites Minus von 10 Jahren. Diefe beiden zu ber 
obigen Gefammtzahl addirt, geben 2439 + 4 4 10 = 2453 Jahre, 
was alfo mit unferer obigen Summe durchaus ftimmt. 

Die Differenz derfelben von der Gefammtzahl 2441, welche Tur- 
ner Macan gibt, beträgt alfo ein Plus von 12 Jahren. Diefe 12 
Jahre entfprechen genau ber Zeit bed Afrafiab. Nun wäre es nicht 
unmahrfceinlich, daß Firdufi den Nuder und Zu (7 +5 = 19) 
als gleichzeitig mit Afraſiab gefaßt und den letzteren alfo ganz über- 
gangen hätte. Dafür ſpraͤche, daß auch Görres ihm feine Zahl gibt, 
ſowie daß Malcolm dies mit Zu und Kerfchasp thut, zu welchen er 
bemerft: both these princes were cotemporaries with Afrasiab 
and ruled part of Persia. Laſſen wir alfo den Afrafiab meg, fo 
haben wir die vollkommenſte Uebereinftimmung mit der Gefammtzahl 
Turner Macans, und die Dynaftie der Piſchda dier ſtellte ſich alfo 
folgender Maßen wieder ber. 
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10 Piſchdadier . 2441 Jahre 3496-1055 v. Eh. 
1) Kajomors . 30 „ 3496-3466 „ 
2) Sufhent .  . 40 „ 3166-3126 „ 
3) Tahmurd. . 30 „ 3126-3396 „ 
4) Diemfhid . 700 ,„ 3396-2696 „ 
5) Zohat .  . 1000 „2696-1696 „ 
6) Feridun .  . 500 „ 1696-1196 „ 
T) Minotfcher . 120 „1196-1076 „ 
8) Nude . . 7 „1076-1069 „ 
Yu. 20.05 „ 1069-1064 „ 

10) Kerſchasp 29 „ 1064-1055 „ 

Der Unterſchied vom Syitem des Priefterd Behram Schapur 

beträgt alfo in Betreff der Pifchdadier. im Großen und Ganzen 10 

Zahre. Für die Dynaftie der Kejanier dagegen eriftirt zwiſchen beis 

den Epftemen in diefer Beziehung gar keine Differenz. Die Gefammt- 

dauer beträgt nadı beiden 732 Jahre, alfo 1055 — 323 v. Ehr. Für 

Kobad gibt Malcolm die Zahl 120, ftatt 100; da er aber ausnahms⸗ 

weife den Ort vernerft hat, woher er fie genommen (die Kalkuttaer 

Ausgabe), fo erhellt daraus, daß er fie fonft nicht ald Zahl des Firs 

duſi vorfand. Die 1000 Jahre werden von Mohl und Görred bes 
zeugt. Für Gufchtafp gibt Malcolm die Zahl 60, welche fonft in 
feinem Syſtem wiebererfcheint. Malcolm hat offenbar eine corrupte 

Zahl vorgefunden, und da er das Weſen der perfifchen Chronologie 

nicht begriff, ſie allein deßhalb gewählt, weil fie kürzer ift und alfo 
ihm wahrfcheinlicher vorfam. Auch im Einzelnen erfcheint nur 
eine Differenz. Firduſi gibt nämlich der Humay 32 Jahre, ftatt der 

30 des Mobed, und dagegen dem Dara 12 ftatt 14, was ſich alfo 
im Ganzen wieder ausgleicht. Darnach ftellt ſich Die Dynaftie der 
Kejanier folgender Maßen her: 

10 KRejanir .  . . 732 Jahre . 1055-323 v. Ch. 

DRAHRbad .  . 100 „  . 1055-955 „ 
2) Key Ramıs . . 100 u. 95-805 „ 
3) Key Khosron . 60 u. B05-745 „ 


Afrafiad 129. 
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4) tohrasp . . . 120.3ahre . 745-625 v. Ch. 
5) Gufhtap. 120 u. 623-505 „ 
6) Bahman Ardfchir . 12, . 505-393 „ 
7) Humay Tſchehraſade. 32 „  . 393-361 „ 
8) Darab . . . 12 u. 8361-349 „ 
9) Dara . . 12 5. 349-337 „ 
10) Iölender . 0. 1 u. 337-323 „ 


4. Zeitrechnung des Bundeheſch. 


Sie ift vorzüglich deßhalb wichtig, weil in ihr das religidfe Ele 
ment ber perfifchen Chronologie am meiften herbortritt. Wir geben 
deßhalb die betreffende Stelle des Bundehefch vollſtaͤndig wieder. *) 

Kajomors lebte 30 Jahre mitdem Feinde der Ratur Ahriman). 
Nach 33 Jahren wurden Mefchia und Mefchiane auf der Erde. Nadı 
50 Jahren fühlten fie erft Zeugungsfuft; ihre Lebensdauer begreift 
93 Jahre. 

Tehmurets regiereee. e 30 Jahre 
Dſchemſchids Herrfchaft und Ruhm vollendete fih in 613 I. 6 M. 
Nach diefen dauerte er noch verborgen und unbefannt 100 Jahre 
Nach den Taufenden Gottes fommt der Sforpion und 

Zohak warb mächtig . . . . 1000 ,„ 
Nach den Taufenden Gottes kommt der 

Feridun regierte . . . 500 „ 
Im Kaufe diefer 500 Jahre Feridung war gets 12 

Sahre herrſchend. 
Minotfcher regierte . . B . 120 „ 
Unter Minotfcher ftand Afrafiab auf und that Bier 12 „ 
Zu, Sohn Themasp, regierte . . . . 5, 


*) ©. Anquetil Duperron, Zendaveſta, Aberfent von Kleuker, Th. II, 
"&.119 ff. 


| 
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Ke Kobad . 18 Jahre. 
Ke Kaus, bis er gen biana ging, 75 Jahre, im 

Ganzen oo. Pe 1:1 Bu 
Ke Khosro regierte . . . . . . 60, 


Ke Lohrasp . . . . 120 „ 
Ke Guſchtasp bie zur Einführung des Geſetzes 508 I, 

im Ganım . . . . 10 „ 
Bahızan, Sohn Sapendiad efendiaty, 38 „ 
Homay, Tochter Bahmane, . . 80 „ 
Dara, Sohn Tſchehrehazad, Bahmans Zochter . 12, 
Darae Darhan, Sohn von Dara, . . 14, 
Sekander Rumih . . . MM „ 


Die Aſchlaniden führten dem Ronen teiner Könige 3 „ 
Die Saffaniden regierten zufammen . . . 460 „ 
Darauf wurben bie Araber herrſchend. 


Ein pberflächlicher Anblic zeigt und, daß dieſe Zahlen wannig- 
fach verdorben find. Namentlich find es merfwürbiger Weile gerade 
die. Zahlen für die Zeit zwiſchen Alexander uud ber Amberherichaft, 
in welcher alle drei Syſteme vbllig unter fidy, wie von ber hiſtori⸗ 
ſchen Wahrheit abweichen, während die Augaben fir die Urzeit ſich 
unfchwer wieberherftellen laſſen. Doch find in den 284 Jahren der 
Aſchtaniden ober Parther deutlich Die hiftorifchen 484 zuerfennen, Merk: 
würbig tft, daß bie Differenz (= 200 Jahre) bei Firduſi ala Gefammt- 
ſuwme der Afchfanidenregierungen erfcheint. Die hiftorifche Dauer 
der Saſſaniden beträgt 415 Jahre, aus welchen bie 45 des Prieſters 
Behram ſich herleiten. 

Für die Pifchdadier ift Die auffallendfte Abweichung die Heraus⸗ 
werfung des Hoſchiag, der durch Mefchia und Mefchiane (Meuſch 
und Menſchin) erfegt wird. Der Werth, mit welchem die Letzteren 
bier witzählen, Tann fein auberer fein, als die 48 Fahre gwifchen 
ihrer Bermählung und ihrem Tod, 93 Lebensjahre weniger 50 Jahre 
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bis zur Ehe = 43. Dſchemſchid regiert, ſtatt wie bei Priefter 
Behram 716 Jahre, blos 613% + 100 = 7134 oder rund 714. 
Diefes Minus von 3 Jahren gleicht das Plus der obigen 43, für 
welche Mobed Behram 40 hat, aus, und die Uebereinſtimmung iſt 
fomit faft vollkommen hergeftellt, da ſich audy die fechd Monate Plus 
des Dfchemfchid Durch die 7 Monate Nuders bei Behram, für welche 
der Bundehefch gar feine Zahl hat, fo ziemlich ansgleichen. Eine 
andere Abweichung von Behram, aber im Einklang mit Firduſi, find 
die 5 Jahre des Zu, flatt der drei des Mobed Behram, fowie bie 
anfcheinende Einfchließung der 12 Jahre des Afraflab in die 120 
des Minotfcher. 

Addiren wir nun ſaͤmmtliche Zahlen, fo'erhalten wir als Ergebniß: 
30 443430613100 + 1000-45004-120-+5=24419ahre. | 
alfo genau ſoviel, als Firduſi der Dynaftie der Pifchdadier mit 
Weglaffung des Afrafiab zufchreibt. Fügen wir die 12 Jahre des 
egteren aber bei, fo kommen wir, wie oben, auf 3508 als Aufangs⸗ 


jahr. 

Darnadı ftellte ſich die Dynaftie der Piſchdadier folgender 

Maßen her: 

Pifchdabier 2453 Jahre 3508-1055 oder 2441 Jahre 3196-1055. 
1) Rajomord . . . 30 3. 3508-34780d. 3496-3466 
2) Meſchia und Meſchiane. 43 „ 3478-3435 „ 3466-3423 
3) Tchmuretd » 30 „ 3435-3405 „ 3423-3393 


4) Dihemfchib. . 613) „ 3405-2792 „ 3393-2780 
59) m imBerborgnen 100 „ 2792-2692 „ 2780-2680 


© 3... 1000 „ 2692-1692 „ 2680-1680 
D Feridun. 2... 500 „1692-1192 „ 1680-1180 
8 Minotfher .» .  . 120 „1192-1072 „ 1180-1060 
9) Ara) » . 12 „ 1072-1060 

u 2 2 5, „1060-1065 „ 1060-1055 


Summa 2453 Jahre, 
Eine bemerfenswerthe Abweichung von ben zwei anderen Syſte⸗ 
men ift, daß nur 8 ober mit Afrafiab 9 Piſchdadier namhaft gemadıt 
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werben. Daß in ber erften Rechnung durch die Doppelzählung 
Dſchemſchids menigftens 10 Poften vorhanden find, empfiehlt 
dieſelbe. 

Intereſſant iſt die Verbindung des Zohak und Feridun mit dem 
Skorpion und Schuͤtz, weil ſie und die Entſtehung der Zahl 1000 
durch Zwölftheilung der gefammten Weltdauer lehrt. Die Zeichen bes 
Thierkreifes: Wage, Skorpion, Schü, welche dem Zeitalter, des 
Kampfes zwifchen Ormuzb und Ahriman eignen, würden fich regel 
mäßig folgender Maßen vertheilen, wenn ein jedes Jahrtaufend mit 
feinem Zeichen einem ber drei Hauptheroen: Dfchemfchid, Zohat, 
Feridun entfpräche: 

Wage , 3508-2508 v. Ch. Dſchemſchid (3405-2692) ; 
Storpion 2508-1508 „ Zohat . (2692-1692); 
Schüg 1508-508 „  eridun . 1692-1192). 

Diefen drei Zeichen entfprechen bie brei Perioden des Dſchemſchid, 
Zohak und Feridun der Zeit nach aber nur im Allgemeinen. In ber 
That fcheint man jedoch den Verſuch gemacht zu haben, die Verthei⸗ 
lung unter die Himmelszeichen genau und confequent durchzuführen, 
Malcolm zitirt nämlich Hanbfchriften, die dem Feridun 1000 Jahre 
geben, wonach alfo außer den 1000 Jahren des Zohak für Dſchem⸗ 
ſchid noch 1000 übrig blieben. 

Bon den Zahlen für die Kejanier find zwei gänzlich verborben, 
nämlidy die für Key Kobad 15 und für Bahman 32, Diefelben er 
ſetzt durch die Zahlen 100 und 112 haben wir ganz das Syſtem bes 
Priefters Behram. 


Kruger Afyr. Geſchichte 6 


ll. 


Die hiſtoriſche Chronologie der Perfer. 


1. Ihre jegige Form. 


Wir haben fhon erwähnt, daß bie feither befprochenen Syſteme, 
wenn auch von hiftorifchen Grundlagen ausgehend, dennoch ihrer 
dogmatifchen Willkuͤhrlichkeit wegen feine hiſtoriſche Gültigkeit, ſon⸗ 
dern nur kulturhiſtoriſches Intereffe befigen. Neben ihnen erifkirt 
aber noch eine andere Zeitrechnung, welche für. die Dinaftie der 
Piſchdadier um ganze 1200 Jahre abweicht, frei von Syſtemmacherei 
iſt und, in ſich wieberhergeftellt, als ein koſtbarer Reſt altorientalifcher 
Geſchichtsuͤberlieferung betrachtet werben muß. Sie ift, wie erwaͤhnt, 
durch Muhamedanifche Annaliften, beſonders Achmed Effendi, erhalten, 
und nach ihnen hat fie V’Ohffon im erfien Band feines „tableau de 
Y’Orient“ mitgetheilt, ohne aber ſelbſt eine Ahnung won ihrer Wichtig⸗ 
keit zu haben. Denn fowie er fiefelber gibt, iſt feine Chronolagie falſch; 
nur durch eine Verfchiebung von 10 + 30 + 10 Jahren tritt fe in 
vollfommenfte Harmonie mit ben chronologifhen Daten, welche ung 
die Griechen und Drientalen erhalten haben. Es ift diefes Syſtem 
um fo wichtiger, da es und nicht bloß Dynaftiegahlen gibt, fondern 
genaue Daten, in Ziffern einen Weltära ausgebrüct, und für Die 
legten acht Jahrhunderte vor Mlerander felbft einzelne Ereigniffe, 
Schlachten u. f. w. mit genauen Jahreszahlen bezeichnet. Nach 
V’Ohffond Angabe richtete es ſich nach der Weltära der alten Tür- 

‚Ten oder der LXX, welche nicht blos bei den Perfern, fondern bei 


allen Diuhamebanern die gewöhnlichfte ift und bie Schöpfung in dad 
Jahr v. Ehr. 5584 ſetzt. D'Ohſſons Mittheilung aber hat die hebräifche 
Aera*) zur Grundlage. Ihre Angaben find folgende: 


L 11 Pifhdabdier. . 1253 Jahre . 1750-3003 der Welt, 


1) Kajomors.. 283 „ . 1750-2083 „ „ 
2 Sufhen » 40 u. 2083-2078 „ „ 
3) Thamurs. Mn. MOM, m 
4) Diiemfhib. . 3500» . MI „ „ 
5 Zohat... 180 „. 2464-2604, 
6) Feridun >». 0 5. 294-2814 „ „ 
H Minotfher . . 10 5. 2814204 „ „ 
8) Ruder . . Tun. 
HM . 12, — 
10 Sb. 0:0. 2053-2088 „ „ 
11) Kerſchass.. 20 4. 2983-3008 „ 


U. 10 Kejanier . “693 Jahre . (3003-3696) der Welt. 


1) Key Kubad. 120 „ . 3003-8123 „ „ 
2) Rey Kawus 180 „ . 3123-3273 „ „ 
3) Key Kfm . 60 „  . 3218-3333 „ „ 
) Lehrasp Balliy . 10 „ . 3338-3458 „ .„ 
5) Gnfhtap. . MO m. 3453-3569, „ 
6) Bahman Ardſchir 6 m . 3663-3862 „ „ 
T) SumayTfcehrafade® „ . 362480066 „ 
DDr En» 3666-36, 
dan. . — . 3668 (etzte Zahl) 
10) Jskender. ' 


Wie bebeutend bie einzelnen Angaben diefer Chronologie von 
denen der früher befprochenen Spfteme abweichen und doch wieberum 


*) Samaritanifche ik ein Jerthum. 
6* 
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in vielen Punkten übereinftimmen, mag folgenbe Zufammenftellung 
ſaͤmmtlicher Zahlen erweifen: 


I. Die. Pifchdabdier. 

Priefter Behram, SchadNameh. Bundeheſch. d'Ohſſon. 
1) Rajomord . 30. . 830.. 30 . 883 Jahre 
2 Sufhen . 0... 0. BB. 40m 
3) Thamurds . 30 . 30.8380. 4 ,„ 
4) Dſchemſchid. 116 . . 700 . 6134. 350 „ 


5) Zohaf .1000 . ‚1000 .1000 . 130 „ 
6) Zeritun . 50. . 500 . 500. 220. „ 
7) Minotfher. 120... 120.120. 120 „ 
8) Nuder  TMnmt) . To... Tn 
9) Afrafad . 12. .A19. .dD . 12 „ 
10) ubdaS 3.0.5 .:.5, 30, 
11) Kerſchass. — . . 9 -. 20 „ 


Summa 2451 2453 2453 1253 
—12 —12 
2241 2441 


Aus diefen Gefammtergebniffen erfehen ‚wir deutlich, daß trotz 
aller Abweichung ein innerer foftematifcher Zufammenhang zwiſchen 
der profanen und der jedenfalls aus ihr entftandenen heiligen Chro⸗ 
nologie Statt findet, denn die Abweichung von der letzteren beträgt 
genau ein Minus von 1200 Jahren, alfo ein heiliges ober großes 
Taufend, genau fo viel ald das letzte oder Kalijuga der Inder Götter: 
jahre zählt. Eine folche innere Uebereinftimmung zeigen auch trotz 
aller Verſchiedenheit im Einzelnen die vier erften Zahlen. Addirt man 
nämlich; ftatt zu den 30, 43, 30 des Bundehefch, zu ben 30, 40, 30 
des Mobed Behram die Dſchemſchid⸗ zahl des erfteren 61314 ober 
voll 614, fo befommt man ald Gefammtergebniß genau dasfelbe, wie 
durch die Addition der vier erften Zahlen der Annalen, Alfo: 
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nady dem Bundeheſch 30 Kajomors 283 nach d'Ohſſon. 


„nn n 40 Hufchen? 40, n 

„nn n 30 Thamurs Aw „ 

„nu „ 614 Dſchemſchid 350 „ ji 
714 714 Sahre, 


ein Refultat, das um fo auffallender ift, da im Einzelnen außer in 
den 40 Jahren des Hufchent auch nicht bie geringfte Hebereinftimmung 
herrſcht. Die Erjegung der 43 Jahre des Bundehefch durch die 40 
des Mobed Behram und des Schach⸗nameh bürfte ſich dadurch recht» 
fertigen, daß der Bundehefch auch den. Namen Hufchen? ganz heraus: 
geworfen und ftatt deffen Mefchia und Mefchiane, das erfte Men- 
fchenpaar eingefchoben hat, offenbar ein Zeichen hriftlichen oder mir 
hamedanifchen Einfluffes auf Die fpäteren Parfen. 

Im Uebrigen empfehlen fih die Zahlen der Annalen im Alge 
meinen buch ihr entfehieden hiftorifches Aeußere, Es find Dynaftieens 
zahlen aͤhnlich wie wir fie bei Beroſus finden, bisweilen mit Anga- 
ben wichtiger Eingelregierungen, wie bei Hufchent, Thamurs, Nuber, 
Sab, Kerſchasp untermifcht. Daß Mobed Behram bemerkt, Andere 
ſchrieben dem Ruder 20 Jahre zu, erflärt ſich hier leicht; denn Nuder 
7 + Afrafiab 12 = 19, abgerundet 20. Das mathematifche Vers 
hältnig der Gefammtfumme der 1253 zu den 2453, fowie bie Einzel⸗ 
zaͤhlung der 12 Jahre des Afraflab bei d'Ohſſon fpricht entſchieden 
für die Zuzaͤhlung der Ießteren zu den Zahlen bes Bundeheſch und 
Schadyenameh, wenn wir auch bamit einen Fehler.verbeferten, der 
nicht in den Handfchriften, fondern ſchon in den Verfaſſern feinen 
Grund hat. Malcolm felber gibt ald Dauer der Pifchdadier im 
Schach · nameh 2450-Iahre an, welche, wie wir oben erwähnt, ale 
die 2453 unferer Rechnung zu betrachten find. Auch die Zahl 2451 
wird einfach dadurch mit jenen in Einklang gebracht, daß wir dem 
In, wie ed die beiden anderen Syſteme der heiligen Chronologie thun 
ftatt 3, 5 Jahre geben, welche außerdem auch Priefter Behram aus⸗ 
drüdlich zitirt. 

Weniger abweichend ſind die Angaben für 
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U. Die Kejanier, 
Priefter Behram. Schach⸗Nameh. Bundeheſch V’Ohffen. | 
1 Kobad . 100 . . 100 + dd). 105 
2) Rawus . 10. . 150. 150 . 180 „ 
3) Khosreo 60. . 60 . 60. 60, 
4) Lohrasp 120...120 . 10. 120, 
5) Guſchtasp iꝛo.. 120 . 190 . 110 „ 
6) Arbfhir. 112. . 112 .@&9. 6, 
7) Tichehrafade 0. . 3°. 380. 32, 
Dad. 2... 2.12.01, 
Dr . UM... 12. 14.049, 
10) Iötender . 14. ._ 1. 14.009, 
132 132 567 693 3. ! 

Die erfte Abweichung find die 120 bed Kobad, ſtatt der 100 bei 
den Uebrigen. Es erflärt ſich und alfo hier, wie Malcolm 120 dem 
Firduſi zufchreiben konnte, fowie die Angabe des Priefterd Behram, 
Andere hätten für Kobad 120 Jahre. Auch für Cawus und Chosrev, 
welche hier volltommen übereinftimmen, zitirt er abweichende Anga- 
ben, für den erfteren 160, für letzteren 80 Jahre; wir haben fie aber 
fonft nicht erwähnt gefunden. 

Für die fehlenden Regierungszahlen bes Dara und Jskender 
Tonnen wir getroft die bes Mobed Behram und Bundeheſch annch- 
men. Es ergibt fi und nun eine Abweichung, nicht bloß im Einzel 
nen, fondern auch im Gefammtergebniß: 

132-603 = 39 

alfo ein Minus von 39 Jahren. In die ſer Abweichung befteht 
aber der ganze Fehler des Syfiems der Annalen; wir 
werben nahmeifen, daß eine Wiederherftellung des 
Einflanges mit der heiligen Ehronologie bezüglich 
des Anfanges und ber Dauer ber Kejaniden auch eine 
vollkändige Uebereinſtimmung mit der wirklichen Ges 
ſchichte zur Folge hat. 


- 3171 — 


1. Umfegung der hiftorifhen Chronologie in Die 
hriftliche Aera. 


Als letztes Datum finden wir das erfte Jahr des Dara, ber ald 
Borfahre des Jskender offenbar identiſch ift mit dem Darius Codo- 
mannus ber Griechen. Sein Anfang fällt in das Jahr 3668 der 
Welt. Wir haben oben erwähnt, daß hier die hebräifche Aera zu 
Grunde liege. Sie ſchwankt aber felbft noch um etwa ein Jahrzehent. 
Die Armenier feben ihre Epoche in das Jahr 4000 v. Chr. 
Darnach ergäbe jene Zahl 4000-3668 = 33% v. Ehr. 

Eine gebräuchlichere Epoche der Welt ift das Jahr 4004 v. Chr. 
Darnach fiele der Anfang Dara’s in das Jahr 336 v. Chr. alfo ges 
nau in daffelbe Jahr, wie der des Darius Codomannus. Ziehen wir 
aber hiervon die 14 für Dara und die 14 für Iskender ab, fo befä- 
men wir bad Jahr der. Welt 3695 oder 308 v. Chr. ald Ende 
Aleranders, was ſich aber hiftorifch durch Nichts rechtfertigen läßt. 
Anders wäre es, wenn wir bad Jahr 312 für das Ende Alexanders 
hätten; denn alsdann ergäbe fic die leicht erflärliche Thatſache, daß 
die ganze perfifche Chronologie urfprünglich auf die Aera der Seleu- 
fiden, deren Epoche befanntlich das Jahr 312 v. Chr. ift, bafirt ges 
wefen, und daß man alfo das Ende Aleranders mit dem Anfang des 
Seleufus’ identifizirt hätte. Es würde dies eine Aera von 4008 v. 
Chr. vorausfegen, welche auch wirklich eriftirt *). Unfere Annahme 
wird fchon dadurch wahrfcheinlich, daß die Aera der Seleufiden be 
fanntlich im ganzen Drient ein Jahrtaufend lang und bei den aflas 
tiſchen Juden ſelbſt bis in's Mittelakter hinein uͤblich gewefen. Als 
gewiß ergibt fie ſich aber durch Die genaue Uebereinftimmung mit den 
gegebenen Gleichzeitigkeiten, fowie mit einer Angabe d'Ohſſons über 
die Gefammtdauer. Zum Beweiſe deffen fegen wir die ganze Chrono⸗ 
logie auf Grund der Selenfidenepoche in die hriftliche Aera um und be⸗ 
betommen alsdann folgende Tabelle: 





*) ©, Yart de verißer los dates, Paris 1819, tome I, p. XXVIIL 
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1. Piſchdadier: 


Negierungsdauer: J. d. W. v. Ch. 
1) Kajomors. 283 . 1750 . 2258-1975 
2) Sufhent . 40. 2033 . 1975-1935 
3) Thamurd . 4. 2073 .„ 1935-1894 


4) Diemfhid . 350. 2114 . 1894-1544 
5) Zohak . . 130. 2464. 1544-1414 
6) Feridun. . 220°. 259 . 1414-1194 
7) Minotfher . 120. 23814 . 1194-1074 
8) Nuder . . 7 

9) Afrafiab . 12 

10) Sb . «30. 293 . 1068-1055 
11) Kerſchass. 20. 2983 . 1055-1025. 


2934 . 1074-1068 


I. Kejanier: 
1) Kobad . » 120. 3008 . 1005-885 
2) Kamus . «10. 31283 . 885-735 
3) Khosrev . 60 . 3273 . 7135-675 
4) Lohrasp „120. 3333 . 675-555 


5) Gufhtasgp . 110. 3458 . 555-445 
6) Ardfchir . 61... 3563 . 445-384 
7) Tichehrafadte . 32°. 364 . 384-352 
8) Darab . . 120. 3656 . 352-340 
9) Dara . : d9 . — . 340-326 
10) Jskender . d9) . — . 326-312. 


Zum Beweis der Richtigkeit diefer Herftellung mögen nun bie 
Gleichzeitigkeiten dienen, welche d'Ohſſon, jedenfalls aus den Muha- 
medaniſchen Annalen, die er benußte, beifügt. 

Darnach fält: 1) in die Zeit Dſchemſchids (1894 — 1544) die 
Nieberlaffung des Inachos in Argos. Die Angaben darüber, wie 
überhaupt alle mythologifchen und biblifchen find für die ältere Zeit 
ziemlich variantenhaft. Die gebräucjlichften Angaben find aber die 
des Eaftor, der fie 1776 und des Synfellos, welcher fie 1830 ſetzt. 
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außerbem verlegen die Muhamedaner in die Zeit Dſchemſchids bie 
Erbauung von Theben, Tin, Memphis und Tanis in Egypten und 
Die Geburt des Mofes. Die erftere Angabe beruht jedenfalls auf 
eiger orientalijchen Sage, die Ießtere ſtimmt mit der bisher im Orient, 
wie bei ung, gebräuchlichften Angabe überein, wonach Mofes im 16. 
Jahrhundert, gewöhnlich e. 1570 v. Chr. geboren ward. 

Sonach faͤllt: 2) unter Zohaf (1545 — 1414) richtig der Abzug 
der Kinder Israels, gemöhnlich c. 1500 angendmmen. Außerdem 
auch die Gründung Troja’s durch Dardanus. 

Weniger allgemein find: 3) die Gfeichzeitigfeiten Minotfchers 
(1194— 1074) : die Eroberung Troja’s 1182, die Aufhebung .der 
Bundeslade durch die Philifter, gewöhnlich 1120 und Saul erfter 
König der Ieraeliten in der Regel zu c. 1100 angenommen. 

4) Mit Cawus (885 — 735) die Plünderung von Jeruſalem 
durch König Hafael von Damaskus c. 860, Stiftung der olympifchen 
Spiele 776, Sardanapals Ende nach Euſebius 876, nach Synkellos 
826 v. Chr., die Gründung Roms 754. 

Hiermit ſchließen die Gleichzeitigkeiten. Wenn diefelben nur im 
Allgemeinen unfere obige Herftellung beftätigen, fo geſchieht dies ges 
nauer durch zwei anderweitige Angaben. Unter der Regierung des 
Lohrafp wird nämlich eine Perfönlichkeit der perfifchen Annalen, 
Ruham, auf den Nabopalaffar der Gefchichte gedeutet. Das Datum 
der Einfegung Ruhams ift das Jahr der Welt 3385, alfo nad unfes 
rer Aera (4008) das Jahr 623 v. Chr. Der Kanon fest aber den 
Nobopalaffar in die Jahre 625—604 v. Ehr. 

Die zweite Angabe ift in der Einleitung d’Ohffons enthalten *) 
Den gefammten Umfang der Zeiten des Schachnameh bie zur Herr⸗ 
fchaft der Araber gibt er dort auf 2900 Jahre an. Der Anfang des 
Kajomors ift nadı obiger Berechnung in das Jahr 2258 v. Chr. ge⸗ 
feßt. Um das Fahr des Untergangs ber perfiichen Macht zu bekom⸗ 
men, müffen wir bie Ießtere Zahl, von ber obigen abziehen, Auf diefe 


*) Ueberf. v. Rind, p. 3. 


Weiſe befommen wir da6 Jahr 64% unferer Zeitrechnung, alfo das⸗ 
felbe, in welhem durch die Bernihtungsfchlacht bei Mus 
hawend Perfien dem Islam erlag. 


3. Wiederherftellung der hiftorifhen Chronologie der Perfer. 


Da glüdficher Weife die Fehler unferes Syſtemes gerabe in die 
Zeiten fallen, in welchen ung durch die Griechen ein ſicheres Material 
zur Vergleichung erhalten ift, fo laſſen fie fich unſchwer verbeffern. 
Schon Malcolm, Görres u. f. w. haben die Identität der legten. ſechs 
Namen der perfifchen Lifte erfannt, und in der That kann Nichts 
Harer fein. Die acht legten Perferfönige von Darius Hyftaspis bis 
auf Alerander regierten nach ber jetzt allgemein gültigen Annahme in 
folgender. Reihenfolge: 

1) Darius Hyftaspie . . 521-485 v. Ch. 
2) Kerres 1. . . . B 485-476 „ 
3) Artarerres I. Makrocdeir . 476-424 „ 
4) Darius II. Nothus . 424-404 „ 
5) Artarerres I. . . . 401-362 „ 
6) Ochus oder Artarerxee III. . 362-339 „ 
DU en 339-336 „ 
8) Darius Kodomannus . 336-333 „ 
9) Alerander . “0. 333-323 „ 

Die lebten Perferkönige nach den perfifchen Liſten heißen: 

1) Guſchtaſp, unverkennbar eins mit Hy ſtaspis. 

2) Bahman Arbfchir Dirasdefth. Bahman ift Beiname, der 
„Gutherz” bedeutet, Ardfchir ifk der nenperfifche Name für Arta- 
rerxes, Diras de ſth bebeutet zu teutfch: Langhand. Er ift alfo 
zweifellos der Artarerres makrocheir ober longimanus der Alten. 

3) Humay Tfchehrafade ift die Paryfatis der Griechen, 
welche die Schattenfönige Darius IN, ihren Gemahl, und Arta⸗ 








xerxes I., ihren Sohn und durch fie Perfien beherrfchte. Diefe Iden⸗ 
tität wird dadurch ficher, Daß die Perfer unter ihre Herrſchaft einen 
großen Einbruch der Rumian oder Abendländer feßen, der offenbar 
identifch ift mit der Erpebition des jüngeren Kyrus, auf melde der 
Rückzug der 10,000 folgte. Bekanntlich fpielte auch nad} den griechi⸗ 
ſchen Berichten Paryfatis hierbei eine Hauptrolle, 

4) Darab ift dem Namen nach verfchieden, durch feine Stellung 
aber identifch mit Ochus. 

5) Dara ift als letzter Perferfönig ganz unverkennbar Darius 
Codomannus und ebenfo 

6) JIskender = Alerander d. ©, 

Vergleichen wir num aber die Zahlenangaben der perfifchen 
Kiften mit den hiftorifchen, fo finden wir wohl eine allgemeine Ueber⸗ 
einftimmung, bie Begränzung der einzelnen Regierungen weicht aber 
gänzlicy ab, und es ift eine Verfchiebung abwärts deutlich wahrzu⸗ 
nehmen. 

Guſchtaſp regiert . . 2. 555445 
Darius Spflagpie . . . . 521-485 
Ardbfhirregiet . . . . 445— 384 
Artarerres J. 24176- 424. 

Um dieſen offenbaren Fehler zu erklaͤren, ließe ſich Vielerlei 
ſagen: einmal die Umſetzung aus einer Aera in die andere, dann 
Verwechslung einer einzelnen Regierung mit dem Werth, den ſie als 
complektive Größe haben ſollte, falſche Deutung auf Ereigniſſe, 
welche und die Griechen überliefert und in Folge deſſen and Ver⸗ 
fhiebung der Zeit; endlich und fehr wahrfcheinlich ftammt die Lifte 
der früheren Dynaftieen bis Ardfchir herab aus ber alten Perferzeit 
und beruhte auf den chronologifhen Königsannalen. In einer 
fpäteren Zeit, etwa unter den Partherfönigen, wo die letzteren bereite 
untergegangen waren, ergänzte man die legten Regierungen mit uns 
genügenden Hülfsmitteln. In jedem Fall ift es merkwürdig, eines⸗ 
theils, daß die Fehler gerade in die für ung hiftorifche gewiſſe Zeit 
fallen, anderntheils, daß ung gerade die fonft unbrauchbaren Syſteme 


der heifigen Zeitrechnung bie Mittel an bie Hand geben, die Ueber⸗ 
einſtimmung mit ber wirklichen Gefchichte wieberherzuftellen. 

Zum Behufe deflen gehen wir aus von dem Anfangejahr der 
Kejaniden. Die heilige Chronologie liefert uns bafür das Jahr 
1055 v. Ehr. Auch die Annalen haben daſſelbe als Anfangsjahr aber 
nicht für Kobad, fondern für Sab. Das erfte Jahr des Kobad 
(1005) weicht dagegen von obiger Angabe um runde 50 Jahre ab. 
Diefe Verfhiebung von 50 Jahren, in Verbindung mit 
dem Minus von 39 Jahren in der Gefammtfumme 
aller Regierungen (732-693 = 39)*) ift der Geſammt⸗ 
fehler diefer Chronologie. Denn rechnen wir abwärts bis 
sur hiftorifchen Zeit, vom Jahr 1055 an ald Ausgangspunkt, fo bes 
kommen wir: 

1) Kobad + 120 Jahre . . 1055-935 
2) Ru . 10 u 2. 985-785 
3) Sharm 60 u. 785-725 
4 Lohraspp. 10 5... 726-608 
5) Gufchtasp . 10, 2. 605-498, 

Diefes Jahr 495 ftimmt nicht mit dem wirflichen Ende des Das 
ring Hyftaspis überein. Es liegt alfo hier der erfte Einzelfehler. 
Nun ftehen aber die Annalen mit ihrer Zahl 110 ganz vereinzelt, der 
Schadenameh, Behram Schapur, wie ber Bundeheſch 
geben 120 Jahre. 

Ziehen wir nun von obigem Anfangsjahr des Gufchtasp ftatt 
110 die Zahl der heiligen Chronologie ab, fo befommen wir 

605— 120 = 485 
alfo genau das Todesjahr des Darius Hyftaspis 485 
v.Chr. Wir haben alfo ein erfted Minus von 10 Jahren. 

Weiter, Ard ſchir Langhand regiert 61 Jahre 

4855-61 = 424. 

Diefed Jahr 4249. Chr.ift genau das Todes jahr bed Artas 

xerres Langhand. Es folgt alfo hieraus, daß man ben Kerres und 


*) S. oben ©, 86. 
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Artarerred der Namensaͤhnlichkeit wegen in eine einzige Regierung 
zufammengegogen hat. Zerxes regierte 9, Artarerres 52 Jahre 
9+52= 61. 

Nun folgt die Regierung der Tſchehraſade. Diefe ift, wieoben 
erwähnt, die Paryfatis, Gemahlin Darius II. Nothus, welcher in 
der That im Jahr 424 v. Chr. dem Artarerred auf dem Thron von 
Perſien folgte. 

Tfhehrafade regiert 3% Jahre, demnad; 424—492, Diefes 
Jahr 492 v. Ehr. ift fein Ende einer Königsregierung, es fällt aber 
in die Zeit Artarerres IL, ber von 404—362 v. Chr. regierte und 
unter welchem ber berühmte Heereszug bed jüngeren Kyrus und ber 
Rüdzug der 10,000 (400 v. Ehr.) Statt fand. Paryfatis ſtand 
zu diefer Zeit in der Blüthe ihrer Macht und beherrfchte den Sohn 
Artarerres ebenfo, wie früher den Gemahl. Es ift alfo Har, daß dem 
Spftem der Zufammenziehung gemäß, ihr Name urfprünglich in den 
Kiften die Regierungen beider nichtswuͤrdigen Könige, des Darius IT. 
und Artarerres II. umfaßt haben mußte. Man fcheint aber fpäter 
ihr eigned Todesjahr mit dem des Könige, für welchen fie ftand, vers 
wechſelt zu haben. Artarerres II. farb aber 362 v. Chr., folglich 30 
Jahre fpäter. Dieſe geben das zweite Minus und Tſchehraſade 
regiert alfo 32 + 30 = 62 Jahre, 424—362 v. Chr. 

Don hier rechnen wir weiter: - 

Darab 12 Jahre 362-350] Ochus . 362-339 
Dara. 14 „ nase] Arfed . 339-336 
Jstender 14 „ 336-322] Darius IN. 336-333 
"oder alfo 13 „ 336-323) Alerander 333-323 


Wir haben alfo im Großen und Ganzen eine ziemlich genaue 
Uebereinftimmung. "Die Regierung des Ochus ift durchſchnitten und 
warb zum Theil dem Darius zugetheilt, der nur 3 Jahre regierte, 
welche hier unter der Regierung Is kenders mitbegriffen find. 
Arfes ift Dagegen ganz übergangen. " 

Der Zwec diefer Anordnung ift Har: Erleichterung ber Ueberſicht 
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über das Gange durch Entfernung bes allzu flörenden Detail. Dan 
müßte ein wahrer Zopfpebant fein, wenn man nicht in dem ganzen 
Spftem den Geift eines tiefen Denters wahrnehmen wollte, der im 
hohen Maaß die Gabe des Achten Genie's befaß, das Allgemeine im 
Einzelnen, das Wichtige, die Idee im Wuft von Umwichtigfeiten 
herauszufinden und geltend zu machen. Selbft wenn wir flatt der 
Spezialerzählungen der Griechen über den Ochus, Arfes ıc. Nichte 
befäßen, als den Abfchnitt des Schachnameh über diefe Zeit, dann 
hätten wir in Wahrheit nicht viel mehr verloren, als einigen Ge 
dächtnißkram. Denn der Geift und das Wefen ber Zeit, der Verfall 
des perfifchen Reiche, ift aus dem Schach⸗ nameh ebenfo Har zu eut⸗ 
nehmen wie aus den griechifchen Berichten. 

Daß Aleranderd Ende in das Jahr 322 ftatt 323 v. Chr. fällt, 
folgt aus dem dritten Fehler, indem fein Todesjahr nach dem irrigen 
Syſtem mit dem Anfang und der Aera des Seleufus zufammenfällt. 
Von da bis zum Jahr 323 find 11 Jahre, welche in 10 abgerundet 
wurden. Wir verbeflern den Fehler einfach dadurch, daß wir dem 
Merander ftatt 14 nur 13 Jahre geben. 

Wir haben deßhalb an den Jahreszahlen felbft drei Eimendationen 
vorgenommen, welche ſich aus den ung anderweitig überlieferten per- 
fifchen Angaben, aus dem Syſtem felber, wie aus der wirklichen Ge 
ſchichte als nothwendig und zuläffig ergaben. 

1) die Regierungszahl des Oufchtafp betrug 110 Jahre. Wir 
wählten dafür diejenige, welche alle übrigen Syſteme allein bieten — 
120, Dies war die erfte Aodition von 10 Jahren. 

2) Im der Negierungszahl der Tichehrafade war ein Verſtoß 
gegen das Spftem felber, indem ihm zufolge Tichehrafabe zwei ganze 
Regierungen umfaffen mußte. Dies machte bie zweite Addition von 
30 Jahren nothwendig, alfo 32 + 30 = 62, 

3) erfolgte die Hinauffchiebung ber folgenden Könige alsdann 
von felbft. Als Jskender's Todesjahr befamen wir aber 322 flatt 
323, indem wir von ben beiden anberweitigen Angaben für bie feh- 
lende Zahl Iskenders — 12 und 14 — die letztere wählten, Neh⸗ 
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men wir aber ſtatt deſſen bie Mittelzahl zwiſchen beiden — 13 — fo 
iſt der Einklang vollfommen hergeſtellt. 

Wir glauben fo eine hinlaͤnglich fichere Baſis gewonnen zu haben, 
um darauf die ganze hiftorifche Ehronologie der Perfer von Kajos 
mors Anfang bis Aleranders Ende wieberherzuftellen. 


I Piſchdadier: 


1253 3. 2308-1055 v. Ch. 
1) Kajomors 283 3. 2308-2025 od. 30 I. 2308-2278 v. Ch. 


2) Huſchenk 40 „2025-1985 „ 


40 „2278-2238 „ 


3) Thamurd 41 „1985-1944 „ 30 „ 2238-2208 „ 
4) Dſchemſchid 350 „ 1944-1594 „ 614 „ 2208-1594 „ 


114 


714 „ 


5) Zohat . 130 „ 1594-1464 
6) Feribun . 220 „ 1464-1244 
7) Minotfher 120 „ 1244-1124 
8) Nuder 7 „ 1124-1117 
9) Afrafab . 12 „ 1117-1105 
10) Sb . 30 „ 1105-1075 
11) Kerſchasp 20 „ 1075-1055 


I. Kejanier: 


132 9. 


1) Road . 120, 
2) Rawıd . 150, 
3) Khosrn . 60, 
4) Lohrasp. 120 „ 
5) Guſchtasp. 120 „ 


6 Ardfhir . 61, 


7) Tſchehraſade 62 „ 


1055-323 v. Ch. 

1055-935 
935-785 
185-725 
125-606 


605-185 — Darias Hyftadpid 521-485 


Bar . 93 


wu Artarerıes 1. 52 „ 
ss 

Darind I. 20, 

424-362 Artarerzedll.42 „ 
62 


485-476 
476-424 


424-404 
404-362 


8) Darab «12 3. 362-350, Ohus . 235. 362-339 

9) Dara. Mn 350-336; / Arſes 3, 339-336 
26 26 

J Darius II. 3, 336-333 

10) Ietender . 13 „ 336-323 Alexander 10 „ 333-323 
13 


4, Hiftorifche Grundlage der Syſteme heiliger Chronologie. 


Mit Hiffe der bisher gewonnenen Ergebniffe fonnen wir nun 
mehr auch die Spfteme heiliger Chronologie prüfen, ob ihre Angaben 
für die Kejanier urfprünglich ebenfalls auf wirklichen Daten beruht 
haben, oder nicht. Zuerft nehmen wir den Bunbehefc vor: 

Seine Zahlen find, wie wir früher fahen: 


DRbd. . 15%. . flat 120 
2) Kawus. . 100, . “nr 150 
3) Khosrev . 60,. nm 60 
) Lohrasp. 120,. . 120 
5) Guſchtasp. 120, . m 1%0 
a nn il 
D Tchehrafade . 30 „ „ 62 
9 Dad, . 12... un 12 
9) Dara . Mu. 0:00 nn 1 
10) Iskender . 14, „ 183 


Wir ftellten früher die Uebereinftimmung . mit Mobed Behram 
einfach dadurch her, daß wir die verborbene Zahl 15 des: Kobad 
durch 100, die ded Bahman Ardfchir 32 durch 112 erſetzten. 

Kaum größerer Veränderungen bedarf es, um den Einflang mit 
unſerer hiftorifchen Chronologie zu bewirken. Wir erfegen vor Allem 
die 15 des Kobad durch die 120 der letztern. Hierdurch treten heibe 
Spfteme bis Ardſchir herab in vollfommne Harmonie. Nun hat 
Ardfchir 32 ftatt 61, Tſchehraſade dagegen 30 ftatt 62 Jahre, 
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Nun ift es gewiß fein Zufall, daß bie beiden abweichenden 
Zahlen addirt, genan die Zeit der Tfchehrafade ergeben 
32+30=62. Es fcheint alfo Tfchehrafade hier urfprünglich bis zu 
ihrem Tod, Artarerres II aber mit feinen 30 letzten felbftftändigen 
Jahren gezählt worden zu fein. Diefer letztere, der in ber perfifchen 
Lifte jedenfalls auch Ardſchir geheißen hätte, fiel nun heraus, wohl 
deßmegen, weil man ihn für eine Verbopplung des erften Arta= 
xerres (Longimanus) hielt, Diefer verlor nun feine eigne Regie 
rungszahl 61 und erhielt die der Tfchehrafade bis zu ihrem Tod 
32 —, Tfchehrafade-Paryfatis trat mit 30 Jahren in die Stelle 
des ausgefallenen Artarerres II. 
1) Die Erfegung der verdorbenen 15 Jahre des Kobad durch 
"120 alfo, 2) die Einfhiebung von 61 Jahren für die Regierung 
des Ardſchir Langhand, 3) die Abdirung der dem letzteren fehler- 
haft zugefchriebenen 32 Jahre mit den ebenfolhen 30 der Tfcheh- 
rafade = 6% ald Regierungszeit der letzteren ftellt den völligften 
Einklang zwifchen dem Syſtem des Bundehefc; und der hiftorifchen 
Zeitrechnung wieber her. 

Was die beiden andern Syfteme betrifft, fo beftimmt fie offenbar 
der Wunfch, das neue Weltalter der Sünde mit einer nenen 
Regierung zu beginnen. Im Jahr 505 v. Chr. tritt Ardfchir an. 
Der letztere hat nun die von unferer hiftorifchen Zahl 61 fo fehr ab» 
meichende Regierung von 112 Jahren. Aber diefe Zahl hat eben⸗ 
falls eine durchaus hiftorifhe Grundlage, denn fie umfaßt 
um 2 Jahre genau die Regierungen ded Artarerres I, Darius II 
und Artarerres II, welche von 476—362, alfo 114 Jahre währten. 
Daß man drei Könige, von welchen ber erfte und Ießte denſelben 
Namen führten, der mittlere ein unbedeutender Wicht war, in eine 
einzige Regierung zufammenzog, ift ein fehr einfacher Gedanke, Da 
nun Paryfatis dem Darius II gleichzeitig war und lange vor 
dem Ende Artarerres II ftarb, fo ift ihre Einfchiebung Urfache des 
ganzen Fehlers. Denn fegt man Ardfchir mit 112 Jahren von 


475—363 v. Ehr. (ſtatt 476 - 362) und rechnet dann 12H 
Kruger Afyr. Geſchichte. 7 
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ab, fo befommt man für Jskenders Ende genau das Jahr 323 
v. Chr. — Diefe ausfallenden 30 Jahre der Tfchehrafade mäffen 
aber nun anderweitig erfegt werben. Dies gefchieht durch die Ber- 
befferung der 100 Jahre des Kai⸗Kobad in die 120 Jahre der 
hiftorifchen Zeitrechnung, fowie der 120 des Guſchtasp in 130 
Jahre, da die (runden) 10 Jahre des Kerres (485— 475 v. Chr.) 
alsdann noch unter dem Namen Gufchtasp mit inbegriffen find, 
ftatt Daß unfere andere Form der hiftorifchen Chronologie den Kerres 
mit Artarerres vereinigt. 

Somit befämen wir folgende 

hiſtoriſche Herftellung der heiligen Ehronologie für 
die Kejaniden. 
1) Kobad . 1205. 1055-935 
2) Rawud . 150 „ 935-785 
3) Khoöreo . 60 „ 785-725 
4) Kohrasp . 120 „ 725-605 
5) Guſchtasp 130 „ 605-475, (120 + 10) 
Darius Hyſtaspis 521-485 
Kar . . 485-475 
1) Artaxerxes l. 52 3. 476-424 
6) Ardfchir . 1123. 475-363 )2) Darius I. 20 „, 424-404 
Paryfatis 30I. inbegriffen) ) 3) Artarerresil. 42 „ 404-362 
114 
7) Darab . 129. 363-341 
8) Dara . 14 „ 841-337 
9) Sökender . 14 „ 337-323. 

Sonach ift e8 gewiß, daß auch hier im Einzelnen wahre chrono- 
fogifche Ueberlieferungen zu Grunde gelegen haben, fo daß mit 
leichter Mühe die hiftorifche Form als die urfprüngliche erfannt und 
wieder hergeftellt werben kann. 

Aeußerſt wichtig ift, Daß wir nun auf Grund unferer Wiederhers 
ftellung die Urfache zu erkennen im Stande find, um berentwillen 
man das Ende des 3000jährigen Weltherbftes (Serofd) oder den 
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Anfang der Herrſchaft Ahrimans auf das Jahr 508 oder nach 
Mobed Behram auf 506 v. Chr. firirte. Beide Jahre find in den 
Annalen d'Ohſſons ausgezeichnete Daten. Denn in das 
Jahr ber Welt 3540, welches nach unferer Wiederherftellung dem 
Datum 508 v. Ehr. entfpricht, fällt der Tod Ruſthms von 
Nimrus, alfo der Untergang des Helvengefchlechtes, welches 
mehr als fehshundert Jahre lang ale Hauptſtütze der 
Sache des Lichtes gegen die Mächte der Finfterniß da 
geftanden hatte. Dieſes Datum ift alfo tief zugleich in der reli⸗ 
giöfen Anfhauung begründet. In bas Jahr der Welt 3542 aber, 
oder 506 v. Chr. fällt der Untergang von Kabul ald Race für 
Ruſthms Tod. Der Hauptunterfchied zwifchen dem Datum für den 
Anfang der Weltperiode Ahrimans 3506 bei Priefter Behram 
und 3508 im Bundehefch und Schach⸗Nameh, befteht alfo lediglich 
darin, daß erfterer den Tod Rufthms, die beiden letzteren die 
Rache für denfelben als Ausgangspunfte ihrer Berechnungen 
annahmen. 

Die Einftimmung dieſer beiden Daten in das Ganze der perſiſchen 
Chronologie ift um fo auffallender, da außer ihnen bis Is kenders 
Ende nur noch zwei Einzeldaten und eben fo viele aufwärts bis zum 
Jahr 554 v. Ehr. angegeben werben, welche Ießtere wir fpäter als 
durchaus mit der griechifchen Chronologie übereinftimmend nach⸗ 
weifen werben. Zugleich ergibt fid ung als wichtige Folge, daß wir 
aller Zweifel gegen Mitzählung der zwölf Jahre des Afrafiab in 
der Zeitrechnung des Schach⸗nameh und Bundeheſch hierdurch über- 
hoben find. 

Nach der hiftorifchen Chronologie beträgt die Dauer der iranifchen 
Gefchichte vom Anfang des Kajomors bis zu Ruſthms Tod 
(2308—508 v. Ehr. ) 1800 Jahre, was ebenfalls eine heilige runde 
Zahl ift, 3><600 oder 1200-4600. Doch ift dies Fein allgufchwer 
wiegender Beweis gegen Aechtheit, da eine wirkliche innere Ueberein⸗ 
ſtimmung feineswegs ein Ding der Unmöglicjfeit ift. 

Wir find hingegen im Stande, aus der Vergleihung mit den 

7* 
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biftorifchen Ueberlieferungen ‘der übrigen orientalifchen Voͤller, ins- 
befondere der Ehinefen, Egypter und Aſſyrier die Richtigkeit der per- 
ſiſchen Chronologie für alle früheren Zeiten bis zu Kajomors hinauf 
nachzuweiſen. 


5. Beftätigung der wiederhergeſtellten hiſtoriſchen Chronologie 
der Perfer durch die chinefifche, 


Die ganze Lifte beginnt. mit Kajo mor s aus demfelben Grund, 
aus welchem in den jüdifchen Genealogieen Noah an der Spitze 
ftcht, weil nämlich unter ihm der große Kampf des Ahriman gegen 
Ahuramazda und feine Schöpfung ftattfand, welcher eins ift mit 
der Sündfluth der mofaifchen Ueberlieferung. Daher iventifiziven 
etliche muhamebanifche Schriftteller den Kajomors geradezu mit 
Noah, Andere machen ihn zu einem Sohn, Enkel oder Großenfel 
deffelben.. Der Bundehefc erzählt jene Kataſtrophe folgender 
Maßen:*) 

Als der Dim Darmand 3000 Jahre (während des zweiten 
Weltalters) in Knechtſchaft geweſen war, fpracı er zu Ahriman: 
Auf, wir wollen die Welt befriegen. Der böfe Geift erhub ſich von 
feinem Sturze und fagte Beifall dem Dim: Wohlan erheben wir 
ung! Gift willich ausgießen in diefem Krieg über reine Menfchen 
und arbeitende Rinder. Vernichten will ich das Licht, verderben das 
Waffer, die Bäume, dad Feuer, verderben die ganze Schöpfung bed 
Ormuzd. Dann fprang er einer Schlange gleich vom Himmel unter 
die Erde. Im Monat Fravartin, am Tage des Ormuzd, zog er 
aus nach Mittag, Alles durchdrang er. Waller goß er auf den 


*) Haug's woͤrtliche Ueberfegung des bier nur im Auszug gegebenen Abs 
ſchnittes f. im Göttinger geleprten Anzeiger 1854, Nr. 105 ff. 
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Baum, daß er verborrte und verheerte die Erbe mit Ungeziefer. Da 
bradıte Ormuzb um Bajomarts Willen das Gewäfler Khei hers 
vor. Ad Gajomart aus Khei hervorging, fah er die Welt in 
Finfterniß wie Nacht und die Erde wie von Ungegiefer zerfreſſen, 
nicht blieb eine Bedeckung. Der Himmel war in feinem Kreife, 
Sonne und Mond in der Bahn. Als ber böfe Geiſt, der feind- 
liche, antam, war Gajomarts Leben und Herrfchaft auf 
30 Jahre gefhaffen, nad der Ankunft des Feindes lebte 
er 30 Jahre. Da ſprach Gajomart: Wenn der Feind gelommen 
iſt, entftehen ale Menfchen aus meinem Samen und von dem Tag 
an werben ed Viele, wenn er Kampf und Streit erregt. Darauf kam 
er in's Feuer, worein er Rauch und Finfterniß mifchte. Mit vielen 
Diws ftürmte er gegen den Himmel, und die Planeten wurden ver« 
wirrt. Als Feuer aller Orten fich erhub und 90 Tage und Nächte 
die himmlifchen Izeds mit dem böfen Geift und der Schaar der 
Diws im Kampf gemwefen, ftürzten fie ihn hinab in den Abgrund der 
Hölle, inmitten der Erde. 

Dies ift die perfifche Form der Ueberlieferung von einem furcht⸗ 
baren Ereigniß, welches fi dem Gebächtniß der Menfchheit fo tief 
eingeprägt hat, daß faum eine Kulturnation auf dem Erdball eriftirt, 
welche nicht in mehr oder minder klarer Form davon Zeugniß gäbe. 
Am deutlichften und in den fhärfften hiftorifchen Zügen hat ſich bie 
Kunde davon unter dem nüchternen Volk der Chinefen erhalten:*) 
„Im Giften Jahr der Herrfchaft des Kaiſers Yao ereignete ſich eine 
furchtbare Ueberſchwemmung, alle Hügel traten unter Waffer, und 
die Fluth fchien bis zum Himmel zu fteigen. Das Land gerieth in die 
furchtbarfte Roth, Unordnung und Hunger riffen ein. Da erftand Yu, 
ausgezeichnet durch Tugend und Geſchick, ftellte die Ordnung wieder 
ber und machte der Noth ein Ende.” Diefe Erzählung darf um fo mehr 
auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen, da von jenem Yır noch heut⸗ 
zutage ein Monument eriftirt, das ältefte fchriftliche Denkmal biefer 





*) S. Tong-Kien-Kang-Mou trad. par Moyriac de Mailla, 1, p. 61 f. 
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Nation.“) Wenn von irgend einem Volke, bürfen wir von dieſem 
auch eine genauere chronologifche Beftimmung dieſes Ereigniſſes ers 
warten, befonderd da Joh. von Gumpach bie Zeitangaben ber 
Shinefen bie zum 22 Oft. 2156 v. Ehr. hinauf als aftronomifch ficher 
nachgewiefen hat**) 

Die chineſiſchen Annalen liefern und nun ald Datum der Fluth 
das Jahr 2298 v. Ehr. Kajomors aber regierte nach unferer 
Zeitrehnung 2308-2278 (refp. 2025) v. Chr. Folglich haben 
wir hier die eflatantefte Uebereinftimmung ber hronolos 
gifhen Ueberlieferung zweier ganz verfchiedener Völker. Ja 
noch mehr. Dem Bundehefc zufolge lebte Kajomors noch 30 
Jahre nach der Fluth. Nehmen wir ftatt der 40 Jahre Hofhings 
die 30, welche Mohl gibt, fo befommen wir ald Anfang ber dreißig⸗ 
jährigen Herrfchaft des Kajomors und alfo des Kampfes zwifchen 
Ormuzd und Ahriman, genau das Jahr der cinefifchen 
Fluth 2298 v. Chr. Doc; ift diefe Emendation nicht nothwendig, 
da folcherfei hronologifchen Beftimmungen des Bun deh eſch fein zu 
hoher Werth beigelegt werben darf. Die Hauptfache ift die Gleich 
zeitigfeit des Kajomors mit jener Kataſtrophe. 

Hierzu gefellt fich noch die nahe Uebereinftimmung mit dem jüpis 
ſchen Datum der Fluth, die gemöhnlic, in das Jahr 2331 oder auch 
2328 v. Chr. gefeßt wird, alfo nur 20 Jahre vor Kajomors, 30 
vor dem chinefifchen Fluthdatum. In dem Abfchnitt über die jüdifche 
Zeitrechnung hoffe ich nachzuweiſen, daß felbft diefe Differenz durch 
eine in fich feloft begründete Emendation einer einzigen Zahl wegfäflt. 
So ift alfo ber Anfang unferer Zeitrechnung gefichert Durch die chine⸗ 
fifhe Chronologie 


*) Herausgegeben von Hager, Monument de P’Yu, la plus ancienn® in- 
seription de ia Chine. Paris, 1802, 
) S. Hüulfsbuch der Chronologie, Heidelberg 1863, p. 63 ff. 
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6. Beftätigung unferer Zeitrechnung durch Die egyptifche 
Chronologie. 


Zoh ak oder Dah aka regierte von 1594—1464, 130 Jahre 
Lang. In den Religionsbüchern ift er geſchildert als ein Ungeheuer 
mit drei Münden, drei Gürteln, ſechs Augen und taufend Kräften, 
als Behersfcher von 10,000 Provinzen. Der Schachnameh nennt 
ihn einen König der Thafi und Diws und Unterjocher von Sran. Er 
erzählt, aus feinen Schultern feien zwei Schlangen emporgewachſen, 
welche er mit Menfchenhirn füttern ließ. 

Diefer Zohak iſt nichts Anderes, als der egyptifche Zeits 
gott Sevaf und in Folge beffen eine bloße Hieroglyphe für 
die Herrfhaft Egyptens über Afien, vorzüglich unter 
feiner achtzehnten Dynaftie. Der egyptifche Sevaf (Kronos 
oder Saturn) wurde nämlich dargeftelt in menſchlicher Geftalt, aber 
mit einem Widderkopf mit der ſich aufrichtenden Schlange. *) 
Er gehört zu dem älteften Nationalgöttern der Egypter, fhon im 
alten Reich im dritten Zahrtaufend v. Ehr. hochverehrt. Für dieſe 
Identitaͤt mit Kronos oder Saturn können wir ein ausdrückliches 
arabifches Zeugniß anführen, das Freiherr v. Dalberg zitirt: „Ara 
bifche Schriftfteller verfichern,**) Daß (ſchwarze Phallusfteine) in ganz 
Arabien, vorzüglich zu Mecka, verehrt würden, und Aschah-restani 
fagt, der Tempel von Mecka fei dem Zohak ober Kyevun (Kevan), 
weldyer eins mit Saturn ift, geweiht gemefen.“ Man wird fich 
hierbei der oben ***) mitgetheilten Nachricht des Dabiftan erinnern, 
daß im alten ran der Zeitgott Saturn und alfo Zohak als ein 
Bild von ſchwarzem Stein verehrt worden fei.t) Es ftellte einen 
Mann vor mit einem Ochfenkopf, einem menfchlichen Leib und’ dem 


*) Bunfen, Egyptens Stelle in der Weltgeſchichte. I, 6, X. 
*) Scheith Mohamed Fani's Dabiftan, ©. 104. 
) 8.517, 

+) Dabiften, S. 51. 
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Schweif eines Ebers; eine Krone fhmückte fein Haupt, in der rechten 
Hand hielt er ein Sieb (Sanduhr?), in der linken eine Schlange. 
Seine Dienftleute beftanden aus Aethiopen, Abyffiniern 
und andern ſchwarzen Völferftämmen. Man fieht, eine große 
Aehnlichkeit mit der Darftelung des egyptifchen Sevak. Ein Men⸗ 
ſchenleib mit einem Thierkopf, die Schlange ftatt über dem Haupt 
bier in der Hand, Die Krone ift Zeichen feiner Herrichaft. 

Ueberaus bezeichnend ift feine ſchwarze Bedienung. Auch bei den 
Perfern iſt Zohaf König der Tafi’s und Diws. Tafi heißen bei 
den Perfern die Araber. Urfprünglich fcheint es bei allen Ariern 
ein Ausdrud für Fremde oder doc für Semiten überhaupt geweſen 
zu fein. Denn im Sanskrit heißt dasju foviel ald Feind und wird 
von fremden Völkern gebraucht. Das damit in Verbindung ftehenbe 
däsa, Diener, Knecht fcheint fich aus einem Volfenamen ebenfo her 
äuleiten, wie unfer „Slave“, engliſch slave, aus dem Namen ber 
Slaven. Wie die Tafi ald Araber hierher kommen, ift leicht zu ers 
klaͤren. Denn mehr ald einmal waren fie der Herrfchaft der Egypter 
unterworfen, und bilbeten bei deren aflatifchen Feldzügen wohl einen 
guten Theil ihres Heered. Diw, Zend dadva, ſanskr. deva, bezeich⸗ 
net urfprünglich „Gott“, oder himmlifche Wefen überhaupt. Durch 
die Zoroaftrifche Religionsummälzung befam es bie Bedeutung Teufel, 
fodann die von teufelbefeffenen Menfchen, welche das Geſetz Ahu⸗ 
ramazba’s nicht verehrten, d. h. Ketzern. Zn diefer Beziehung 
heißen öfters die Turanier, Mazenderaner ꝛc. Diws. Im Schadr 
nameh bezeichnen bie ſchwarzen Diws unter ben Piſchdadiern jeden: 
falls Niemand anders, ald die Mulattenvölker Norbafrifa’s, nament« 
lich die Egypter, welche mit den Ariern lange um die Weltherrſchaft 
ſtritten. Die alten Könige und Helden fämpfen mit den Diws, 
liefern ihnen Schlachten, nehmen fie gefangen, Füpfen fie, Iernen von 
ihnen Künfte, zwingen fie, große Bauwerke aufzuführen, kurz bie 
Diws find durchaus menfchlich dargeftellt. Es fcheint der Gegen 
fag von ſchwarz und licht im Religionsfoftem Zoroaſters alfo ur 
ſpruͤnglich auch auf die Menfchenraffen angewandt worden zu fein. 


- 15 — 


Für die achtzehnte egyptifche Dynaſtie wäre dies um fo paflender, 
ba fie eine äthiopifche war und die und aus derfelben erhaltenen 
Konigsbilder einen entfchiedenen Negertypus aufwweifen, wie man im 
brittifchen Mufeum in London ſich namentlich, an der Statue Tuts 
mes III und Amenophis IL überzeugen kann. So erflärt ſich uns 
auch obige Angabe, Daß die Dienftleute des Saturn oder Zohak aus 
ſchwarzen Aethiopen beftanben haben. 

Hierzu fommt endlich die genaue chronologifche Uebereinftimmung. 
Die Größe Egyptens begann unmittelbar nad) der Austreibung der 
Hyffos. Tutms I, weldyer fie bewirkte, unternahm ſchon einen 
großen Heereszug bis in die Länter des Euphrat und Tigrie. Die 
Zeit des Hylſosauszuges ift von Lepſius auf 1589 v. Ehr. beftimmt. 
Ein poſitives Datum liefert und Flavius Iofephus, der das Jahr 
des Auszuges ber Juden, ben er identifch mit dem der Hylſos ans 
nimmt, auf 1585 v. Chr. beftimmt*), jedenfalls auf egyprifchen 
Duellen fußend. Nach unferer perfifchen Ehronologie ‚regiert Zohat 
1594— 1464 v. Ehr., alfo fat genau während der Zeit der 18ten 
egyptiſchen Dynaflie, deren Ende ungefähr in die Mitte des löten 
Jahrhunderts v. Ehr. fällt. Nach der perfifchen Ueberlieferung warb 
Zoh ak von Feridun befiegt. Das Jahr 1464 v. Ehr. iſt ald Aus 
fangsjahr der Dynaftie Feridun, nicht des endlichen Sturzes von 
Zo hak zu betrachten. Diefe Uebermältigung der egyptifchen Welt 
macht durch ein aftatifches Bolt, wird einen großen Theil meiner 
indogermanifchen Urgefchichte ausmachen und id; hoffe die Begeb- 
niffe jener Jahrhunderte mit Hülfe der egyptiſchen Monumentalges 
ſchichte, fowie der europäifchen und afiatifchen Sagenüberlieferung 
felbft bis in eine Menge von Einzelheiten verfolgen zu können. 

Merkwürbig ift, daß die hieroglyphiſche Bezeichnung der egyp⸗ 
tifchen Herrfchaft durch eine Schlange ſich auch bei einem Volke vors 
zuſinden fdyeint, wo man es ſich nicht fo Teicht vermuthen follte. Prof. 

*) Zempelbau 934592=1585. An einer andern Stelle fegt er den Auszug 


518 Jahre vor Menephta d. i. 1810. Es bezieht ſich auch dieſes Datum 
auf einen früheren Hykſosauszug. ©. nDie Eroberung” etc, S. 44. 
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Dillmann theilt in der Zeitfchrift der deutfchen morgenlänbifchen Ge 
ſellſchaft *) folgendes Fragment einer abyffinifchen Königslifte mit: 

„Jahre der Könige von Arum: Die Zeit der Schlange 400 
Jahre, des Mannes Angäbö, welcher die Schlange verftieß und 
töbtete 200 Jahre, des Gebür in Nuch 100 J., des Sebägö in 
Sabö 50 J., ded Duamwäsja in-Arum 1 J., der Mäkeda 50 Jahre, 
und ehe fie zu Salomo hinabreifte, wie e8 im Evangelium heißt: 
die Königin von Mittag wird aufftehen, um die Weisheit Salo- 
mo's zu hören, im 36ften Jahre der Regierung des Saul kam fie 
zur Regierung, und im Aten Jahre der Regierung des Salomo reifte 
fie nach Jeruſalem hinab, und nachdem fie zurückgekehrt war, regierte 
fie 25 Jahre.” 

Obwohl auch Flavius Joſephus die Königin, welhe Salo⸗ 
mon befuchte, eine äthiophifche nennt, wird es doch feinem ver 
nünftigen Menfchen einfallen, in jener Angabe eine ächte abyfs 
finifche Ueberlieferung zu ſuchen. Aber wohl darf man einen allge 
meinen chronologiſchen Haltpunkt für obige zykliſche Zahlen hier 
annehmen. Bekanntlich kam das Chriftenthum fehr früh zu den Abyſ⸗ 
finiern und zwar in einer Zeit, wo auch in Egypten bie alte Wiffen- 
fchaft, welche Aethiopien mit ihm gemein hatte, noch nicht völlig 
untergegangen war. Man darf alfo annehmen, daß bei den Abyfr 
finiern obige Zeitbeftimmung mit Rückficht auf ihre noch eriftirenden 
hronologifchen Ucberlieferungen gemacht worden. Rechnet man nun 
von ber Zeit des Salomonifchen QTempelbaues c. 1000 aufwärts, fo 
befommt man: 

Malta .  . 1025-1000 v. Eh. 
QDuawägjä . . 1026-1025 „ 
Scäß6 . . 1076-1026 „ 
Geürr . 1176-1076 „ 
Angabs . +. 1876-1176 „ 
Die Herrfhaft der Schlange 1776-1376 v. Chr., alfo fo 


*) Bd. VII, Seipgig. 1853, S. 311. 
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siemlich die Periode der Bereinigung Aethiopiens mit Egypten unter 
der 18ten, urfprünglic, äthiopifchen (mubifchen) und der 19ten Dy⸗ 
naftie. ine genaue Uebereinftimmung darf man ſchon bewegen 
nicht verlangen, da in der Vertheilung der Regierungsgeiten ein Sche- 
matismus 400, 200, 100, 50 Har vor Augen Liegt. 


1. 


Chronologie der Affyrier. 


1. Die Zeitberechnung des Herodot. 


Nach dem Bericht dieſes griechiſchen Geſchichtsſchreibers eriſtirte 
in Weſtaſien von der Mitte des 18ten Jahrhunderts v. Chr. bie 
gegen das Ende bes Bten ein großes aſſyriſches Reich, deffen Stifter 
er Ninos nennt, und deſſen Dauer er genau auf 520 Jahre firirt. 
Nach diefer Zeit fielen die Meder ab und mit ihnen ganz Oberafien 
oder Iran. Die erfteren lebten eine Zeit lang ohne Könige, bie fie 
e. 7109. Ehr. den Dejokes wählten. Bon diefem felbigen Reiche, mit 
genauer Uebereinftimmung in Zeit und Ereigniffen, berichtet nun auch 
die perfifche Heberlieferung. Um das Jahr 1244 v. Chr. erfand ein 
junger Held Minotfcher, zog gegen die Turanier, befiegte fie in 
einer Schlacht bei Bactra ober Balkh, breitete feine Macht bis an 
die Graͤnze von Indien aus, zog dann gegen Rleinafien, das er unter- 
warf, kurz ſtiftete ein maͤchtiges Reich, das ganz Weftafien umfaßte, 
Als Ausgangspunkt diefed Weltreichs erfcheint Temifcheh (angeb⸗ 
lich in Taberiftan). Unter Minotfcher und fpäter bis 1055 wird 
im Schad;:Nameh eine Haupiſtadt zwar öfters erwähnt, aber nicht 
namhaft gemacht. In den Annalen d'Ohſſons heißt fie Iſtakhar 
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oder Perfepolis. - Ebenfo auch im Schach- nameh unter Kobad 
1055—935 v. Ehr. und den folgeuden Dynaftien Kawus 935— 
785 und Khosrev 785— 725 v. Chr. Bekanntlich ward Perfepolis 
aber erft durch die fpätern Perferfönige aus der Dynaftie der Achaͤ⸗- 
meniben gegrünbet, und ba unfere perfifchen Quellen einen Haupt⸗ 
zweck in Erhebung des Nationalruhms der Perfer haben, fo ift die 
Annahme fehr einfach, daß man das fpätere Perferreic wit dem 
früheren affyrifchen Weltreich, welches zudem ganz diefelben Länder 
umfaßte, verwechfelte und die Gefchichte Ninive’s auf Iſtakhar über- 
trug. Man konnte um fo leichter hierzu fommen, da fhon im Alter 
thum Affgrier und Perfer in feltfamer Weife mit einander verwechfelt 
wurden. So heißt (Propert. III 9, 21) Semiramis eine perfifche 
Königin, welche Babylon erbaut habe, Herodot fagt, die Perfer 
feloft nennten ihren Stammvater Perfes einen Affyrier, Hella- 
nicos ſprach in feiner perfiihen Gefchichte von Sardanapal ald 
von einem Perferfönig, und Hecatäus d. J. fehrieb die Wegführung 
der gefangenen Juden nach Babylon den Perfern zu.*) Aehnliches 
thut Abu Dfchaffer, der von Ruham, Sohn des Guders, bes 
richtet, er habe ein perfifches Heer gegen Jeruſalem geführt.**) Ruham 
bezeichnet in den neuperfifchen Ehronifen Die fpäts affgrifche Dynaftie 
von Sanderib an. Die Verwechslung liegt alfo hier Har am Tage. 

Dieſes Weſtaſten umfaffende Reich von Iſtakhar, dauerte nach 
der perſiſchen Chronologie genau 519 Jahre, 1244—725 v. Chr., 
wo ber letzte Kaiſer Khosrev das Reich unter die Vaſallen vertheilte 
und der Sitz deſſelben nach Balkh oder Bactra überging, oder mit 
andern Worten, wo das Reid) ſich auflöfte, Iran abftel umd die 
‚Hegemonie über daffelbe mit Lohrasp auf Baktrien überging. 

Aus dem bisher Gefagten folgt alfo nothwendig, was wir fchon 
in der Einleitung behauptet haben, daß der Schacdhenameh des 
Firduſi von Minotfcher bis Lohrasp eine, wenn aud 


*) S. über diefe Verwechslungen Movers d. phönik, Alterthum, I, 286. 
") Malcolm history of Persia, p. 54. 
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mannigfach entftellte, bo noch reihe und zufammens 
hängende Gefchichte des affyrifhen Reiches enthält. 
Diefe Quelle zu fichten und die Ibentität bes wirklich hiftorifchen Ge⸗ 
haltes mit den Zeugniffen der Infchriften und ben fpärlichen Notizen 
der Griechen Schritt für Schritt bis in's Einzelne hinein nachzuwei⸗ 
fen, ift der Hauptzweck unferes Buches. 


2. Scheidung des altaffprifchen Reiches vom neuaffprifchen. 


Bor allem müffen wir die Verwirrung zu befeitigen ftreben, die 
dadurch entftanden ift, daß Kteſias und nach ihm die übrigen griechis 
ſchen Hiftorifer die medifche Dynaftie des Arbakes aus einer weit 
früheren Zeit in das neunte bis ſechſte Jahrhundert verfegten. Daß 
die von Herodot und von Ktefiad überlieferten medifchen Königs⸗ 
fiften gar Nichts mit einander gemein haben, mag folgende Neben 
einanderftellung zeigen, wobei bie Namen gepaart find, welche man 
in der Regel ibentifizirt. 


Kteſias: Herodot: Synkellos: 
Arbates. BI. 5 
Mandautes 50 „ . € 
Sosarmod 30 „ . & 
Artykas. 50, . 3 
Arbianes 2... & 


Artaeos. 40 „ . Dejokes 53 . . 5419 


Artyned , 22 „ . Phraortee 22° , 5, 
Aſtibaras +40 „ . Kyarxares 40 B . 3% „ 
Aspadas 9, . Aſtyages 35 38, 


Man ſieht alfo: die ganze Ramensähntichteit beſchraͤnkt ſich auf 
den Anklang des Aspadas an Aſtyages. Die Uebereinſtimmung der 
Zahlen zweier der letzten Könige des Kteſias mit denen bei Herodot 
iſt offenbar nur durch Uebertragung der Zahlen des letzteren auf die 
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Namen des erſteren geſchehen. Died geht Mar aus Synkellos hervor, 
deffen Angaben total differiren und daher jedenfalls die urfprüng- 
lichen der Lifte des Arbakes find. Ein weiterer Widerſpruch liegt 
darin, daß Ktefias von Arbakes an die Meder über ganz Weſtaſien 
berrfchen läßt, während nach Herodot fie vor Dejofes nicht einmal 
felbftändig waren. Zum Ueberfluß endlich war Ninive von Arbafes 
gaͤnzlich gerftört worden, während es durch taufend Zeugniffe ermwie- 
fen iſt, daß es im achten und fiebenten Jahrhundert und zwar lange 
noch als erfte Stadt Aftens fortbeftand und erit 606 v. Chr. durch 
Kyarares zerflört wurde, 

Diefe Verwirrung befeitigt fi dahin, daß, gleichwie in Egypten, 
fo aud in Aſſyrien ein altesund neues Reich befianden 
hat. Das alte Reid, ift dad von Ninive. Es warb gegründet durch 
Ninos, wie wir an einem andern Drt nachzuweiſen gedenken, im Jahr 
2104 v. Chr. und erweitert durch Semiramis. Seine Eriftenz 
während der folgenden Jahrhunderte glaube ich in meinem früheren 
Schriftchen aus egyptifchen Ueberlieferungen hinlänglich erwieſen zu 
haben. Sein Untergang fand ftatt im Jahr 1580 v. Chr. Es dauerte 
alfo 524 Jahre. Das zweite Reich iſt das obenerwaͤhnte, welches 
519 Jahre von 1244—725 v. Chr. dauerte und deſſen Ueberreſte fo 
eben von Ramlinfon und Genoffen ausgegraben werden. Die Haupt: 
ſtadt dieſes Reiches war nicht das alte Rinive, fondern cine dem 
letztern gegenüber auf dem rechten Tigrisufer liegende Stadt 
Chalah, das heutige Nimrud. Nach diefer Hauptitabt Finnen wir 
das zweite Reich das von Chalah nennen. 

Nun entfpricht aber dem Ninos des Herobot, dem Stifter 
des neuen Reiches, in ber nachweisbar auf ächt afiatifcher Ueberliefe⸗ 
rung beruhenden Lifte des Synfellos ein König Chalaos. Es 
folgt hieraus alfo Har, daß, fowie mandie Stadt Ehalah mit 
dem Altern Hauptfiß des Reiches, Ninive, zu verwech⸗ 
feln pflegte, fo auch Chala⸗os, den Stifter des Reiches 
vonChalahmitRinog, dem Stifter des Reiches von Ninive. 
Hierfür fpricht noch ein anderer Grund. Aus dem Abydenos theilt 
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Euſebius eine Reihe von Königen mit, welche von ihm als Bors 
gänger des Ninos bezeichnet werben. 

Belos, 

Babiog, 

Anebos, 

Arbelos, 

Chalog, 

Arbelos, 

Ninos, 

Dieſe Lifte iſt vag, ohne Regierungsjahre und ſonſtige Kennzeichen 
von Glaubwürdigkeit. Eine ganz ähnliche hat auch Synkellos, welche 
hingegen alles Vertrauen verdient, da fie chronologiſch gehörig ein⸗ 
gereiht und mit Regierungszahfen verfehen ift. 

Sie heißt dort: Arabelos. 42 Jahre, 
Ehalaye . 45 „ 
Anebos . 38 „ 
” Babe . 37 „ 

Synkellos ſetzt dieſe Könige zwifchen die Jahre 1300 und 1138 
v. Chr. In der Lifte des Euſebius fehlen fie an biefer Stelle gänz- 
lich. Der Grund dafür ift einfach. Man wollte wohl oder übel eine 
Uebereinftimmung mit der Tradition zu Stande bringen, wonach der 
teojanifche Krieg in die Zeit des biefen Königen vorangehenden 
Teutamos gefallen war und bezog ſich deßhalb auf die Angabe 
des Abydenos, der fie fälfchlicher Weife zu Vorgängern des aften 
Ninos gemacht hatte. Vergleicht man beide Liften mit einander, fo 
faͤllt zunaͤchſt auf, daß bei Synkellos Arabelos nur einmal vors 
fommt, bei Euſebius dagegen Arbelos zweimal und in folgender Ver⸗ 
bindung: Arbelog, 

Chalos, 
Arbelos, 
Ninos. 

Man erkennt hier deutlich, daß Abydenos eine Angabe gefunden 

haben muß, wonach Arbelos Vorgänger des Ehalos war und eine 
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andere, wonach er dem Ninos vorherging. Da er nun Nichts von 
der Iventität des (zweiten) Nino s mit Chalos mußte, entging er 
jener ihm unlösbaren Schwierigkeit dadurch, daß er den Arbelos 
verboppelte und ihn einmal zum Vorgänger des Chalos, ein ander- 
mal zum Vorgänger bed Nino 8 machte. 

Dafür fpricht außerdem, daß fonft alle anderen Könige der Kite, 
den Stammgott Bel natürlich ausgenommen, auch bei Synkellos 
vorfommen, wenn auch in verfchiebener, jedenfalls befferer Ans 
orbnung. 

Die Verwechslung diefes großen Erobererd Cha lays mit dem 
Stifter des alten Reiches fcheint, wie die ganze Verwirrung in ber 
Geſchichte des alten Orients, ihren Grund in einer im Alterthum ges 
bräuchlich gewefenen fpielenden Dergleichung beider Neiche mit 
einander zu haben, welche in der That auch im Charakter ihrer Stif- 
ter, in Dauer und Untergang außerordentlich viel Achnlichfeit auf 
weifen. Die Uebereinftimmung der Stifter beftand darin, worin alle 
aftatifchen Eroberer, auch Kyros, mehr ober minder ſich einander 
gleichen. Sie unterwarfen dieſelben Länder vom Archipellagos bis 
Indien, von Egypten bis Turan und gründeten dann eine große 
Hanptftadt. Da Ehala dem berühmten Ninos nacheiferte, hörte er es 
jedenfalls ſchon bei Tebzeiten gern, wenn Schmeichler ihn felber Ninos 
benannten und der Name warb zulegt bleibend, Man fheint die 
Vergleichung übrigens fpäter noch weiter ausgedehnt und bie ganze 
Periode vom vierzehnten Jahrhundert bis zum 8. v. Ehr. mit der 
vom 22. Jahrhundert abwärts in Parallele gebracht zu haben. Man 
wandte nämlich auch den zu Sefoftris gräfifirten Namen bed 
Sefurtefen, eines großen Königs des alten egyptifchen Reiches, 
auf Rhamſes den Großen, den bebeutendften König des neuen 
Reiches, an.*) 


*) Alle Berfuche, ben Namen Sefoftris mit Sefofis und Rhamfes zu identi⸗ 
fieiren, find verunglüdt, aud) ber von Rouge. Eufebius nennt ben 
Sefurtefen der 12. Dynaftie ausdrücklich Seſoſtris und berichtet von ihm 
daffelbe, was Herodot von RhamfessBefofteis, 
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Wie in der Stiftung und in der Dauer, ſo iſt auch im Untergang 
beider aſſyriſchen Reiche viele Aehnlichkeit. Beide naͤmlich wurden 
durch Die Meder zerträmmert, welche alsdann in Weftafien vorherr⸗ 
fhende Nation wurden. So mochte es denn fommen, daß man auch 
die Meberkönige beider Perioden erft fpielend mit einander verglich, 
in der Vergleihung Anfangs mit Bewußtſein, fpäter im Irrthum die 
Namen mit einander verwechfelte, fo daß den Griechen ber wahre 
Sachverhalt zulegt ganz unklar wurde. 

Bon den Nachrichten über das Ende des zweiten Reiches find die 
von Herobot anerkannter Maßen bie Achten. Folglich gehört bie 
Lifte des Kteſias dem alten Reich an. Nach den Ehronographen fand 
e. 1580 v. Ehr. im affprifchen Reich eine Revolution Statt, in wels 
cher Beloch o s burd einen gewiſſen Beletaras entthront wwurbe, Der 
letztere folgte ihm und gründete eine Dynaftie, welche ſich durch ihre 
Namen Sofarmos, Mithräog ıc. deutlich als arifch bekundet. Nun 
weiſen ung die armenifchen Annalen ald Zeitgenoffen des Aſſyrer⸗ 
königs Beloch os einen König Arpag auf, ben wir hiermit ald 
ibentifc mit dem Arbafes ber Griechen nachzuweiſen gedenken. 

Daß Arb akes in einer armenifchen Königslifte erfcheint, darf 
uns darum nicht wundern, weil Diodor ausdrücklich meldet, nach 
Ninive's Untergang habe er über ganz Aſien geherrfcht, folglich auch 
über Armenien. Zubem ift nad) des Mofes von Chorene oftmaliger 
ausdrädliher VBerfiherung die alte Königsgeſchichte 
der Armenier aus affyrifhen Annalen gefhöpft, 
welche ein Syrier Mar-Apas-Gadina auf Befehl des erften Parther- 
tonigs Arſales durchforfchte nnd die armenifche Geſchichte daraus 
andzog *). Es ift demnach ald gewiß zu betrachten, daß er aud) den 
Namen Arpaginaffyrifhen Liſten fand und als König der 


. 


*) &..Moise de Khoröne trad. par le Vaillant de Florival p. 97: Si 
Ton dit: oü avons nous tronve ainsi les noma, les faits et los gestes 
de beaucoup denos ancötres? je diral: dans les ancien- 
nes archives des Chalddens, des Assyriens, des Perses. 

Kruger Aſſhr. Geſchichte. 
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ſtammverwandten Meder und Oberherrn von Armenien in die arme⸗ 
niſche Koͤnigsliſte übertrug. 

Was den Namen betrifft, ſo iſt Arpag mit Arbakes identiſch. 
Nach den Armeniern regierte Arpag 1612—1568 v. Ehr, Belo⸗ 
cho s nad) dem Synkellos 1605 — 1580 v. Chr. Die Zeit Arpags 
reicht alſo ſtark uͤber die ſeine hinaus. 

Der Hauptbeweis für unſere Anſicht aber liegt in der Identi— 
tätder von Arpag-Beletaras geflifteten Dynaftie mit 
der der Mederliſte bei Kteſias. Schondie Namenvergleihung 
zeigt Spuren urfprünglicher Uebereinftimmung: 

Synkellos Mederkönige, Ktefias, Affyrier, Eufebios Meber. 

1) Arbales . . Beletarad (Arpag) 

2) Mandaufes . Lamprides 

3) Sofarmos . Soſares 

4) Urtylas . . Rampräus 

5) Arbianes » Panyas . . Arbafes, 

6) Artäod . + Sosarmos * Sosarmos. 
Mithräod . . Medidos. 

Dem Kundigen fällt vor Allem in die Augen, daß in der aſſyri⸗ 
ſchen Lifte zwei total gräfifirte Namen vorfommen: Lampribes 
und Lampraios, die beide offenbar Anumgds zur Grundlage haben, 
alfo mit den ächt mebifchen Namen Mandaufes und Artyfas natürs 
lich nicht übereinftimmen Fonnen. In den folgenden ift unter der Kor 
ruption / die urfprüngliche Identität nicht zu verfennen. Sofarmas 
ift Sofares, Ar-bianes unterfcheidet fi von Panyas wefentlih 
nur durch die in arifchen Namen häufige Borfagfilbe ar, die in ber 
aſſyriſchen Lifte wegfällt. Soſarmos ift ibentifch mit dem Namen 
der verftümmelten eufebifchen Lifte, welche den Mithraios, der 
einen Anklang an den Namen der Meder bot, in Medidos gräfi- 
firte. Die weiteren Namen Teutanes ıc. gehören nicht hierher, da 
diefelben eine andere Dynaftie bezeichnen, welche, wie der Nachweis 
an einem andern Drt gefchehen foll, den Mebern in der Herrfchaft 
über Aſſyrien folgte. 
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Eine wirkliche Verſchiedenheit bieten die Namen Arbates und 
Beletaras oder Baletores. Man wird fich aber erinnern, daß die 
Griechen bei ihrer Erzählung vom Untergang Ninive’s immer ben 
Belefis oder Belitan von Babylon mit Arbakes zufammen erwähr 
nen. Er war nicht bloß Mithelfer, fondern Haupturheber der Zerſtd⸗ 
rung bes aſſyriſchen Reiches. Seine Beharrlicjkeit hielt den Arbakes 
ab, beim anfänglihen Mißlingen feine Pläne gegen Aflyrien aufs 
zugeben. Mit diefem Belefisift Beletaras als identifch anzu⸗ 
nehmen, da ber erftere Ramen offenbar von den Griechen gräfiftrt iſt. 
Daß er in der affyrifchen Königreihe auf Belochos folgt, erffärt 
ſich einfach durch den Urfprung der Königelifte. Sie wurbe nämlich 
in Babylon von den Prieitern zu aftronomifchen Zwecken gefertigt. 
Da ihr Beletaras aber gleich Arbakes Nachfolger des letzten 
Affgrerfönigs und Urfache von deſſen Untergang war, erfegten fie 
aus Nationalftolz den Namen bes Arbafed durch deu ihres eigenen 
Könige. Die Verſchiedenheit des Beletaras von Arbakes ift alfo 
nicht uur unferer Meinung nicht entgegen, fonbern bie Gleichzeitigkeit 
des Arpag der armenifchen Lifte mit diefem Beletaras ift geradezu 
mit ein Beweis, 

Wenn wir fo fchon in den Namen eine unverfennbare Ueberein⸗ 
Rimmung finden, fo wird der Beweis für unfere Anficht ein mathes 
matifcher durch die der Regierungszahlen, wie folgende Nebeneinan- 
berftellung zeigt: 

Synkellos. Kteſias. Synkellos. Eufeb.incanone 


Aſſyrier. Jahre. Meder. Jahre. Meder. Jahre. Meder. Jahre. 
Balatores 30 Arbakes. 28 Varbakes 28 Arbales. 28 


Lamprides 30 Mandaukes 20 Soſarmos 30 
Soſares 20) Rast 0 Sosarmıs 30 — — 
Lampraios 30 Sofarmos 30 Artylad . 30 — — 
Panyas 45 Artykas. 50 (Dejotes ete. — 
Soſarmos 22 Arbianes. 22 — — (Sofarmos 30) 
Mithraios 27 Artaid . 40 — — Medidos 40 
5 Kardikejas 13 
Dejofes etc. 
8* 
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Man fieht, bis auf Mithraios herab find die Zahlen beinahe iden⸗ 
tifch und zwar in derfelben Reihenfolge. Die 30 des Balatores find 
die rundgemachten 28 des Arbakes. Die 30 + 20 der Aſſyrier Lam⸗ 
prides und Sofares find die 50 des Mandaufes bei Kteſias, oder die 
amgeftellten 20 -+ 30 des Synkellos, und um bie Gewißheit voll zu 
machen, hat der Kanon des Eufeb an zweiter Stelle die Zahl 30, 
gleich der affgrifchen Lifte. Die nun folgenden 30 des Lampräos 
find identifch mit den 30 des Sofarmos (oder Artycas bei Syn⸗ 
kellos). Die 50 des Artycas bei Kteſias find die abgerundeten 45 
des Aſſyriers Panyas, Die 22 des Soſarmos und bie 22 des Ars 
bianes find wiederum eines. 

Auch die Verſchiedenheit der legten Zahl in ber.mebifchen mit der 
Zahl 27 der afiyrifchen Lifte laͤßt fich mit Hülfe des Eufebius er⸗ 
Hären. Daß die Zahl 40 aus der affyrifchen Königereihe entnommen 
ift, erhellt daraus, daß dem fonft mit Artaios identifizierten Dejokes 
von Herodot 53, von Synkellos 54 Jahre zugefchrieben werben, 
Eufebins fuchte feine Königelifte in Einklang zu bringen mit der 
Lifte des Herodot und feinem eigenen chronologifchen Spftem und 
fegte zu diefem Zwecke Arbakes — Arbianes, aber mit ber Zahl bed 
erfteren, identifizirte den Sofares mit Sofarmos und warf in Folge 
deffen die zwifchen beiben befindlichen Könige heraus. Dem Sofar- 
mos gab er dann die Zahl 30 der zweiten Stelle, dem Medidos 
aber die Zahl 40 als das Probuft der 27 des Mithraios + 13 
feines Nachfolger Kardifejas, der als Artaios bei Synkellos jene 
Gefammtzahl 40 trägt. Dies läßt ſich am beften fo veranfhaw 
lichen: \ 

Mithräos 27, Mebidos 40, 
Artaͤos 40 ——— 
40 


Einem jeden der beiden Könige iſt alſo die Geſammtzahl zuge 
fallen. Kardikeja ift ein Acht arifcher Name; fo heißt bei den Ins 
dern der Kriegsgott. Artaios ift ebenfalls arifch und von Karbifeja 
ſprachlich verſchieden; wenn fie hier zufammen erfcheinen, fo beruht 
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dies auf Verwechslung durch die griechifchen Autoren. Eufebius 
bat beide Zahlen, die Gefammtzahl 40 und die Spezialzahl 13 hinter» 
einander. Died darf und aber nicht beivren. Er läßt den Dejofes 
folgen und fucht alfo fein Syſtem mit den Zahlen des Herodot in 
Einklang zu bringen, Es ift befannt, daß es ihm bei folchen Geles 
genheiten auf einen Gcwaltftreich nicht anfam. 

Ebenfo ift auch die Verfchiebung der von und als ibentifch er- 
kannten Namen mit den Zahlen durchaus von dem verborbenen Zus 
ſtand der Liften bedingt und findet felbft innerhalb der verſchiedenen 
mediſchen Liſten Statt. So hat Artycas bei Synkellos 30 Jahre, 
bei Kteſias 50. Da wir nun bei unferer Zufammenftellung ber Nas 
men gefunden haben, daß der medifche Artykas eind ift mit Dem 
gräfifirten affprifchen Lampraͤos und beide alfo bei Synkellos 
dieſelbe Zahl 30 haben, fo gewährt ung dies die Möglichkeit, in ber 
Lifte des Kteſias die durch feine Zufammenziehung der Zahfen 
30 + 20 des Tamprides und Sofares in die 50 des Mandaufes ent- 
ftandene Namenverfchiebung zu verbeffern. Arbianes tritt alsdann 
richtig in ded Panyas Stelle, Sofarmos in die des Sofares, Man- 
daufes in die des Pamprides. Somit wäre denn die Uchereinftim- 
mung der Namen and) mit den Zahlen hergeftellt und unfer Ergebniß 
alfo gefichert durch Beftätigung der aſſyriſchen Lifte Durch bie medifche 
fefber. " 

Die Wiederherftelung der Königsreihe ift fomit einfah. Wir 
fegen die affyrifche Liſte zu Grund, erfegen die eingefchobenen und 
gräfifirten Namen durch die richtigeren der mebifchen Kiften. Wir 
haften aber die als richtig erfannte Zahlenordnung bei, fügen zu 
den 27 Jahren des Mithräos noch die 13 des Kartifejas und 
befommen fo richtig die 40 des Ktefiad ind Eufebius. Als Aus⸗ 
gangedatum dient und das von Synkellos gegebene Jahr 1580 
v. Ehr.*) 


*) Biete Ghronologen berechnen biefes Datum des Synkellos auf 1582, Joh. 
v. Gumpach auf 1581. Das Datum 1580 v. Chr. gibt aber auch 
Ibn Harir, ein arabiſcher Chronolog; er fhreibt dem Belochos eine 
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Wie derherſtellung der mediſch-aſſyriſchen Dynaſtie. 
Arpag . 30 J. 1580-1550 gleichzeitig Beletaras 
Mandaukes 30, 1550-1520 ſtatt Lamprides 
Soſares. 20 „1520-150  „ Soſarmos 
Artylas . 30 „ 1500-1470 n Lampräos 
Ar-bianes 45 „ 1470-1425 n Panyas 
Soſarmos 22 „ 1425-1403 n Sofarmos 
Mithräod 27 „ an! „Meise 40 J. 
Kardileja. 13 „ 1376-1363 Artäo). 

Es findet ſich hier eine Menge runder Zahlen; doch darf man 
annehmen, daß bei der Abrundung eine gegenfeitige Ausgleichung 
ftattgefunden, wie denn auch Die Zahl 40 des Medidos ung in ihren 
einfachen Elementen die Art und Weiſe des dabei eingehaltenen Ber- 
fahrend veranfchaulicht. Die Richtigkeit im Allgemeinen verbürgt und 
die fo fehr nahe Uebereinftimmung ber mebifchen mit der affgrifchen 
Lifte, 

Es TAßt fich jegt auch deutlich das Verfahren erfennen, welches 
Spntellog bei feiner Verfchmelzung der Liſte des Kteſias mit der He 
rodots inne hielt. Wie Eufebius den Sofares mit Sofarmos, iden⸗ 
tifizirte er ganz einfach den Artycas mit Kardikejas, warf alle da 
zwifchen Tiegenden Könige herans und ließ dann unmittelbar den 
Dejofes folgen. 

In der affprifchen Lifte folgt nacı Mithraios ale König Tew 
tanes, der, wie ſchon erwähnt, einer nichtmedifchen Dynaftie ange 
hört. Die drei legten Herrfcher der mebifchen Lifte find als Unter 
Tonige zu betrachten. Bei Ktefias haben fie die Zahlen der fpäteren 
Mederfönige des Herodot, bei Synkellos ganz verfchiebene und alfo 
aͤchtere. Darnach regierten fie: 


Regierungszeit von 45 Jahren zu (1625-1580 v. Chr.) und fagt, er habe 
dann bie Semiramis zur Mitregentin angenommen. Es beruht biefes 
Lestere aber auf Verwechslung, was unten nachgewieſen werden ſoll. 
(Rawlinson, Athenaeum, Nr. 1377, 18. March 1844.) 
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Kteſias: 
Artynes. 519. 1363-1312 v. Ch. 22 Jahre, 
aſtibaras 32 „1312-1280 „ 40 „ 
Aspadas 38 „1280-1242 „ 35°; 

Nun wird man ſich aus unferer früheren Unterfuchung erinnern, 
dag Ehala, der Ninos des Herobot, der Minotfcher der Perfer 
und Stifter des zweiten affyrifchen Weltreiches, nach der perfis 
fhen Chronologie im Jahr 1244 v. Ehr. feine Regierung 
beginnt. Da nun ber legte Meberkönig Aspabas im Jahr 1242 die 
feine ſchließt, fo haben wir hier die merfwürdige Thatſache, daß die 
Mederdynaftiedes Kteſias fich fat jahrgenau in die Lüde 
zwiſchen dem alten und dem neuen Reich einfügt, fomie daß 
fie ebenfo durch den Stifter des neuen Reiches unterging, wie nad) 
Kteſias auch) der alte Ninos die damalige mediſche Königsfamilie 
des Pharnos ausrottete. Ebenfo beftätigt fich unfere oben ausge 
fprochene Anficht von einer üblich gewefenen fpielenden Vergleihung . 
zwiſchen dem alten und dem neuen Reiche und ben ihnen folgenden 
Mederdynaftieen als Duelle des ganzen Irrthums. Denn Aftyages, 
der medifch Aftyiga hieß und von Ktefiad mit obigem Afpadas iden⸗ 
tifigirt wird, fand ebenfo Durch den Welteroberer Kyros feinen Uns 
tergang, wie wir dies von Afpadas durch den Welteroberer Chala- 
Minotfcher vorausfegen dürfen. 


3, Die affprifchen Königsliften im Einklang mit der 
perſiſchen Chronologie. 


Somit glauben wir eine der wichtigften Fragen altorientalifcher 
Geſchichtsforſchung gelöft und das durch die Oberflächlichkeit griechi⸗ 
ſcher Hiftorifer entftandene Wirrfal hoffentlich gründlich und für 
immer befeitigt zu haben, Wir haben als Hauptergebniß hier hervor⸗ 
suheben, daß von 1580 bis 1244 v. Chr. gar kein affprifches Reid, 
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beſtand, ſondern nur ariſche Völker die Träger weſtaſiatiſcher Ge 
ſchichte waren. Aus dieſer Thatſache, daß das Hauptbollwerk Weſt⸗ 
aſiens damals gebrochen war, erflärt ſich auch, weßhalb es ben 
Egyptern möglic werden fonnte, während biefer Zeit fo gewaltig in 
die Geſchicke jenes Welttheild einzugreifen, daß Sevak oder Zohat 
bei den Sraniern ftehender Ausdrud für jenes Zeitalter ward. Mit 
arifchen Völkern ftritten die Egypter bamald um die Herrſchaft, 
durch ein arifches Volt ward ihre Macht gebrochen. Die Herrfcher 
deffelben find ed, welche jenen obigen Mederkönigen folgten. Als 
letzten der felbftändigen Mederfönige hatten wir den Kartike ja, der 
von 1376— 1363 regierte. Rechnen wir nun von 1362 an nach der 
bier befterhaftenen Lifte des Synkellos weiter, fo befommen wir 
folgende Regierungen : 
Teutanes 32 3. 1362-1330 
Teutaͤos 44 „ 1330-1286 
Arabeled . 42 „ 1286-1244, 


Chalays 1244 v. Chr. 


So haben wir alfo den Anfang jenes Chala, den wir 


oben als identifch mit dem Ninos des Herodot und dem: 


nadı mit dem erften König ber Dynaftie Minotfcher nadıs 
gewiefen, im genaueften Einklang mit dem Anfang der 
letzteren. 

Ja noch mehr. Wir ſahen, daß nach den Perſern dieſe Dynaſtie 
120 Jahre lang währte, und zwar iſt dies cine der wenigen Angaben, 
in welchen alle vier Syfteme perfifcher Chronologie, ob 
heifig oder profan, mit einander im Einklang find. Nun rechne 
man! 

Chala 45 3. 1244-1199 

Anebos 38 „ 1199-1161 

Babios 37 „ 1161-1124 
120 

Wir haben alfo für diefe drei Könige genau 120 Jahre 


Minotfcher 120 Jahre 
1244-1124 v. Ehr. 
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und zwar mit Einzeljahlen, an welchen auch nicht das geringfte 
Merkmal einer Abrundung oder eined Verderbniſſes vorhanden iſt. 
Diefe Zahlen paffen genau in die Zeit hinein, in welde 
aud die perfifhe Zeitrechnung jene Dynaftie verfeßt. 
Diefe Uebereinftimmung ift um fo ſchlagender, da wir von pofitiven 
Angaben bei unferer Berechnung der affyrifchen Lifte ausgingen und 
mar zu den 27 Jahren des Mithraios noch bie ebenfalls und poſitiv 
überlieferten 13 Jahre des Kardikejas hinzufügten, was unums 

gaͤnglich nothwendig war, um die beiden Kiften des Kteſias 
und Synkellos miteinander in Einflang zn bringen. 

In der weiteren Berechnung verlaffen wir den Synkellos und 
legen nur die Angaben der „excerpia zu Grunb*). Wir konnten 
biefelben bisher nicht gebrauchen, weil fie nach dem Beiſpiel des 
Eufebius wegen der Uebereinftimmung des Teutanes (hier Tautelos) 
mit der trojanifchen Epoche hier ebenfalls Abweichungen von der 
urfprünglichen Ueberlieferung Raum geben. Es geht dies daraus 
hervor, daß das 32. Jahr des Tautelos nach diefer veränderten Bes 
rechnung auf das Jahr 1193 fäht, im Einklang mit der trojanifchen 
Epoche von 1208 v. Chr. Daher ift auch die Zahl 40 des Teutäos, 
hier Euteus genannt, in 11 verwandelt. Für die folgenden Zeiten ift 
aber ruͤckſichtlich der Regierungszahlen durchaus fein Anftand vor⸗ 
handen. Daß der Berfaffer unbefannt ift, ſchadet feiner Autorität 
Nichts. Der Synkellos hat zwar feinen Namen auf ung vererbt, ein 
hohes Talent ift er auch nicht. Ein ſolches wäre hier eher von Schas 
ben ale von Nugen, wie man an Eufebius fieht, der dem Berfuche, 
bie ihm überlieferten Zahlen feines Syſtems halber zu verftümmeln, 
felten widerſteht. Der Verfafler der Excerpta ſchöpfte urfprünglich 
aus denfelben Quellen, wie die anderen, und man ficht an Einzelnen, 
daß er bisweilen noch treuer überliefert. So geben z. B. alle Ehronos 
graphen ohne Ausnahme dem Thinäos die runde Zahl 30, bie 


*) Eine Zufammenftellung berfelben mit benen bes Eufebios und Syntel« 
106 f. in „Castoris rellqulue“ ed Carol. Müller im Anhang zu Din- 
dorfs Herodot, Parlslis, Firmin Didot, 1814, p. 159. 
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feinige — 29 — ift aber urfprünglich gewiß bie richtige. Auch hat 
er allein den zweiten Ninos, welchen ung Gaftor bezeugt und ben 
man ohne jeden Grund für unächt erflärt hat. 

Indem wir nun die Lifte der Ercerpta confequent feſt⸗ 
halten, werben wir auch hier wieder die merkwuͤrdigſte Ucberein- 
ftimmung der großen Anfangs- und Endpunkte unferer Zeitrechnüngen 
wahrnehmen. Als eines der wictigften Daten haben wir das für 
den Anfang der Kejaniden 1055 v. Chr. kennen gelernt. Auf das⸗ 
felbe Jahr führen ung die beiden dem Babios folgenden Regierungen: 

Thiniode . 299%. . 1124-1095 v. Eh. 
Keil . 40, . 1095-1055 „ 
2. 
Vergleicht man Damit unfere perfifche Lifte: 
Nuder . . 75 . 1124-1117 v. Ch. 
Afrafiab . 12, . 1117-1105 „ 
So . . 80, . 1105-1075 „ 
Kerfhasp . 20, . 1075-1055 „ 
3. 
fo fieht man Mar, daß in der affprifchen Lifte, wie in ber perfifchen 
eine Zufammenziehung, Ausgleihung und Abrundung ftattgefunden, 
nur nach verfchiedenem Prinzip. 
Die 7+12 = 19; = 39 — 10 
Diefes 10 + 40 = 30 + 20 = 50. 

Die Namen ftimmen nicht überein, was bei der gegenfeitigen 
Corruption nicht auffallen kann. Der Anklang des Kerkillos an 
Kerſchaſp ift nur zufällig. Der Iegtere Name bezeichnet nicht eine 
Perfon, fondern ein Geſchlecht; ein Kerſchaſp fpielt ſchon unter 
Feridun eine große Rolle, Statt Kerkillos haben die andern griechi⸗ 
ſchen Liften den Namen Derkylos. 

Nun folgen zwei Königsreihen in ber perfifchen Lifte, unter dem 
Namen Kobab und Kawns zufammengefaßt: 

Kobad . . 120%. . 1055-935 v. Ch. 
Kawus. . _150 "+ 985-785 „ 
27093. 
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Auch diefe Namen find jedenfalls alegorifch. Wir werben fie 
unten als geographifch wahrfcheinlich zu machen fuchen. Dagegen iſt 
ung der Name eines Einzellönige aus biefer Herrſcherreihe erhalten, 
welcher für das hiftorifche Verſtaͤndniß derfelben von Wichtigkeit ift. 
Rechnen wir die affgrifchen Königeregierungen herunter: 

Eupalod . . 36%. . 1055-1019 v. Ch. 

Laofthenes . . 45 „ . 1019-974 „ 

Peritiades.. 30,. 9714-94 „5 
m 

Ophrataͤos . WU, . 94924 „ 


fo befommen wir Ophratäos als ben König, in beffen Regierung 
das Endjahr des Kobad 935 fällt und welcher alfo dem Kawus 
vorhergeht. Nun eriftirte unter den muhamebanifchen Geſchicht⸗ 
fehreibern darüber ein Zwiefpalt, ob Kawus Sohn des Kobad gewe⸗ 
fen fei ober eines gewiſſen Aphra und Enkel des Kobad*). Es iſt 
klar, daß hier eine Erinnerung an einen Einzeltönig fich erhalten hat, 
der fonft unter den Dynaftienamen Kobad oder Kawus inbegriffen 
war. Daß Aphra mit Ophratäos nahe verwandt ift, wird Nies 
mand bezweifeln, beſonders da aus dem folgenden Namen Ophras 
tanes erhellt, daß ber erfte Theil des Namens ein Wort für fich iſt. 
Synkellos hat merkwuͤrdiger Weife für das Ende des Ophratäos 
das Jahr 936 v. Ehr., währenn Kawus 935 zu regieren beginnt. 
Hier wäre bie Uebereinftimmung kollfommen. Es ift dies jedoch ein 
bloßer Zufall, der aber durch feine bloße Möglichkeit ſchon die nahe 
Uebereinftimmung der Zeit beweift. Wie man aber zu dem Streit 
kommen fonnte, ob Kawus Sohn des Aphra oder des Kohad war, 


*) &. Malcolm history of Persia, I, p. 218. The autbor of Mujmah-ul- 
Taarikb, speaking of Kal Kaoos, who in (he page of Ferdosl, is stated 
to be the son and successor of Kai-Kobad, observes: „Some histo- 
riansarepositive, that KaiKaoos was the son of Aphra 
and grandson of Kal Kobad; but I believe him to have been the son 
ot the latter.“ 
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ergibt ſich aus der Angabe des Mobed Behram Schapur, daß 
Einige ſtatt 150 dem Kawus 160 Jahre zugeſchrieben hätten, wo⸗ 
nach Kobad ſelbſtverſtaͤndlich, um 10 verkürzt, ftatt 120 nur 110 

Sahre regierte. Nach diefer Annahme wäre das Anfangsjahr des 
Kawus 945 v. Chr., welches alfo um ein Jahr mit dem des 
Ophratäos übereinftimmte, ber 944 v. Ehr, beginnt. Darnach 
wäre alfo Ophratäog unter dem Namen Kawus mitbegriffen 
undalfo Sohn des Kobad, welcher die vorhergehende Königs⸗ 
reihe umfaßt. Diefe letztere Anficht ſtimmt mit unferen hiftorifchen 
Ergebniffen und ift die richtigere. Denn den andern Spftemen liegt 
als Grund nur eine größere Abrundung unter. Man hat nämlich, die 
Gefammtzahl 270 beider Königsreihen in zwei heilige Zahlen aufs 
geloſt: 150 und 120; 150 = 120 + 30; 120 ift das große ober 
heilige Hundert, welches auch bei den alten Germanen gebräuchlic, 
und von religiöfer Bedeutung war. Da fonac der Anfang der 
150jährigen Königsreihe Kawus in die Regierung des 
Ophratäos fällt, begreift es ſich weßhalb Kawus 
Sohn des Aphra heißen konnte. Zu diefem Verfahren fonnte mar 
fi um fo mehr verfucht fühlen, da aus etlichen Anzeichen hervor⸗ 
geht, daß beide Königsreihen eine einzige Dynaftie ansmachten, 
welche nur deßhalb getrennt wurde, weil die erften Könige Schwädh- 
finge, die der Iegten Hälfte aber friegerifc waren. Da es und hier 
vor Allem darauf ankommt, alles Milfführliche und Religids ⸗ ſyſte⸗ 
matifche von der Achten Ueberlieferung zu fcheiden, fo wählen wir 
natürlich die erftere Angabe, wonad) Ka wu s 160 und Kobad alfo 
nur 110 Jahre zählt und ſtellen fomit den Einklang zwifchen unferen 
beiden Zeitrechnungen in einfacher Weiſe wieder her: 


Dynaſtie Kobad-Kawus, 270 Jahre 1055-785 v. Eh. 


1) Eupalod . . 369. 1055-1019 
2) Laoſthenes 45 „ 1019-974 
3) Peritindee . 30, 974-044 


111%. 


Kobad 110 Jahre 
1055-945 
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4) Ophratäod . 20, 944-924, 
5) Ophrataned . 50 „ 924-874 
160 
6) Atraganes 40, 874-884 —— m. 
7) Thonos Konfoleros 30 „ 834-804 . " 
8) Nine... 19 „ 804-785 
159 Jahre, 





111 110 
+ 159 + 160 
210 = 20 


Wir fehen alfo im Ganzen wiederum die fhönfte Ueberein, 
fimmung. 


Dem Kawus folgt die Dynaftie Khosrev, nach deren Untergang 
die Herrfhaft über Iran an Baftrien überging. Nach unferer 
Chronologie regierte fle 60 Jahre, 785—725 v. Ehr. 

Die Erzählungen des Schach⸗nameh von Khosrev, hefonders über 
feine Zugend, haben eine große Achnlichkeit mit denen des Kyrus. 
Dies hat fon Malcolm, Görres und in der neueſten Zeit auch 
Herrn Mohl verleitet, ihn geradezu mit dem großen Perferfönig zu 
ibentifiziren. Unfere Chronologie beweift das Gegentheil, wie auch 
die gänzliche Berfchiedenheit des hiftorifchen Charaktere von Beiden. 
Merkwürbig ift aber, daß Plinius*) uns einen „Assyriae rex Cy- 
rus‘‘ bezeichnet. Entweber dieſer, fagt er, oder Semiramis habe die 
hängenden Gärten in Babylon gebaut. Beide Meinungen erfcheinen 
im @inflang in einer Stelle des Diodor CI, 10) welcher fagt, die 
Gärten feien nicht von der Semiramis, fondern von einem fpäteren 
Könige Kyros **) hergeftellt worden. Diefer habe fie feiner Gemah⸗ 
fin, einer geborenen Perferin zufieb errichtet, um auf kuͤnſtliche Weiſe 


*) Histor. natur. XIX, 19, 1. 
*") "Aha zevog Voregor Ziyov Bumkdos verbeffert Mo vers, der dieſe Stelle 
eitiet (Aiterth. 1, ©. 278) mit Recht in Kiyan. 
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eine perfifche Gebirgslandſchaft herzuftellen, nach welcher fie fich fehr 
gefehnt habe. Es ift died nämlic, feine andere, als jene fpätere, von 
der großen wohl zu unterfcheidende Semiramis, welde bei ben 
Chronologen auch Atoffa heißt. Diefer Name ift befanntlich perjifch 
und ftimmt alfo zu obiger Stelle bed Diodor, in welcher er die Ge 
mahlin bed Kyrus, eine geborene Perferin, von jener alten Semi- 
ramis fcheidet. 

Die Lebendzeit der fpäteren Semiramis läßt fid) aus Herodot be 
Rimmen. Er fegt fie fünf Generationen vor Nit okris, welche nach 
ihm E, 184) Gemahlin des Nebufadnezar gemefen fein muß. 
Da feine Generationen 33" Jahre betragen, fo befommen wir, vom 
Jahr 600 v. Chr. ausgehend, für das Ende feiner Semiramis 
600 + 167 = 767, alfo ein Jahr aus der Regierung des Khosrev. 
Der Eyrus des Plinius erfcheint alfo identifch mit dem letzteren und 
ſonach wären die Zugendgefchichten des fpäteren Perferfönigs nur 
auf ihn übertragene ältere Sagen. Dies ift um fo wahrfcheinlicher, da 
die Erzählung des Ktefias und Zenophon über des Kyrus frühefte 
Geſchichte mit der Herodots durchaus nicht im Einklang ſteht. Ge 
wöhnlich wird obige Semiramis-Atoffa, dem alten Belocho s, 
dem Vorgänger des Arpag und Beletaras beigegeben. Es fcheint 
dies aber eine Verwechslung mit einer anderen Königin zu fein, 
weldye Tratres oder nach dem armenifchen Eufebius Akhurardiſta 
hieß, wie denn die Griechen eine totale Confuſion, namentlich in Bes 
treff der affgrifchen Königinnen aufweifen. Daß dieſe Gemahlin 
oder Tochter) des alten. Belochos nicht felbftändig regierte, wie 
Einige wollen, geht aus Synkellos hervor, der fie ganz übergeht, ſo⸗ 
mie aus der von uns nachgewiefenen Thatfache, daß Arpag dem 
Belochos auf dem Thron folge. Außerdem gab es aber noch 
einen andern Belochos, welchen wir als Tegten König der Dynaſtie 
Kamwus und folglich als iventifch mit Ninos Il. erkennen werben. 
Rawlinfon hat denfelben in einer Keilinfchrift gefunden, hält ihn 
aber irriger Weiſe für den Phul der Bibel, Eine guterhaltene Statue 
des Gottes Nebo aus Chalah im brittifchen Mufeum trägt eine In- 
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ſchrift, nach welcher fie der Künftler feinem König Phallukha und 
deffen Gemahlin Sammuramit widmet *). 

Semiramis erfcheint alfo einmal als Gemahlin des Testen 
Könige der Dynaftie Kawus (Ninos II, Phallukha), ein anders 
mal ald Gattin des erften Königs der Dynaſtie Khosrev (Kyros). 
Es ift bekannt, daß im alten Orient die Gründer neuer Dynaftieen 
ſich faft immer dadurch zu Iegitimifiven fuchten, daß fle die Frauen, bes 
ſonders die Lieblingsgemahlin des gefthrzten Königs, in ihren eigenen 
Harem aufnahmen. Ein ſolches Beifpiel bietet Gyges von Lydien 
dar, welcher den letzten Heralliden Kandaules 719 v. Chr. vom 
Throne ſtieß und tödtete und ſich dann mit deſſen Gattin vermaͤhlte. 
Ganz ähnlich müflen wir das Verhaͤltniß jener Semiramis zu 
ihren beiden Gemahlen annehmen und erhalten dadurch mit einem 
Mal den Schlüffel auch zum Verftändniß der ſich unter einander fo 
fehr widerfprechenden Nachrichten über Ninos und Semiramis, 
Mofes von Ehorene erzählt nämlich nach und mit verfchiedenen 
griechiſchen Schriftftelern, Ninos fei nicht, wie Kteſias es dars 
ftellt, ruhig im Genuß der Herrfchaft geftorben, fondern fein Weib 
Semiramis habe ihn geftürgt und vertrieben. Es ift dies einfach eine 
Verwechslung des großen Ninos mit dem elenden Ninos II, mit 
welchem die Dynaftie Kawus endete, ſowie ber großen Semiramis 
des Ktefias mit der fpäten Semiramis des Herodot. Endlich 
erflärt fich ung die Thatfache, daß ein arabifcher Schriftfteller Ihn 
Harir, der aus altgriechifchen Quellen ſchoͤpfte, den Nachfolger des 
Belochos Bal-Kuras nennt, worin wiederum der Cyrus des Plis 
nius deutlich zu erfennen iſt. 

Nach Eufebius (Armeniſche Ueberfegung) regierte Semir⸗ 
amis-Atoffa 17 Jahre, Sie endete alfo 768 v. Ehr. in fchlagender 
Uebereinſtimmung mit der Angabe bed Herodot, der zwiſchen ihr und 
Nitokris, wie erwähnt, die Gemahlin Nebukadnezars, 166 Jahre 





*) ©. Ihe Athenaeum Nr. 1381 [15. April 1864] Rawlinson. 
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fest. 768—166=602 v. Chr. Das Anfangsjahr des Nebukad⸗ 
nezar ift 604 v. Ehr.! 

Außer Semiramis und Kyrus fallen noch zwei Könige in die 
Zeit des Khosrev, nämlich Phulund Tiglath>Pilefer. Bon diefen 
hat man feine Regierungszahlen, ald bei Samuel Anienfis*). 
Derfelde gibt dom . . . Phul 16 Jahre, 

dem. . . » TDiglath Pilefer 27° — 
Hierzu addire man noch die 17 Jahre des Semiramis 1 — 
7 60 Sahre 
fo befommt man alfo genau die Dpnaftiegahl bes Khosrev. Hier⸗ 
nach beftimmen fi alfo folgende Einzelregierungen : 
1) Semiramis und Kyrus . 17 Jahre 785-768 
2) Phu.. 16, 708-752 
3) Tiglath Pilefer . B 27 „ 152-725 

Diefes Ende des Tiglath Pilefer wird nahezu beftätigt durch 
die Keilinfchriften, welche in völligem Einflange find mit dem aftro- 
nomifchen Kanon. **) Nach ihmen beftieg die num folgende ufurpa- 
torifche Dynaftie den affgrifchen Thron zwifchen den Jahren 730 
und 721 v. Ehr.***) Diefe fpäteren aſſyriſchen Könige nadı dem 
Abfall von Iran werden in der perfifchen Ueberlieferung unter einem 
Namen Ruham zufammengefaßt. 


4. Aſſyriſche Herrfcher der Keilinfchriften. 


Die neueſte Königelifte hat Ramwlinfon in einem Brief an das 
englifche Athenäum gegebent). Sie weicht von ber früheren in 
Layards „Ninive and Babylon“ (p. 357 ff.) außerordentlich ab. 
Wie ſchon erwähnt, ift die Lesart der Namen das Allerungewiſſeſte, 


*) ©. Joh. v Gumpach Zeitrechnung der Babylonier und Affyrier p. 121, 
") Raml. Athen. Kr. 1381. 
“) Rawl. Athen. Kr. 1377, 

H Re. 1377, 18 March. 1844. 
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weil diefelben in Monogrammen von Gottheiten gefchrieben find, 
deren Lautewerth (phonetifchen Werth) zu beftimmen äußerft ſchwierig, 
bisweilen völlig unmöglich ift, Wir dürfen ung daher nicht verwun⸗ 
dern, wenn die nacheinander und von verfchiebenen Gelehrten und 
zukommenden Namensentzifferungen aſſyriſcher Könige nur ein Hin 
und Hertappen und Rathen aufs Geradewohl bezeugen und in ber 
Regel fowenig zu einander paflen, wie die Fauft zum Auge. Nicht 
fo ift es aber mit den Namen vieler Städte, Flüffe, Länder ıc., ſowie 
der fremden Könige, welche man nur durch Einzelbuchftaben wieder» 
zugeben vermochte. Daher kommt es, daß man bie jüdifchen und 
phönififchen Zeitgenoffen der affyrifchen Könige bei Namen zu nennen 
weiß, die legteren felbft aber nicht. Dies gibt ung aber für die aſſy⸗ 
riſchen Zeitbeftimmungen einen bedeutenden Anhalt, indem ſich durch 
jene Gleichzeitigfeiten die Könige der Infchriften leicht mit denen der 
griechiſchen Lifte identifiziren laſſen. Wir Iegen hierbei natürlich ohne 
Rüdficht auf die früheren die neuere Lifte Rawlinſon's zu Grunde 
und bemerfen babei, daß er die Unficherheit ber Namen offen gefteht, 
aber die Anfeinanberfolge für unzweifelhaft erflärt*). Nur eine 
Reihe von vier Namen, welche er auf Backfteinen in Kileh-Schergat 
gefunden hat, weiß er nicht recht unterzubringen. Da fie aber nicht 
aus Ehalah oder Ninive felder herftammt und außerdem die Schrift 
feine reinafigrifche ift, fo gehört diefe Koͤnigsreihe offenbar nicht 
hierher. Rawlinfon gebraucht fie auch nur ald Lüdenbüffer **). 
Nach feiner legten Meinung begann das affyrifche Reich 526 Jahre 
vor 747, alfo 1273 v. Chr. In feinen outlines fegt er den Anfang 
richtiger auf 1250 v. Ehr. Bis zu diefer Zeit führen auch feine „uns 
zweifelhaft affyrifchen Könige. Zur Ausfühung des Zwifchenraume 





) &.0.0.D, The reading of the names is, of course, sabject to much 
uncertainty; owing to the difflculty of determining the phonetic power 
of arbitrary monograms, but the succession is indoubted. 

) Rach feinem neuften Bombayer Bericht führen fie nicht einmal den Kö— 
nigstitel. Es ift alfo nicht wohl begreiflic, wie dieſe Schriftzeichen 
Namen aſſyriſcher Herrfcher fein können, (©. Beilage zur Augsb. Allg. Zeit, 

Nr. 163, 12 Juni 1856.) 
Krüger Afor. Grfäjicte. 9 
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von 1250 bis 1273 v. Ehr. wandte er nun jene vier Könige von 
Kileh⸗Schergat an, was er ausdrücklich felber erflärt *). 
Die erfte fichere afyrifche Königreihe umfaßt ſechs Namen: 
1) Sandaspal. 
2) Aſchur⸗da⸗pal⸗il (gegen 1190 nach Raw.) 
3) Mußaghil⸗Nebo. 
4) Aſchur⸗riſchipan. 
5) Tiglath Pilefer I. 
6) Afchurebanispal I. 

Glüuͤcklicher Weiſe haben wir ein Mittel, diefe Könige im Allge 
meinen chronologifch zu beftimmen. In einer Infchrift von Bavian 
nämlich, aus dem erften Jahr bes Sancherib batirt, ift die Rede 
von einer Schlacht zwifchen dem König von Babylon Merodadr 
adan⸗akhi und einem affgrifchen Könige, deffen Namen (Rawl. 
Tiglath Pilefer) identiſch ift mit dem des fünften Königs obiger 
Reihe. Diefelbe fand ftatt 418 Jahre vor dem erften Jahre des 
Sancherib, alfo (7024418) =1120 v. Chr. Sonach müßte dieſer 
affgrifche König identiſch ſein mit dem Thinaͤos ber Griechen 
(1124—1095) und dem Nuder der Perfer (1124—1117 v. Chr.) 
Mit legterem ftimmt eine wichtige Thatfache. Nach den perfifchen 
Berichten fand nämlich unter Nuder eine völlige Aufldfung des 
ganzen Reiches Statt; alle Bajallen wurden rebelliſch, wollten den 
Ruder entthronen und Sam an feine Stelle erheben. Da wir in 
obiger Infchrift fogar Babylon im Aufftand gegen Affyrien ſehen, 
haben wir die vollfommenfte Beftätigung jenes Berichtes. 

Darnach müßte alfo der vierte König identiſch fein mit dem grie 
chiſchen Babios, dem Iekten der Dynaſtie Minotfcher, der dritte, 
den Rawlinfon Muſſaghil-Nebo nennt, mit dem A⸗nebos ber 
Griechen. Hier haben wir fogar eine auffallende Ramenübereiw 


*) Nouvelles annales des voyages 1854, p. 51: Il serait bien possible, 
quelesnoms desquatre prömiersroisnons manguassent 
et que ces quatre princes remplissent, l’intervalte de Pan 1100 a 1000. 
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flimmung. A⸗nebos ift der Name des Gottes Nebo mit bem 
arifchen Hoheitd-a. Ramlinfon fonnte ben Namen des Gottes 
Nebo ficher am erften entziffern, weil er in fpäteren befannten Königs⸗ 
namen häufig vorkommt. Daß bie Griechen den erften Theil des 
Namens wegließen, liegt in ihrer Manier. Es ift hierzu noch aus- 
druͤcklich zu bemerfen, daß Rawlinfon auf die affprifchen Liſten der 
Griechen durchaus Nichts gibt und daß, wenn ſich alfo Namensan- 
Hänge finden, diefelben durchaus nicht daher rühren, daß Rawlinfon 
ſich etwa durch die Kiften hätte beftimmen laſſen. 

Für Chala, den erften König der Dynaftie Minotfcher, geben 
die Reilinfchriften zwei Namen; ed hat alfo in den Liſten eine Zufam- 
menziehung ftattgefunden, indem ber eine König vielleicht nur kurze 
Zeit regierte. Man Eönnte bei'm erften, Sandaspal auch an Bel 
oder Arasbel, den Vorgänger des Chala denken. Für einen 
120jährigen Zeitraum find aber vier Könige wahrfcheinlicher, als 
nur drei; denn im erfieren Falle regierte ein König 30, im letzteren 
aber 40 Jahre. 

Nach Tiglath Pilefer I kommt Afchursbanispal, der dem 
Kerkillos (1095-1055) entfpräche. Die Zeit nad Minotſcher 
bis zum Anfang des Kobad wäre alfo, wie in der griechifchen Lifte, 
mit zwei Namen ausgefüllt, während bie perfifche Chronologie 
außer Afrafiab drei liefert. Rawlinſon vermuthet aber felbft 
bier eine Lüdte von etlichen Namen *). 

Sonad; verglichen ſich die erften fech® Könige folgender Maßen: 
1) Sandapal 1) Chala 1244-1199 
2 Aſchur⸗da⸗pal⸗il Dynaftie Minotfcher 
3) Muffaghil-Nebo 2) Anebos 1199-1161| 1244-1124 v. Chr. 
4) Aſchur-riſch-ipan 3) Babios 1161-1124 


*) S. Nouv. aun. de voyages a.a D. Ilest probable, qu'il y a une la- 
une de quelques noms entre la fin de cette serle et le commencement 
de la sulvante; mais nous avons ensulte une serie de huit noms, qui 
closent la dynastie. 

9* 
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5) TiglathPilefer!. Thindos 1124-1095 (Nuder 1124-1117 
Afraſiab 1117-1105 
Sab . 1105-1075 
Kerſchasp 1075-1055. 

Die nun folgende Lifte von acht Namen füllt die Dynaftie Ko— 
bad⸗Kawus. Sie lautet: 


6) Afchur-banispal, Kerkillog 1095-1055 


1) Afchursadanspali. 

2) Aſchur⸗dan⸗il. 

3) Phal⸗lukha I. 

4) Tiglathi Sanda (ein berühmter Krieger). 
5) Afıhursafh-pal. 

6) Schalmanu⸗bar. 

7) Scamassphal. 

8) Phal⸗lutkha IL. 

Rawlinfon fest nach Vermuthung diefe Könige zwifchen bie 
Sahre 1000 und 747 v. Chr. 

Bon den drei Hauptkönigen ber Dynaftie, dem vierten, fünften 
und fechften Tiefern ung die beiden letzteren bie Mittel, ihre Zeit zu 
beftimmen. 

Aſchur⸗akh⸗pal nämlich war ein gewaltiger Eroberer, ber bie 
während der Tegten Jahrhunderte faft unabhängig gewordenen Bar 
fallen mit kräftiger Fauft bändigte. Unter ihm-Iebten Itho bal von 
Tyrus und Achab von Sfrael, defien Schwiegerfohn, In den Ins 
ſchriften heißen fie tributpflichtige Könige. Ihre Zeit ift genau be 
ftimmt in dem unten folgenden Abfchnitt über jüdifche Zeitrechnung. 
Sthobal regierte 921—889 v. Chr, nach einer auf durchaus pofi- 
tiven Grundlagen beruhenden Berechnung, Achab von 900 —881 
v. Chr. Folglich ift jener fünfte affgrifche König, welden Raw— 
linfon Aſhur-akh-bal nennt, iventifch mit dem fünften König 
der Dynaftie Kawus⸗Kobad, dem Ophra-tanes, ber nach unferer 
Berechnung von 924—874 v. Chr. regierte, alfo vollfommen in der 
Zeit jener Könige. Die Namen find verfhieden, was aus fräher an⸗ 
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gegebenen Gründen nichts fagen wil. Rawlinfon hatte früher die 
Lesart Sarsdanaspal, melde er gegen eine Bermuthung von 
Dr. Hind s aufgab, obgleich diefelbe mit den griechifchen Ueberlies 
ferungen weit weniger ſtimmt. Euſebius fegt das Ende des Sars 
danapal bekanntlich in das Jahr 876 v. Ehr., während Ophra⸗ 
tanes 874 endigt. Bekannt ift, daß ein Sard anapal, der Erbauer 
von Anchiale und Tarfus den Hellenen als berühmter Krieger galt. 

Den folgenden (fechften) Namen las Grotefend Hufishem, Raw⸗ 
linfon erft Temenbar, dann Divanı-bara (wie Hinds Divas 
nubar) jegt Shalmanu-bar*). Er war Zeitgenoffe des Jehu, 
von dem er Tribut empfing. Dies ift um fo gewiffer, da Dr. Hincks 
in London und Oberft Ramwlinfon in Bagdad gleichzeitig und uns 
abhängig von einander die betreffende Keilinfchrift mit Je hu's 
Namen entzifferten. Je hu regierte 868— 840 v. Ehr., der 6te 
König der Dynaftie Kobad-Kawus — Acraganes 874-834. 
Er iſt alfo dem Divanıbara Rawlinfon’s identiſch. Die gries 
chiſchen Namen für diefen König find offenbar verftümmelt, es gibt 
noch mancherlei Formen, wie Ocrapazes ꝛc. Der Tte König Schar _ 
massphal ift dann Thonos Concoleros oder Sardanapal; 
der achte Phal⸗lukha und legte wäre ſonach identifch mit dem 
achten und letzten ber griechifchen Lifte, mit Ninos II. Rawlinſon 
vermuthet in ihm ben Phul der Bibel. Wir müffen und aber hier vor 
Allem an feine eigenen Worte halten: „Die Lesart der Namen ift 
fehr unficher ; aber die Aufeinanderfolge it zweifellos.” Wir haben 
hiernach eine ſich gegenfeitig beweifende Uebereinftimmung der Stel⸗ 
lenzahl der einzelnen Könige mit ber Zeit ihrer Regierung. 

Sonach ift auch der erfte König Afhursadan-pali dem 
Eupalus der Griechen, auch dem Namen nach übereinftimmenb, 
—— 

*) In feinem neueften, dem Bombayer Bericht, hat er wieberum einen ganz 
verſchiedenen Namen: Sil ima⸗riſch, für deffen Richtigkeit wir auch 

Reine fihere Gewähr haben. Diefer beftändige Namenwechſel ift fehr zu 


bedauern, da er bie leider ſchon hinlaäͤnglich große Berwirrung in biefen 
Studien ganz zmwedios vermehrt. 
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der zweite Afchursdansil ift Kaofthenes, offenbar ein völlig grä- 
fifirter Name. Der dritte (Phallukha II) ift Peritiades, der Ate 
Ziglatbi Sanda) ift Ophratäos. Da Tiglathi Sanda 
in den Infchriften ald ein gewaltiger Krieger erfcheint, fo ift es fein 
Wunder, wenn von Aphra der Name noch bie in die neuperfifche 
Zeit erhalten blieb. 

Stellen wir nun die griechiſche Lifte mit der infchriftlichen zu⸗ 
ſammen, fo befommen wir: 

Dynaftie Kobad⸗Kawus 270 3, 1055-785 v. Ehr. 

Rawlinfon. Excerpta. Perſer. 

1) Aſchur⸗adan⸗pali 1) Eupalus 1055-1019 
2) Aſchur⸗dan⸗il 2) Laoſthenes 1019-973 
3) Phal⸗lukha I. 3) Peritiades 974-944 
4) Tiglathi Sanda 4) Ophratäos 944-924 
5) Afdursafhpal 5) Ophra⸗tanes 924-874] 4awus 160 Jahre 
6) Schalmanusbar 6) Afraganed 874-834 
7) Schamasphal 7) Sarbanapal 834-804| 945-785 v. Chr. 
8) Phal⸗lukha I. 8) Ninos I. 804-785 

Bon der folgenden Dynaftie ift Semiramis ſchon befprochen. 
Außer ihr erfcheint in den Infchriften Tiglath Pilefer als Zeit 
genoffe des Menachem, von welchem er Tribut empfing. Wie ſchon 
erwähnt, fegt Ramlinfon Tiglaths Ende in die Jahre 730— 
721 v. Ehr.*), nad} unferer Berechnung 725 v. Chr. Die Könige Aſſy⸗ 
riens nach dem Abfall Oberafiens oder Iran's vom Reiche werben 
wir fpäter befprechen: 


Kobad 110 Jahre 
1055-945 v. Chr. 


*) Im Bombayer Bericht genau auf 728 v. Chr. 





IV. 


Abſchluß der afyrifd-iranifhen Chronologie. 


1. Chronologie des mweftafiatifchen Staatenſyſtems nach 
Irans Abfall. 


Eine wichtige Entdeckung ift Die von Sanch er ib s Regierungs⸗ 
zeit, welche auf einer Inſchriftentafel zu 22 Jahren feſtgeſetzt iſt. Der 
Canon des Ptolemaͤus gibt als Anfang des Aſarhaddon, des 
Sohnes und Nachfolgers von Sancherib das Jahr 680 v. Chr. 
Folglich regierte Sancherib 702—680 v. Chr., was weiter unten 
als ficher nachgewieſen werben fol, 

Auffallend it es aber, daß Ramlinfon dem Sanderib 
den Sargon mit 19 Jahren vorhergehen läßt und diefem 721 
v. Chr. den Salmanaffar, da doc; nad; (II Kön. 18,9 und 13) 
Salmanaffar dem Sanderib um höchſtens acht Jahre 
vorherging. 8 erklärt fich died nur aus dem zu hartnädigen Ver⸗ 
barren Ramlinfons auf der jegt gebräuchlichen, aber unhaltbaren 
Bibelchronologie, wonach das Jahr des Zehnftämmeerild auf 720 
v. Chr. fällt, fatt auf 708. Vom Namen des Schalmanefer 
fagt Rawlinſon, er habe ihn noch nirgends gefunden, er ift aber 
offenbar identifch mit dem, welcher feither irriger Weife Sargon 
gelefen worden ift. Die Annalen ber Keilfchriften melden von diefein 
König die Wegführnng von 27,280 Zeraeliten von Samaria in die 
Gefangenfchaft, was nur von Salmanaffar gelten kann“). Ebenfo 


) &. Layard, Ninive and Babylon. p. 618. 
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wird die Unterjochung der Inſel Kypern, welche den Inſchriften zu⸗ 
folge durch Rawlinſon's „Sargon“ geſchah, von den Griechen 
ausdrücklich dem Salmanaſſar zugeſchrieben *). 

Die Lesart Sargon beruht auf einer Vermuthung, der jeder Halt 
abgeht: denn da dies Wort feinen bekannten Götternamen enthält, 
fo ift die Entzifferung des Monogramme vor der Hand noch eine 
reine Unmöglichfeit. Daß aber ein König Sargon über Affyrien 
regiert habe, bezeugt Jeſaias 20, 1 ausdrücklich. Nach diefer Stelle 
Tann er in der That nur einen unmittelbaren Vorgänger. Sancheribs 
bezeichnen und ift alfo zwifchen diefen und Salmanaffar in die 
Mitte zu fegen. Er iſt demnach eins mit dem König, von welchem 
Rawlinfon fhon Infchriften, aber noch nicht den Namen entdeckt 
hat und den er irriger Weife für Salmanaffar hält. Daß Sar- 
gon nur kurze Zeit regierte, geht fchon daraus hervor, daß er nur 
in ber zitirten Stelle des Jeſaias vorfommt und zwar als ein krie⸗ 
gerifcher Monarh. Da Salmanaffar zulegt im 6ten Jahre und 
Sanderib zuerft im 14ten deffelben Königs erwähnt werben, ber 
letztere, Sancherib, aber fchon im dritten Jahr über Aſſyrien 
herrfchte, fo fann Sargons Regierung nicht über 6 Jahre gedauert 
haben. Nach dem Abzug der von Rawlinfon angegebenen 19 
Jahre des Salmanaffar von dem Datum 725 v. Chr. für Tiglath 
Pileſers Ende, ergibt ſich in der That zwifchen Salmanaffar und 
Sanderib ein Zwiſchenraum von nur 4 Jahren 706—702 v. Ehr., 
melchen wir ſonach ald Regierungszeit Sargons anfehen dürfen. 
Ueber die folgenden Herrfcher nadı Sancherib find die Monumente 
durchaus mangelhaft. Mit Hülfe der griechifchen kiſten läßt fich aber 
ihre Chronologie vollkommen wieber herftellen. 

Polyhifter, Kanon, 

Könige von Affgrien. Könige von Babylon. 
Arerdis. . 83. 676-668 Aſaridinos 13%. 680-667 v.Chr. 
Samuged . 21 „ 668-647 Saosduchin 20 „667-647 „ 
Deffen Bruder 21 „ 647-626 Chiniladan 22 „647-625 „ 
Sardanapal 20 „ 626-606 Nabopalaffar21 „625-604 „ 


*) ©. Augsb. Allg, Zeit. Nr. 163, 





— 131717 — 


Für die beiden erften Regierungen iſt der Canon, für die beiden 
letzteren die Kifte des Polyhiftor ald maßgebend zu betrachten und 
die Königsreihe ſtellt ſich ſonach folgender Maßen her: 


1) Aſarhaddon . . 13 Jahre. 680-667 v. Chr. 
2) Saosduhin . « 20 „ . 667-697 „ 
3) Chiniladan . . 21 u . 647-626 „ 
4) Sarbanapal. . 20» . 626-606 „ 


Bon dieſen Königen wirb nur der zweitletzte in der Bibel erwähnt. 
Das Buch Judith nennt ihn Nebufadnezar. Der wahre Name 
des Testen Königs iſt Sarak; Sarbanapal heißt er wohl nur 
wegen feines Endes. 

Babylon. In das Erbe Aſſyriens am Euphrat und Tigrie 
trat zunaͤchſt Babylon ein, Nabopalaffar machte ſich unabhängig 
nad) dem Ganon 625 v. Ehr. Die Chronologie feiner Nachfolger ift 
durd) pofitive Ueberlieferung, befonders durch den Aftronomifchen 
Kanon gefichert und bebarf feiner näheren Erörterung. 

Meder. In der Zeitrechnung der Meberfönige nehmen wir ald 
Stützpunkt das Jahr 560 des Kanons für Aftyages Ende und 
rechnen hinauf mit den Zahlen Herodots. Somit beginnt Aftyages 
595, Kyarares 635, Phraortes 657, Dejofes 710. Unter deu 
53 Jahren des Herodot für Dejofes find aber jedenfalls feine Rich» 
terjahre mitbegriffen. Das Wort dajaka ift felbft altyerfiich und 
bebeutet Richter, und Flavius Joſephus fegt den Sieg ber aufe 
fändifchen Meder über Affyrien in die Zeit der Erpedition des San⸗ 
cherib gegen Paläftina alfo 700 v. Chr. Somit hätte Dejokes in der 
That nur 43 Jahre ale König regiert. 

Lyder. Auch die Igdifche Chronologie ift einfach. Wir fegen 
mit Dunder das Ende des Kröfus 549 und gelangen mit ben 
Zahlen Herodots aufwärts zum Jahr 719 für den Anfang der 
Dynaftie, welche im Ganzen 170 Jahre gebauert hatte. 

Baftrien. Hier regierte von 725—605 v. Chr. die Dynaftie 
Lohrasp, von welcher begreiflicher Weife die Griechen Nichts mel 
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ben. Ihr folgte die Dynaftie Gufchtasp, von welcher Herodot 
und die Perfifchen Keilinfchriften und die Namen aber feine Daten 
erhalten haben. Seit der Eroberung Baktriens durch Kyrus find 
in den perfifchen Quellen beide Achämenidifchen Linien in einer Per 
fon verſchmolzen. 

Alle feither genannten Reiche wurden verfchlungen durch das 
perfifche. Die Chronologie deffelben hat ebenfalls pofitiven Halt 
genug. 529 v. Ehr. gilt mit Recht allgemein ald Todesjahr des 
Kyrus. Seine Regierungszahl ſchwankt zwifchen 31 und 29 Jahren, 
weil man, wie bei dergleichen Fällen ſich leicht denken läßt, feine 
Epoche von verfchiedenen Ereigniffen des Freiheitskampfes gegen bie 
Meder ableitet. Die folgenden Könige haben wir fchon oben bei 
Befprechung ber perfiichen Ehronologie angegeben. 


2. Zabellarifhe Zufammenftellung der Refultate, 


NB. Leichterer Ueberficht wegen flellen wir alle Königs: und Dynafticens 
liſten des zweiten aſſyriſchen Weltreiches, fowie des aus ihm entftandenen Staa—⸗ 
tenſyſtems in vergleichende Tabellen zufammen. Bei der bedeutenden unſicher⸗ 
heit in Leſung der inſchriftlichen Rönigenamen und bei der Verdorbenheit der 
Namen in den griechifchen Eiften erheben fich gleiche Bedenken gegen den Ger 
brauch der erfleren, wie der legteren. Wir machen deßhalb den Vorſchlag, alle 
Einzelnamen fallen zu laffen, fo lange wir über fie durch die Monumente noch 
nit ganz im Klaren find. Wir gebrauchen dafür die perſiſchen Dynaftienamen 
mit dem jeweiligen Stellenwerth. Alſo zum Beifpiel ftatt Chala Minots 
ſcher I, ſtatt Anebos Minotfher I xc., flatt Ophratäos ober Tig— 
lathi Sanda Kawusl, flatt Ophratanes oder Aſchurakhbal Kar 
music. Es dürfte bies um fo eher zu empfehlen fein, ba wir namentlich bei 
der Dynaftie Kobad⸗Kawus die Stellenwerthe der Monumente im völligen 
Einklang mit denen der Liften gefunden Haben. Wo eine Verſchiedenheit ſtatt ⸗ 
findet, müßten fo lange bie griechifchen Eiften zu Grunde gelegt werben, bis bie 
Monumente uns einen fiheren Anhalt barböten. Namentlich dürfte dies Vers 
fahren aud) den Ueberbli erleichtern und dem Gedaͤchtniß willlommne Rad: 
häfe gewähren. 
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3. Umſetzung der perſiſchen Einzeldaten in Jahre der 
chriſtlichen Ara. 


Wir haben uns ſeither nur mit der Wiederherſtellung der aſſy⸗ 
riſch⸗ iraniſchen Koͤnigsliſten beſchaͤftigt. Jetzt bleibt und noch eine 
zwar weit leichtere, aber nicht minder wichtige Arbeit übrig, nämlich 
die Berechnung der von d'Ohſſon gegebenen Daten für einzelne 
wichtige Ereigniffe der affgrifcheiranifchen Gefchichte nach unferer 
hriftlichen Zeitrechnung. Wir haben oben das Weltjahr 1750 für 
den Anfang bes Kajomors als identifch gefunden mit dem Jeſujahr 
2308. Wir haben alfo bie folgenden Daten nach einer Aera zu be 
rechnen, welche das Produkt beider Zahlen ift. 230841750 = 4058. 
Ein eigenthümlicher Zufall will, daß dies wirklich eine Weltära if, 
welche ein berühmter jüdifcher Schriftfteller in arabiſcher Sprache, 
Maimo nides von Cordova (1135—1204) in Anwendung gebracht 
hat. Bon diefer Zahl 4058 haben wir nun alle Weltdaten zu ſub⸗ 
trahiren bis herunter auf die Regierung des Guſſchtas p. Da wir 
die Regierungszahl deffelden um 10 vermehrten, fo gleicht fich dies 
in der Rechnung dadurch aus, daß wir dieſe 10 von der Zahl unferer 
Aera abziehen, fo daß alle folgenden Daten bis zum Ende des Fera⸗ 
mers nach einer Aera von 4048 v. Chr. zu berechnen find. So 
beginnt 3. B. die Regierung des Ardfchir im Sahr d. W. 3563. 
4048—3563=485. Es ift nicht wahrfcheinlich, daß d'Oh ſſon all 
feine Daten durch pofitive Zahlen ausgedrüdt vorgefunden hat. 
Jedenfalls bafirte er aber im andern Fall auf Zeitangaben, nadı 
welchen ſich das genaue Datum leicht berechnen ließ; z. B. im 2äften 
Jahr des Kawus ꝛc. Ebenfo wenig wahrfcheinlich ift es aber audı, 
daß mit feinen Mittheilungen die gefammte perfifhe Chronologie er- 
fchöpft ift. Es wird vielmehr im weiteren Verlauf der hiftorifchen 
Forfchung noch manche Einzelheit zum Vorfchein fommen. Zu einer 
allgemeinen Ueberficht und chronologifchen Anordnung der aſſyriſch⸗ 
tranifchen Gefchichte genügen aber die folgenden Angaben volltommen, 
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Minotfcher 120 5. 1244— 1124 v, Chr. „ 
Nuder TI. 1124 1117 v. chr. ... 
Peſchenk von Turan erbffnet den großen 
Kampf mit Iran (erſtes poſitives Einzel⸗ 
Datum). or 
Afrafiabe Herrfhaft über Iran 12 3 
117-1105 2. 22220008 
Sab 303105105 . v2. 
Kerſchasp, 20 I. 1075— 1055. Nieder: 
Tage durch die Zuranir . 2 00. 
Key⸗Kobad (120 J. 1055—935) . . . 
Key⸗Kawus (150 I.935—785) . . » 
Zug des Kawus gegen Mafenderan . 
Ausſterben des mebo-parthifchen Fürftenhaufes 
Kaweh. Guders erhält Jspahan und 
Medien, Thus Parthien zu erblichem Lehen 
Syriſche Feldzüge des Kawus. Unterwer⸗ 
fung des Sul⸗Sedſchr von Hamaveran oder 
Hamat. Syrien und Kleinaſien tribut⸗ 
pflichig........... 
Kamus Uebermuth, Himmelfahrt und Sturz 
Erfter Turanskrieg. Beflegung des Afrafiab. 
Zweiter Turandfrieg des Kawus. Ruſthm 
in Semnln . 2 22. 
Dritter Krieg . oo. 
Sohrab,Heerführerder Curanier,getöbtetvurd; 
feinen eigenen Vater Ruſthm. Ende des 
Kriegs... een 
Sady⸗bann, Afraſiabs Rice, Gemahlin de⸗ 
Kawus. Ihr Sohn Sijawuſch bei Hofe . 
Vierter Turandfrieg . 2... 2° 


Sijawuſch geht über zu den Turaniern, 
Kruger Apr. Gelchichte. 





2940 


2941 
2953 


2998 


3003 


(8123) 
3136 


3220 
3235 


1) 





922 


838 
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Er wird Erbfürft in Hochaflen . . » » » 
Seine Hinrihtung . 2 er. . 
Tod der Kaiferin Subabeh durch Rufthm . 
Fünfter Krieg, zur Rache an Turan, Unter 
jochung diefes Landes, Ruſthms fiebenjähr 
rige Herrſchaft... 
Allgemeiner Verfall des (aſſyriſchen) Reiches 
Verwuͤſtender Einfall Afraſiab's. . . 
Giw, Sohn des Gubers, holt Khosrev 
heinmnmnmmn. 
Guders und die Großen huldigen demſelben. 
Auflehnung von Thus und Feriburs ... 


Krieg gegen Ardebil. Sieg des Khosrev. 


Key⸗Khos rev 60 J. 785— 725 v. Chr. 
Erſter Turanskrieg des Khosrev. Thus 
erleidet eine furchtbare Niederlage. Feriburs 
desgleichen. 
Zweiter Feldzug. Unglückliche Schlacht am 
Fluß Sch. ren 
Bölkerfhlaht am Berg Hemawen. 
Niederlage der Inder, Turanier und Tata 
ren durch die Weftafiaten unter Rufthm . 
Bifchen’s Abentheuer in Turan mit Menis 
ſcheh............ 
Zweiter Turanskrieg. Barſu, Sohn 
des Sohrab fällt in Khoraſſan ein. Ge 
fangen in Rimeus . 2. . .. 
Er flieht, Ruſthm verfolgt und erkennt ihn als 
El. 2 
Dritter Turanstrieg. Niederlage der 
‚Rural. oo 











3. v. Chr. 
820 


824 
814 


(812-805) 


791 


788 


786 


7185 


780 





7719 | 


(778) 
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3.5.8. J. v. Ehr. 
Vierter ſogenannter Krieg des Khoss 

rev. Eroberung von ganz Tur an. Er⸗ 

ſtürmung der Hauptſtadt Gent, . . .| 3314 7144 
Afrafiabs Flucht zu den Tatarn . . . | 3316 | 742 
Seine Öefangenfhaftund Hinrid- 


tung... «| 3319 | 739 
Dſchuhenn, Sohn res Afrafiab, Bafakı von 
Iran. 3320 | 738 


Khos r ev's letzte Reicheverſ ammlung. Ber, 
theifung bed Reiches und Verfchwinden . | 3333 125 
Lohraſp der Baltrier, 120 9. 
125 — 605 v. Chr. 
Prächtiger Ausbau der Stadt Balth ober 
Baltra . 2.» 3356 | 702 
Ruham in feiner herrſchafr überben Beten 
beftätigt mit ausgebehnten Vollmadıten . | 3385 673 
Flucht des Gufchtafp nach Indien » . « . | 3418 640 
Flucht zu König Parfus nach Sarfan. . . | 3427 631 
Vermählung des Gufchtafp mit ber Prins 
zeffin Nahideh von Lydien und Verftoßung | 3435 623 
Einbruch der Chafes. Drei Feldzüge bes 
Gufchtafp und endliche Niederlage der 
Skythen und des Aliıd . » . 0. .| 3450 608 
Abfall des Ardfchafp in Turan. 
Parfus verlangt von Lohrafp Tribut. 
Guſchtaſp zieht gegen Baktrien und wird 
König anftatt bes Lohrafp . - - . . | 3452 606 
Guſchtaſp, der Feuerhort CHirbud) 
1805.605—45 . . . 3453 605 
Serdufcht, Einfiedler auf dem Gebirg Ar- 
debil in Adferbidfchan, tritt Ichrenb auf . | 3473 | 575 


Guſchtaſp aufmerkſam auf feine Lehre. . . | 3478 | 570 
- 10* 
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Zoroaſter's ſiebenjaͤhrige Gefangenſchaft .. 
Guſchtaſp wird von Zoroaſter befehrt . . 
Pflanzung ber heiligen Zypreffe in Kefchmir . 
Ardfchafp von Turan aufgefodert zur Be 
Übung oe 
Schlacht bei Mer a, gewonuen durch Asfendiar 
Gufchtafp läßt den Adfendiar als Statthals 
ter in Baktrien zurück und fiebelt nach Per- 
fepolis über. 
Asfendiar angeflagt. Seine Gefangen 
ſchaft auf Schloß Kenbedan in Adſerbidſchan 
Einbruch Kehrems von Turan. Verwäftung 
: von Baltra. Tod Zoreafters (528%, Ehr.) 


Niederlage des Guſchtaſp durch Die Turanier. . 


Aöfendiar befreit. Zug der fieben Tafeln. 
Tod Asfendiars durch Ruſthm. Ruſthm 
Bahman’s, des Erbprinzen, Erzieher. . 
Rückkehr des Bahman Ardfchir nach Perfepolis 
Tod des Ruſthm durch Schaghad und 
Surla von Kabul . . 2 00 e. 
Rachezug feines Sohnes Feramers und Zer- 
förung von Kabul. Ende des Weltalters 
Seroſch, Anfang der Herrfihaft Ahrimaus 
Bahman Ardfhirtanghand. 
Hinrichtung des Feramerd und Ausrottung 
des ganzen Haufes Rufthm von 
Nimm 2 ee 


Yerfifhes Weltreic, 





J. d. WB. 
bis 3185 


3485 


3518 


3582 
3538 


3540 


3542 
3563 


3566 


Ueberfiht der Turansfriege, 


1) Bon Minotfcher. Unterwerfung Turans 
2) Unterjodyung Irans durch Afrafiab . 


13. v. Chr. 
bis 563 


563 
(560) 
555 
554 


530 


516 
510 





508 


6506 
485 


482 
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3) Einbruch der Turanier unter Kerſchaſp... 
4) Unter Kawus 1) Nach dem ſyriſchen Feldzug . 
5) Kawus 2) Sieg Ruſthms bei Bund . . . . 
6) Kawus 3) Krieg des Sohrab . » 2 2 2 0. 
7) Kawus 4) Krieg und Flucht des Sijawuſch .. 
8) Kawus 5) Rachefrieg wegen Sijawufh . . . » 
9) Khosrev 1) Heereszüge des Thus und Rufthm . 
10) Khosrev 2) Krieg des Barfu . 2 2 0. 
11) Khosrev 3) Niederlage der Turanir. . 2... 
12) Großer Krieg des Khosrev. Unterjohung Turaus 
Afraſiabs Cd. oo oe 
13) Unter Gufchtafp. 1) Krieg des Gufchtafp. Schlacht 
bei Mernnnnn.. 
14) Guſchtaſp 2) Einfall des Kehrem Zerftörung von 
Balhh.. 


V. 


Chronologie der Hebräer. 


J. v. Chr. 
1060 


905 ff. 
876. 
857 
833 

814-805) 
780 fi. 
153 
747 


744-739 


554 





(529) 


1. Von der Sünpfluth bis zum Auszug. 


Die außerordentliche Wichtigkeit der bibliſchen Ueberlieferung für 


die Zeitenbeftimmung der altorientalifchen Gefchichte, befo: 


nderd aber 


der affgrifchen Monumentalfönige Täßt es fehr bedauern, daß fie troß 
fo vieler Arbeiten noch nicht zu einer befriedigenden Sicherheit ge- 
langt iſt. Wenn auch die Angaben fehr reich find und urfprünglich 


jedenfalls übereinftimmenb waren, fo hat ſich doch im Rai 


ufe zweier 


Sahrtaufende eine Menge von Schreibfehlern und fonftigen Irrun⸗ 
gen in den Handfchriften gehäuft, woburch viele Widerſprüche ſich 
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ergaben. Daher lommt es, daß die Differenz der heutigen Berechnung, 
zum Beifpiel des Tempelbau’s, volle 43 Jahre beträgt. Eine ziem⸗ 
lich gebräuchliche Angabe ſetzt ihn 1012 und 1007 v. Chr., Movers 
und nach ihm Joh. v. Gumpach 969 v. Chr. an. Wegen der Wich⸗ 
tigkeit jübifcher Chronologie für die affprifche Gefchichte wollen wir 
auch unfererfeitö verfuchen, dieſelbe in ihrer hiftorifchen Sicherheit 
wiederherzuftellen, indem wir glauben, hinreichende Fundamente da⸗ 
für zur Hand zu haben. " 

Wir beginnen die Chronologie mit der Sünpfluth, indem die 
früheren Völker und Dynaftiegahlen zu große Abweichungen in ben 
verfchiedenen Bibelterten und Ueberfegungen aufweifen, um darnach 
mehr als Willführliches aufzuftellen. Zwifchen der Sündfluth und 
dem Auszug aus Egypten, der nach Lepflus’ Nachmweisim Jahr 1314 
v. Chr. ftattgefunden, liegen folgende Zeiträume: 

292 Jahre von der Fluth bie zu Abrahams Geburt, 
75 ,„ bis zw Abrahams Zug nad) Paläftina. 
215 ,„ Aufenthalt der Hebräer in Kanaan. 
BO nm mm Änggptem. 
1012 Jahre. . 

Diefe Gefammtfumme hinzuabdirt zum Jahre des Auszuges er- 
gibt das Jahr 2326 v. Chr. ald Datum der Sändfluth. Bekanntlich 
ift die gewöhnliche Angabe 2331, eine andere von Petavins 2328 v. 
Ehr., alfo in fehr naher Uebereinftimmung, obgleich dieſe Syfteme den 
Auszug der Juden um beinah zwei Jahrhunderte früher anfegen. Dieſe 
Thatfache beweift am befien die Richtigkeit; unferes Ausgangspunktes. 

Nun haben wir ald Datum der Fluth aus den übereinftimmen- 
den Angaben der Ehinefen und Perfer das Jahr 2298 v. Chr. gefun⸗ 
den. Die Differenz zwifchen diefer Zahl und unferer obigen beträgt 
nur 28 Jahre. 3.0. Gumpach machte zuerft*) auf die nahe Ueberein- 
fimmung der chineſiſchen mit der jübifchen Zeitrechnung in dieſer 
Beziehung aufmerffam und verfuchte auch eine Ausgleichung. Wir 
Tonnen aber mit feinem Verfahren nicht einverftanben fein. 


*) Abriß S. 163 ff. ©. oben ©, 100 ff. 
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Er findet nämlich die Zahl 75 als Lebensjahr Abrahams bei 
feinem Auszug aus Haran zu tadeln, reduzirt feine 175 Jahre „auf 
die gewoͤhnliche hohe Dauer eines Menſchenlebens“ und fett in Ges 
mäßheit beffen den Auszug ans Haran in Abrahams 30ſtes Jahr. 
Diefes Verfahren it aber durchaus inconfequent, wenn man nicht 
auch den übrigen Erzuätern zu einem geringeren Alter verhilft. In 
diefem Falle wäre jedoch der Willführ Thor und Thüre geöffnet und 
von einer Bihelchronologie Fhnnte für dieſe Zeiten nicht mehr bie 
Rede fein. Es wird wohl feinem Hiſtoriker fo leicht einfallen, die 
Lebensperioden der Patriarchen für folche einzelner Menfchen zu hals 
ten. Siergegen beweifen ſchon die egyptifchen Monumente und Kür 
nigeliften, welchen zufolge bereits im 23. Jahrh. v.Chr. und früher bie 
Menfchen accurat fo lange lebten ald heutzutage. Die Wahrheit ſcheint 
vielmehr dig zu fein, daß ein jeber Patriarchennamen eine wirfliche his 
Rorifche Perfönkichkeit zur Grundlage hat, weldye aber zum Geſammt⸗ 
ausdruck einer ganzen Periode hebräifcher Urgefchichte geworben iſt. 
Es waltet hier alfo ein ähnliches Berhältniß ob, wie im Schach⸗ 
nameh. Die hebräifchen Erzvaͤter bildeten in ber That Dynaftieen 
Heiner Stammfönige. Nikolaos fagt von Abraham, es eriftirten in 
Damaskus unter den Heiden noch zu feiner (und bed Kaiſers Augu⸗ 
Rus) Zeit, Sagen von defien Ankunft aus Haran. In ber Nähe 
von Damaskus zeigte man noch den Ort, wo er feinen Gig aufs 
gefchlagen hatte und Nikola os legt ihm ausdrücklich ein Heer bei. 

Eine Berfürzung der Lebenszeit Abrahams ift alfo unftatthaft und 
um fo mehr zu verwerfen, da er unter den Patriarchen ber wichtigfte 
iſt und ihnen alfo nicht wohl auch in biefer Beziehung nachftchen 
tan. Wir haben vielmehr einen Fehler in der Zahl des Theradı, 
des Vaters von Abraham, zu fuchen. Bon feinen Vorfahren bis zur 
Sündfluth hinauf gibt uus Die Bibel nach dem maforetifchen Tert) 
folgende genealogifche Lifte: 

2 Jahre nach der Suͤndfluth Geburt des Arphachſad. 

Im 35. Lebensjahr zeugt Arphachſad den Schelad). 
„ 30. „ „Schelach den über. 
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Im 34. Lebensjahr zeugt Eber ben Peleg. 
n 30. ” „Peleg den Röu. 
n 3%. n n  NRöu den Serug. 
n 30. ” n  Serug den Nachor. 
„ 29. ” n  Radyor ben Therach. 
„ 70. ” „Therach den Abram. 
292 Jahre, 

Vergleicht man dieſe Zahlen miteinander, fo fieht man auf ben 
erften Blick, daß hier urfprünglic; eine durchſchnittliche Geſchlechter⸗ 
rechnung von einer Zeugung zur anderen zu Grunde Kiegt, welche, 
von der gewöhnlichen hebraͤiſchen zu 40 Jahren die Generation abs 
meichend, ſich hingegen ber unfrigen mehr nähert. Wir haben nach⸗ 
einander die Zahlen 35, 30, 34, 30, 32, 30, 29. Bon diefen 29 
fpringt es mit einem Mal über auf 70, eine Zahl, weiche genau 
doppelt fo groß ift, als die größte unter den biäherigen. Hier liegt 
alfo ein Fehler Mar vor Augen, um fo mehr, da ſich durch Dividirung 
der Gefammtzahl 292 durch die Geſchlechterzahl 8 — durchſchnittliche 
Generationen zu 36%, Jahr ergeben, was ſich weber hiſtoriſch, noch 
thatfächlich irgend rechtfertigen laͤßt. Es if alfo Mar, daß jene 70 
auf eine geringere Zahl zu rebuziren find. Diefe Zahl zu finden, ift 
Teicht, fobald wir die durchſchnittliche Generation fennen, welche hier 
zu Grunde fiegt. Am meiften gebräuchlich find Gefchlechterrechnungen 
von 33%, 33 oder 30 Jahren. Der erften bruchtheiligen und ber 
Tegten nach unferer obigen Geſchlechtsreihe offenbar zu niebrigen Zahl 
ift die mittlere am meiften vorzuziehen. Diefe 33 multipligiren wir 
mit 8 ald der Zahl der einzelnen Generationen und erhalten fo 264 
Jahre zroifchen der Sündfluth und Abrahams Geburt. Um nun aus 
dieſer Zahl die fpezielle für ben Therach zu gewinnen, ziehen wir von 
ihr die 222 Jahre bis Therachs Geburt ab und befommen fo 


264—222 = 42 
was ald ausnahmsweife hohe Generation den andern Zahlen gegen 
über ſich recht wohl annehmen läßt. 


Sonach bekommen wir folgenbe Daten: 
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Sündflub » 0.» 2298 v. Chr. 
Arphachſad geboren (— 2) 2296 
Schelach (— 35) 261 „ 


&3 


"8 Generationen 
Eber (— 30) 2231 „ 264 —* 
Din WU ns 
Ru. m 30) 2107 „ ’ . 
md. u OMU „ macht bie 
Nachor (— 30) 2105 Generation 
m " 33 Jahre. 


Terah . ” — 29) 2076 „ 
Abrahams Geburt (— 42) 2084 „ | 
Die übrigen Zahlen flimmen nun mit diefem Ergebniß auf das 
genauefte. 
Abrahams Auszug (- 75). . 1959 v. Chr. 
Aufenthalt der Ibrim in Paldftina (215 9.) 1959-1744 „ 
Aufenthalt der Ibrim in Egypten (430 3.) 1744-1314 „ 
Auszug aus Egypt » . . 1314 „ 
Außer der oben gegebenen wäre noch eine audere Emendation 
möglich, nämlich die der 70 Jahre des Therach in 30, zufolge der 
Analogie der früheren Zahlen, wonach auf eine nicht runde jedesmal 
bie Zahl 30 folgt: 35, 30. 34, 30. 32, 30; alfo auch 29, 30. Mit 
Hinzurechnung der zwei Jahre des Arpharad ergäbe ſich alsdann eine 
Zroifchenperiode von 25% Jahren, welche von unferen obigen 264 
nur um 12 Jahre differirt. Die Iegteren ließen ſich unſchwer erfläs 
ten. Joh. v. Gumpach batirt die 215 Jahre des Aufenthaltes der 
Ibrim in Paläftina nicht von dem Auszug Abrahams aus Haran, 
fondern von feiner Rückkehr aus Egypten und nimmt für die Zwis 
ſchenzeit 15 Jahre an, wofür ebenfo gut unfere 12 geften fünnen. 
Zunz dagegen feßt, wie andy wir oben gethan, jene 215 Jahre für 
die Periode vom Auszug aus Haran bis zum Einzug Jacobs in 
Egypten (nach ihm 1965—1750 v. Chr.) Diefe Annahme ift die 
einfachere, und ba der Unterfchieb body nicht bedeutend ift, verbleiben 
wir bei derſelben. 
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2. Vom Auszug bis zum Tempelbau. 


Die nächfte hiftorifche Thatfache, welche bei allen Chronologen 
als ein Hauptanhaltspunft ihrer Berechnung gilt, ift der falomonifche 
Tempelbau. Wie erwähnt, beftimmen Moverd und v. Gumpach dei 
felben auf 969 v. Chr. Diefes Datum ift falfch und beruht nicht auf 
der unmittelbaren Angabe des Flavius Joſephus, fondern auf einer 
mangelhaft bafirten Komeination. Herr Moverd macht fonderbarer 
Weife feinen Verfuch, ans den chronologifchen Angaben des Flavius 
Joſephus für die jüdifche Geſchichte felbft zu erforfchen, welches Jahr 
der legtere für das richtige des Tempelbaues hielt. Es ift dies um 
fo auffallender, da jener Gelehrte felber mit den triftigften Gründen 
nachweiſt, daß Flavius Jofephus bei feinen hronologifchen Angaben 
ganz pofitive phönififche Quellen vor Augen hatte *) und alfo in bie 
fer Hinficht als Autorität erften Ranges gelten. muß. 

Die Tempelepoche des Flavius Joſephus beftimmt ſich durch zwei 
Zahlen 

1) antiqu. X. 9, 7 fegt er 130 Jahre, 6 Monate zwifchen bie 
Wegführung der zwei Stämme durch Nebufadnezar und die aflyrifche 
Gefangenfdaft. 

2) antiqu. IX. 14, 1 — 240 Jahre, 7 Monate zwifchen -Tegtere 
und Rehabeam’s Anfang. 

130% 
+ 240% 
371 + 586 Cbabylonifche Gefangenfchaft) 
= 957 v. Ehr. Anfang des Rehabeam. 

Da Salomo 40 Jahre regierte, fo fällt der Anfang feiner 
Regierung auf 997 v. Ehr. 

Sein viertes Jahr, in welchem er den Tempelbau begann, ift 993 
v. Ehr., wenn unter feinem erften Jahr das erfte volle verftanden 
wird, was aus feinen fonftigen Angaben hervorgeht, Denn wiewohl 





*) S. das phönik. Alterthum, I, p. 141 ff. 
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die übrigen Zahlen bes Flavins Zofephus außerordentlich durch 
Schreibfehler eniſtellt find, laſſen ſie fih Doch aus dem Zufammenhang 
leicht in ihrer Urfprünglichkeit wieberherftellen. Sein Schöpfungsjahr 
fester 3513 3. jenfeits 586 und alfo 4099 v. Chr. Bon hier bie zur 


Sünpfluth rechnet ee 2 . . . 1656 Jahre (I, 2,3 ftatt 2656) 
Demnach fällt die Sündfluch . . 2443 v. Ehr. 

Von hier zählter © . . . 1450 Jahre (VII, 31 ſtatt 1440) 
bie zum QTempelbau, ber alfo . . 993 fällt. 


Wenn er num zwifchen die Schöpfung 4099 v. Ehr. und den 
Tempelbau an einem andern Ort (VIII, 3, 1) 3102 Jahre fest, fo 
daß ber letztere auf das Iahr - » « . + 997 v. Chr. faͤllt, 
fo beruht dies auf einer Verwechslung mit dem Anfang des Könige 
Salomo. Ebenfo find in den 470 Jahren von der Vollendung des 
Tempels (993 — 7 = 986) bis zur Zerftörung 586 v. Chr. noch 
die mißverftanbenen 70 Jahre ber babylonifchen Gefangenfchaft mit in⸗ 
begriffen. - 

Herr Movers fand das Datum 969 v. Chr. durch Kombination 
aus zwei anberweitigen Angaben bes Flavius Joſephus. Nach der 
einen wurde 153 Jahre nach der Tempelepoche Karthago gegründet. 
Run wählt Hr. Movers unter mehr als dreißig Zeugniffen das bes 
Juſtin heraus, welches, von allen andern abweichend, bie Ers 
bauung Karthagos auf 8260. Ehr. fegt. Hierzu 143 Jahre addirend, 
fam er auf 969 für ven Tempelbau. Die Beftätigung diefed Datums 
fand er in der andern Angabe, wonach die Erbauung von Tyrus 
240 Jahre vor dem Tempelbau und ein Jahr nach der Zerftürung 
von Troja flattgefunden habe. Welche unter den vielen trojanifchen 
Aeren hierbei gemeint ift, erflärt feine Stelle nicht; er wählt aber als 
ſolche die des Kaſtor 1208 v. Chr. 1209 — 240 ergibt aber richtig 
das Jahr 969. . 

Diefelben Bedingungen, wie diefed Durch ungenügende Kom⸗ 
bination gefundene Datum 969 v. Chr. erfüllt nun auch, und 
ar in noch höherem Grabe, das pofitive Datum des Joſephus. 
993—143 ergibt 850 v. Chr. als das Jahr der Erbauung Karthago's. 
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Dieſes Jahr iſt ausdrücklich bezeugt in einer von Mos 
vers) ſelbſt angeführten Stelle des Eufebins (ed. Ro- 
man. p. 334). Er nennt bad Jahr 1166 nad) Abraham, alfo 2016— 
1166 = 850 v. hr. ald das Jahr, in welchem nach einer Angabe 
Karthago gegründet worben fei. Diefes Zeugniß fteht aber nicht ver⸗ 
eingelt da, wie das bed Juftin, ſondern eine Menge gewichtvoller Hi- 
forifer des Alterthums (Livius, Eutrop, Oroſius, Suidas ꝛc. x.) 
fegen 700 Jahre zwiſchen die Erbauung nnd die Zerftörung Kartha- 
go's **). Es ift die Zahl 700 offenbar abgerundet ftatt 704; benn 
die ZeMörung Karthago's fand ftatt 146 v. Chr; 700 Jahre von 
diefer Zeit zurüdgerechnet ergibt dad Jahr 846, das alfo vom obigen 
Datum 850 nur um 4 Jahre abweicht. Die Abrundung wird zur 
Gewißheit dadurch, daß Appian (Pun. 51) 700 Jahre von der Zers 
förung, cap. 132 aber vonder Landung Scipios in Afrika 1499: Ehr. 
an zählt. Nach der letzteren Angabe fiele die Erbauung auf 819, alfo 
um 3 Jahre dem Datum bes Eufebius und FI. Joſephus näher und 
war noch um 1 Jahr von ihm verſchieden. 

So viele übereinftimmende Zeugniffe der verfchiebenartigften und 
gewichtvollften Quellen müffen die Berwerfungsgründe, welche Herr 
Movers der Rundheit der Zahl entnimmt, um fo mehr überwiegen, 
als fich diefer Einwurf der Angabe des Euſebius gegenüber gar 
micht geltend machen läßt. Bon der einzelſtehenden Angabe des Juſtin 
Tonnen wir hingegen nicht einmal willen, ob fie nicht auf einem 
Schreibfehler beruhe. Herr Mover s zählt a. a. D. außerdem noch 
eine Menge von Zeugniffen auf, welche Die Erbauung in das Jahr 813 
v. Chr. fegen. Wir brauchen diefelben nicht zu verwerfen. Somie 
Rom, ift auch Earthago nicht an einem Tage gebant worden. Das 
erftere Datum 850 bezieht ſich gewiß auf die Flucht der Elifa, das 
letztere 813 v. Chr. auf die Vollendung und Einweihung irgend eines 
Tempels oder fonftigen Hauptgebäubes der Stadt, an welche man 
ein Feft knupfen mochte. 


*) ©, Alterthümer, 11, 150. 
) 8, Movers a. a. O. 
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Was nun die trojauiſche Epoche betrifft, fo kͤnnen wir, ebenſo⸗ 
gut als Herr Movers den Gaftor, unfererfeits den Herodot ald 
Gewährsmann anführen. Herodot fegt bekanntlich den trojanifchen 
Krieg 800 Jahre vor feine Zeit. Nach unferer Beſtimmung 210 
Jahre vor 993 hätte er 1234 v. Ehr. ſtattgefunden, 1234 minus 800 
ergibt aber 434 v. Chr., alfo entſchieden die Zeit, in welcher Heros 
dot gefchrieben. 

Das Jahr 993 v.Chr. bewährt ſich alſo in jeder Beziehung als 
aͤchtes Datum des Tempelbau’s. Wie gefagt, war es für Flavius 
Joſephus ein leichtes, baffelbe aus den chronologifchen Angaben 
der phönitifchen Geſchichtswerke, welche er vor fich hatte, zu be 
ſtimmen, da befanntlih Hirom von Tyrus den Salomo beim 
Bau unterfügte. Flavius Joſephus gibt nun eine werthvolle 
Notiz, wonach das Jahr des Tempelbau’s gleich Hirom's eilftem 
(antiq. VII, 3, 1) oder zwölften (c. Apion. I, 18) Regierungsjahr 
geweſen fei. Beide Zahlen erflären fi dahin, daß es fein zwölftes 
unvolles, fein eilftes volles Jahr gewefen. Hirom begann feine 
Regierung alfo 10049. Chr. Wenn wir nun mit den von Jofes 
phus ıc. ung überlieferten, dur; Mo ver s von ihren Irrthuͤmern 
gereinigten Regierungszahlen der tyriſchen Könige abwärts rechnen, 
fo erhalten wir bie vollkommenſte Beftätigung unferes Datums für 
die Flucht der Elifa oder Dido, welche in das Tte Jahr des Pyg⸗ 
malion fällt. 

1) Hirem . . 34 Jahre . 1104-970 v. Chr. 

2) Balegar . 7 „970-963 
3) Abdaſtartus. 9 „903-954 
4) Ungenannter 12 „ . 954-942 
5) Aftartus. . 12 4. 942-930 °„ 
6) Aſtarymus. 9 „ . 680-921 „ 
T) Pheles). EMon . . MM „ 





) Daß die acht Monate des Pheles nicht als ein Jahr mitzählen geht aus 
der Gefammtfumme des Joſephus vom Tempelbau bis zur Flucht der 
Eliſa hervor. 


8) Sthobal . 32 Jahre . 921-858 v. Ehr. 
9) Balezorus. 8 m. 88-881 „ 
10) Myttonus. on. 881-856 „ 
11) Pygmalion. 47° m. 856-809 „ 
fiebentes Jahr des Pygmalion 850 v. Chr. 
Rechnen wir von dem Regierungsanfang Salomo's 997 v. Ehr. 
aufwärts, fo befommen wir mit ben runden 40 Regierungsjahren 
des David 937 oder o. 940 für den Anfang beffelben. Dem Saul 
legt die Bibel ebenfalls runde 40 Jahre bei, Flavius Jo ſe phus 
Cant X, 8) dagegen fchreibt ihm nur 20 zu. Die letztere Zahl ift 
wahrfcheinlicher und wohl eine von Jo ſephus vorgefunbene alte 
Lesart der heiligen Schrift felber. Es ift durchaus undenkbar, daß 
Saul ein fo unglüdliches und ungufriedenes Kötigsleben 40 Jahre 
lang foll hingefchleppt haben. Belanntlich wird die Zahl 40 bei ven 
Juden häufig in runder Summe für weit geringere Zeiträume ges 
braucht. ALS Hiftorifch dürfen wir fie nur für die Regierung Sa los 
mos betrachten, weil innerhalb berfelben genaue Daten angegeben 
werben. : 
Souach begann das Königthum in Jsrael 1057 oder c. 1060 
v. Ehr., alfo ungefähr gleichzeitig mit der affgrifchen Dynaftie Kobad. 
Die Richterperiode beftimmte ſich demnach auf 250 und etliche Jahre, 
(1314 — ce. 1060 v. Chr.). Das erfte Buch der Könige (6, 1) 
rechnet vom Auszug bis zum QTempelbau 480 Jahre: es iſt Dies aber 
erwiefener Maßen eine runde heilige Zahl 12><40, 1% Gefchlechter 
zu je 40 Jahren. Herr Lepfius*) bemerft mit Recht, baß bie 
Gefchlechter, welche die Bibel felber für jenen Zeitraum namhaft 
macht, eine weit geringere Zahl ergeben und genau auf unfer Datum 
1314 v. Chr. zurüdführen. 
Wenn man die Zahlen im Buche der Richter felber benutzt und 
zwar fie adbirt, fo fommt man für die Dauer fogar weit über die 
Angabe des erften Buches ber Könige hinaus, nämlich auf 565 Jahre. 


*) CEhronoi. d. Egppter, Bd, I, ©. 362 ff. 
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Es wäre dies aber nicht andere, als wenn man zur Erkenntniß des 
Zeitraums zwifchen Karl dem Großen und Napoleon die Zahlen aller 
europäifchen Hauptdynaſtieen zuſammenaddiren wollte; denn Palaͤ⸗ 
ſtina bildete zur Richterzeit ein Staatenſpſtem, welches nur Durch das 
Band der Religion zuſammenhiug. Die Richter, welche mit Namen 
aufgeführt werden, regierten nur über einen Theil der Stämme und 
waren fic; alfo jebenfalls vielfach gleichzeitig. Ebenſo ift es mit dem 
verſchiedenen Dienftbarfeiten. Die Philifter 3. B. mochten recht wohl 
Juda, Dan und Ephraim unterjochen, fchwerlich aber Manafle oder 
überhaupt einen der nördlichen und oͤſtlichen Staͤmme die während 
dep. einem Richter oder auch einem der Wüptenftämme gehorchten. In 
Uehrigen ift die Zahl 480 des erften Buches der Könige felber ein 
Beweis, daß man fchon im Alterthum auf Herftellung einer genauen 
Chronologie nach den Einzeljahlen des Richterbuches verzichtete und 
eine Gefchlechterrechnung vorzog · 


3. Vom Tempelbau bis zu feiner Zerftörung 
993-586 v. Ehr. 


Urn fo ficherer if aber die Ehronologie nach dem Tempelbau 
wieber herzuftellen. Ein feites Datum in der fnäteren Zeit und 
wahres Fundament der Zeitfunde ift dad Jahr für die Einnahme 
Jeruſalems durd; Nebufadnezar 586 v. Ehr. Innerhalb der 
Tempelperiode fehlte feither ein anberweitiger Anhaltspuntt. Glüd⸗ 
Ticher Weife it ein ſolcher jetzt durch Ramlinfon entdeckt. II Kön. 
18, 13 heißt es: „Im 14ten Jahr ded Könige Ehiskijahn zog Sams 
cherib von Aſchur herauf gegen ‚alle feſten Städte von Juda und 
nahm fie ein.” In den Keilinfchriften ift diefer Zug bed Sanderib 
ansführlich befchrieben und wird in das dritte Jahr dieſes Könige 
verlegt, bad alfo eins ift mit His kia's vierzehntem. 

Kir haben ſchon oben erwähnt, daß nach einer Keilinfcheift 
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Sancherib 2% Jahre regiert habe. Sein Sohn Afarhanden be 
gan nady dem Ganen 680 v. Ehr., Sanche rib alfo 702 v. Ehr 
Diefe wichtige Angabe wird gefichert durch zwei anderweitige bed 
Canon: 1) gibt er für den Anfang des Belibos das Jahr 702 v. Ehr., 
in der That feßte Sanch erib benfelben in feinem erften Jahr über 
Babylon. 2) beginnt Afordanes feine Herrſchaft in Babyfon nach 
dem Canon 699 v. Ehr., in welchem Jahr auch Sandheribe Ans 
nalen von der Einſetzung Aſarhaddons CH melden. 

Das dritte Jahr Saucheribs ift alfo 700 v. Chr. Da daſ⸗ 
felbe als 14tes von Hiskia bezeugt ift, fällt der Anfang diefes 
Königs auf 713. Die Wegführung der zwölf Stämme in die aſſy⸗ 
rifche Gefangenfchaft durch Salmanaffar fand ftatt in Hiſskia's 
6tem Jahr, folglich 708 v. Ehr. (I Rdn. 18, 10). Dies Alles erhält 
feine genauefte Beftätigung durch bie egpptifche Chronologie. Nach 
der durchaus ficheren Berechnung von Lepſius fällt der Anfang des 
Pharao Stephinates und der 28. Dynaftie in das Jahr 684 v. Chr. 
Die beiden Vorgänger derfelben, Taralos und Sevech regierten nach 
Syntellos und Eufebios 20 und 12 (= 32) nad) Afrifanus 18 und 
14 (= 3%) Jahre, 

Sevech alfo 716 —704 oder 716— 702 
Zaralod „ 704-684 „ 702—681. 

Run meldet die Bibel, daß Hofchen ſich mit So, d. i. Sevecho 
gegen Salmanaffar verbündet habe (II. Kön. 17, 4). Nach unfe 
rer Ehronologie muß dies im Jahr 711 gewefen fein. Zehn Jahre 
fpäter aber, während des paläftinifchen Feldzugs Sancheribs (700 
v. Ehr.), regierte laut II. Kdn. 19, 9 nicht mehr &o, fondern Tir- 
hafa über Egypten, ganz in Webereinftimmung mit ben obigen 
Angaben über die Regierungszeit des Sevechos und Tarakos. 

Der Anfang des Rehabeam, welcher 957 v. Ehr. fällt, ift um fo 
eher als hiftorifch anzunehmen, ba Flavius Joſephus an ber egyp⸗ 
tifchen Chronologie einen ficheren Prüfftein hatte. I Kön. XIV, 25 
heißt e8: „Und es gefchah im Sten Jahre des Nebabeam (alfo 953 
v. Ehr.), da zog herauf Schiſchak, König von Mizraim, gegen 
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Jeruſchalajim⸗ DaManetho, ven bekanntlich Flavius Joſe phus 
bei ſeinen Forſchungen benutzte, dieſes auch für Egypten wichtige 
Ereigniß ſchwerlich ohne Zeitbeſtimmung gelaſſen, fo dürfen wir das 
obige Datum 957 auch durch die egyptifche Ehronologie als beftätigt 
anfehen. 

Die Hanptfache aber und ein Beweis für die Richtigkeit al uns 
ferer chronologifchen Anhaltspunkte ift die Genauigkeit, mit 
welcher die paläftinifhen Königeregierungen in den 
fo gewonnenen Rahmen ſich einreihen. Wir legen hierbei 
die forgfältige Arbeit des Herrn von Gumpach zu Grund.*) Er 
feßt den Anfang des Rehabe am auf 937 ftatt 957 v. Ehr., den 
Anfang des Hiskia auf 703 ſtatt 713 und weicht alfo in den Altes 
ren Zeiten um runde 20, in ben fpäteren mit runden 10 Jahren von 
unferer eigenen Rechnung ab. Die Urfache diefer Berfchiedenheit 
liegt darin, baß Joh. von Gumpach die irrige Tempelepoche von 
Movers adoptirt hatte und nun bie jübifchen Königeregierungen das 
mit in Einklang zu bringen ſuchte. Zu biefem Behuf warb er zu 
zwei gewaltfamen Emenbationen zu je 10 Jahren genöthigt, ohne 
welche feine Rechnung im Ganzen durchaus richtig iſt. 

Die erfte findet fi in der Regierung Uſia's von Juda. Die 
Zeitangaben für den gleichzeitigen Jerobeam II von Ierael find 
mit den für ben König von Juda fo in Widerfprudy, daß die Verbef- 
ferung einer Zahl ald dringend nothwendig erſcheint. Statt der Ver⸗ 
änderung ber 41 Regierungsjahre Jerobeams II in 51, welche von 
allen unbefangenen Ehronologen als einfachfte Correktur zur Geltung 
gebracht worden, begeht Herr von Gumpach feinem Spfteme zu 
lieb durch eine ſechsfache Gorrektur in Uſia's Regierung einen 
wahren chronologiſchen Gewaltftreich*). Die zweite Abweichung 
um 10 Jahre liegt in ber Regierungszahl Manaffe’s, von welcher 
Herr von Gumpach 20 Jahre abzieht, wir aber nur 10. 


) ©. die Zeitrechnung ber Babylonier und Affyrier von Joh. v. Gums 
pad. Heidelberg bei Mohr 1852. S. 99 ff, 
) A. 0.0. ©. 10. 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 11 
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Sonft weichen wir noch in manchen Punkten von ber genannten 
Rechnung ab, welche an dem Refultat im Großen und Ganzen Nichte 
ändern, Insbeſondere werben wir uns befixeben, alle unnöthigen 
Gorrefturen zu befeitigen und fo die Zahl berfelben von 16 auf 7, 
alfo auf weniger als die Hälfte, vermindern. 

Die meiften Ehronologen laſſen bei ihren Berechnungen einen 
Umftand aus dem Auge, weldyer nicht ganz ohne Bedeutung ift. 
Sowie nämlich die Regierungszahlen zwifchen vollen und unvollen 
ſchwanken, ebenfo auch die Stellenzahlen. Bei den unvollen muß man 
die Stelenzahl minus 1 abziehen. Dies thut Herr von Gumpadı 
durchgängig; es kommen aber öfters auch Beifpiele vor, mo bie ganze 
Zahl abgezogen werben muß. Am Klarften tritt Dies hervor in einer 
Angabe von II Kön. 8. Hier heißt es v. 25. Im zwölften Jahre 
Jorams, Sohnes Achab, warb König Achasja. v. 29 dagegen: 
Im eilften Jahre Jorams, Sohnes Ahab, ward König 
Achas ja. 

Es iſt klar, daß im erſteren Fall das Jahr des Antrittes, im zwei⸗ 
ten dagegen das erſte vollendete Jahr bes Joram als erſtes deſ⸗ 
ſelben gilt. Dieſer Umſtand iſt es vorzüglich, welcher die meiſten ber 
erwähnten Emendationen in Wegfall bringt. 

Zur leichteren Ueberficht theilen wir das Ganze ein in drei Peri- 
oden: I. vom Abfall der zehn Stämme bie zum Jahr 868 v. Ehr., 
wo Adhasja von Juda und Foram von Jsrael zu gleicher Zeit durch 
Jeh u umfamen und der Iegtere in Serael, Athalja aber in Juda 
in einem und bemfelben Jahr ben Thron beftiegen. II. von At hal j a⸗ 
Jehu bis zur Gefangenfchaft der 10 Stämme 868-708 v. Chr. 
UI. von da bie zur. Zerftörung bed Tempels durch Nebuka d⸗ 
nezar 586, . 

I. Bom Abfall der 10 Stämme bis zu Athalja-Ichu 
(957— 868 v. Chr.). Im Jahr 967 traten alfo Jerobeam und 
Rehabe am gemeinfam ihre Regierung an. Rehabeam herrichte 
über Juda 17 volle Jahre (I Kön. 14, 21). Sein Nachfolger Abia 
trat daher an 940 v. Chr. im 18ten Jahr Jerobeams und regierte 
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3 volle Jahre 940-987. In Jerobe ams 2Oftem vollen (I Kön. 
15,9, das Joh. von Gumpach unnöthiger Weile in das 2ifte vers 
ändert, folgte Affa dem A bia mit einer Regierung von 41 unvols 
Iendeten Jahren (937— 897 v. Chr.). In feinem zweiten Jahr 936 
beftieg in Jsrael Radab den Thron mit 2 unvollendeten Jahren. 
Diefem folgte 935 Baeſa mit 24 ebenfalls unvollendeten Jahren 
935—912 v, Chr. Affa 26 = 912 begann Elah, dem ſchon Affa 
24 Simri in Jsrael folgte, Nach Ttägiger Regierung fürgte ihn 
Tibni. Omri aber erhob ſich gegen benfelben und regierte bis Affa 
38 = 900 0. Chr. Rad I Kan. (16, 23) regierte er 12 Jahre. Er 
warb alfo zum Repräfentanten ber gefammten Zeit ber Thronwirren 
vom Anfang Elahs (Aſſa 28) bis zu feinem Ende (Affa 38). 

Ju den beiven folgenden Regierungen find die beiden erften Ver⸗ 
befferungen nothwendig. Achab beftieg 900 den Thron von Jsrael; 
in feinem Aten Jahr 897 Jehoſafat den von Juda. Nach I Kön. 
(22, 52) trat Ach as ja, Sohn Ach abs, feine Regierung Jehoſ. 
17, alfo 801 v. Ehr, an. Achab kann alfo nicht, wie es (16, 29) 
heißt, 22, fondern nur 20 unvollendete Jahre regiert haben (900-881). 
Dem Achas ja folgte im näcften Jahr, alfo 880, Joram (3, 1). 
Joram 5 (876 v. Ehe.) beſtieg Jehor am den Thron von Juda, 
folglich Tann Ichofafat gleichfalls nicht 25 Jahre (22, 42) 
tegiert haben, fondern nur 22 unvollendete (897-876) , eine 
Gmendation, weiche auch Ich. von Gump ach anmendet, waͤh⸗ 
tend er den Mangel in der Regierungszahl Ach abs mit Still- 
ſchweigen übergeht. Ioram von Israel regierte 12 volle Jahre 
880— 688 v. Chr. (H Koͤn. 3, 1) Jehoram in Juda 8 unvollenbete 
(URR, 3, 16), worauf ihm Achasja Joram 11 oder 12 mit 
einem Jahr 869—868 v. Chr. folgt (3, 24). 

E Bon YUthalja- Ichu bis Hiskia. Jehu töbtete den 
Jor am und verwundete Ach as ja von Israel auf den Tod. Seine 
Regierung währte 28 wolle Jahre (II Kon. 10, 36) von 868—840. 
In Juda hatte fich Die Königin Mutter Athalja ber Herrichaft ber 
wäctigt, welche fie ſechs volle Jahre (11, 3) führte. Jehu 7 

11* 
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ward Jeh oas durch einen Aufftand König mit 40 unvollen Jahren 
862—823 v. Chr. (12,2). Joach as beftieg Jehoas 23= 840 
v. Chr. den Thron von Israel. II Kon. 18, I werben ihm 17 Jahre 
zugeſchrieben. Es ift dies in 15 volle Jahre zu beffern, da im 37ſten 
vollen Jahre des Jehoas (13, 10) die Thronbefteigung feines 
Nachfolgers Joas ftattfand. Joh. von Gump ach befeitigt den 
Mangel, indem er das 37ſte Jahr des Jehoas in das 39fte ums 
ändert, Das Hauptrefultat ift daſſelbe. Jo as regierte in Samaria 
16 volle Jahre 825— 809 v. Ehr. In feinem 2ten vollen Jahr 823 
ward in Serufalem Amafia König mit 29 unvollendeten Jahren. 
(823—795 nad) 14, 2). Sn feinem 16ten Jahr 809 ‚begann bie 
Regierung Jerobeams Il (14, 23). Jetzt folgen zwei bedeutende 
Ierthümer. Der erfte ift Uſia's Thronbeſteigung in Jerobeams 
27ften Jahr (M Kön. 15, 1). Die Regierung Amafia’s mußte 
in biefem Fall nicht 29, fondern 41 unvollendete Jahre gedauert 
haben.. Daher ift Die Lesart des Flavius Joſephus „im 14ten (vollen) 
Jahr” vorzuziehen. Ufia regierte 53 volle Fahre 795—743 (15,2). 
In feinem 38ften, alfo 758 v. Chr. begann Saharja, Deſſen 
Vater Jerobeam muß fomit in Samaria ftatt 41 (14, 23) viel⸗ 
mehr 51 volle Jahre regiert haben. Dies wirb beftätigt durch bie 
Angabe der heiligen Schrift über die Regierungsbauer Ufia’s = 52 
Jahre, wie der folgenden vier israelitifchen Könige Sallum, Me 
nachem, Pekachja und Pelach, in Uſia 39, 39, 50, 52, was von Joh. 
von Gumpach Alles um minus 10 verfchlimmert wird. 

Sacharja herrfchte nur 6 Monate. Im naͤchſten Jahr folgte ihm 
Sallum, den nach einem Monate fhon Menachem ftürzte, Ufia 
39=1757 v. Chr. Dem Lepteren folgte Pekach ja, Ufia 50, er müßte 
alfo ftatt 10 Jahre (15, 17) vielmehr 11 regiert haben (757— 746 
v. Chr). Dem Pekachja gibt Flavius Joſephus nur 2 Monate. 
Died im Verein mit obigem Irrthum in der Regierungszahl des 
Menach em läßt vermuthen, daß Men achem ben Pekach ja ſchon 
bei Lebzeiten zum Mitregenten angenommen habe, Bei den ſchwan⸗ 
kenden Berhältniffen damaliger Zeit ift Nichts wahrfcheinlicher, als 
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daß die Könige, befonders Ufurpatoren wie Menahem, dieſes 
Mittel, ihrer Nachkommenſchaft ven Thron zu fichern, öfters ans 
wanbten. So erflärt fich, daß nach einer Keilfchrift, welche Ra w⸗ 
Tinfon entziffert hat, Tiglath Pilefer (75%— 725 v. Chr.) im 
Sten Jahr feiner Regierung alfo 745 v. Ehr. noch von Mena chem 
Tribut empfangen konnte. Pekachja warb Ufia 52, d. i. 744 
v. Chr. kurz nach dem Antritt feiner Ahleinregierung vom Wagen⸗ 
lenker Pekach ermorbet. Im beffen 2tem Jahr 743 ward in Jeru⸗ 
falem Jotham König mit 16 unvollendeten Jahren (15, 33). 
Diefem folgte 728 Achas im 17ten des Pekach und regierte ſonach 
ebenfalls 16 unvollendete Jahre (16, 2). Im 12tem Jahr des 
Achas von Juda (17,1), welches als voll anzunehmen ift, warb in 
Sörael Hoſea König, 716, Folglich muß Pekach ftatt 20 (15, 27) 
vielmehr 28 volle Jahre regiert haben 744—716. Die Herrfchaft 
des legten Könige von Israel währte 9 unvollendete Jahre 716-708. 
In Ho ſea's Item Jahr begann Hiskia. Es iſt jedenfalls das äte 
volle; denn II Kon. 18,9 warb das vierte, alfo unvollenbete Jahr 
Hiskia's mit dem fiebenten ebenfalls unvollendeten Hofea’ 8 iden ⸗ 
tifiziet. In diefem Jahr 710 begann die Belagerung von Samaria; 
im 6ten Hiskia's, d. i. dem ten Hoſea's oder im dritten Jahr 
der Belagerung 708 v. Chr. fiel Samaria. 

Somit beftätigen ſich unfere Hauptdaten durch eine ganz unabs 
hängige Rechnung auf das vollfommenfte. Zur leichteren Ueberficht 
diene folgende ſynchroniſtiſche Tabelle. (Ale mit Sternen (1*) 
bezeichneten Zahlen find darauf als volle angenommen). 


x. Bon Nehabeam⸗Jerobeam bis Athalja⸗Jehu. 
(957-868 v. Chr.) 


v.oH.| Juda. Io.cH| Ifrael, Regierungsdauer. 
957|Rehabeam | 957/3erobeam Rehabeam 17* Jerobeam 223. 
| .5.198 .5. 

9401Abia . . 940] .18 . | Abia 3*. 

9arjafa . . 1937| .20*, | Afa at. 


900) 


Ju d a. 


86 


8097 Jehoſafat. 


881 
880 


. 17 
.18 


876 Jehoram . 
86 Aa. 


v . Ch. 


862 
840 
825 
823 
809) 
795 
758 
757 
7157 
746 
744 
7143 
728 
716) 
713 


v. Ch. 
936 


935) 
912) 
9 
907 
900) 
897 
881 
880) 





876 
869 


Regierungdbauer. 

Nabab 2, 

Baeſa 24. 

Einh 3 Bon Baeſa bie Achab 
73 123. 
Achab %0 J. flatt 22. 
Jehoſafat 22 J. ftatt 25. 
Achasja 2 9. 
Ioram 12%, 

Jehoram 8, 

Achasja 1* J. 


au. Bon Athalja⸗Jehn bis zum Eude fraels. 
(868-708 v. Chr.) 


Juda. 
868 Aha. 


Jehoas 
. 28 


. 878, 





10 
708 


v. Ch. 
868 
862 
840 
825| 
823 
809 
795) 
158 
757 
757 
746) 





744) 
743) 
728) 
716 
713) 
710) 
708) 


Iſrael. 


Schu‘. 
. T 

Joachas 

Joas. 


2. 


Jerobeam II. 
14 ſtatt 27 


Sacharja 


Sallum 


Menachem 
Pekachja. 


Petach 
.2 
‚1 


Hoſea 








Regierungsdauer. 
Athalja 6*, Jehu 28*, 
Jehoas 40, 

Joachas 15* flatt 17. 
Joas 16*, 

Amaſia 29. 

51* Jerobeam ſtatt 41. 
Ufia 52*, 

Sadarja 6 Monate, 
Salım 1 Monat, 
Menachem 11*, ob. 13, ft. 10, 
Pekachja 2*, 

Pekach 28* ftatt 20, 
Jotham 16. 

Achas 16, 

Hoſea 9. 

Hiskia 29*. 
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II, Könige über Juda vonder affyrifchen bis zur bar 
bylonifchen Gefangenfhaft. Von His kia an hören die israe⸗ 
litiſchen Gleichzeitigfeiten auf. Diefer Mangel wird aber erfegt durch 
die feften Haltpunkte, zwifchen welchen bie einzelnen Könige ſich leicht 
einreihen laſſen. 

Hiskia regierte 28 Jahre, welche wir mit Joh, von Gumpach 
als voll annehmen (713— 684). 

Ihm folgte Manaſſe. Bon diefem heißt es II Kön. 21, 1: Zwölf 
Sahre alt war Menafcheh, ald er König warb und 55 Jahre regierte 
er in Serufchalajim. v. 19: 22 Jahre alt war Amon (Sohn des 
Manaffe), ald er König ward, Hiernach wäre Manaffe bei der 
Geburt Amons 45 Fahre alt geweſen. Schon Niebuhr hat in der 
Regierung Manaffe’ 8 einen Fehler vermuthet*), weil Nichts bei 
fpiellofer in der orientalifchen Gefchichte fei, ald daß einem mit 12 
Sahren auf den Thron gekommenen König erſt im Alter von 45 Jahr 
ren ber Thronerbe geboren würde. Hierauf in einer Note ſich berufend, 
sicht Herr von Gumpach von ber Regierungszahl Manaffe’s 
20 Jahre ab. Eine fo radikale Veränderung it aber nicht nothwendig, 
fondern durch eine Verbefferung der 55 Jahre in 45 unvolle Jahre 
Schon ift die Unwahrſcheinlichkeit vollſtaͤndig befeitigt. Denn vor feir 
nem 3öften Jahre Eonnten dem Manaffe recht wohl alle Söhne 
weggeftorben fein. (Man denke nur an Ludwig XIV). Die Richtige 
keit dieſer Veränderung wirb dadurch bewiefen, daß die Koͤnigsre⸗ 
gierungen alsdann fich zwifchen bie beiden chronologiſch fichern Zeit: 
‚punkte des erften Jahres von Hiskia 913 und dem Jahr der Zer⸗ 
flörung bes Tempels 586 v. Chr. auf das genaueſte einfügen. 

Die folgenden Regierungen find Teicht zu berechnen. Amon regierte 
2 unvollendete **) Jahre (640 — 639) Sofia (22, 1) 31 volle 
(639— 608). Er fiel bei Megiddo im Kampf gegen Nech o. Jeho⸗ 
achas, fein Sohn, regierte nur drei Monate. An feiner Statt ſetzte 


*) S. v. Gumpach, Chronologie S. 98. 
) Dies folgt aus 25 Jerem. 1,3. 
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Pharao Neo den Jehojakin ein, welcher 11 volle Jahre regierte 
608—597 (22, 35). Er ftarb während ber Belagerung durch Ne 
bufadnezar. Jehojachin, fein Sohn, gebot nur 3 Monate in Je 
rufalem, ald er im Sten Jahr der Regierung Nebuladnezare 597 
(604— 7) gefangen nach Babylon geführt wurde (24, 12). Ihm 
folgte Zedefia, der nach einer vollen elfjährigen Regierung mit ganz 
Juda daffelbe Schickſal erlitt (24, 18) im Jahre 586 vor Chriſtus. 

So glauben wir, die hebräifche Chronologie auf fiheren Funda- 
menten wieber hergeftellt zu haben. Sollte noch eine Meine Abwei⸗ 
hung ftattfinden, fo dürfte diefelbe für die Zeit nach dem Tempelbau 
vier Jahre ſchwerlich überfteigen. Für den Fall, daß ſich Dies als 
richtig bewährte, beanfprucht der Verfaffer für ſich fein Verdienſt. 
Denn die Hauptanhaltspunfte waren pofltive Daten von Flav ius 
Joſephus und ein in der neuften Zeit erft von Rawlin ſon ent 
dedter . Synchronismus zwifchen affprifchen Denkmalen und ber 
Bibel, Mit diefen Hauptpunften verband fi die fcharffinnige Be 
rechnung der Königeregierungen durch Joh. von Gumpach wie von 
ſelbſt. Ehre gebührt aber einem älteren Forfcher, der ohne diefe Ent- 
dedfungen und Vorarbeiten ber jüngften Zeit dennoch der Wahrheit 
in erftaunlicher Weife nahe Fam. Es ift dies ein franzöfifcher Mönd, 
der Berfaffer der hebräifchen Ehronologie im erften und zweiten Bande 
von „Part de verifier les dates.“ Für die früheren Zeiten bietet zwar 
fein Syſtem, wie alle älteren Berechnungen, bedeutende Mängel. Den 
Tempelbau ſetzt er aber 992 v. Ehr., alfo ein Jahr nach unferem 
Datum, den Abfall der zehn Stämme 962, 5 Jahre früher und die 
affyrifche Gefangenfhaft 707 ein Jahr fpäter al wir. Der Ber 
fafler vorliegenden Werkes hatte die Grundzüge feines Syſtems fer- 
tig, als er auf die obige Rechnung aufmerffam wurde. Ein in allen 
Einzelheiten und namentlich in der Methode fo durchaus abweichendes 
und dennoch im Großen und Ganzen fo nahe kommendes Spftem, dad 
ſich lediglich auf die Angaben der Bibel felber fügt, fann er nur ald 
eine Beftätigung der von ihm felber gewonnenen Ergebniffe begrüßen, 
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4. Chronologifcher Ueberblick der hebräifchen Geſchichte. 





z. Von der Chnöfinth bis zum Auszug. 
(2298-1314 v. Chr.) 


Sünpdfluth. Sem, Ham, Japhet, d.h. die Semiten, 
Hamiten und Japhetiten erhalten . . 

Thurmbau in Babylon. Sprachenverwirrung. (Ins 
dogermanifche Völkerwanderung) 

Abrahams Geburt 

Abrahams Auswanderung aus Haran rach Kanaan 

Feldzug der vier aflatifchen Könige Arioch ıc. gegen 
Sodom und Gomorrha . . B . 

Untergang biefer Stäbte 

Iſa aks Geburt 

Geburt Eſau's und Jalob's 

Tod Abrahams 

Jakobs Flucht vor Eſau nach Saran 

Jakob vermählt fidy mit Labans Töchtern 

Sofeph, Sohn Jakobs mit der Rachel, geboren 

Jakobs Flucht aus Haran. Er läßt ſich in Chebron 


nieder . . . . 
Joſeph nach Egypten vertauft 
Im Gefaͤngniß deutet er den Beamten Pharaos ihre 
Träume oo. or. 
Sofeph wird Pharaos erfter. Winifter . .. 
Siebenjähriger Ueberfluß . . . . . 
Siebenjähriger Mangel . . . 


Einzug Jakobs mit feinen 9&öhnenin Ezopten 
430jähriger Aufenthalt in woran . 
Mofes Geburt oo. oo. 


v. Chr. 


2298 


e. 2200 
2034 
1959 


c. 1950 
0.1940 
1934 
1874 
1859 
1797 
1790 
1783 


1777 
1766 


"1755 
1753 
1753-1746 
1746-1739 
1744 
1744-1314 
13948 
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Bedrücdung ber Sfraeliten durch Rhamſes d. Großen dv. Chr. 


Pharao Menephta befteigt den Thron Egyptens c. 1330 
Epoche der Aera des Menephta . W 1322 
Auszug des Moſes aus Egypten. oe 1314 


ZU. Vom Untzug bie zur Spaltung des Neiches. 
(1314-957 v. Chr.) 


Zofua erobert Paldftina und vertheilt es . .. c. 1270 
Achtjährige Herrfchaft der Affyrier und des Chuſhan 

Riſhathaim . . . . . . . 1231-1223 
Othniel erfter Richter. 


Paldftina ein Stämme- und Staatenfoftem mit 
mechfelnder Freiheit und Unterthänigfeit unter 
die Nachbarn, Stämmegefchichte mit unbeftimmter 


Chronologie. 
Samuel letzter Richter. 
Saul erfter König über Ifrael . . . «6, 1060-1040 
Er befiegt die Philiſter. 
David fein Nachfolger .... + 6. 1040- 997 


Serufalem Hauptſtadt des ifraelitifchen Königreiches, 
Kriegerifche Ausbreitung deffelben. 


Salomo. . . . . . . . 997-957 
Ausdehnung desReichesgenNorben bis zum Euphrat. 
Siebenjähriger Tempelbau . . . oo. 993-986 


Dreigchnjähriger Palaftbau . . . . 986-973 
Tod Salomo’s. Empörung Jerobeams, Abfall ber 
zehn Stämme vom Reich . « oo. 957 


AIII. Vom Abfall det zehn Stämme bis zum Negierungsantritt 
Athalja’s und Jehu's. 
(957-868 v. Chr.) 
Reich Juda. Reich Ifrael, 
Rehabeam, Königvon - Jerobeam, König von 
aba 2 2 0. 3957-940 | Seal. 0. + 957-936 


Reid Jud a. 
Plünderung des Tem⸗ 
pels und Palaftes zu 
Serufalem durch Phas 
rao Siſak (Scheſchonk) 
Abiam, Sohn Reha 
beamd . 2 2. + 840-987 
Affa, Sohn Abiams . 987-897 
Einfall des Aethioperkö« 
nigs Serach oder Ofors 
fon. Seine Ritverlage 
duch Aa » 2... 


v. Ehr. 


954 


922? 


Bund mit Benhadad I. 
von Damaskus, 


Jehoſaf at, Sohn Aſ⸗ 
WEL 2 2.2 2. 897-876 


Bund mit Iſrael gegen 
Damaskus, 
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Rei Iſrael. 
Sichem Hauptſtadt. 


v. Chr. 


Nadab, Sohn Jerobeams 
936-935 , 

Baefa, Mörder Nadabs, 

rottet aus bad ganze 

Hand Jerobeams . 935-912 
Tirza Hauptſtadt Js⸗ 

raels. 
Känpfe mit ben Damas⸗ 

fen. 
Elah (t durch Tibmi) 912-918 
Dmei flürze Tibni und 

bericht "2. . 911-800 
Erbauung von Sa— 


maria 906 


Achab, Sohn Omri's 900-881 
Seine Gattin Sefebel, 
Tochter Ithobals von - 
Sidon. Allgemeiner 
Sieg des Götendiens 
ſtes. Elias der Prophet. 
Achab und Ithobal Un- 
terthanen von Kas 
wus IT. von Aſſyrien 
(924-874 v.Chr.) Nie 
derfage Benhadads 11, 


885 
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Reich Juda. v. Chr. Reich Iſrael. v.Chr, 
Achab fällt gegen Ben⸗ 
Schlacht bei Ramot Gi⸗ hadad in der Schlacht 
lead. ..... 881 bei Ramot Gilend . 881 
Abfall der Moabiter. 
Je ho ram, Sohn Jeho⸗ Ach as ja, Sohn Achabs 881-880 


ſafats.... 876-869 Jo ram, Sohn Achabs 880-868 
Belagerung Samaria's 
durch Benhadad Il. von 
Damaskus, Deffen Ries 
derlage. Hafael fein 
Nachfolger. ReuerKrieg 
mit Damaskus. . . c. 870 
Der Prophet Elifa, 
Achas ja, Sohn Jeho⸗ Schüler des Elias, reizt 
vamd 2 0... 869-868 | dendJehu zur Empörung. 
Achas ja von Juda und Joram von Ifrael werden von Jehu 
und den Berfchwörern überfallen, letzterer getöbtet, Achasja 
auf den Tob verwundet oo. ee. 868 


EV. Von Negieruugsantritt Athalja’s und Jehu's bis zur 
Werführung der zehn Stämme, 
(868-708 v. Chr.) 


Reih Ju da. v. Ehr. Reich Iſrael. v. Chr. 
Athalja, Mutter Achas⸗ Schu 2 2. . 868-840 

WE 2 2 0 2. 868-862 | Vernichtung der Baald- 
Jehoas entlommt al ‚priefter. Je h u nach den 
lein den Nachſtellungen Keilinſchriften Vaſall 
ſeiner Großmutter. Der des Divanubara (Kas 
Priefter Jehojada ftürzt wus IIL 874-834) 
die Tegtere und macht Kaiferd von Affgrien. 
Jehoas zum König . ‚862 | Hafael von Damaskus 
erobert die Länder jen⸗ 


ſeits des Jordan. 
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Reich Juda. v.Chr, 
Jehoas 
Haſael von Damaskus 
marſchirt gegen Jeruſa⸗ 
lem. Sein Abzug durch 
Schäße erkauft. 
Herrſchaft der Prieſter⸗ 
partei. 
Amafia, Sohn bes Je 
hoas .. 823-795 
Unglücklicher Krieg ges 
gen Iſrael. Niederlage 
bei Bet⸗Schemeſch. Ger 
fangennehmungdesgö- 
nige, 


Ufia, Sohn Amaſia's 795-743 
Neue Kräftigung des 
Staates. 

Der Prophet Hoſea. 
Befeſtigung Jeruſalems. 


Phul (Khosrev II.) von 
168-752. Chr. Kaiſer 
von Aflyrien. - 


Reid Iſrael. v.Chr. 


0. 868-823 | Joadhas Sohn Jehu's 840-825 


Schwere Kriege des er 
ſchoͤpften Landes mit 
Hafaelund Benhas 
dad III. von Damaskus, 


Jo as, Sohndes Joachas 825-809 
Wiederherſtellung der 
Macht Ifraels. Sieg⸗ 
reiche Kämpfe mit Ben⸗ 
hadad und den Syriern. 
Einnahme und Brand» 
ſchatzung von Jeruſa⸗ 
lem durch die Iſraeliten. 
Zerobeam, Sohn des 
Sad .. « 809-758 
Siegreiche Ausbreitung \ 
Iſraels gegen Hamath 
und Damaskus, 
Der Prophet Amos. 
Sach ar ja, Sohn Jero⸗ 
beams nach ſechsmonat⸗ 
licher Regierung gemor⸗ 
det. 
Untergang des Haus 
ſes Jehu.. 
Menaſchem 


.. 758 

. 7157-746 

reſp. 744 
Phul zieht gegen Sfrael, 
das den Frieden erkauft. 
Nach deſſen Tod behaup⸗ 
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Rei Jada. v. Chr. Rech Iſrael. v.Chr. 
Tiglath Pilefer ( Khos⸗ tet Tiglath Pileſer 
rev II. 762-725) fein die Oberherrſchaft über 
Nachfolger. Gral. 2.20. 745 


Pekach ja, Sohn Me 
nahemd . . . . 746-744 
Zwei Monate nach feis 

nes Vaters Tod wird 

er gemorbet durch den 


Wagenlenker: 

Jot ham, Sohn Uſias 743-788 | Pekach. . . . 744-716 
Unter ihm tritt Jeſaias Er wird unterworfen 

auf. Rein von Damass von Tiglath Pilefer 

tus und Pekach von Khosreoii. 752-725). 

Iſrael empören ſich ges Austreibung der nörb- 

gen Tiglath Pilefer und lichften Stämme und 

siehen gegen Juda. Jo⸗ vieler Syrier nad) Aſ⸗ 

tham ſtirbt 728 | ſyrien. 


Ach as Sohn Jothams 723-713 
Rein und Pefad; belagern Jeruſalem. Tiglath Pileſer zicht 
den Juden zu Hülfe, erobert Damaskus, töbtet Rezin und 
unterwirft Iſrael und Juda. Austreibung der Damaster 
und nörblicen Sfraeliten nacı dem Kur. . x x . . 727-726 
Tod des Tiglath Pilefer. Abfall Irans von Affyrien. 7125 
Der Prophet Nahum weiffagt die Zerftörung Ninive's . 721 


Hisfia, Sohn Adas, . 713 | Hofchen, Pekachs Mör- 


Wiederabſchaffung des ver... . 716-708 
Gotzendienſtes, insbe⸗ Bund mit dem Pharao 

ſondere der kupfernen So (See 716-704 
Schlange des Moſes. v. Chr.) 


Salmanaſſar (785-706) zieht gegen Sfeael . 71 
Wegfügrung der zehn Stämme nach Medien, 
Sad 222 2206 
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V. Das Königreich Juda von dem Untergang des Zchuftämmmes 


reichs biß zur Herrſchaft der Perfer. 


König Hisfia . B 
Sargon, König von Arien, erobert Abo. 
Sancherib's (702-680) ſyriſcher Feldzug 

Erdringt vor bis zur Grenze Egyptens. Pharao Tirhaka 
(704-684 v. Chr.) Bundeögenoffe der Juden. Die 
Eroberung von Serufalem vereitelt burch eine 
Peſt. Abzug 

Hisfia und Tirhaka fterben in einem Jahr 

Manaffe, Sohn Hiskia's . 

Weggeführt durch Sancheribs Sohn Marhabbon (680. 

667) und gefangen in Babel . oo. 

Amon, Sohn Manafle's . . . . . 

Joſia, fein Sohn . . . . 

Anfangs unter der Bormundfchaft des Hohenpreſter⸗ 
Jojakim. 

Chiniladan Rebutadnegar, 647-626 v. Chr.), König 
von Affgrien, macht den letzten Verſuch zur Wieder 
herftellung bes aſſyriſchen Großreiches. 

Feldzug des Holoferned gegen Juda. Sein Tod durch 
Judich.. 

Abfall Babylons von Aſſyrien unter Nabopalaſſar 

Einbruch der Skythen in Paläftina und Herrſchaft 

Zephanja, Hahakuf, Jeremias Propheten. 

Auffindung des Gefegbudyes und Vollendung der jübi- 
ſchen Hierarchie durch ben Hohenpriefter Hilkia. 
Abſchaffung alles Gotzendienſtes. Der Tempel- in 
Ierufalem einzige Opferflätte . 

Iofias Tod in der Schlacht bei Megiddo 

Niederlage Necho's durch die Babylonier bei Kar- 
chemiſch . . . . 


v. Chr. 
713-684 


700 


699 
684 
684-640 


673? 
640-6398 
639-608 


634 
625 
626 


[>78 
608 


608 
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Pharao Necho (609-603 v. Chr.) unterwirft Juda feis 
nem Sfepter. 
Jehojakim, Sohn des Joſias, eingefegt von Neo . 
Ninive's Untergang durch u und Rabopas 
Ifar . . . 
Nebukadnezar belagert Zeruſalem zum erften wal. 
Wegführung des Könige, Daniels und vieler Vor⸗ 
nehmen. Beginn ber 7Ojährigen Gefangenfchaft. . 
Nebukadnezar, König von Babylon. » . 
Rücktehr Jeho jalims aus der Gefangenfhaft . . 
Warnung bes Propheten Seremias vor Abfall, Seine 


Gefangenfchaft . . . . . . 
Empörung des Jehojafim. Zweite Belagerung von 
Jeruſalem durch Nebulabnegar . . . . 


Jehojalim firbt. Sein Sohn Jehojachin mit den 
Vornehmſten des jübifchen Volkes nach Babylon abs 
geführt . . B Pi . . . . 

Zedekia, Sohn des Joſia. . . . . 

Zedelia's Bund mit Egypten und Empörung . . 

Dritte Belagerung Jeruſalems durch Nebuladnezar. 

Einnahme der Stadt. Der Tempel verbrannt, Weg- 
führung der zwei Stämme. Untergang des Reiches 


Mae 
Die Propheten Ezechiel und Daniel. 
Kyrus erobert Babylon . - .. 
Rückkehr der Juden aus ber Sefangenfcaft “oo. 


Ende des TOjährigen babylonifchen Erils (805-535). 
Wiederaufbau ded Tempels unter Darius und Seru⸗ 

bl 2.20. oo. . oo. 
Palaſtina Provinz des perfifhen Weltreiches, 





597 


596 
596-586 
688 


586 


538 
536 


521-516 


Bweites Bud), 


Geſchichte des zweiten affyrifchen Weltreiche, 
(1244-725 v. Chr.) 


Keuger Aſſyr. Gefhicte, 12 


Erfte Periode. 


Zeiten der überwiegenden Kaifergemwalt. 
1244-1117 v, Chr.) 


Dynaſtie Minstfder. *) 

Minotfherl. Ghala 1244-1199 v. Chr. 

Minotfheril. Anebos 119-1161 „ 

Minotfher il. Babios 1161-14 „ 

Minotſcher's Abkunft. Dem Schach- nameh zufolge war bad 
Reich Minotfchers nur die Fortfegung ober vielmehr Wiederherftel- 
lung eines gewaltigen Weltreiches, welches fich über ganz Weſtaſien, In⸗ 
dien, Ofteuropa undNordafrifa ausgedehnt. Fer idun hatte ed gegrüns 
det, nachdem er die Tyrannei ded Zoh ak gebrochen. Sein Sig warin 
Temifcheh, einer Stabt, welche nach dem heutigen Taberiftan, füb» 
ÖRlich vom Kaspiſee, verlegt wird. Als Fe ridun Herr der Weltwar, 
erzaͤhlt Firbufi, wußte er nicht, ob außer ihm noch ein König fei. 
Drei Söhne waren ihm geboren. Der ältefte, Selm, hatte ein böfes 
Gemüth und feiges Herz, der zweite, Tur, war wild, hart und von 
ogigem Muth. Der jüngfte, Iredfch, aber war ein fanfter und 
Selmüthiger Jüngling, zwar tapfer, aber nicht von jenem Tollmuth, 
der Gefahren ohne Urfache aufſucht. Auf ihn hatte Feridun al 
— — 
) Vergleiche oben S. 110, 120, 129 ff. 
12* 
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feine Liebe übertragen. Ihm gab er, da er feines Alters wegen das 
Reich vertheilte, Die Oberherrfchaft, Iran und Arabien. Dem älteften, 
Selm, aber verlieh er das Abendland, dem zweiten, Tur, das Mor 
genland oder Turan mit Tſchin (d. i. Hochaſien). Zwölf Jahre 
waren bie Brüber in ihrem Befig, da überwältigte bittrer Neid das 
Herz des Selm. Er fandte zu Tur und reiste ihn auf: „Warum 
dulden wir folches Unrecht, vaß Feridun dich an den Schweif deö 
Drachen band*), mich aber, den Aelteften, in's Waſſer geworfen ? 
Leicht war Thur’s ungeflümes Gemüth erregt. Einen Priefter 
fandten fie an Feridun und verlangten mit Drohungen eine bilfigere 
Theilung. Fe r id un branfte auf.in Zorneögluth, Iredſch aber bat 
ihn, ſich zu befänftigen; er felber wolle in Güte feine Brüder zum 
Frieden bewegen, Als Feridun feine Einwilligung gegeben, beftellte 
Iredfch den Selm und Tur zu einer Zufammentunft an ben Oxus. 
Beide kamen. Als aber Ired ſch erfchien, da jubelte alles Volk und 
pries feine Tugend und Schönheit. Das war Gift im Herzen Turs. 
Er fürdhtete, Ired ſch werde feine eigenen Völker ihm abtrünnig 
machen und faßte einen ſchwarzen Entfchluß. Bei der Zufammen 
kunft bat Sredfch, feinetwegen doch nicht den Bater zu kränken, ihm 
fei ed nicht um Macht und Herrlichkeit, gern verzichte er freiwillig 
auf feine Rechte. Tur war aber ganz in Ahrimans Gewalt. 
Statt ihn zu befänftigten, fleigerte die Sanftmuth des Iredſch 
feinen Grimm noch mehr. Wild fprang er auf, ergriff einen Seffel 
und traf feinem Bruder das Haupt. Ired ſch flürzte zufammen, fein 
Wimmern und Bitten erweichte nicht das Herz des Tur, und er ſtieß 
ihm den Dolch in die Bruſt. Das Maaß ihrer Bosheit voll zu 
machen, falbten Feridun's ungerathene Söhne das Haupt bed 
Bruders und fandten ed fo ihrem Töniglichen Vater. Feridun 
ward von wilden Schmerz ergriffen und flehte den Himmel an um 
Rache. Im Frauengemad des Iredfch fand er eine fchwangere 





*) Bekanntlich ift ber Drache das Wappen von China, bad zur Parthers und 
Saffanidenzeit feine Herrſchaft über ganz Hochaſien bis an die Gränzen 
von Iran audgebehnt hatte, 
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Sklavin, Dies belebte feine Hoffnung auf einen Erben und Räder. 
Bald gebar fie eine Tochter. Schon wuchs diefelbe heran, und als 
fie mannbar geworden, gab Feridun ihr einen Verwandten, mit 
Namen Pefchent, zum Gatten. Diefem gebar fie einen Knaben 
Minotſcher, beftimmt zur Rache für den Großvater und zur Wie 
derherftellung des Reiches. 

Ueber die Herkunft Minotfchers fcheinen noch andere Angaben _ 
eriftirt zu haben. Seine Mutter heißt im Schachmameh Mahaferiv. 
Der Bundeheſch dagegen nennt fie Minofch = Khernar, deren 
Vater aber Minofch- Khernal, Der Name Minofch bietet 
einen auffallenden Anklang von Ninos und es trug dies vielleicht 
bei zur Verwechslung des Chala-Minotfcher mit Ninos. Der Name 
Minotfcher (Zend: Manofchihir) ſelber bedentet: „ans dem Geift 
geboren“ und ift alfo ebenfo wenig urfprünglicher Name des Chala 
als das „Barbaroffa” ber Italiäner für Kaifer Friedrich l. 

In obiger Erzählung ift die Hand der Poefle nicht zu verkennen. 
Feridun lebt 220 Jahre und zwar noch zur Zeit bes Unterganges 
von Tur und Selm. Da er eine ganze Dynaftie bezeichnet, erflärt 
fich dies leicht. Auffallend ift aber, daß in der perfifchen Sage von 
den Ländern des Iredſch nady dem Untergang deſſelben nicht Die 
Rede ift. Da die ungerechte Theilung Urfache feines Todes geweſen 
war, ſollte man doch annehmen, daß Tur und Selm ſich hernach 
in fein Reich getheilt hätten. Aber Fer idu n regierte im Gegentheil 
über das letztere fort, fo daß Mino tſcher gleich von Anfang fchon 
als der König beffelben erfcheint. 

Diefe an und für ſich ſchon unmahrfcheinliche Darftellung wird 
dadurch widerlegt, daß Tur in einer griechifchen Nachricht al 
Herrfher über Aſſyrien erfcheint. Diefe Stelle findet ſich in 
Cramer Anecdota Graeca*) und Inutet: „Nah Ninos regierte 
Tyrras, den fie Ares nannten. Er war fehr mädtig und 


*) vol. U, p. 386 aus dem Archiv. bed Joh. von Antiochien. S. Layard, 
Rinive und feine Ueberrefte, VII. 
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Triegerifch und die Aſſyrier nahmen ihn unter die Götter 
auf, indem fie ihn Belos oder Ares, den Gott der Schlad 
ten, nannten. 

Da Minotfcher mit Nino identiſch ift,*) fo Eönnte biefer 
Tyrras nur dadurch von dem Tur bed Schachsnameh verſchieden 
erfcheinen, daß er nad Ninos, Tur aber vor Minotfcher re 
gierte. Die griechifche Angabe erweift ſich aber aus Herodot als 
irrig. Er gibt und folgende Stammilifte von Ninos: 

Herakles. 
Altkaos. 
Bel. 
Ninos. 

Da Tyrras nad) obiger Stelle auch Belos hieß und er alſo 
nad; Her od ot dem Ninos vorhergeht, wie Tur dem Minotſcher, 
fo ift die Identitat des Tyrr as mit Tur ald erwiefen anzufehen. 

Nun erfcheint aber diefer Bel oder Tur auch als Borgänger 
des Chala in der Lifte des Spntellos**). Denn Arasbelosil 
ganz offenbar zufammengefegt aus Ares und Bel, den beiden 
Namen des Tyrras. Folglich Haben wir hier eine allgemeine Ueber: 


einftimmung: 
Shahnameh, Herobot. Spntellos 
Zur. Bel, d. i. Tyrras oder Arasbel. 
Minotfcher. Ninos. Chala. 


Wenn Herodot feinen Ninos einen Sohn ded Belos nennt, 
fo muß man dies als eine Verwechslung von Abftammung und Nach 
folge anfehen, wie es im alten Orient häufig vorfam. In aſſyriſchen 
Inſchriften heißt Je hu, der König von Israel, ein Sohn des DOmti, 
des Gründerd von Samaria, obgleich er nicht blos der geringften 
Verwandtſchaft mit demfelben ermangelte, fonbern felbft deſſen game 
Haus vertilgt hatte, 


*) ©. oben S. 107. 
) &. oben &, Ill, 
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In Baumgartens Welthiftorie wirb berfelbe Tyrras zitirt unter 
der Form Thonrias oder Thonras*). Er fol mit dem Tyrans 
nen Caucaſus vom Stamme bed Japetos Krieg geführt und ihn ers 
ſchlagen haben, darauf aber im Planeten Mars verewigt worden 
fein. Leider fehlt ein näherer Nachweis zu diefer intereflanten Notiz, 
welche jedenfalls nicht aus ber Luft gegriffen ift. Im Schadnameh 
ik Tur natürlich fein Kriegegott mehr, fein ganzer Eharakter weit 
aber darauf hin, daß er vor Zoroafter als folcher verehrt worben. 
Als Feridund Söhne aus Arabien von der Brautwerbung zurüds 
tamen, erzählt Firduſi, legte fich Feridun in Geftalt eines feuer 
fpeienden Drachen in den Weg, um ihren Charakter zu prüfen. 
Selm, ber Altefte, floh in feiger Furcht, Ir edſch ſtand ohne Zagen, 
aber mit Befonnenheit. Tur hingegen ging mit dem Bogen ungeftim 
auf das Ungeheuer los und rief: „Mir ift es gleich, mit wem ich 
tämpfe, ob mit einem Drachen oder einem Mann.” Und Feridun 
nannte ihn einen muthigen Löwen, ben ein wilber Elephant nimmer 
begwingt. Nach dem Dabiftan waren Türken bie Diener im 
Tempel des Mars. Da ber letztere nach obiger Stelle Tyrras 
hieß und ber Name der Türken von Tur hergeleitet wird, erflärt 
ſich dies alfo vollfommen. Bel fcheint nicht eine Bezeichnung für 
einen beftimmten Plaueten gewefen zu fein. Denn er erfcheint als 
Sonnengott, als Supiter und felbft ald Saturn. Die Bedeutung ift: 
Herr, ſemitiſch baal, ſa ns kr. pala. 

Von Wichtigkeit ik, daß Tur nicht blos in Aſien Kriegsgott ges 
weſen, fonbern auch bei den Slawen ald Tur, bei ben Letten als 
Zuras, bei den Germanen ald Tyr. Wir werden dies an einem 
andern Orte weiter befprechen. 

Da wir den Tur ald Bel bei Herodot, ald Ara⸗bel bei Syns 
kellos wiedergefunden und zwar als König über Affyrien, veriteht 
es ſich von felbft, Daß nach jener blutigen Kataſtrophe er auch bem 
Reiche des ‚Ired ſch ein Ende gemacht und ſich gegen Weiten aus⸗ 





) 8. Baumgarten, Welthiftorie, Band IN, $. 665 Anm. 
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gebreitet hatte. Die Abſtammung des Minotſcher von Feridun 
iſt ſchon im Schach⸗nameh der Art, daß man fie deutlich als Ans 
knupfung eines neuen ufurpatorifchen Herrſcherhauſes an ein aͤlteres 
von großen Erinnerungen erfannt, wie dies im Orient bis auf den 
heutigen Tag Sitte ift. So gibt ſich gerade jegt Taisping, ber 
große Nebellenkaifer in Ehina, für einen Nachkommen der Ming aus 
und die Phantafie der Chiriefen wirb ſchon dafür forgen, die Art und 
Weiſe diefer Verwandtſchaft in ihrer Art plauſibel zu machen. 

Jene Herleitung fcheint auch ſchon zur Zeit bed Herodot eriflirt 
zu haben, indem er dem Ninos und Bel ben Alcäos und He 
rakles zu Vorfahren gibt. Es verſteht ſich hierbei von felbft, daß 
er den Thebanifchen Raufbold Heralles nicht im Auge haben 
Eonnte, fondern einen aflatifchen Heros. Da Minotfher und 
Tur von Feridun abftammen, fo ergibt fich von feldft, daß Heros 
dot dem Iegteren nad; griechiſcher Sitte jenen Namen beilegte. Er 
konnte dies mit um fo größerem Rechte, da zwifchen Feridun und 
Herakles ſich eine Menge Parallelen finden, welche theilmeife 
offenbar dadurch entftanden find, daß die Griechen den erfteren mit 
ihrem eignen Helden verfchmolzen. Schon ihre Sugendzeit bietet eine 
überrafchende Achnlichkeit. Beide wurben als Kinder verfolgt und 
dann bei Hirten unter Stierheerben erzogen, Ald Heralles er 
wachſen war, befreite er feine Vaterſtadt Theben vom Drud bed 
Erginos, wie Feridun Iran von Zoh ak. Bekanntlich ließen bie 
Hellenen den Herafled Feldzüge nach Egypten und felbft nad 
Indien unternehmen. Nach ben perftichen weit vernünftigeren Be 
richten hatte Feridun diefe Länder erobert. Berühmt ift die Keule 
des Herafles, die des Feridun hatte fogar einen Eigennamen 
Gaw⸗pey ker. ‚Die Befiegung des fchlangenköpfigen Zo hak erinnert 
lebhaft an die Tödtung der Lernäifchen Hyder unb bes ſchlangen⸗ 
topfigen Geryones. Kurz, es ift fein Zweifel, daß ber Herakles 
des Herodot mit dem Feri dun ber Perfer iventifch iſt. 

Auf den Herakles Täßt er Alkäos folgen. Diodor (I, 24) 
fagt, Herafles habe früher Alkaͤos geheißen, Apollodor nennt 
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ihn Altides CH, 4, 12), indem ber Rome Herakles blos vom 
Orakel ihm gegeben fei. Wir hätten alfo zwei Herafles nacheinander 
in Herodots Lifte. In der des Synkellos entfprächen benfelben 
Tentäos und Teut anes, ſowohl ald Vorgänger des Arabel, 
wie durch Die gegenfeitige Aehnlichfeit ihrer Namen. Diefe Iventität 
laͤßt fich aber andy auf eine andere Art nachweiſen. Wir haben naͤm⸗ 
lich ein Zeugniß H, daß in verſchiedenen Ländern Aſiens, wie 3. B. 
in Troas Heralles Diodas ober Diodan geheißen habe, Man 
braucht nicht gerade ein tiefer Sprachkenner zu fein, um zu wiſſen, 
dag Diod und Teud nur dialektiſche Abweichungen deſſelben Nas 
mens find, wie wir fle noch heutzutage im Namen der Teutfchen 
finden. Somit flände der Identitaͤt des Diodas⸗Herakles mit 
dem Teutäog ber Fiften Nichts entgegen. Nun erinnere man ſich, 
daß Herakles nach Herodot Vorfahre bes Ninos oder Ehala, der 
letztere aber Ablommling ber Teutäoß ift. Ferner fept Herobot 
die Lebenszeit feines Heralles 900 Jahre vor die feinige, was c. das 
Jahr 1330 v. Chr. ergibt; nach unferer affgrifchen Liſte aber regiert 
Teutäos 1330-1286 v. Chr. Es ergibt ſich alfo aus Ueberein⸗ 
fimmung bed Namens, ber Zeit, des Ortes und der Berwanbtfchaft, 
daß Herafles mit Teutäos ibentifch ift, diefer alfo zum Theil 
aud mit Feridun. 

Da der legtere eine ganze Dynaftie umfaßt, fo verfteht es ſich 
von felbft, vaß bie beiden ähnlichen Namen Teut anes und Teu⸗ 
taos in ihm ſich zu einem einzigen verfnüpfen. Die Zendform des 
Namens Feridun ift Thrastaono, ein Name, der urfprünglich 
jedenfalls mit Teutana ibentifh war. Die Verſchiedenheit fcheint 
durch Berfchmelzung des Feridun mit einem uralten Zaubergatt 
Trit a entftanden zu fein, der fich auch bei den Indern ald Trita, 
bei den Germanen ald Tridi, eine Form Odin's, bei den Hellenen 





*) Georg Synkellos ex recent. Dindorfi Bonnae 1829, t. I. p. 324. 
Hoaxida zuris dv Donian yrogilsodu Aundäy imikeydpevon, ec xul nöyge vür 
ib Kamnadoxer wul Me. Andere Eesarten find unrihtig. Die Nos 
minativform läßt ſich hiernach nicht genau deſtimmen, ift auch unweſentlich. 
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als Triton und bei den Perfern ſelbſt im Vendidad Cfarg. 20) als 
Zrita wiederfindet, Wir haben demnach folgende Ipentitäten. 


Herakles . Teutaned . 
Heraties Aftävs Diodas Zeutäos Edraetono oder Feridun. 
Bel Tyrras⸗Ara⸗bel Zur, 

Ninos Chala Minotſcher. 


Wenn wir fo die Vorgänger Minotſchers, jeden einzeln und 
auf unabhängigem Wege, in denen des Ninos unb Chal a wiederge⸗ 
funden haben, fo ift die Ioentität diefer dreie um fo ficherer und bie 
perfiiche Ueberlieferung findet alfo auch in ber griechiſch⸗ aſiatiſchen 
ihre Berkätigung. 


Minotſcher J. 


(1244-1199 v. ©.) 





Auszug des Minotfcher und Die Unterwerfung des turanifchen 
Reiches. 


Dem Schachmameh zufolge bilbete alfo Weſtaſien zur Zeit der 
Jugend Mino tſchers keine Staatseinheit mehr, Denn im Often bes 
fand ein mächtiges turanifches Reich, im Weſten herrfchte Selm über 
Rum und Chawer, d. i. Kleinafien und Syrien mit Nordafrika. 

Als Selm und Tur erfuhren, wie ihnen in Minotfcher ein 
bereinftiger Rächer erwachfe, da kam fie Furcht an. Einen weifen 
Priefter ſendeten ſie nach X emifcheh zu ihrem Vater und ließen ihm 
lunden, Ahriman habe ihre Seele umſtrickt und das Verhaͤngniß, vor 
dem feine Rettung ſei. Er möge fie darum wieder aufnehmen in 
ſeine Gunft und des Bergangenen nicht mehr gebenfen. Aber Feridun 
fann nur auf Rache, und Rache athmete feine Antwort, Da 
beſchloſſen die Böfewichte, felber loszuſchlagen, ehe dem jungen Löwen 
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die Klanen völlig gewachſen. Mit Macht rädten die Turanier über 
den Zfchihun oder Drusftrom. Da entbot Feridun feine Vaſallen 
nah Temifheh. Kobad fam und Kerfchasp, Schirujeh, 
Schahpur und Sam, Sohn des Neriman, Bor Allen aber groß 
an Muth und Kraft war Karen, Herzog von Iöpahan, von Medien 
und Parthien, Er war Nachfolger des Schmiedes Kaweh, welcher 
mehr als ein Jahrhundert vorher zuerft dad Banner des Aufruhr 
gegen Zo hak erhoben und von Feribun deßhalb Jspah an zu Lehen 
erhalten hatte, mit dem Recht, dad Reich sba nner zu bewahren. 
Es beftand daffelbe aus dem Schurzfell des Schmiedes und hieß 
Kamjan Direffch. Noch zur Saffanidenzeit glaubten die Perfer 
daffelbe zu befiten. In der Schlacht bei Saad⸗Nukaß fiel es in bie 
Hände der Araber und verſchwand. 

Achtzehn Fahre alt war Minotfcher, als er zum erften Mat 
auszog in den Streit. Dreimalhunbert taufend Mann, hoch zu Rofle, 
führte er aus Temifcheh. Zwei Meilen hin zog fich allein der Zug 
der Efephanten, mit Thronen belaben und Gepäd ober zum Kriege 
gerüftet. Auffallend ift, daß auch Minotfcher neben ſich in feinem 
‚Heer den Serw, König von Arabien hat, geradefo wie nach Ktefias 
der alte Ninos fi mit Ariͤos, König ber Araber, verbündete 
und auf feinen Heerzügen von ihm begleitet ward. In der Schlacht 
hielt Serw mit Minotfcher im Zentrum. 

Zwei Päffe find es, welche in allen Turanierfriegen die größte 
Rolle fpielen. Der eine öffnet fi bei Bactra oder Balkh der 
großen Straße, die über Her at von Suͤdweſten herfommt, der andere 
aber ift das hyrfanifche Thor, füdöftlich vom Kafpifee, das une 
mittelbar aus den iranifchen Gränzgebirgen in die große turanifche 
Ebene hinausführt. Diefen letzteren und nächften Weg wählte Mir 
notfcher. In den Berichten der Alten kommt ber Rame Turanier 
für die Bewohner dieſes Landes nirgends vor, Es ift dies aber kei⸗ 
neswegs ein Beweis, daß er damals noch nicht eriftirt habe. Das 
Tiras der Bibel *), welches man nach dem unmotivirten Vorgang 





*) Genefis 10,2% 
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des Euſebios gewöhnlich auf die Thraker bezieht, dürfte eher hierher 
gehören. In fpäterer Zeit war Turan in eine Menge kleinerer 
Stämme gefpalten, welche die Perfer unter dem gemeinfamen Namen 
der Safen zufammenfaßten. Die Griechen nannten fie, wie alle 
nörblichen Wandervölfer Skythen. Unter ihnen am befannteften 
find die Maffageten am Jarartes, dem Gelferiwen des Schach⸗ 
nameh. Ihr Land heißt in demfelben, wie bei den Muhamedanern 
überhaupt, Mavralnahar und erfcheint namentlich unter Khosrev 
als Sran feindlich, Die Bewohner Turans haben im Laufe ver 
Zeit wohl ihre Nationalität und ihren Namen, aber niemals bie 
Lebensweife verändert. Es hängt diefelbe durchaus ab von der Ratur 
bes Bodens, welcher nur in wenigen Randestheilen zum Aderbau er⸗ 
giebig ift, dagegen in den weiten Stromebenen bes Doppelſyſtems 
von Drus und Jarartes treffliche Weiden hegt. In diefer Beziehung 
iſt es mit Hochaflen verwandt und feine Gefchichte hängt deßhalb mit 
der bes Testeren auf das innigfte zufammen. Seine jegige Beböl- 
kerung namentlich hat Turan großentheils von Often her empfangen. 
Die urfprüngliche turaniſche Nation, welche in den Gefängen des Kai⸗ 
ferbuches eine fo große Rolle fpielt, war in ihrem herrfchenden 
Grundftamm aller Wahrſcheinlichkeit nach arifcher Herkunft. Es 
liegt dies in der Darftellung ihrer Kriege als Bruderkriege ſelbſt, 
dann aber auch in der Thatfacye begründet, daß noch heutzutage in 
den Thälern des Belur fich eine reinarifche Bevollerung mit ſans⸗ 
kritiſcher Sprache erhalten hat. Da in den ung befannten Zahrtaus 
fenben, ber Gefchichte wohl beftändige Völferftrömungen von Oſten 
her, dagegen feine in umgefehrter Richtung ftattgefunden haben, fo 
find dieſe Arier offenbar nicht anders, denn als der Reſt einer vors 
mals hier herrfchenden Urbevölferung zu betrachten. Ihr Untergang 
faͤllt fogar in ganz hiftorifche Zeit. Denn wir wiffen aus byzantis 
nifchen, wie aus muhamebanifchen Berichten, daß im fünften Jahr⸗ 
hundert unferer Zeitrechnung die weißen Hunnen oder Hiatilla, 
tatarifchen Stammes, vom Altaigebirg her über den Jarartes eins 
brachen und fich der Herrfchaft über Turan bemächtigten. Das türs 
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kiſche Volt iſt ald eine Mifhung zwifchen ihnen und ber Urbevdl⸗ 
terung bes Landes anzufehen. Malkolm bezeugt, daß bedeutende 
orientalifche Hiftorifer von biefer Zeit an ſich bes Ausdrucks „Ins 
ra ni er’ nicht mehr bedienen, fondern Tur an nur Turfeftan, feine 
Bewohner nur Türken nennen. Die Bezeichnung ber Wefttataren 
oder gar der Tataren überhaupt ald „turanifcher Stamm“, 
welche neuere Gelehrte in Gebrauch zu bringen bemüht find, ift alfo 
durchaus unftatthaft. 

Das altsturanifche Reich befchränfte ſich übrigens felten auf das 
Niederland, fondern berührte im Often fehr häufig den Lob ſe e. Von 
1120 big 740 v. Chr. Tag fogar die Hauptſtadt Gent Behefcht in 
Hochaſien, nicht weit von bem jebigen Kafchgar. Wie bie Türken 
zur Saſſaniden⸗ und Araberzeit, waren die Turanier Jran's beftäns 
dige Geißel. Durch ihre rohe Lebensweiſe abgehärtet und kriegeriſch, 
auf ihrem bürftigen Boden oft durch Uebervölferung und Hunger bes 
drängt, ald Nomaden leicht beweglich, benußten fie jede Schwäche 
des Nachbarreiches, um ed mit ihren Raubzügen heimzufuchen. Die 
heilige Pflicht der Blutrache trieb dann die Sranier in den Zeiten 
ihrer Uebermacht dazu, in entfprechender Weife Vergeltung zu üben, 
welche den Haß und Radyeburft des Feindes aber nur noch verftärkte. 
Hierzu kam noch die Unbeftimmtheit der Naturgrenzen. Die Turas 
nier firebten beftändig bis zu Jrans nörblichem Grenzgebirg ſich 
auszudehnen, die Iranier dagegen fahen den Orus als Grenze an, 
So entfpann fi eine Reihe furchtbarer Kriege, in welchen bald 
Turan von den Sraniern, bald biefe umgefehrt durch die Turas 
nier unterjocht ober an Ränbergebiet verkürzt wurben. 

Gegen diefed Volk alfo zog Minotfcher zur Blutrache um 
Iredſch auf demfelben Weg, den fpäter Alerander zog, ald er ben 
Darius in feinem legten Verſteck auffuchte, Unter ben Mauern von 
Balth hatte ſich das Heer der Turanier gefammelt. Gleich nach 
Minotfhers Ankunft kam es zur Schlacht, aber ohne Erfolg. Da 
erfann Zur den Plan, in der Nacht das Heer feines Gegners zu über» 
fallen. Unter dem Schuge der Finfterniß zog er hierzu aus mit 
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hunbertaufend Mann, Aber Minotfchers Wachen wurden bei Zeit 
aufmerkſam, und ale Tur heranfam, empfing ihn Irans gefammte 
Macht. Furchtbar entbrannte nun die Schlacht, Minotfcher legte 
dem Heere Tur s felber einen Hinterhalt, bei deflen Hervorbruch es 
umzingelt und durchbrochen wurde. Bald begaben ſich die Turauier 
auf die Flucht. Minotfcher jagte dem Mörder feines Großvaters 
nach und ftieß feine Lanze ihm durch das Genick. Dann hieb er ihm 
das Haupt ab und ließ feinen Körper liegen zum $raß für die Raub⸗ 
thiere. Als Ort diefer Schlacht nennt der Schadynameh einen Wald 
Rarwen, die Annalen bei d'Ohſſon geben beftimmter Balkh dafür 
an. Es ift wohl kaum nöthig an den Bericht des Kteſias über die 
Feldzüge des alten Ninos zu erinnern, in welchem Baktra ebenfalls 
eine Hauptrolle fpielt. 

Nach dem Tode des Tur unterwarf ſich fein Sohn Devſchin 
und leiftete dem Minotfcher ald Bafall den Eid der Trene, Minots 
ſcher ließ ihn die Miffethat des Vaters nicht entgelten und begnügte 
ſich mit einem jährlichen Tribut *). 

Auf diefen Zug befchränft Die perfifche Ueberlieferung Die ganze 
Geſchichte der Eroberung des Dftens durch Ehala, in der Voraus⸗ 
fegung, daß Iran das Land fei, deffen König Minotfcher gewe⸗ 
fen. Im einer fpäteren Erzählung werben wir finden, daß auch Kas 
bul und alles Land bis zum Indus in Lehensabhängigfeit vom Reich 
des Legteren fand. In der Einleitung zum Schach ˖ nameh deutet 
Görres ven Kala⸗-Yavana, d. i. ben Abendländer Rala, der im 
Mahabharatha von. Krifchna nach Weſten vertrieben wird, auf 
Feridun. Wenn wir den Kala ald menfchlicen König faſſen 
vürfen, kann er mit Niemanden identifiziet werben, als mit Ehala- 
Minotſcher und wir hätten in diefem Fall eine Weberlieferung, daß 
auch der zweite Ninos gleich der Semiramis des alten Reiches einen 
unglüclichen Angriff auf Indien gemacht habe, Daß Krifchna ale 
fein Gegner erfcheint, wäre bei dem befannten Eharafter her indifchen 
Sage gerade kein Gegengrund. 





*) V’Ohffon v. Rind, p. 148. 
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Das Selmreich der Perfer, in der griechifchen Ueberlieferung. 


Nach Tur’s Belegung wandte ſich Minotfcher gegen Selm, Wie 
ſchon erwähnt, nennt der Schach nameh defien Reich Chawer und 
Rum. Ehamer bedeutet im Allgemeinen Abendland, im Gegenſatz 
zu Bafhter, Morgenland, im Speziellen aber bezeichnet es Syrien, 
Egypten und Nordafrika. Rum ift urfprünglich das römifche Reich, 
insbefondere aber Kleinafien. Bon einem Hauptſitze des Reiches 
meldet der Schach⸗nameh Nichts, die Annaliften nennen aber Sars 
fan oder Sardes in Lydien. Daß das Abendreich fic noch weiter 
gegen Werften über das Mittelmeer hin erſtreckte, Tiegt in einer Aeuße⸗ 
rung von Selm, Feridun habe ihn bei der Theilung in's 
Waſſer geworfen. ö 

Es fragt ſich nun: findet die Eriftenz eines ſolchen Weftreiches, 
das Griechenland umfaßte oder doch nahe berührte, auch in der gries 
Hifchen Sage feine Beftätigung? Wir mirffen dies im vollften Sinn 
des Wortes bejahen. Den Namen Selm darf man nicht unter denen 
griechiſcher Heroen ſuchen, da er wahrfcheinlich ein geographifches 
Verhältmiß bezeichnet. Gdrres deutet ihn auf Salmala, wie bei 
den Indern eine ferne weltliche Dmwipa ober Weltinfel genannt 
wird. Die hauptfächlichften Anhaltspunkte müffen wir vielmehr in 
der Uebereinftimmung des Ortes und ber Zeit fuchen. Nicht nur 
Kleinaſien, ſondern aud; Syrien, Griechenland, ja ſelbſt 
Italien bildeten nach deutlihen Spuren hellenifcher 
Ueberlieferung im dreigehnten Jahrhundert v. Ehr., genau 
iu der Zeit, von welder wir fprehen, Theile eines 
Reiches, deffen Hauptfig übereinftimmend mit ben per« 
fifhen Berichten in Lydien war und zwar am Berge Sipylos 
ganz in der Nähe von Sardes. Es ift Died das Reich ded Tantas 
[08 und feines Sohnes Pelops, von welchen im zweiten Glied Aga- 
menmon und Menelaog ftammten. Es ift befannt, daß nach den ger 
wichtvollſten Zeugniffen die erfteren Kleinafiaten gewefen find. Bei 
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Thukydides CI, 13) heißt Pelops im Allgemeinen ein Aſiate, bei Die: 
dor (IV, 74) ein Paphlagonier, bei Herodot (VII, 8, 11) ein Phry 
gier. Homer, Pindar, Apollodor dagegen und die meiften und ge 
wichtvollſten anderen Schriftiteller verfegen den Tantalos und feine 
Kinder Pelops und Niobe an den lydiſchen Berg Sipylos, weſtlich 
von Sardes, Gene Widerfprüche löfen ſich einfach dahin, daß Tanta⸗ 
108 ald Beherrfcher von ganz Kleinafien auch Phrygien und Paphla⸗ 
gonien zu feinem Reich zählte, in Lydien aber feinen Hauptſitz hatte, 
Eine bedeutende Rolle fpielten unter ihm jedenfalls auch die Phrys 
gier. Denn Strabo fagt (XI, 8) daß ehemals auch die Gegend 
am Sipylos Phrygien geheißen habe. Ebenfo ift bekannt, daß 
Troas diefen Namen geführt und die Phrygier in der Urzeit fich bis 
nach Makedonien hin verbreitet hatten. Daß auch Karier zum Reich 
des Pelops gehörten, fcheint daraus hervorzugehen, daß nach Ariftos 
les Epivauros von feinen Farifchen Bewohnern Epikaros hieß, von 
Paufanias aber Sohn des Pelops genannt wird *). 

Wenige Heroengeftalten fcheinen mehr in der Meinafiatifchen 
Sage gefeiert worben zu fein, als Tantalos und fein Sohn. Selbſt 
das Grab von Pelops Wagenlenker Kilos zeigte man noch in fpäter 
Zeit an der Küfte des abramyttenifchen Meerbufend. Am Sipylos 
fand fein Thron. Hier feierten die Kureten des Zeus Geburt und bie 
Erbauung der erften Stadt durch Tantalos oder Pelops **). Die 
Sage verfegte diefelbe an den Ort Soloe am Hermos. Ein Erd 
beben foll fie verfchlungen und mit einem Bergfee bedeckt haben (Pauf. 
v2, 24,7) Strabo verwahrt ſich dagegen, diefe Zerftörung von 
Sipylos für eine Fabel zu halten, da die ganze Gegend vulkaniſch 
ſei und noch zu feiner Zeit Magnefla, Sardes und eine Menge ande 
rer Städte durch Erdbeben faft gänzlich vernichtet worden (Str, XII, 
8). Noch heutzutage weift bie Gefpaltenheit des Gebirges und eine 


*) S. Joh. uſchold Geſchichte des trojanifhen Krieges. Stuttg. Gotta, 
1836, p. 169. J 

) S. Rüdert, Troja's urſprung, Blüthe und Untergang. Gotha 1846. 
©. 205, 


Menge von Höhlen und Riſſen auf die furdtbare Thätigkeit ber uns 
terirdiſchen Mächte hin. Bon Magneſia aus zieht ſich die Straße 
nach Sardes längs dem fteilabfalenden Sipylos. Auf der einen 
Seite befindet fi ein weiter Sumpf, an beffen Stelle nach der Meis 
nung bes Reifenden Chandler die Stadt Sipylos, oder wie es bei 
Plinins heißt, Tantalis gelegen. Herr v. Prokeſch⸗Oſten hält 
aber mit größerer Wahrſcheinlichkeit dafür eine fruchtbare Fläche, die 
am Abhang bed Sipylosgebirges zwifchen den Ebenen von Sardes, 
Magnefla und dem Kayfiros mitten inne liegt und noch jetzt Refte 
alter Mauern bietet*). Sardes felber ward erft nach dem tro⸗ 
janifchen Krieg erbaut, und daß man den Namen einer fpäteren gros 
Ben Stadt auf eine frühere, in der Nähe beftanbene, übertrug, ift fehr 
natürlich. . 

Daß bie griechifche Sage die weiter rüdwärts Tiegenben Länder 
Kleinaſiens nicht zu dieſem lydiſchen Reiche zählt, ift Leicht zu denken, 
indem biefe Länder ihr zu fern Tagen. Es hat ſich aber noch eine 
hiſtoriſche Nachricht erhalten, von der Ausbreitung der lydiſchen 
Herrſchaft über Syrien bis in dad Land der Philiftäer, 
Sie findet fich bei Stephanos von Byzanz unter bem Wort Aoncilen 
und lautet alfo: „Xanthos im vierten Buch feiner Lydiaca erzählt, 
daß Tantalos und Ascalos Söhne des Hymenaios geweſen. Ads 
calos fei von dem Lyderkonig Akiamos mit einem Heere 
nadı Syrien geſchickt worden und habe dort, in eine Jungfrau 
verliebt, eine Stabt gegründet, welche er nach feinem eigenen Namen . 
benannte. Dasfelbe berichtet aud Nifolaos Damaskenos 
im vierten Buch feiner Geſchichte.“ Die Herrfchaft des lydiſchen 
Selmreiches über Eh a wer ift alſo eine, auch durch das Zeugniß 
des anthos und des Nikolaos Damaskenos wohlverbürgte That 
fache. Selbſt jener Widerfprud, daß Tantalos felbft nicht als 
König erfcheint, ift nur fcheinbar, indem berfelbe recht gut den Afia- . 


*) &. Dentwärbigkeiten und Erinnerungen aus dem. Drient vom Ritter 
Prokeſch v. Oſt en. Gtuttg. 1837, Bd. II, ©. 14—16. 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 13 
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n08 zum Vorfahren gehabt haben und erft fpäter ihm felber ald Ki- 
nig gefolgt fein kann. Der perfifhe Name Selm umfaßt jedenfalls 
mehre Perfönlichkeiten, wie es überhaupt im Syſtem des Schach-⸗na⸗ 
meh Tiegt, das Einzelne zu Gunften des Allgemeinen verfchwinden zu 
laffen. 

Weit häufiger und deutlicher find noch die Anzeichen von ber 
Bereinigung Griehenlands mit Lydien. Nicht nur, daß 
der Peloponnes den Pelops als feinen Herrn erkannte und ſelbſt 
von ihm feinen Namen empfing, baß der Iehtere in der Stadt Pifa in 
Elis hoch vor allen Heroen, wie Zeus vor den andern Göttern geehrt 
wurde (Pauf. V, 13, 1), and) im eigentlichen Hellas war er ebenfo 
von der Gage eingebürgert, wie in Kleinaſien. Es läßt ſich dies nur 
dadurch erffären, daß er einft hier wie dort ald König geherrſcht 
hatte. Ungemein charakteriftifch hiefür ift bie bootifche Sage von 
dem Herrfherftab, welchen Hephäftos verfertigte und Hermes 
dann auf Befehl des Jeus dem Pelops überbrachte, damit 
er deſſen Geſchlecht Heil, Glanz und Macht bringe.*) 
Dieſes Skepter warb nicht etwa im Peloponnes, ſondern im böoti⸗ 
ſchen Chaͤronea von einem eigens dazu beſtellten Prieſter aufbewahrt. 
Mit Tantalos ſelbſt in Verbindung tritt Theben durch die Sage 
von der Vermaͤhlung feines Grünbers Amphion mit Niobe, bed 
Tantalos Tochter. Sie gebar ihm fieben Söhne, darunter Sipyles 
und fieben Töchter, darunter Pelopia (Paphlagenien **)) und 
Pthia. Es if Mar, daß diefe geographifchen Namen rein geſchicht ⸗ 
liche Verhäftniffe bezeichnen. Durch; Sipylos und Pelopia auf ber 
einen, Pthia auf der andern Seite tritt auch hier Aſien mit Europa 
in unmittelbare Berbindung. Ein anderes Zeugniß für bie Zugehörige 
feit Aetoliens zum lydiſchen Reich gibt Anthefion, indem er den 
Pelops gerabezu vom ätolifhen Olenon ableitet ***). 


+) ©. Rüderta.0.D. 0.19. 
*).©. weiter unten, 
) S uſchold a. a. O. S. 170. 
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Man könnte zwar annehmen, daß jene Sagenverbinbung erft 
durch die Auswanderung des Pelops nach den Peloponneg, die weiter 
unten beſprochen werben fol, entftanden fei, Es ergibt fich aber aus 
einem anderen Sagenkreis, daß fchon vorher Hellas Lehensland von 
Lydien geweſen und durch jene Ueberſiedlung des Pelops nur unter 
die unmittelbare Herrfchaft feiner Familie gerieth. In den Sagen 
von Herafles, Euryſtheus und Omphale prägt ſich ein folches Lehens⸗ 
verhäftniß am entfchiedenften aus. Die urfprängliche Grunbibee des 
Mythus von den zwölf Arbeiten des Herakles war der komiſche Kon 
traft zwifchen einem erbärmlichen Eehensheren und einem kraftvollen 
Vaſallen. Schon in ber Sage von ber Geburt des Heraffes tritt Died 
deutlich hervor, Nach bem Laufe ber Natur hätte er früher zur Welt 
tommen follen, als fein Vetter Euryſtheus, und in dieſem Falle wäre 
ihm die Herrfchaft zu Theil geworben. Nun traf es ſich aber zufällig, 
daß Euryſtheus vor der Zeit das Licht erblickte. Obgleich diefer uns 
reife Sprößling gerade wegen feiner Frühgeburt ein geiftiger und 
phyſiſcher Schwädhling war, befam er doch eben auf Grund der⸗ 
felben die Herrfchaft über den Herakles, der über die Zeit hinaus⸗ 
reifte, dadurch um fo kraͤftiger warb, aber eben deßhalb Unterthan 
wurde. Die Sage ift alfo urfprünglic; nur eine ergögliche Perfiflirung 
des Rechtes der Erfigeburt. Da den Griechen in ihren fpäteren durch⸗ 
aus veränderten Derfaffungsverhältniffen das Verſtaͤndniß biefer 
Grundidee abhanden gefommen war, mußte dafür der Mythus vom 
Groll der Here und der Geburtshinderung durch dieſelbe eintreten. 
Dies war um fo nothwendiger, indem auch die urfprüngliche Vers 
wandtſchaft des Heralles mit Euryſtheus dadurch wegfiel, daß man 
jenem den. Zeus zum Vater gab. Die Arbeiten des Herakles im 
Dienft des Euryſtheus Hatten fo früher ihre natürliche Begründung 
und beburften alfo.der fpäteren Mythe vom Berfprechen ber Here an 
Zeus nicht. Beſonders komiſch tritt der Kontraft zwifchen der Ers 
baͤrmlichkeit des Euryſtheus und der Kraft feines Kehensmannes herz 
vor, wo ſich Jener in ein Faß vor dem Ergmantifchen Eber verkriecht, 
den ihm Herakles entgegen bringt, fo daß Euryfihens fortan nur noch 

13* 
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von ben Mauern von Tirynth Durch einen Sohn des Pelops mit ihm 
unterhandelt, Auf den griechifchen Vaſenbildern ift dieſe Geſchichte 
häufig Gegenftand der ergöglichften Darftellung. 

Diefelbe Idee liegt nun auch in der Sage vom Dienft bes Hera 
les bei der Igbifchen Königin Omphale. Dienrfprüngliche Wahr- 
heit ift jedenfalls die, daß Ly dien die Oberlehnsherrlichkeit über 
Tirynth, Tirynth die über Theben hatte, Eine Verbindung zwi- 
ſchen Argolis und Lydien Tiegt ſchon in der Sage, welche des Eury⸗ 
ſtheus Mutter zu einer Tochter des Pelops macht (IT Apollod. 4, 6), 
eine Verbindung mit Theben in ber oben erwähnten Vermählung des 
Amphion mit des Pelops Schwefter Niobe. Ja, die Bermuthung 
dürfte nicht allzu gewagt erfcheinen, daß die Könige Amphion von 
Theben und Amphitryon von Theben, urſpruͤnglich biefelbe Perfon 
gewefen find, welche nur von verfchiedenen Stämmen verfchieden aufe 
gefaßt und behandelt worden. Beide kamen ald Fremdlinge nach 
Theben und wurden dort erft Könige, Den Amphitryon, des 
Herakles Vater, hatte des Euryſtheus Vater Sthenelos aus Argos 
verjagt, übernahm die Herrfchaft über Myfene uud Tirynth felber 
und gab Midea den Söhnen des Pelops, welche er zu die⸗ 
fem Zwecke zu fid hatte fommen laffen (II Apoll. 4, 6). 
Es heißt dies nichts Anderes, ald daß er feine Beute mit Hülfe Der 
Lydier behauptete und Ießtere durch eine freiwillige Abtretung er- 
langte. Pelops felber war den Griechen zufolge jünger ald Eur v⸗ 
ſtheus. Die griechifche Sage macht ihn aber öfters zum Ausdruck 
des gefammten Pelopidengeſchlechtes vor und nach ihm. 

Wenn demnad; Herakles, der Sohn des Amphitryon, in Lydien 
dienend ericheint, fo war dies wiederum lediglich feine natürliche 
Lehnspflicht. Auch hier hat das Mißverftändniß ber fpäteren Grie⸗ 
hen eine mythiiche Begründung untergeſchoben. Herakles hatte ben 
Iphitos von den Mauern von Tirynth heruntergeftürzt. Bon 
einer fchweren Krankheit zur Strafe befallen, follte er von ihr nach 
dem Spruch der Pythia befreit werben, wenn er ſich als Shave zu 
dreijährigem Dienft verkaufen ließe, Omphale, des Jardanes 
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Tochter, welcher ihr Gatte Tmol os fterbend die Herrſchaft über- 
laſſen hatte, kaufte ihn nun. Es verfteht fih von ſelbſt, daß ein 
Slave nicht als Heerführer und Ordnungsſtifter erfcheinen kann, 
wie dies mit Heralles der Fall war. Für feine Königin befiegt und 
feffelt er die Kerkopen, felbft nach Griechenland unternimmt er eine 
Fahrt, um den räuberifchen Tyrannen Syleus in Aulis zu beftrafen. 
Nach Apollobor CI. 7, 3) fällt auch fein Zug nad; Kolchis in diefe 
Zeit. Außerbem befiegte er bie räuberifchen Itonen, welche häufig 
im Land der Omphale plünderten, zerftörte ihre Stabt und madıte 
deren fämmtliche Einwohner zu Sklaven. Auch die Macht, mit wel⸗ 
her er ſeitdem im Peloponnes auftritt, den Augiad und die Arkader 
befiegt, ift entſchieden im Widerſpruch mit feiner früheren Rolle, und 
er mochte auch hier ald Dienftmann der Lydier die aufrührerifchen 
Großen Griechenlands int Zaum halten. Daß die griehifhe Sage 
dieß vergaß, ift natürlich. Was Omphale, die Gattin des Berges 
Tmolos bei Sardes betrifft, fo ift fie wohl rein allegorifch, und das 
von Afien abhängige Hellas perfonifizirte ſich felbft in feinem Haupt⸗ 
helden Herakles. Jenes Iydifche Reich war das des Pelops; benn 
bei Kaftor erfcheint Euryftheus als Zeitgenoffe desfelben, indem ihm 
jener von 1270 — 1235 v. Ehr. regieren und ihm ben Atreus, Per 
lops Sohn, unmittelbar in der Regierung über Argos folgen laͤßt. 
Auch der Kanon ftimmt damit überein, Wenn wir den Pelops als 
Lehnsherren bes Euryſtheus annehmen, fo erklärt ſich der Widerſpruch 
der Alten von felbft, welchem gemäß die Einen dem Atreus den 
Euryſtheus, die Andern den Pelops vorhergehen laſſen. Die 
Einen führen, um uns fo auszudrücken, ben Kaifer, die Andern 
den Herzog ald Herrfcher über Argos an. Bon befonderer Wich⸗ 
tigkeit für die Entwiclung der Heraffesfage ift dieſe Iydifche 
Dienſtbarkeit deßwegen, weil fie ohne Zweifel den Griechen 
Gelegenheit gab, ihren eignen Nationalhelden mit dem aflatifchen 
Welteroberer Zeridift zu vermechfeln und zu verfchmelgen. In 
der That ließen fie von feinem und ber Dmphale Sohn Agelaos 
das Gefchlecht des Kröfos herftammen, was an die Herkunft bes 
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Agron, des erften aſſyriſch⸗ lydiſchen Königs, von Herafied-Feridun 
erinnert. 

Wir gehen nun über zu einer merkwürdigen Thatfache, nämlich 
die Verbindung dieſes groß⸗lydiſchen Weftreiches mit den 
Turaniern. Wir haben ſchon früher gefehen, daß Selm mit Tur 
im engften Bündniffe ftand und dann fein Schieffal mit ihm theilte, 
Eigenthümlich ift nun, daß die Alten die Tyrrhener, welche lange 
Zeit auf den griechifchen Gewäflern umherirrten, ja Griechenland 
felbft beherrfchten, and Lydie n ableiten. Die Namen Tyrrhener 
und Turanier find offenbar identifch, befonderd wenn wir erfteren 
Namen dorifch ausfprechen. Die weite Ausdehnung des Reiches von 
Tur erhellt aus der oben nachgewiefenen Thatfache, daß er als Bel 
und Arabel König der Affgrier genannt wird, In welch’ enger Bers 
bindung bie Namen der Cyber und Tyrrhener erfcheinen, erhellt 
ſchon darang, daß von den meiften Alten Lydos und Ty rrhenos, 
ganz dem perfifchen Selm und Tur entfprechenb, zu Brüdern ge 
macht werben. Wie es fommt, daß die Turanier auch im Selm 
reich eine fo wichtige Rolle fpielen, werben wir an einem andern Ort 
näher befprechen. Hier müffen wir unfer Augenmerk hauptfächlic 
auf die Sagen richten, welche Stalien von Lydien aus erobert 
werben laffen, wodurch die Ipentitität des Reiches Rum ber Pers 
fer mit unferem groß⸗lydiſchen Reich eine vollkommene wird. Die 
Hauptftelle über den Auszug der Tyrrhener oder Etrusfer aus Lydien 
findet ſich bei Herodot CI, 94). Als Atys, Manes Sohn, König 
in Lydien war, brach eine furchtbare Hungersnoth aus. Als nach 
einer achtzehnjährigen Dauer das Uebel immer noch zunahm, theilte 
der König alle feine Unterthanen in zwei Theile und ließ fie loſen. 
Der eine Theil follte bleiben, der andere aber das Land verlaffen, um 
mit den Waffen eine andere Heimat ſich zu erfämpfen. Den Lepteren 
gab er feinen Sohn Tyrrhenos zum Führer, deffen Ramen fie fort- 
an trugen. In Smyrna bauten fie eine Rotte, verfahen fich mit 
allen nöthigen Geräthfchaften und fegelten ab. In Italien angefoms 
men, ließen fie ſich unter den umbrifchen Ureinwohnern nieder, bauten 
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Städte umb wurben, nadı dem Zeugniß ber meiſten Alten, in ber Urzeit 
das waͤchtigſte Bolt Italiens. 

Die wahre Urſache diefer Auewanderung war wohl Feine andere, 
als die, welche auch unfere europäifchen Staaten, uamentlich Eng ⸗ 
Ian, zugleich mächtig macht und fie zur Anlegung von Kolonien 
treibt, namlich Uebervdlkerung. Dem an eine wirkliche mehr ale 
achtzehnjährige Huugersnoth ift nicht zu beufen, wie überhaupt in 
der Erzählung Herodots ber hiſtoriſche Kern in eine ſtarke mythiſche 
Huͤlle gelleivet ift, Des Atys Vater Manes ift der faft bei allen 
indogermanifhen Bällern vorkommende gemeinfame Stammvater 
Manu. Atys war in Borberafien Sonnengott, Tyrrhenos und Ly⸗ 
dos find Perfonififationen. Daß unter dem Reich des Atys das des 
Delops und Tartalos verſtanden wird, erhellt aus Herodot (1, 7), 
nach welchem vor Agron, den fein Bater Ninos 1224 v. Chr. ald 
Unterlonig in Pydieneingefegt, Enkel des Lydos, des Sohnes Atys, 
über Ly dien geherefcht hatten. Es gibt aber aud Nachrichten, 
welche Etrurien geradezu mit Pelops in Verbindung bringen und 
ihn zum Stifter der Hafeuſtadt Pifa machen.“) Der Namen felbft 
iſt lydiſch und bedeutet „Hafen“ **). Die Herkunft der Tyrrhener 
aus Lydien hatte früher viele Bezweifler gefunden; felbft Ottfried 
Müller ſprach ſich am Schluß feines „Drchomenod“ noch dagegen 
aus, brachte fie aber felbft hernach in feinem Werk über. die Etruster 
zur Geltung. In der That ſprechen nicht nur die vielfachften und ber 
fimmteften Zeugniffe dafür, fondern auch namentlich effatante Kul- 
turähnlichkeiten. Rücert hat diefelben in ein paar Säge zuſammen⸗ 
gedraͤngt, die wir hier folgen laſſen, ald Refultate eines Spezialfor⸗ 
ſchers, der von einem Zuſammenhang wit der innern aſiatiſchen Ge⸗ 
ſchichte auch nicht Die mindeſte Ahnung hat. Wir Fonnen uns alfo 
auf feine Ansprüche getroft ald auf Pie eines unpartheiifchen Ges 
währdmannes berufen***): „Spaͤtere wollen wiſſen, daß Tantalos und 

) ©. Rüderta.a. ve. 195 ff. 
) Jablonski opuscala tom. III, dissert, de lugua Iydica. 
) Rüdert Eroja's Hefprung, Bläthe und Untergang. ©. 196 ff. 





- 2 — 


Pelops In Paphlagonien geherrſcht und Pelops ber Henetiſche, bie 
Heneter aber Pelopeier geheißen hätten, und daß er-von Lydien oder 
Piſa aus nach Etrurien gegangen fei und das dortige Pifa gegrändet 
habe. .... Die Weihgeſchenke der Tyrrhenerfürſten von Spina 
und Agylla zu Olympia zeugen von der fortgeſetzten Verbiudung ber 
Igdifhsetrustifhen Tyrrhener mit dem Heiligthum von 
Pifa, und vielfache Spuren beweiſen, daß dort einft ly diſch e Tyrr⸗ 
hener in vorborifcher Zeit gewaltet und dem dortigen Kult des Hin 
melögottes ihr Gepräge aufgebrüdt hatten, daß fie ihn durch prunl⸗ 
hafte Feſtaufzuͤge und uppige Tänze, durch die weichlichen Tine der 
lydiſchen Laute und duch tyrrhenifchen: Trempetenklang ver 
herrlicht hatten. Das Iydifche Pfeifergefchlecht zu Sparta, woraus 
Altınan entfproffen war (9), bie tyrrhenifchen Trompetenblaͤſer zu 
Argos, die Geißelung der eleifchen Epheben am Grabe bes Pelops 
nebft dem lydiſchen Feftaufzug und Hundeopfer im Phobäon bei 
Sparta, die altphrygifchen Grabhügel in Eurotasthal, die kyklo⸗ 
pifchen Bauten in Argolis ꝛtc. zc. zeugen von dem Dafein eines 
alten tyrrhenifchen Herrfcherftammeg, der über die Achder 
des Peloponnefes gebot und feine Herrſchaft bis Korinth und 
Megara, wahrfcheinlic, auch über Pholis erſtreckte und dort die ver 
wandten Kadmeionen berührte.“ Wir haben gefehen, daß fid die 
Grenzen diefer Herrfchaft noch viel weiter erfiredtten, als bis Megara 
und Phofis, 

Durch diefe Thatfache einer Herrfchaft von Tyrrhenern in 
Griechenland erhalten wir mit einem Mal Licht in einer Frage, 
welche, ohne genügende Refultate zu liefern, bisher viele Forſcher be 
ſchaftigt hat, nämlich in der von den Pelasgern. Bekanntlich 
herrfchte unter den Alten fchon die größte Ungewißheit und Wider 
ſpruch über die Nationalität derfelben. Herodot widerfpricht ſich ſel⸗ 
ber; einmal erflärt er die Jonier, alfo ächte Hellenen, für Pelasger, 
ein anbermal fagt er, nach ben Ueberreften dePfelben am Hellefpont zu 
ſchließen, müßten fie Barbaren gemwefen fein. Diefe Widerſprüche 
loͤſen fich von felbft, wen man ſcharf unterſcheidet zwiſchen den 
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Urpelasgern und den tyrrhenifchen Pelasgern. Im unferer 
erften Schrift glauben wir den Urſpruug bed Namens nachgewieſen 
zu haben. Es heißt ſoviel als Pelifch vom Gott Bel, dem Adels 
i06 oder Apollo der Griechen, weldyer durch bie Hykſos aus dem 
Innern Afiens nad) Egypten und von ba nach Griechenland kam. 
Nach ihm nannten fich die erſten inbogermantihen Bewohner 
Griechenlands. Run fahen wir aber oben, daß ber Zur ber Perfer 
und Afiyrier, zum Gott bed Kriegs erhoben, ebenfalls Bel genannt 
worden. Go erflärt ſich mit einem Mal der Ausdruck „tyrchenifche 
Pelas ger“ von felbft nach den zwei Namen Tur und Beides 
großen Eroberer Zur. Wenn nun die Pelasger ald Barbaren 
erſcheinen, fo haben wir dies auf die Lybosturanier zu beziehen, wenn 
als Hell en en anf jene Urpelasger. 


Untergang des Selmreiches. 


Gegen dieſes Reich nun, welches alſo nach den durch die grie⸗ 
chifche Sage beftätigten Berichten der Perſer ſich über Syrien, Klein⸗ 
aflen und einen großen Theil des Mittelmeeres erſtreckte, wandte ſich 
Minotſcher. In der Angft feines böfen Gewiſſens und von Ent⸗ 
fegen ergriffen über den Ausgang Tur's hatte fih Selm in feine 
unbezwinglich feheinende Veſte auf dem Berge Kebud zurädgejogen. 
Da trat der Held Karen vor Min otſch er und erbot fich, mit Hükfe 
eines Siegelringes, der fich unter Tur’8 Nachlaſſe vorgefunden, ihm 
die Woltenburg zu Aberliefern. Minotfcher Rimmte zu und Heß 
ihn eine Zahl der trefflichften Kriegehelden zur Ausführung feines 
Planes erlefen. Karen übergab dem Schirujeh das Sem, ging 
allein vor das Schloß, gad ſich für einen Boten von Tur aus und 
erhielt bei Borzeigung des Ringes vom Befehlshaber ver Befte 
Einlaß und Vertrauen. Früh am Morgen gab er von ber Höhe ber 
Mauern aus feinen Genoffen ein Zeichen zum Sturm. Mit unwider⸗ 
ſtehlicher Tapferkeit drangen bie Iranier heran, in karzer Zeit war 
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bie Burg bewältigt, in Flammen gefept und zwölftaufend Feinde ers 
ſchlagen. Selm aber war damals nicht auf Kebud, fondern harrte 
in der Nähe eines Hülfsheeres, welches von Süden heranzog. 
Katwi nämlich, erſchien mit hunderttaufend Tafi’s, ein Fürk vom 
Stamme des Zohal. Er ift offenbar ein König ber egyptifchen zwan ⸗ 
nigſten Donaftie*). Denn feine Hauptſtadt heißt Gangi-Difdr 
ho cht oder Jeruſalem, wie Die des Zohaf. Er feiber leitet ſich von 
Letzterem ab und „fein Blut · iſt unrein“, d. h. er iſt Mulatte. Ebenfo 
erſcheinen auch die Ta ſi unter ihm, wie einſt im Heere des Zohal. 
Daß die Egypter der wachſenden Macht des aſſyriſchen Reiches nicht 
gleichgültig zufahen, ift natürlich, zumal da Ggppten feine Macht: 
bläthe damals unmittelbar hinter ſich hatte. Es erging aber dem 
Kakwi nicht beffer, ale dem Pharao Recho, als derfelbe den Medern 
und Babyloniern (608 v. Ehr.) bei Karchemifch entgegen trat. 
Nachdem Katwi dem Heere Karens ſchweren Verluft beigebracht 
hatte, ftieß er auf Minotfcher felber, welcher feinem Bafallen mit 
der Hauptmacht zu Hülfe eilte. In gewaltiger Schlacht verlor 
Katwi Sieg und Leben. 

So feiner legten Stüge beraubt, floh Selm mit dem Reſt feines 
‚Heeres vor ben fiegreichen Schaaren Minotfchers. Aber am Meer 
ward er von diefem ereilt. Kein Eutrinnen war mehr möglich und 
gleich, dem Zur büßte er feine meineibige Geſinnung Durch das 
Schpert des: kaiferlichen Junglings. Seine Krieger aber ſandten 
an Minotfher, erboten Unterwerfung und fichten um Gnade. 
Minotfcher gewährte fie und foberte alle Selmer und Zuranier 
auf, fich friedlich in ihre Heimath zu begehen. Und nachdem fie ihre 
Waffen vor feine Füße niedergelegt und ihrem neuen Herrn den Gib 
der Treue gefchworen hatten, folgten fie feinem Gebot. 

Gorres ſucht jene Bergfefte Kebud, in ber Nahe des klaspiſchen 
Merres. Und in der That wäre dies nach ber Darſtellung Firduſi's 
auch ber Fall, Deus nach Selm s Ton laͤßt er vom See von Kylau 





*) @. oben ©, 108 fi. 
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ber das Heer nach Temifcheh zurädichren. Dieb iſt aber nur eine 
poetifche Lizenz, bie im Schach⸗ nameh noch öfters ihres Gleichen 
findet. Während des ganzen Krieges unterſcheidet er nicht zwiſchen 
Bakhter und Ehawer zwiſchen Of und Weſt, fondern läßt bie 
Rumian mit den Turaniern über den Orus kommen. Dadurch 
befam er mehr Einheit, mehr Leben und Großartigfeit ber Hanblung. 
Wiſſenſchaftlich kann ed aber nicht genügen, da die Sache eine gen» 
graphifche Unmdglichteit iſt. Der Schauplat dieſer Begebenheiten 
iſt vielmehr in Meinaflen zu ſuchen, wie denn auch bie hiſtoriſchen 
Quellen, welche d' Oh ffon benutzt hat, es Har bezeugen. Ihnen zu⸗ 
folge vertheifte Minotſcher nach Selms Tode Kleinafien unter 
deſſen Söhne, d. h. unter eingeborne kleinaſiatiſche Fürften, melde 
alsdann natürlicher Weiſe Ichendunterthänig waren. Bon Herobot 
erfahren wir, daß 205 Jahre vor dem Tod des letzten Heralliden 
Kandaules (719 v. Ehr.), alfo im Jahr 1324 v. Chr. Nin os 
feinen eigenen Sohn Agron als König in Lodien einſetzte. Dies ift 
bie einzige hiſtoriſche Nachricht, welche uns bie Griechen über jene 
großen Ereigniffe aufbewahrt haben. 

Minder karg ift aber die griechifche Bage. Oben fahen wir, 
baß nach der Ermorbung bes jungen unglädfichen Iredſch, Tur 
und Selm dem Bater zum Hohn und Herzkraͤukung fein einbalſa⸗ 
mirtes Hanpt nach Temifcheh ſandten. Diefe Sage hat ſich bei 
den Hellenen folgender Maßen geftaltet: Tantalos, Sohn des 
Zeus, warb feines Reichthums und Geſchickes wegen von ben Gottern 
mit hohen Ehren überfchüttet und felbk zur Tafel zugelaffen. Um 
ihre Allwiſſenheit gu prüfen, töbtete er aber feinen eigenen Bohn 
Pelops umd ſtellte ihnen denfelben zum Mahle vor. Ergrimmt da⸗ 
rüber fthrzte Ihn Zeus vom Sipylosfelſen herab. Die Strafe, weide 
@ in der Hölle zu leiden hat, ift die der Unerſättlichteit, alſo dar 
Sünde Selm’. Er leidet. ben fürdsterlicken Durſt witten im Waſſer 
ſtehend, das zuruͤckweicht, fo oft er fich zum Trinken bückt, ben fürdy 
terlichſten Hunger, während ein Zweig föfklicher Früchte über feinem 
Haupte hängt, ber fid) zurüͤckzieht, wenn er darnach haſcht. 
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Es verfteht fich von felbft, Daß wir es hier mehr mit poetifchen 
Bildern, als mit hiftorifcher Ueberfieferung zu thun haben. Doch it 
und eine birefte Kunde vom Untergang bes großlydiſchen Reiches 
durch Affgrien erhalten in der Erzählung des Diodor und Anderer 
von ber Vertreibung des Tantalos und Pelops durch los, 
Diefer Ilos ift nämlich nichts Anderes, als eine Perfonr 
fitation des aſſyriſchen Reiches durd; feinen Gott Il in 
derfelben Weiſe, wie wir oben Egypten von ber perfiichen Sage unter 
der Hieroglyphe bes Zeitgotted Sevat dargeftellt fanden. Daß los 
identifch ift mit dem affyrifchen IT, erhellt aus ber Verbindung mit 
Affaracos als feinem Bruder. Affarac iſt nämlich, wie wir 
oben (8.51) fahen, in der Bibel, wie in den Infchriften ein anderer 
Name des „Adler⸗gottes“ Nis ro ch. Diefelbe Bedeutung, welche 
der letztere Name in allen ſemitiſchen Mundarten hat, ergibt ſich nun 
merkwüurdiger Weiſe für Aſſ⸗ a rac aus Sprachen, von welchen man 
es ſeither wohl am wenigſten erwartet haͤtte. Unter den etrus⸗ 
tifchen und erhaltenen Worten befindet ſich naͤmlich aracos für 
Adler und as für Gott*). As ift in diefer Bedeutung nur noch in 
germanifchen Sprachen befannt; es find aber bie beftimmteften An 
zeichen vorhanden, daß auch in Weftafien diefer Ausdruck eriflirt 
habe. So findet ſich z. B. As: can-ios fowohl ald Rame für Seen, 
wie für Perfonen in Phrygien und Vorderaſten überhaupt. Es it 
die ganz as-cunna, weldyen Beinamen in ber Edda ber Rhein 
trägt und der foviel als „gottentftammt“ bedeutet. as ift Gott und 
kunna ift das mittelhochdeutfche künne, lateiniſch gens, griechiſch 
yerva, ybros oder Geſchlecht und erfcheint and deutlich in obigen 
Adscan:iod. Wenn Seen und ber Rheinftrom biefen Beinamen 
tragen, fo erklärt ſich bied einfach aus ber göttlichen Berehrung, 
welche unfere arifchen Uroäter großen Gewaͤſſern zollten. Belinut- 
lich entfpringt auch bie indiſche Gan ga dem Haupte des Schiwa 


*) Plar. Aesar, wie i8länd. aesir. ©. G. Dennis die Staͤdte und Begraͤbni- 
pläge Etruriens, drutſch v. Meißner, Leipzig 185%, ©. XIX. 
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und iſt ſonach gleichfalls Ascunna. Phrygiſche Perſouen⸗ und 
Landnamen find Adscaniod nnd Ascania bei Homer (Il. U 862). 
Ad Sohn des Japhet erſcheint As kenez in ber bibliſchen Volker⸗ 
tafel und As⸗can 6z nannten die Sachſen ihren Stammvater. Ein 
zweiter Rame, in welchem as vorfommt, iſt As⸗gard, wie befannt- 
lich bei den alten Germanen bie Götterburg und germaniiche Urhei⸗ 
math in Afien heißt, aus welcher einft unfere Bäter nach dem Norden 
ausgewandert find. Diefed As⸗gard findet fich nun wieder in 
der großen Infchrift des Darius I zu Behiftun unter ber 
Form Asagarta, ober auch geradezu Asgarta*). Es war 
eine perfifche Provinz, welche fih gegen Darius empörte. Ihr 
Ufurpator gab fi für einen Nachtommen des Kyarares aus, 
ward aber beflegt unb hingerichtet. Zum britten erfcheint das Wort 
in dem Namen Afia felber, zum vierten aber in obigem As⸗arac. 
Arac findet ſich mit der Bedeutung aeeipiter aber nicht blos bei 
den Etruskern, fondern aud) bei ihrem Stammvoll, den 
Lydiern**). So bildet das dftere Borkommen dieſes einen Wortes 
ebenſoviel Kelegraphenftationen, welche von Italien über Lydien bie 
in bad Innere Weſtaſiens zurüdweilen. Die griechiſche Sage gab 
biefem As⸗a rac Koͤnigsgeſtalt und einen Sphn Kappe. Auch 
dieſes Wort bedeutet in lydiſcher und etruskiſcher Sprache daſſelbe 
wie arac ***) und iſt alſo nur eine andere Bezeichnung des Gottadlers 
Nisroch, welche die Griechen mißverſtanden. Um aber ja keinen 
Zweifel übrig zu laſſen über die Identitaͤt des Affaracos mit dem 
affgrifchen Gott, gefellt die Sage ihm den Ganymed es ald Bruder 
zu und läßt benfelben Durch den Adler ber Zeus gerambt werben. 
Diefer derds Ads iſt wiederum nur die wörtliche Ueberfegung von 
Adsarac in's Griechiſche und nur durch Mißwerftändniß dem Gott 
als Attribnt beigegeben. 

Wenn wir alſo den Aß⸗a ra cos als Gott erkannt haben, fo 


EEE . 

*) 8. Benfey's perſiſche Keilinſchriften S. 17 ff. 

*) ©. Jablonski opusc, t. III, diss. de ling. Iyd. 
) S. Jablonsti a. a. D.mb ©. Dennisa. aD, 
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wird dadurch die Identitaͤt des Ilo s mit dem aſſyriſchen IE zur 
Gewißheit erhoben. Daß derſelbe als Repräfentant des ganzen aſſy⸗ 
rifchen Reiches auftritt, würde dann feine volfommme Erffärung 
finden, wenn fih Rawlinſon's Lesart für ben erften oder zweiten 
König diefer Dynaftie beſtaͤtigte, na ch welcher fidh der Name bes 
Gottes Il in dem Titel jenes Könige Aſchur⸗da⸗pal⸗il 
ſelber vorfände. In diefem Falle könnte Ilos ſelbſt die Abkürzung 
diefes Namens fein und alfo einen beftimmten König bezeichnen.” In 
jedem Fall aber ift ficher, daß wir die Thaten bes Ilos auf die der 
Aſſyrier zu deuten und alfo in der heilenifchen Sage ſelbſt einen treff⸗ 
Tichen Anknüpfungspunkt an die Gefchichte dieſes Weltreiches ger 
wonnen haben, 

Nach Diodor hätte ITo8 den Tantalos ſchon aus Paphlago⸗ 
nien vertrieben (IV, 74), ben meiften übrigen Alten zufolge war es 
aber Pelops. Apollodor (II, 12, 3) erzähle, Ilos fei nach 
Phrygien gekommen. Der König des Landes, welchen ex nicht nermt, 
hielt gerade ein Kampffpiel ab. Jlos trug beim Ningkampf den 
Sieg davon und erhielt ald Preis deſſelben fünfzig Iünglinge und 
fünfzig Mädchen. Es ift dies offenbar nur bie poetifche Darſtellung 
der Eroberung von Phrygien. Sie bietet einige Achnliczleit mit der 
indiſchen Sitte, Kriege und Schlachten durch das Wuͤrfelſpiel zu vers 
finnlichen. Diefelbe Weiſe ver Berbitblichung finden wir dann weiter 
in der Sage von Pelops, 

Bon Ilos vertrieben ging derfelbe nach Elis. In Pifa herrfchte 
damals König Denomans. Ein Orakel hatte demſelben verkuͤndigt, 
er würbe fterben, fobald feine Tochter Hippodamia ſich vermähle, 
Um num die Freier abzuſchrecken, ließ er, ein vortrefflicher Wagen⸗ 
Ienter, weit umher verfünden, nur dem gäbe er Hippodamia zur Ehe, 
der ihn in einem Wagenrennen von Pifa aus bis zur Landenge 
von Korinth überhole. Der Boftegte mühe aber unfehlbar erben. 
Schon hatten Biele folcher Weife durch die Hand des Elierkönigs 
ihren Tod gefunden, ald Pelops erfchien und durch Veftechung von 
Denomans Wagenlenter ven Sieg errang. Bol Berzweillung da- 
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rüber gab ſich ber König felber den Tod und Pelops folgte ihm in 
der Herefchaft*). Es ift Dies offenbar eine Beſchbnigung und fagens 
hafte Verhuͤllung der Thatſache, daß der Peloponnes und Griechen 
land hberhanpt aus ihrem biäherigen Lehensverhaͤltniß Durch Waf- 
fengewalt unter die unmittelbare Herrſchaft der Pelopiden gelangten. 
Pifa feldft bezeugt durch feinen Namen *), feine Entſtehung durch 
die Lyder und Strabo (VII, 7) fagt ausdrücklich: Pelops habe 


fein Bolt and Phrygien in den von ihm benannten Peloponmes- , 


geführt, und nicht blos, wie Hetatäos berichte, der Peloponnes, 
fordern ganz Griechenland fei in alten Zeiten im Befige von Bar⸗ 
baren geweſen. 

Bon Elis aus unterjochte Pelops den ganzen Peloponnes, Mit 
Artadien führte er einen langen und ſchweren Krieg, wehchen ex, der 
Sage zufolge (Mpollod, III, 12, 8) beendete, indem er den König 
Gtymphalos durch Friedenoverſicherungen bethbrte und basın 
hinterliftig ermorbete. Er warb der Stammvater des Hauſes, unter 
welchem Pan achaia den Gipfel feiner Madıt erreichen follte. 

Eine merkwürdige Erinnerung an jene Unterjochung des Pelos 
ponnes durch den Wflaten Pelops gibt fich nach Herodots Dars 
ſtellung in den Reden des Kerres, die ſchwerlich von erſterem ganz 
fingitt find, vor dem großen Kerveögug nach Sriechenlaud Band. 
So begeichuet er vor den verfammelten Großen bes Reiches die Spats 
taner als die, „weiche das Rand des Phrygiers Pelops bewohnen“. 
VE, 8). Noch entfchiedener find die Worte, weiche der Großlonig 
au Artabanos richtet, da ihn diefer vom Heereszug abmahnt: 
„Gerecht ift bie Rache für unfere früher erlüttenen Unbilden, damit ich 
die Gefahr erfunbe, die mir bei der Bekriegung derjenigen droht, 
welde auch der Phrygier Pelops, der ein Kuecht unferer 
Väter gewefen ift, befiegte, fo daß bis auf biefen Tag Land mb 
Rente nach. ihrem Bezwinger genammt find,” Wießhalb ber Perſer 


*) Diodor IV, 78. 
*) 6, oben ©, 190. 
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ben Pel ops einen Knecht feiner Bäter nennt, mag daraus exhellen, 
daß Feridun den Iredfd; ald König von Iran und Oberherrn 
über Zur und Selm einfette. Daß zu des Kerres Zeit noch ein 
Bewußtſein diefer Ereignifle in ber perſiſchen Nation Iebte, dies zu 
laͤugnen wäre lächerlich, da die Denkmäler der perfifchen Literatur 
bis in bie fpäteften Zeiten dafür reden. 

Der Staat, welcher bei des Pelops Ankunft in Griechenland 
die Oberhand hatte, war, wie. befannt Argolis, als deflen Haupt bald 
Tirynth, bald Argos erſcheint. Den Ehronologen zufolge be 
berichte es Euryftheus, der Sohn des Sthenelos, welcher mit 
Hülfe der Pelopiben ſich die Herrfchaft erworben. Ueber das Ende 
des Euryſtheus find die Nachrichten nur darin einig, daß er in der 
Schlacht durch Feindeshand (Hyllos, Jolaos oder Andere) ums 
Keben gelommen. Der ganze Bericht über die Kämpfe des Eury 
ſtheus mit ben Herafliden leidet aber fichtlich an Entitelung un 
Verwechslung von Perfonen und Ereigniſſen. Die Thatfache feige 
halten, daß er durch Feindeshand umkam, und daß ihm die Pela 
piden unmittelbar in ber Herrfchaft über Argos folgten, iſt bie ein 
fachfte Aunahme fein Untergang durch bie lepteren, gleich den Königen 
von Elis und Arkadien, 

Eaſtor fegt das Ende des Euryſtheus und den Aufaug dei 
Atreus, des Sohnes von Pelops, in das Jahr 1234 v. Ehr., alfe 
sehn Jahre nach dem Regierungsanfang des Minotfcher, was alſo 
auch chronologiſch wunderbar übereinftinnmt mit der affatifchen Ueber 
Tieferung. Synkellos gibt das Jahr 1245, zu welcher Zeit Pelops 
noch sicht vertrieben fein konnte. In der hiftorifchen Ueberlieferung 
haben wir nur bas ſchon mehrfad; erwähnte Datum ber Einfeung 
Agrons ale Herricher über Lydien. Da er ein Sohn bes Ninos 
war, konnte biefelbe ſchwerlich bei der erftien Eroberung des Bandes 
geſchehen fein, were Minotfcher, wie die Perfer berichten, im 
Jahr 1244 v. Chr. beim Antritt feiner Regierung erſt achtzehn 
Jahre alt war. Daß die Einfegung Agrons aber gerade 20 Jahre 
fpäter, alfo zu einer Zeit gefchah, wo Ninos-Minotfcher erwadr 
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fene Nachkommenſchaft haben konnte, befonders In Betracht der ori⸗ 
entalifchen Vielweiberei, bietet wiederum eine Mebereinftimmung fo 
ganz verſchiedener Quellen dar. 


Gründung von Zlion durd) die Affyrier. 


Als die Affyrier Vorderaſien erobert und das hier beftandene ly⸗ 
difche Großreich zerträmmert hatten, trachteten fie auch, die europaͤi⸗ 
Then Provinzen deffelben ihrer Herrſchaft zu unterwerfen und fo die 
Macht der Pelopiden gänzlich; zu vernichten. Zu dieſem Behuf grüns 
deten fie in Borderafien eine Hauptftabt Troja und befeftigten fie. 
Schon vom alten Ninos meldet Kteſias ausdrücklich, daß er Troas 
erobert hatte und ein Blick auf die Karte genügt, um bie hohe Wich⸗ 
tigfeit Diefer zwifchen das Marmorameer und den Archipellagus ein⸗ 
geihobenen Halbinfel für eine auf Eroberung ausgehende aflatifche 
Macht zu erfennen. Ihr Beſitz ſichert die Herrfchaft über den Helles⸗ 
pont und in Folge deſſen über den Bosporus und fchneidet fo das 
ſchwarze Meer von Arcjipellagus ab. Daß die Perfer dies fpäter 
nicht beachteten und benügten, war ein großer Fehler, Tag aber zum 
Theil in der Natur ihres Reiches, das mehr auf Zentraliſirung ges 
gründet war. Anders das Reich, deffen Gefchichte wir hier erforfchen. 
Ale eroberten Laͤnder fanden nur unter affgrifcher Oberhoheit und 
handelten gleich den Herzopthümern und Marken unfered teutfchen 
Reiches mit einer gewiſſen Selbſtſtaͤndigkeit; ihre erblichen Könige 
und Herzöge waren entweber won den Befiegern in ihrem Beſitz bes 
laſſen oder von ihnen eingefegt worden. So war es auch mit Troja. 
Der Krieg, welchen baffelbe vor der Eroberung gegen die Danaer 
führte, iſt wohl ein trojanifcher; in weiterer Beziehung aber ein afs 
ſyriſcher Krieg, da die Könige von Troja als affprifche Vaſauen 
und ſozuſagen Markgrafen handelten. 


Dies wird und ausdruͤcklich bezeugt von Plato. Im feinem 
Rruger Afiye. Geſchichte. 14 
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Dialog über die Gefege fpricht der große Philofoph von der Ein- 
nahme bes Peloponnefes durch die Dorier unter den drei Heraffiden 
Temenos, Gresphontes und Ariftodemos. Hieran knüpft er fol- 
gende Mittheilung: „Es ift ziemlich Har, daß fie (die Herafliden) 
glaubten, diefe ihre Unternehmung werde nicht allein dem Peloponnes 
ein geeigneter Beiftand fein, fondern auch allen Hellenen, wenn ein 
Barbar fie beeinträchtige, gleich wie die Ummohner von Slion das 
mals, vertrauend aufdie dur Ninos gegründete Macht 
der Affprier, keck den Krieg gegen Ilion erregten. Denn noch war 
der Reſt des äußeren Anfehens bei. jenem Reiche nicht unbebeutend 
(im Jahr 1100 9. Ehr.). Ganz ſowie wir den großen König fürd- 
ten, fo ſchreckte auch die bamaligen (Griechen) jene compalte Macht, 
Denn eine große Schuld hatten fie durch die zweite Ers 
oberung Ilions auf fid; geladen, indem baffelbe ein 
Theil jenes Reiches gewefen war 9. 

Wir fehen, das Zeugniß für unfere Anficht ift fo beſtimmt, als 
es nur immer fein kann. Es iſt wohl kaum nöthig, darauf aufmerl⸗ 
ſam zu machen, daß daſſelbe von einem Mann ausgeht, der durch 
eigene Urtheilsfähigfeit, wie durch feine Bekanntſchaft mit dem orien⸗ 
tafifchen Alterthum als eine Autorität erften Ranges gelten muß. 

In jedem Fall aber haben wir die wichtigfte Beftätigung Durd 
die griechiſche Sage ſelbſt. Sie fihreibt nämlich die Grün 
dung von Ilion demfelben Il o 8 zu, weldyen wir oben als allegorifche 
Bezeichnung des affprifchen Reiches erfannt haben. Nach feinem 
Sieg in dem Kampfipiele gab Tantalos dem Ilo s eine Kuh mit der 
Weifung, wo fich diefelbe nieberlege, eine Stadt zu gründen. los 
befolgte dies, Die Kuh ging vor ihm her und legte ſich enblich in 
Troas nieder. An diefer Stelle nun legte er eine Stadt an, welche 
er nad ſich, d. h. nach dem affgrifchen Gotte SI, Ilion benannte, 
Wir haben alfo hier eine ausbrüdliche Heberlieferung von affgrifcher 
Gründung. Was die Sage von der Kuh betrifft, fo. ſcheint es in 


*) ©. Platonis opera ed, Frieder. Astins, Lipsiae 1823, tom. VI, p. 164. 
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der Urzeit bei ber Stiftung von Kolonieen vielfad; ber Gebrauch ger 
wefen zu fein, Kühe als Drafel zu befragen. Auch in der Sage 
von der Gründung Thebens durch Kadmos fehen wir baffelbe, 
und die Kuh galt bei Indern, Egyptern, Perfern, kurz im ganzen 
alten Orient, als ein vorzüglich heiliges Thier. 

Nach Konon Ce. 12) mußte Ilos erft den Byzas, König der 
Bebryker in einer Schlacht belegen. Die Bebryker erfcheinen übers 
haupt vor der afigrifchen Gründung als herrfchendes Volt, nicht bloß 
in Troas, fonbern auch weiter gen Oſten bis in Bithynien, das einft 
Bebrylien geheißen haben fol. Sie werben gefchildert ald Hirten 
von riefiger Geftalt und reich an Heerden *). Nach der obigen Stif- 
tungsfage und den letzteren Andentungen könnte gefolgert werden, 
daß vorher noch feine Stadt hier beftanden habe. Doc, melden fons 
ſtige Ueberlieferungen fo beftimmt von einer frühern Gründung, daß 
man unter ber jüngften eher einen Ausbau zu verftchen hat. Der 
frühere Name mag Troja gewefen fein. Wenn Tros Vater des 
3108 heißt, fo ift er es nur für ben zum STifchen Stabtgott und 
Namengeber geworbenen Ilos, nicht für den affgrifchen SI. Außers 
dem heißt Ilos auch Sohn des Dardanos, dem die Gründung der 
Burg Dardania nod vor der Ankunft ded Ilos zugefchrieben 
wird, Die griechifche Sage läßt ihn von Kreta und Samothrafe 
tommen, verwechfelt und verwirrt hier aber offenbar. Denn Dar- 
danos ift ein ächtaffgrifcher Name oder Titel. Tartan heißt naͤm⸗ 
lid, bei Jeſaias (20,1), wie in den Keilinfchriften ein General unter 
Schalmanefer und Sargon. Neuere Unterfuchungen haben herausge- 
ſtellt, daß Tartan foviel ald Befehlshaber überhaupt bebeu- 
tet. **) Da nun die Burg von Ilion auch Dardania genannt wird, 
fo ift hieraus zu ſchließen, daß eine affgrifche Befagung unter einem 
Tartan ober Kommandanten in berfelben lag, woraus bie Griechen 





S. Rückert a. a. O. S. 4. 

"*) S. Layard, Ninive and Babylon p. 148. Tartan, which we now 
find from the inscriptions was merely the common title of the com- 
mander of the Assyrian armies. 

N 14* 


— 212 — 


einen Eigennamen Darbanos undein Volk ber Dardaner mad 
ten. Noch ein anderer Grund macht dies wahrfcheinlich, Als Be 
fehlshaber der Dardaner erfcheint Ancifes und fein Sohn 
Aeneas in einer gewiffen Eelbftändigkeit neben den Priamiden. 
Anchiſes aber heißt ein Sohn des Kapys, dem wiederum Affara- 
808 zum Bater gegeben wird. Bei Eonon Co. 12) herrfcht Affarat 
in Dardania, fein Bruder Ilos aber in Sion, was Alles überein 
ſtimmend auf die affgrifche Herkunft der Aeneaden hinweiſt. 

Erft nad} der Befignahme von Troas fol dem Pauſanias (I, 
22) zufolge Ilos den Pelops aus Aften vertrieben haben. Wir fahen 
oben, daß Kaftor den Anfang der Pelopidenherrfchaft in Argos in 
das Jahr 1234 ©. Chr. fest, Merkwürbig ſtimmt damit die (©. 
155) fchon erwähnte Notiz, daß Infeltyrus, welches dem Jofe 
phus zufolge 1233 v. Chr. entftand, ein Jahr nach der Eroberung 
von Troja gegründet worben fei. Wie wir fahen, fällt genau in das⸗ 
felde Jahr die aſſyriſche Eroberung. Es ift Teicht möglich, daß in 
afiatifchen Quellen diefelbe erwähnt war und fo von Herodot un 
Anderen mit der Eroberung durch die Danaer verwechfelt wurde. 


Eroberung von Chawer durch die Affyrier. 


Gene Nachrichten über eine Gründung von Infeltyrus im Jahr 
1233 v. Chr. it noch in anderer Beziehung von Wichtigkeit. Cie 
wird nämlich dem Angriff einer feindlichen Macht auf Sidon zuge 
fchrieben, welche eine Auswanderung zur Folge hatte. Als angreifende 
Macht wird Ascalon bezeichnet. Dies ift aber durchaus unwahr⸗ 
fcheinfih, da gerade damals Sidon in ber Fülle feiner Kraft da⸗ 
fand *) und eine geographifche Unmöglichkeit darin liegt. Dem 
Tyrus it nördlich von Ascalon, aber füblic; von Sidon. Nach 
jener Nachricht wären alfo die verbrängten Sidonier ihrem fein) 


) S. Movers das phönikifche Alterthum I, ©, 820 ff. 
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geradezu in den Rachen gewandert. Zudem konnte die Inſel nicht 
wohl gegen eine Seemacht fchäten, als melde Ascalon allein von 
Bedeutung geweſen fein kann. Es fcheint in der Angabe die Wahr- 
heit einer Verdrängung ber Sibonier vom Fefllande zu liegen, aber 
die feindliche Macht muß einmal eine fontinentale und dann eine von 
Norden gelommene fein, vor welcher ſich die Sidonier gen Süden zu⸗ 
rüdzogen. Als eine folche dürfen wir die Affgrier um fo mehr bes 
trachten, als auch die Angriffe der Kaifer und Könige des achten und 
fiebenten Jahrhunderts v. Ehr. ſtets ein Zurüdzichen der Trier vom 
Feſtland auf die Inſel zur Folge hatte, und aud) die Eroberung von 
Paldftina nach beftimmter Ueberlieferung zu dieſer Zeit flattgefunden 
hat. Die Thatfache der affyrifchen Unterthänigkeit Phoͤnikiens liegt 
in dem, wenn auch fehr zweifelhaften Bericht, daß während bes tros 
janifchen Krieges ein ſidoniſcher König Phalis, jedenfalls ale affye 
riſcher Vaſall, Troja zu Hülfe gezogen fein fol. *) 

Eine Eroberung von Damaskus durch die Affyrier bezeugt 
Juſtin (XXXVL 2) der fogar die Semiramis und einen aſſyriſchen 
Königeftamm aus diefer Stadt herleitet. Hier ift aber wohl das alte 
Reid gemeint. Gewiß wird übrigens die Zugehörigkeit Syriens 
zum neuen Reich durch Die von jüdifchen Duellen ung überlieferte 
Unterjochung Pal a ſt in a's, welche bie ber nördlichen Länder als ſelbſt⸗ 
verſtaͤndlich vorausſetzt. Es iſt die erſte Knechtſchaft der Hebräer 
nach ihrer Auswanderung aus Egypten. Als die Kinder Iſrael von 
Jehovah abſielen und dem Bal und der Aſcherot dienten, erzaͤhlt das 
Bud) der Richter Ce. 3, 7 ff.) lieferte fie der Herr in die Hand des 
Kuſchan Rifhathaim, Königs von AramsRaharajim und fie 
dienten demſelben acht Jahre. Nach Verlauf derfelben erweckte Gott 
den Geift des Othniel, daß feine Hand ſiegreich warb über Kuſchan 
Riſchathaim. Alsdann ward es ftill im Land 40 Jahre. Naharas 
jim (Steomfand) ift der femitifche Name für Mefopotamien und 
Flavius Joſephus überfegt es geradezu mit Affgrien. Daß die Exs 
—— 


) S. Movers das phoͤnikiſche Alterthum I, S. 325. 
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pedition von Chala⸗Minotſcher ausging, erhellt and der Iventität der 
Zeit. Wenn wir nämlich von dem Jahr bes Auszugs 1314 v. Chr. 
die 40 Jahre der Wüſte, die 25 Joſua's und die 18 der Anarchie ab- 
zählen, befommen wir für bie achtjährige Knechtfchaft die Jahre 
1231 — 1223 v. Ehr., in genauer Uebereinftimmung mit den Angaben, 
welche die Vertreibung der Pelopiden nad) Europa auf 1234, die 
Stiftung von Inſeltyrus auf 1233 v. Chr. beftimmen. Daß dr 
Name Kuſchan⸗Riſchathaim nicht übereinftimmt mit fonft ung über: 
lieferten Namen des erften affgrifchen Herrſchers ift fein Widerſpruch 
Der Erftere kann leicht ein Unterfönig ober Herzog gewefen fein, 
deren der Schach⸗nameh ja viele erwähnt, wie z. B. den Schirujeh, 
Karen, Sam Neriman und fpäter deffen Enfel Rufthm. Der legtere 
hat eine merkwürdige Namensverwandtſchaft mit Rifchathaim. 
Schon die Leichtigkeit, mit welcher die Juden das affgrifche Joch ab⸗ 
warfen, läßt fchließen, daß fie es nicht mit der ganzen Reichsmacht 
zu thun hatten. 

Flavius Joſephus ift über diefes Ereigniß etwas ausführlicher. 
Der Affyrierfönig Chufarthes brach nach feiner Erzählung in ihr 
Land ein, fügte ihnen in einer Schlacht großen Verluſt zu und nahm 
Viele in den nad harter Belagerung begwungenen Städten gefangen. 
Die Uebrigen ergaben ſich freiwillig aus Furcht und mußten adıt 
Zahre lang einen kaum erſchwinglichen Tribut bezahlen. Othniel, 
vom Stamm Juba, erhielt darauf vom Herm die Weifung, fein Bolt 
zu befreien. Er überfiel unverfehens mit wenigen Tapferen bie Ve⸗ 
fagungen, welche Ehufarthes in die Städte gelegt hatte und ließ ſie 
niebermegeln. Berftärkt durch viele ihm zuftrömende Kämpfer ſchlug 
er dann die Affyrier in offener Schlacht und nöthigte fle, über den 
Euphrat zurückzugehen.“ 

Es dürfte fehr zweifelhaft fein, ob Iofephus noch andere 
Quellen benugte, ober ob er die ganze für fein Volk fo ehren 
volle Nachricht aus eigmer patriotifcher Phantafte ausmalte und 
ergänzte. Wie wir ihn aus feiner Schrift gegen den Apion Famten, 
iſt das Legtere nicht unwahrſcheinlich. Jedenfalls ließen ſich bie da⸗ 
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mals fo mächtigen Aſſyrier von dem fo vielfach zerfpaltenen und 
ſchwachen jübifhen Bolt wohl abwehren, aber nicht bie über ben 
Euphrat zurücdjagen. Der Zuftand abwecfelnder Empbrung und 
geitweifer Freiheit, in welchem ſich Paläftina während der Richterzeit 
befand, erinnert lebhaft an bie Verhältniffe Italiens im Mittelafter. 
Insbeſondere ſcheint die Stellung Teutſchlands zu Iehterem in 
merfwürbiger Weife durd die Aſſyriens zu Paldftina vorgebildet. 





Minotfchers Heimkehr und Gründung von Chalah. 


So hatte denn Minotfcher feinen Siegeslauf vollbracht. Bon 
Turan bis Egypten, von Indien bis zum jonifchen Meer war Allee 
feiner Macht unterworfen. Jetzt zog er heim, um dem Ahnherrn, dem 
er bisher durch Boten feine Siege gemeldet, die Botfchaft vollendeter 
Rache feldft zu überbringen. Mit Sehnſucht erwartete ihn Feridun 
zu Temiſcheh. Vom Thron flieg er bei feinem Anzug und eifte ihm 
entgegen. Er ließ nach freudiger Begrüßung die Beute unter die 
Krieger vertheilen und frönte dann den Minotfcher mit eigener 
Hand. Aus Hinduftan war Sam, der Fürft von Sabul, mit reichen 
Spenden gelommen. Ihm befahl Feridun feinen Enkel zu Rath und 
That. Bald darauf farb er, Aufrecht auf dem Thron, die Krone 
auf dem Haupt, ließ Minotfcher den Ahn in die Gruft hinabfenfen 
und fo ruhte Feridun hier, wie Karl der Große zu Aachen. 

Der Sig Feridung war, wie ſchon öfter erwähnt, Temifcheh, 
V’Ohffen aber nennt eine Stadt Sary⸗Scheher und Shakhar oder 
Verſepolis. Der Hoffig Minotfchers iſt nach dem Schach⸗nameh An⸗ 
fange Temifcheh, ſpaͤter wird er als „Stabt des Weltgebieters“ noch 
öfters erwähnt, aber auffallender Weiſe niemals mit Namen. 

Nach Vollendung der großen Heereszgüge Chala’s erfolgte jeben- 
falls der Ausbau der. Stadt Chalah, ebenfo wie ber alte Ninos 
nad} feiner Heimfehr das gegenäberliegende Ninive gegründet hatte, 
Nach dem Untergang des alten Reiches durch Arpag hatte ſich 
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and den Ruinen eine nene Stadt erhoben, welche zwar Feine Haupt⸗ 
ſtadt, aber doch noch von ziemlicher Bebentung gewefen zu ſein ſcheint. 
Ramentlich in den afiatifchen Kriegen der Egypter zur. Zeit der acht⸗ 
‚sehnten Dynaſtie fpielte fie eine bedeutende Rolle als Feſtung. Bes 
fonders auf ver ſtatiſtiſchen Tafel zu Karnak erfcheint fie unter dem 
Namen Nenii. Das Bolt, welches in ihrem Beſitz war, führt auf 
den egpptifchen Monumenten ben Ramen A-ri-set, was ſich leicht 
auf die Arier deuten laͤßt. Diefe Stadt beftand num audy im neuen 
Reiche neben Chal ah fort und Fam wieder zu folcher Bedeutung, daß 
fie felöft den Namen der eigentlichen Hauptſtadt verfchlang. Ninis 
ve bedeutet ſoviel ald „Sit des Ninos“, Chalah heißt in den Keil 
inſchriften Khalakh und lag, wie ſchon oben erwähnt, auf Dem rech⸗ 
tem Ufer des Tigrisſtromes, ſuͤdweſtlich von der alten Hanptftadt. 
In der Bibel erfcheint es nur fehr felten und wird in der Genefis 
(10, 12) von Rinive als eigene Stadt unterfchieben. Daß das 
Letztere ſtets in der heiligen Schrift ald Sig des Reiches genannt 
wird, hat feine hiftorifche Begründung. Denn bie Dynaftie Sal- 
manaffars refidirte am meiften auf dem Tinten Ufer und namentlich, 
Khorfabad hat ihr feine wichtigften Palajttrümmer zu verbanten. 
Die Stadt, welcher der Prophet Jonas einen Umfang von drei Tages 
veifen gibt, ift eigentlich ein Komplex von Städten, deren Haupt⸗ 
ruinen durch die heutigen Namen Khorfabad, Kujundfchif und Nim⸗ 
rud zu bezeichnen find, Neuere Meffungen beftätigen bie Angaben 
des Propheten volllommen. ALS einzige Stabt Können fle deßhalb 
gelten, weil eine gemeinfame ungeheure Feſtungsmauer fie umfchloß. 
Junerhalb derfelben war aber jedenfalls viel Ackerfeld und bewegliche 
Zeltwohnungen. Dies läßt ſich aus den bildlichen Darftellungen der 
Monumente noch deutlich erfennen. Doc, ift die ungeheure Größe, 
welche nad} Ktefias einft das alte Ninive beſeſſen und die das fpätere 
in den legten Zeiten des Reiches wiedererlangte, durchaus nicht für 
die erften Jahrhunderte des zweiten Weltreiches anzunehmen. Es 
verträgt diefe Annahme ſich wicht mit den politifchen Zuſtaͤnden Weſt⸗ 
aſiens zu biefer Zeit. Ein fo trogiger Feudaladel und Feudalverhaͤlt⸗ 


- 217 — 


niffe überhaupt beſtehen immer nur ba, wo bie ſtaͤdtiſchen Gewerbe 
weit hinter den Grund» und Heerbenbefig zurücktreten, Mit der ſtei⸗ 
genden Wichtigkeit der Städte, wie fie aus der Bibel und ben gries 
chiſchen Berichten erfannt werben Tann, ging deßhalb, gerabe wie im 
neuern Europa, der Berfall des Feudaladels und zugleich der Reiches 
einheit Hand in Hand. Die zunehmende Bevdlkerung der Haupiſtadt 
Rinive bewirkte eine despotiſche Herrſchaft derſelben Aber bie Um 
gegend, ſoweit fie im Bereich ihrer unmittelbaren Macht lag, Aber 
gerade biefed Streben nad innerer Kongentrirung ber Gewalt brachte 
in den Provinzen, befonbers in Iran, ein Gegenfireben hervor, das 
zuletzt zum offenen Bruch führte. 





Verhaltniß Irans zu Aſſyrien. 


Ein anderer Umſtand, welcher auf die geringere Bedeutung der 
Hauptſtadt in den früheren Jahrhunderten ſchließen laͤßt, iſt die bes 
deutende Abhängigkeit bes Zentrums von den Gliedern. Aus den Res 
genten- und Dynaftienamen, Kerfchafp (1075-1055) und Kobad 
(1055-945 v. Ehr.) namentlich, laͤßt ſich fchließen, daß biemeilen 
ſelbſt Bafallen den affyrifchen Thron beftiegen; denn beide Ramen 
bezeichnen Gefchlechter, welche unter Feridun und Minotfcher im 
vierzehnten und breizehnten Jahrhundert erfheinen und namentlich 
die Heeredzüge des Letzteren mitmachten. 

Bon der Dynaſtie Kobad meldet der Schach⸗nameh ausdruͤdlich, 
daß fie durch Ruſthm, den Herzog von Nimrus, von Kerſchaſp, 
daß er durch Sal von Sabul eingefeßt und durch deffen Einfluß bes 
herrſcht wurbe, 

Diefe wechfelnde Obergewalt Afiyriens über Iran ober Iran's 
über Affgrien beftimmen bie Perioden unferer Gefchichte. Die erfte 
Perlode ift die der faſt unumſchraͤnkten Kaiſergewalt. Sie 
dauerte nur-währenb der Dynaſtie Minotſcher 1244— 1124 v. Ehr. 
md bis zum Ende Nuders 1117 0. Chr, Die zweite iſt die Periode 
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der Borherrfhaft Iraus, befonders der Häufer Sal von Sa- 
bul und Rufthın von Rimrus (1117—1055—945 v. Ehr.) Im die 
fer Zeit war die Kaiſergewalt faft null. Das Oberhaupt bed Reiches 
ward eingefegt vom herrfchenben Fürftenhaus, befeitigt, fobald es 
bemfelben nicht zufagte und überhaupt völlig von ihm beherrſcht. 

Die dritte Periode iftdie der getheilten Macht unter ben 
Dynaſtieen Kawus und Khosreo (945—725 v. Chr). Während 
dieſer Zeit ſchwankte die Obergewalt zwifchen Affyrien und Iran hin 
und her. Zumeilen drohte ein Bruch, wenn die Kaifermacht ſich zu 
überheben trachtete, wie namentlich, unter dem ſtolzen Kawus III. 
Die gemeinfame Gefahr aber, welche Iran wie Affyrien von Turan 
ber bedrohte, führte ſchnell eine Verfühnung herbei, die aber der Ri 
valität kein Ende machte. 

Die vierte Periode ift die Zeit bes vollfommenen Bruches 
zwiſchen Kaiſerthum und Landesfürftentbum, in welchem Afiyrien 
und Iran im Kampf auf Leben und Tod einander gegenüber ſtehen. 
Sie reicht vom Abfall Irans 725 v. Chr. bie zur Zerftärung von 
Rinive 606 v. Chr. 

Die fünfte und legte Periode umfaßt die Zeit der Unter: 
johung von Weſtaſien durch Iran umter der Borherrfchaft der 
Meder und Perfer. Sie reicht vom Untergang Ninive's 606 bie zur 
Vollendung der perfifchen Reichseinheit nach dem Untergang bes ira 
nifchen Feudalweſens durch Darius bis o. 500 v. Chr. 

Die drei erften Perioden, welche die Geſchichte des eigentlichen 
Reiches in fich begreifen, bilden den Inhalt des gegenwärtigen 
weiten Buches, die beiden letzt en, den bed britten. 





Sals Geburt. 


Schon unter der Dynaftie Minotfcher entwidelte fich die 
Macht, weiche in den folgenden Sahrhunderten die Hauptrolle in 
Iran, bie zweite im affyrifchen Reiche fpielen follte, Der Schach⸗ 
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nameh madht fie dadurch zum gefeglichen Bormuud über bie Kaifer⸗ 
gewalt, daß er ben flerbenden Keridun feinen Enkel Minotfcher 
dem Sam zue Hut empfehlen läßt. Der Sig bed Sam war 
Sabul, ganz in der Rähe bes fpäteren Ghazna. Im Vendidad 
heißt es Ha rach waiti, ein Name, der leicht in dem Arachotus 
der Alten wieberzuerfennen ift. 

Arahotus hieß fomohl eine Stadt, als auch ber durchſtrͤmende 
Fluß, welcher, vom Hinduk uſch herablommend, in den Hirmend 
oder Erymanthus mündet. Wegen feiner Lage im fernen Dſten in 
Indiens Nähe wird Sabul im Schacmameh öfters unter bem 
Namen Hinduftan mitbegriffen. Dies rechtfertigt fich einiger Maßen 
auch dadurch, daß das Haus Sabul die Lehensherrſchaft über alle 
oͤſtlichen Bafallen Affyriens bis zum Indus befaß. Das Haus Sam 
end Gamas) rähmte ſich des Älteften Adels in Iran. Keregagpa, 
der erfigenannte Ahn, ſtammte von Dfchemfchid, ihm folgen im ber 
Stammlifte Keriman, Reriman und endlih Sam. Alle waren 
treffliche Helen, deren Thaten großentheils in einem eignen Helden⸗ 
gedicht, dem Sam⸗ nameh verherrlicht werben. Schon unter 
Feridun vollbrachte Sam gewaltige Thaten, in ben Eroberungs⸗ 
kriegen Minotfchers fpielt er aber nur eine geringe Rolle und ſteht 
weit hinter dem jüngeren Gefchlechte Karen zuräd. Unter Ruder 
jedoch erſcheint Sam bereits als erfter Fürft des Reiches. Nach feis 
nem Untergang warb Sam’s Rolle in großartigfter Weiſe aufge 
nommen und fortgefpielt durch die jüngere Linie des Haufe, bie ber 
Schach⸗ nameh Sal nennt und ihm zufolge bis unter Kerred bauerte. 

Bon Sals Jugend erzählen ung die Perfer Wunberbared, Sam 
hatte lange auf einen Sprößling gewartet. Als feine Sehnſucht end⸗ 
lich erfühlt ward, raubte ein unglüdfeliged Zeichen Ahrimans dem 
Vater die Freude darüber. Sal hatte nämlidy weiße Haare. Sam, 
in Berzweiflung, das Gefpötte feiner Feinde zu werben und ein Bers 
wanbter Ah rim ans zu heißen, gebot feinen Kuechten, das Kind in 
weiter Ferne auszufegen. Sie trugen ed alfo auf ven Albors, ben 
gewaltigen Götterberg im Hindukuſch. Hier auf beffen Gipfel haufte 
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der Wundervogel Simurg⸗Anka. Als dieſer das durſtende Knäblein 
wimmern hörte, erbarmte er ſich feiner, ſchoß hernieder und brachte 
es nach ſeinem Neſte, wo die Jungen mit ihm ſpielten. Mit zartem 
Fleiſche genaͤhrt, von Simurg in aller Weisheit und ſelbſt in ver 
Sprache unterrichtet, wuchs nun Sal unter der Hut feines Pflegers 
wunderbar fräftig heran. Einſt z0g eine Karawane vorüber und 
gewahrte ihn. Binnen kurzer Zeit war die Wunderfunde vom Zög⸗ 
fing Simurgs über weite Länder hin verbreitet. Auch zu Sam ge⸗ 
langte fie. Ein Traum und bie Auslegung der Priefter beftätigten 
ihm, daß Sal fein Sohn war. Sogleich machte er ſich auf den Weg 
nach dem Albors. Mit Erftaunen fah er das mächtige Neft auf 
ſawindelnder Höhe. Simurg hatte fein Kommen wahrgenommen 
und erfannte die Urfache. Er fagte feinem Pflegling, fein Bater, der 
Pehlwan der Welt, komme, zu glänzendem Loos ihn mit fich fortzus 
nehmen. Aus feinem Flügel riß er dann eine Feder uub gab fie dem 
Sal. Wenn du jemals in Gefahr geräthit, ſprach er, fo nimm und 
wirf fie in's Fener. Augenblicklich werde ic dann, zur Hülfe bereit, 
an der Seite dir fein. Und Simurg faßte den Züngling, mit maͤch⸗ 
tigem Fittig ſchwang er fich nieber vom Felfen und legte den Sal 
feinem Vater zu Füßen. Sam aber banfte dem König der Vögel, 
ber fogleich von bannen flog und betrachtete dann mit Monne ben 
Kuaben, feine Lowenbruſt und blühende Geftalt. Dann Iegte er ihm 
ein Panzerhemd an und ein Föftliches Kleid, hob ihn hoch auf's Roß 
and führte ihn heim unter dem Jubel des Volkes. 

Malcolm erinnert hierbei an die Sage der Griechen, daß Aſchae⸗ 
menes, ber Stammvater bed Kyrus, von einem Adler ermährt 
worden fei. Diefer Bogel Simurg, welcher den Sal zu feinem 
Refte trägt und dort ihn ernährt, ift fein Anderer als ber Adler 
des Zeus, der nach der trojanifchen Sage den Ganymedes, ben 
Bruder des Affaracos und Ilos entführt. So erfcheint der aſſy⸗ 
riſche Gottadler, der Schüher und das Wappen bed Reiches, übers 
einſtimmend in ber Sage zweier Völker an den entgegengefegten End⸗ 
punkten Weſtaſiens. Simurg ift auch in bie arabifchen Mähren 
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von „taufend und eine Nacht” übergegangen und heißt hier der 
Vogel Rod, offenbar eine Verftümmlung des Namens Nis roch. 

Daß Sal von As-arak erzogen’ wird, deutet fchon im Voraus 
feine hohe Beftimmung für die Zukunft des affyrifchen Reiches an, 
Mit Freude und Verwunderung vernahm Kaifer Minotfcher die 
Kunde und fandte fogleich Nuder, feinen Sohn, den Sal bei Hofe 
einzuführen. Sogleich machte fih Sam auf nad; „der Stadt des 
Weltgebieters.” Minotfcher felber holte vor den Thoren fie ein. 
Gleich allen Andern, welche Sal zu Geficht befamen, erftaunte er 
über feine herrliche Geftalt und Tieß fih von Sam die ganze wun⸗ 
derbare Gefchichte erzählen. Dann befahl er den Prieftern, in den 
Sternen nachzulefen über feine Zukunft, und fie fündeten, daß ein 
gewaltiger Held in ihm erblühe. Der Kaifer freute fih, gab ihm 
reiche Ehrengefchenfe und fchrieb ihm einen Lehensbrief über alles Land 
von Kabuliftan und Indien bis zum Indusſtrome. Den Sam aber 
ſetzte er ald Markgrafen über Kerfan oder Hyrfanien und Mafen- 
deran, Damit er dort die Diws befämpfe. Denn wenn auch bie Herr⸗ 
(Haft Minotfchers felbft über Turan ſich ausgebreitet hatte, fügten 
ih doch die tapfern Bergvölfer Mafenderang nicht gutwillig 
dem Herrfcherwort von Chala, fondern ed bedurfte einer ges 
waltigen Fauft, um fie im Zaum zu halten. Und Sam übergab den 
Prieftern feinen Sohn, damit fie deffen Erziehung vollendeten. Ihm 
ſelbſt aber trat er fein Erbland Sabuliſtan ab, damit er dort ald 
Herrſcher fchalte und walte. Dann brach er auf mit feinem Heere 
nad Kerfan. 
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Minotfder I. 
(1199-1161 v. Ch.) 


Der trojanifhe Krieg. 


In der Gefchichte von Sal's Jugend erfcheint die kaiſerliche 
Macht Minotfchers noch in ihrer ganzen Größe. Seine Herrſcher⸗ 
gewalt reicht bie an den Indus, und wenn er. dem Sam befiehlt, 
mit einem Heer nach Hyrkanien aufzubrechen, denkt diefer noch an 
feinen Widerftand. Auch im Werften fehen wir zu diefer Zeit Aſſy⸗ 
rien nicht blos ſtark und achtunggebietend, fondern felbft feine Gewalt 
jenfeits des Hellespont nach Europa ausdehnen. Denn fo wie im 
fernen Often Sabul, fo ftand auch hier an der Scheide zweier Welt: 
theile Troja ba, fchnell emporblühend unter dem Schatten der aſſy⸗ 
rifhen Macht. Als erften Fürften nennt die griechifhe Sage den 
Sohndes Ilos, Laomedon. Der Name fchon „Wolkgebieter”, 
der jedenfalls nicht urfprünglich, fondern von den Hellenen gebildet 
ift, drüdt die Macht des jungen Bafallenftaated aus. Die Sage 
meldet von großartigen Bauwerken in ber neuen Stadt, unter anderem 
vom Tempel des Apollo oder des affprifchen Bel, vom Mal des 
Ilos, bei welchem die Trojaner ihre Zufammenkünfte zu haften 
pflegten*) befonbers aber von den gewaltigen Feftungsmauern, die 
Laomedon mit Beihilfe der Götter Apollon und Pofeidon aufführte, 

Als fo die Stadt Bollwerk und Vormauer für Afien geworden 
war, gebachte fie ihre Herrſchaft auch über Europa auszudehnen, zu 
eignem Vortheil und zum Ruhm bes affyrifchen Namens, Deutliche 
Anzeichen find und aus dem Alterthum über diefes Beftreben erhalten. 
So meldet Herodot, daß noch vor ber Zeit bes trojanifchen Krieges 





) Vielleicht eine jener Pyramiden, welche man heutzutage fo Häufig in Aſſy⸗ 
rien findet, 
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die Myſer und Teukrer über den Bosporus gingen, die Thraker 
unterjochten und gen Süben bisan das jonifhe Meer 
und den Peneus vordrangen. Noch in fpätefler Zeit rühmten 
ſich die Päonier und Bithynier in Thrafien und Mafedonien, bei diefer 
Gelegenheit aus Aften ald Eroberer gekommen zu fein*). Tzetzes 
Eyc. p- 197) beftätigt dieſen Heereszug bis nach Theffalien, indem 
er denfelben ausbrüdlich dem Laomedon zufchreibt. 

Während fo Europa zu Land angegriffen wurde, geſchah died 
auch zur See in der Weiſe jener Zeit durch Ueberfall und Raub. 
Dies gab die Veranlaffung zu jener gewaltigen Exrpebition von ganz 
Hellas, welche ald „trojanifcyer Krieg” durch die Gefänge Homers 
unfterblichen Ruhm erlangt hat. Derfelbe ift belanntlich Gegenftand 
vielfacher Unterfuchung. Die beiden neuften Monographien haben 
wir fchon öfters zitirt**). Ihre mannigfachen Vorzüge im Einzelnen 
werben fehr gefchmälert durch die Verfehrtheit der Grundidee. Die 
Unfitte vieler heutigen Forſcher, alle auch noch fo Fernigen Sagens 
geftalten und Sagenereigniffe in einen mythifchen Nebel zu verflüch⸗ 
tigen, ift namlich bei ihnen zum non plus ultra gefleigert. Uſchold 
erffärt den gemeinfamen Zug aller Danaer gegen Troja für „mythifch”. 
Troja warb zerflört, aber zur Zeit der Herallidenwanderung, durch 
flüchtige Theffalier. Run fpielten aber im trojanifchen Krieg 
nach den einftimmigen Ueberlieferungen der Hellenen die Pelopos 
nefier die Hauptrolle. Diefe unbequme Nichtübereinftimmung mit 
feiner Auſicht befeitigt Herr Uſchol d mit wahrhaft geniafer Kühnheit 
ganz einfach baburch, daß er den Agamemnon, den Menelaos 
und alle anderen griechifchen Fürften, mit einziger Ausnahme der 
Theffalier, zu Göttern madıt. Als Beweis dafür dienen ihm die Ans 
gaben griechifcher Autoren, daß an etlichen Orten im Peloponnes 
Agamemnon und andere Heroen Tempel und Altäre hatten, folge 
lich nad) Uſcholds Meinung unmöglid einmal Menſchen geweſen 





*) Herodot VII, 20, V, 13, VII, 75, 
") uſchold, Geſchichte des trojaniſchen Krieges, Stuttg. 1836, Kackert, 
Trojas Blüthe, Untergang und Wiedergeburt, Gotha 1846. 
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fein onnen. In diefer Weiſe wird es. Herrn Uſchold auch sicht 
ſchwer fallen, ven chineſiſchen Philofophen Confucins als mythifche 
Perſon zu erweifen. Denn nach einftimmigem Bericht der Reifenden 
befigt er duch ganz China Tempel, und alljährlid werben ihm 
62,606 Thiere, nämlich, 6 Stiere, 27,000 Schweine, 5,800 Häumel, 
2,800 Stüd Dammwild und 27,000 Hafen geopfert. Ein anberer 
chineſiſcher „Bott“ heißt Wen. Im Jahr 1234 unferer Zeitrechnung 
ward er geboren und wegen feiner hohen Begabung fchon früh mit 
dem Doftorbiplom geziert, trat in die Armee, avancirte ſchon im 
Zahr 1275 zum General und ward zufegt auf Befehl des Mongolen⸗ 
fürften Hupilai 1278 geföpft. Heutzutage befigt er Tempel und 
Altäre und alljährlich am ten März wird ihm zu Ehren ein feier 
Ticher Gottesbienft begangen *). Daß biefer Wen fein Menfch fein 
ann, verfteht ſich nach Herrn Uſchold von felbft. Es ift nur bie 
Frage, was für einen Gott wir in ihm zu fuchen haben. Da er nadı 
den mythifchen Zerichten der Ehinefen in der Armee gedient hat, fo 
ließe fich daraus fchließen, daß er eine Art Mars war, wenn und 
fein Doftordiplom nicht vielmehr dazu nöthigte, ihn für einen 
Hermes, einen Gott der Wiffenfchaft, zu halten. Wenn Uſchold die 
Peloponeſier zu Göttern macht, fo thut er dies nur, weil fie als 
Menfchen nicht in fein Syſtem paſſen. Die Thefalier wenigftens 
kanoniſirt er nicht. Solche Halbheit und Inconfequenz läßt fi, fein 
Nachfolger Ruͤckert nicht zu Schulden kommen, bei: ihm vergättlicht 
ſich die ganze griechiſche und trojanifche Armee, Menelacs und 
Agamemnon find Morgens und Abendgötter, Achilles aber ein 
Waffergott! 

Fragen wir, was diefe Forfcher bewogen hat, ben feften Boden 
der Ueberlieferung zu verlaffen, namentlich die Gefchichte vom Raub 
der Helena für erfunden zu halten und an ihre "Stelle grund» und 
haltlofe Hypotheſen zu fegen, fo erflärt fi ung bies durch bie 
Schwierigkeit, die Mitwirtung von ganz Griechenland bei dem nun 


*) S. Ausland, 1853. Rr, 3. 
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entftchenden Rachekrieg zu begreifen. Dies fühlte fchon die Sage 
und befeitigte den Uebelſtand auf ihre Weife, indem fle den befannten 
Schwur der Freier vorhergehen ließ. Thukydides erffärt die Mit- 
wirkung durch bie überwiegende Macht bed Agamemnon. In 
der That nimmt derfelbe die Stelle eines Oberlehnäheren ein. Aber 
die bloße Adıtung der Teutfchen des Mittelalters vor ber Macht 
ihres Kaiſers wäre nicht im Stande gewefen, fie zu jenen großen 
Zügen nad Italien und dem Orient zu einigen, fondern nır eine alle 
gemeine Begeifterung. Eine vollgenuͤgende Erflärung, welche zugleih 
der Sage ihr Recht wieberfahren läßt, vermögen wir dagegen von 
unferem Standpunkt aus zu geben. Der trojaniſche Krieg ift die 
Fortfeßung bes gewaltigen Kanıpfes zwifchen Aſſur⸗Jlos und dem 
Koͤnigsſtamme des Selmreiches. Als ein Stützpunkt affyrifcher 
Macht gegen die Meere und Meerlande Europa’s, ein wahres afiys 
rifches Sebaftopol, ftand Ilion da. Bon hier aus führten fie 
einen Näuberkrieg gegen Hellas, ber an Grwaltfamfeit das aus 
Sandheribs Infchriften befannte Verfahren noch überbieten mochte. 
Diefe Räubereien erfiredten ſich befonders auf Menfihen*), meil 
Sk laven, befonders weibliche, in der Urzeit die gefchägteften Waaren 
geweſen. AH diefe Raubzüge hat nun die gricchifche Sage verkörpert 
in Dem einen des Paris und der Entführung der Helena. Jetzt, mo 
ganz Hellas fah, daß Niemand mehr ficher war, ſeitdem bem Bruder 
des märhtigften ihrer Fürften aus dem gewaltigen Pelopidenftanın 
die Gemahlin aus dem eignen Haufe weggeraubt worden, mußte das 
Bewußtfein ber gemeinfamen Gefahr, der Wunſch, mit einem Schlag 
all diefer Quälereien und ber ſteten Furcht vor Affyriens Uebermacht 
entledigt zu fein, alle Fürften und Stämme zu jenem großen Zuge 
gegen bie Zwingburg in Troas einigen. Darum fehen wir auch die 
theflalifchen Fürften, vor Allen Achilleus, eine fo hervorragende 
Rolle fpielen, weil Theſſalien den Angriffen des aſſyriſchen Neiches 
zunaͤchſt ausgeſetzt war. 


*) S. auch Servius nd Acueis II, 319, 
Kruger Age. Gefchichte, 15 
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Als nun aber die Dauaer vor Troja erſchienen, hatten fie ed nicht 
mit einer einzelnen Stadt zu thun — eine folche würbe ein fo maͤch⸗ 
tiges Heer auch ſchwerlich zehn volle Jahre abgewehrt haben, Es 
war vielmehr die Macht eine& ganzen Reiches, das feinen Borpoften 
durch immer neue Verſtaͤrkungen hielt, fo daß Troja zulegt nur durch 
einen unverfehenen Ueberfall zu nehmen war. Darum hat Herodot in 
der That Recht, wenn er den großen perfiichen. Kriegezug bes Kerred 
auf den trojanifchen Krieg zurüdführt. Denn die Berfer betrachteten 
ſich als die rechtmäßigen Nachfolger der Affhrier. im der Herrſchaft 
über Afien, und daher brachten auch die Magier beim Durchzug des 
Zerxesheeres durch Troas den Mauen Hektors ein feierliches Todien⸗ 
opfer. Wie weit die Macht Trojas ſich ſchon über den Archipellagus 
ausgebreitet hatte, erhellt ang der griechiſchen Sage, wonach Aelos 
von Salamis, des Telawon Vater, ben Laomedon bei. Troja’s Be 
fefligung unterflügen mußte. Tenebos, Zwmbros, Lesbos, Samothrale, 
Thrafien und Mafedonien, vieleicht früher ſelbſtEreta, gehorchten fer 
ner Macht, Deun bekannt it Die Verbindung bed Dardanos mit 
Kreta, die Städte Darbania, Pergamos und der Berg. Ida daſelbſt. 
Auch die Hauptgöttin Britomartis, melche die griechiſchen Phi 
lologen vergeblich aus heflenifcher Mythologie und Sprache zu er 
klaͤren fuchen, ift rein affgrifch. Denn Martu hieß in Ninive der 
Meergott und bret bedeutet „geliebt ;*) Bret-Martu alfo: Ge 
liebte des Pofeibon, und die Bedeutung der Britomartis ald Geegöt- 
tin entfpricht durchaus diefer Herleitung. Auch die Menge trojani- 
fcher Kolgnieen an verfchiebeuen . Punkten. des Mittelmeered, zeugt 
von der einftigen Macht diefes afyrifchen Vaſallenſtaates. Ihre Her 
leitung von ber trojanifchen Flucht it nur fagenhafte Webertragung 
auf ein einziges Ereiguiß der Urzeit, das ale übrigen durch feinen 
poetifchen Glanz überfirahfte und in fich verfchlang. 

So findet alfo Platos Auffafinng der Grundurſachen des Krieges 
ihre volllommne Beftätigung. In zwei großen Maffen 309 Panachaia 


*) Rawlinfon in Gumpach Abri ©. 7 u. 9, 
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gegen. Sion, die eine der Süopellenen, ler Apamennond Dberhut, 
die andere aus Theſſelien, war auch ‚ben Letzteren als erften der. Fürs 
ten anerfennend, aber trotzend auf bie Heldentraft ihres Führers, 
Die Gefammtzaht aller Schiffe belief [7 auf 1146. Viele von ihnen 
waren mit 120, andere nur mit 50 Streitern bemannt. Hr. v. Pros 
keſch⸗O ſte n, anf deſſen treffliche Schilderung der trojanifchen Kämpfe 
und ihres Echauplabes wir überhaupt verweifen*) rechnet G.234) 
für jedes Schiff im Durchſchnitt 60 Mann, ſo daß das gefammnte 
Heer der Achaͤer auf 68,760 oder rund 70,000 Mann zu 
fhäsen if. 

Der urſprungliche Plan der Angreifer ging jedenfaßie auf eine 
Ueberrumplung. Sig mochten aber mit derfelben geraͤuſchvollen Heims 
lichteit bei den ‚Zurüftungen au Wert gegangen fein, wie die Franzo⸗ 
fen und Engländer bei der Expedition gegen Sebaſtopol, ſie fanden, 
Troja nicht nur feft und wohl verbereitet, ſondern bald. erſchienen 
auch, jedenfalls auf kaiſerlichen Befehl, die Truppen ber benachbarten, 
Vaſallſchaften der Aff yr ier zu Hülfe, wie ſſe uns der Kaialog der 
Jias (1, 815 ff.) aufzählt. Aus Europa kamen die Päo nen von 
maledonifchen Axiosfluß, die Kifonier und Thrafer, aus Aſien 
aber Paphlagonen, Haligonen, Myſer und Phrygier, kühne 
Mäonen oder Lydiervom Fuße des Tmolos unter Mefthles und 
Antifog, barbariſch redende Karier und Lykier unter Sarpedon. 
Wir finden hier alfo alle Länder des vorderen Aſiens vertreten, Die, 
Zahl der Trojaner ſelbſt betrug (SLII 125) kaum den zehnten Theil 
der Danaer, demnach etwa 7000 Mann. Sammt ihren fogenannten 
Verbündeten zählten fe aber im Feld fünfsigtaufend Krieger (VII, 
560). Das’ affprifche Reichsheer wäre alfo hiernad; auf 43,000 
Streiter wu fhägen. ‚ 

So war es fein "Wunder, daß die Belagerung ſich auf Jahre 





hinausſchob, und nur die Erkenutuiß von der Nothwendigkeit, dieſe 


gemeingefährliche Zwingburg zu brechen, konnte die Griechen ſo lang 
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vor Troja zurüdhalten. Zulebt, als die bisherigen Kräfte unzu- 
laͤnglich fchienen, fie ins Meer zu werfen, fchidte man von Ninive 
ein Entfatheer aus den innern Provinzen des Reiches. Es fheint 
dies wenigſtens der Kern einer fehr verwirrten Erzählung bei Dio- 
dor zu fein. ME dem Priamos der Krieg zu ſchwer fiel, bat er 
durch Abgefandte feinen Oberherrn, den Kaifer von Affgrien, um 
Beiftand. Tentamos fandte ihm hierauf 10,000 Aethiopen und 
ebenfoviele Sufianer mit 100 Wagen nnter dem Dberbefehl bee 
Memnon. Tithonos, der Vater deffelben, war Heerführer in Per- 
fien und ftand bei dem Kaifer unter allen Statthaltern am meiften iu 
Gunft. Memnon, glei; ausgezeichnet durch Tapferkeit und ebfe 
Gefinnung, machte ſich den Griechen furchtbar, und erlegte ihrer Viele. 
Zufegt aber fiel er in einem Hinterhalt durch die Theffalier. Die 
Aethiopen bemächtigten fich der Leiche, verbrannten fie und überbrad;- 
ten die Afche dem Tithonoe. 

Diodor fagt (IT, 22) nad) den Behauptungen der Fremden (Per 
fer) fei diefe Nachricht in den königlichen Urkunden aufgezeichnet. 
Wenn aud; fein Grund vorhanden ift, dies für die Thatfache ſelbſt 
zu läugnen, fo find doch offenbar von den Griechen manche fremd: 
artige Elemente beicombinirt. Die Memnonsfage an und für fih 
ift fehr alt und weit verbreitet. Die Sage nennt ihn in der Regel den 
Sohn der Eos oder Morgenröthe, d. i. des Dftens. Als ſolcher er 
ſcheint er fchon in der Ddyffee CIV, 187), wo den Antilochog „der 
herrliche Sohn der Teuchtenden Eos getödtet” und X1, 52% fagt 
Odyſſeus, „nach dem göttlichen Memnon habe er feinen fchöneren 
Mann gefehen, ald den Neoptolemos.” Bei den fpäteren Schrift: 
ſtellern findet er fich unzählige Male erwähnt. In der Regel er 
ſcheint er ald gewaltiger Eroberer, der aus dem inneren Aften oder 
aus Aethiopien gefommen. Ihm werben eine Menge von Bauten in 
ganz Weftafien zugefchrieben, Memnonia genanıt; fo die Burg von 
Sufa, namentlich große Heerſtraßen nnd die an denfelben befind- 
lichen Denkſaͤulen. Der Kern diefer Ueberlieferung fcheint ein Doppel 
ter, ein egyptifcher und affgrifcher zu fein. Der egyptifche Mem: . 
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non ift ficher eins mit Rhamfes Miammon*), dem Seſoſtris 

der fpäteren Griechen, Dies erhellt deutlich daraus, daß Herodot 
1, 106) fagt, die angebliche Sefoftrisfänle zwifchen Sardes 
und Smyrna werde von Einigen dem Memnon zugefchrieben. So 

laßt Paufanias (X, 31, 2) den Aethiopen (d. i. Egypter) Mennon 

erobernd bis nach Thrafien ziehen, während Herodot dasſelbe von 

Seſoſtris Miammon erzählt, Daher fommt es auch, daß man 
den Zug des Memnon durch Afien noch zu Paufaniad Zeit von Sta- 
tion zu Station nachweiſen konnte, weil eben die Egypter überall auf 
ihrem Weg Denkfäulen errichteten. Den Griechen felbft war das 

Bewußtſein biefer Spentität völlig abhanden gekommen; fie fuchten 

aber dad Vaterland ihres Memnon fpäter richtig in Egypten, ver- 

fielen jedoch irriger Weife auf Amenophis IIL, deffen bekannte 

Bildſaͤule fie Memnonsftatue nannten. Was die Burgen betrifft, fo 

iſt es fehr wahrfcheinlich, daß die Egypter bei ihren Eroberungezügen 

Feſtungen in Arten anlegten, die noch lange eriftirten. Denn auch bie, 
perſiſche Ueberlieferung meldet viel von Zohaksburgen, welche 

durch ganz Weftafien zerftreut waren. 

Mit diefem eggptifchen Miammon kombinirte ſich aber im Geift 
der Sage noch ein gefeierter affprifcher Held, jener Menon, der 
erſte Gemahl der Semiramis und Feldherr des Ninos, der fi 
felber ums Leben brachte, als diefer ihm die Gemahlin nahm. Sein 
Tod fcheint Gegenftand tiefen Mitgefühls unter den aftatifchen Völ- 
fern gewefen zu fein. Die Affgrier begingen Memnons Trauerfeft 
und befränzten fein Grab **). Auf Kypern ward er ald Adonis be- 
weint und in Phönifien zeigte man, wie auch an andern Drten fein 
Örabmal+**). Daher kommt es, daß man viele Memnonsftraßen 
auch Straßen der Semiramis nannte und die hängenden Gär- 
ten der Semiramis auch dem Memnon zufchrieb +). Dies und der 
— 

) Dies vermutet ſchon Iul. Braun in feinen „Studien und Skizzen aus 
den Landern der.alten Kultur,” 
) Movers.das ppönik, Alterthum ©. 281. 


") Movers a. a. D. 8.277. Uldolda.a.D. ©. 152. 
+) Movers S. 278. 
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Zug des Rhamfes Miammon durch Thrafien gab nun Beran- 
laſſung, die ganze Memnongfage an den trojaniſchen Krieg anzu⸗ 
knupfen, um fo mehr, da in Troas ſelbſt ein angetlich von jenem 
Eroberer gegründeter Ort Memnon lag. aid die Hellenen fpäter 
mit Affen bekannter wurden, forſchten ſie nach der Herfunft jenes 
Memnon, erhielten aus affprifchen Duelten Kunde von einem aſſt ſy⸗ 
riſchen Entfagheer bei Troja, ſowie von jenem Menon coblr On⸗ 
nes) des alten Reiches und daher ſagt Dioder, Memnon, ei ein Aſſy⸗ 
rier, ſei Troja zu Hülfe gezogen. 

Außer Diodor melden noch andere Duellen von einem Huͤlfsheer 
aus Inneraſien. So ſpricht Movers *) yon einer Sage, daß ein 
König Polydamas ober Yha lis von Sivon bie Phöniter herbeige⸗ 
fuͤhrt habe. Bahrfcheinticher iſt aber die Ueberlieferung der Arme⸗ 
nier **), wonach Zarmair, ihr tapferer Fürft, mit einem Ffeinen 
armenifchen Heer ald affprifcher Bafall Troja zu Hälfe 309, aber da 
bei umkam. Chamich ſetzt diefes Ereigniß in das Jahr 118? v hr. 
and fagt, da Zarnair der lehte Furſi ſeines Geſchlechtes geweſen habe 
zivei Jahre lang nach dieſer Kataſtrophe Anarchie in Armenien ge⸗ 
herrſcht, hernaͤch aber ſei eine neue Dynaſtie gefoigt. Es wäre viel⸗ 
mehr zu verwundern, wenn die Afſyrier ihr Vaſallthum Troja im 
Stich gelaſſen hätten, als daß ſie daſſelbe unterftüßten, und wenn fie 
aus den innern Provinzen ein Entfagheer ſchicten, fo. iſt ein armeni 
fches vermöge der geographifchen Stellung dieſes Landes immer am 
wahrſcheinlichſten. Selbſt in der Ilias fehlt es nicht an einem An⸗ 
haltspunkt. Ii, 862 fagt Homer: 

Fortys dann und ber Held Astanios führten die Phryger 
Fern von Askania ber und fi fie € dürfteten alle nad) Feldſchlacht. 
Dieſe Anknůpfung von Askania an das Bott der Phry⸗ 
sie gab Beranlaffung, die Astenez der Voltertafel auf die 


.Das phoͤn. Alterth. 1, 276. 

*) S. Moise de Khorene, trad. par le Vaillaut de Florival 1, p. 129. — Fa- 
ther Mich. Chamich, history of Armewia, translat. hy Jo. Audall Calc. 
1827, 1, p.29 M, 
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feßteren zu deuten. Es iſt aber kin Name, mit welchen ſich 
noch jegt die Armenier felber bezeichnen *), and der ſchon 
von Jeremias (51, 21) einem Stamme derſelben beigelegt 
wird. Daß bie Phrygier bei Honter Askanier heißen oder 
vielmehr mit ihnen vermechfelt werben, erinnert auffallend an 
Herebet, der bei der Aufzählung ımb Schilderung ber Völfer im 
Herre des Zerred KV, 73) fagt: die Armenier waren gerüftet, 
wie bie Phrygier; derin fie find Abkümmlinge der Phrygier. 
Auch Mofes vor Khorene nennt nach dem Borgange der Griechen 
den daninfigen Aſſyriertdnig — Teutamos. Die Herbeisiehung 
des Letzteren beruht jedenfalls auf einer falfchen Kombination. Gener 
große König. der lite Tentanes aud dem’ 14. Jahrhundert v. Chr. 
lebte als Tithonos im Geduͤchtniß der Trojaner fort, und da die 
Griechen in den affgrifhen Liſten dieſen Namen fanderi, deutete 
fie ihn auf den Kaiſer Anebo8, mit welchen fie jenen Krieg geführt 
und den wir hier Minotfcher II. nennen, 

Die erwähnten Unterftügungen, welche Minotfcher den Live - 
zu Theil werben ließ, machte e8 ben Danaern zuletzt unmöglich, 
die wohlbefeftigte Stadt zu gewinnen. Es mußte ihnen daher anges 
legen fein, die Affyrier zum Abzug zu veranlaffen. Dies war offenbar 
der Hauptbeweggrund zu ihrer feheinbaren Heimkehr, Wir wiſſen 
aus der Gefchichte des Mittelalters, wie leicht ein Lehenshcer, wenn 
es feinen Zweck erreicht glaubt, ſich auflöft und, oft gegen den Willen 
feines Führers heimfehrt. Nun mochte den fogenannten Bundesge⸗ 
noffen der Troer die Zeit noch eher lang werden, ald den Griechen, 
da fie vor Troja nicht durch das Gefühl der Nothwendigkeit, endlich 
aus einer verzweifelten Lage heraugzufommen, fondern durch das 
bloße Machtgebot ihres Herrſchers zurückgehalten wurden. Als daher 
die Griechen heim zu kehren fchienen, war ihnen dies cin willfommner 
Vorwand, ihrem Beifpiel augenbliclich zu folgen. 

So konnte ed den Griechen in der That leicht werden, fich enblich 


) S.Chamid a. a. O. S. 10. 
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der ihrer Hülfetruppen beraubten und fich ficher glaubenden Stadt 
zu bemädhtigen, ohne daß man auf die Geſchichte vom höfgermen Pferd 
ein großes Gewicht zu legen braucht. Die Eroberung von Troja 
it alſo fein Beweis für einen [hon damals eingetretenen Verfall des 
aflyrifchen Reiches, da die größte Macht deffelben vor einem ploͤtz⸗ 
lichen Ueberfall die Stadt nicht hätte fchügen können. Und fo bürfen 
wir auch Plato Glauben beimeffen, daß die Griechen noch faft ein 
Jahrhundert fpäter die Rache Affyriens für ihr Verbrechen fürd- 
teten, eine affgrifche Reichsſtadt zeritürt zu haben. Auch hatte viele 
That Feine bleibende Eroberung zur Folge. Erf fpäter fol Dreftes 
oder fein Sohn Penthilos eine Kolonie nah Troas geführt 
baben, wahrfcheinlich in der Zeit, wo durch den furchtbaren Einbruch 
der Turanier in das aſſyriſche Reich die Kraft deffelben völlig ge 
lähmt war. 


Die Kampfweife im alten Orient. 


Die Gefänge Homers find alfo gewiffermaßen eine Quelle aſſy⸗ 
riſcher Gefchichte. Seine Darftellung der Rimpfe vor Troja flimmt 
mit den Dertlichfeiten der Gegend wunderbar überein. Namentlich 
eriftirt der Grabhügel des Achil leus noch heutzutage genau an der 
Stelle, wohin die Odyſſee ihn ſetzt. Bor etwa 30 Jahren ließ Graf 
Choifent-Gouffier ihn öffnen und fand Geräthfchaften von 
böchftem Alterthum darin*). Es vereinigt fich demnach Alles, um den 
Kern der Gefänge Homers als hiftorifch erfcheinen zu laſſen. Seine 
Darftellung der Sitten und des Lebens der Trojaner laffen diefelben 
gebifveter erfcheinen, als die Achäer. Troja befaß prachtvolle Pals 
läfte und Tempel von weißgeglättetem Marmor, Paris namentlich 
erfcheint al ein fehr zivififirter Meichling, Achillens it im Vergleich 
zu Heltor ein Barbar. Die Götterfämpfe Homers mochten in den 
früheren von ihm benugten Gefängen eine allegoriſche Bedeutung 


) S. 0. Prokeſch-Oſten, Dentwürbigteiten, I, S. 194. 
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gehabt haben. Imdbefondere glauben wir Tro ja's eifrigfen Bes 
fehüger, Apol lo fchon in unferem früheren Schriftchen als identiſch 
mit Bel nachgewieſen zu haben. Im griechiſchen Pantheon ver⸗ 
fhmolzen fich aber die verfciedenften Elemente und fo kommt ee, 
daß auch bie aſſyriſchen Rationalgötter freundliche Aufnahme auf 
dem Dlymy fanden. 

Die Darftelung der Kampfweiſe bei Homer ftimmt durchaus 
mit der auf den Bildwerken der Egppter und Afigrier überein. In 
jener Periode war namentlich der Streitwagen fo allgemein über 
den ganzen Kontinent von Japan bis Irland verbreitet, daß man das 
ganze Zeitalter hierogipphifc; mit demfelben bezeichnen kͤnnte. Bei 
den Egyptern, Afiyriern, Achäern und Indern ift er ein zweirädriger 
Karren von geringer Tiefe und Breite. Reben dem Krieger felbit 
erfcheint bei Homer und auf den egyptifchen Monumenten nur noch 
der Wagenlenker. Im indifchen Epos fpielt derfelbe, gerade wie in 
der griechiſchen Sage, eine hochwichtige Rolle. Denn von feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit hing oft Leben und Tod feines Gebieters ab. Krifhna 
fetber, der menfchgemordene Gott, verfchmähte es nicht, dem Helden 
Ardſchuna als Wagenlenker zu dienen. Die affgrifhen Wagen 
tragen noch eine dritte Perfon, ben Schilbträger, ber bie beiden 
andern vor dem feindlichen Gefdyofle zu fchirmen hat. Die ine 
fischen Streitwagen *) unterfcheiden ſich von den weftfichen haupt 
fächlich durch ihre außerordentliche Breite von rechts nach links mit 
fehr geringer Länge von vorn nad; hinten. Sie waren mit vier bie 
fechözehn Roſſen befpannt, trugen öfters nur eine einzige Perfon, 
bisweilen aber auch mehr als vier. Auf beiden Seiten ftedten unge 
heure Morbwerkzeuge zu Angriff und Bertheibigung, Ranzen, Hafen 
und Senfen. Wie in Indien, Aſſyrien und Egypten war aber der 
Bogen die Hauptwaffe, mit welcher bei den Danaern nur nuc die 
Wurflanze rivalifirt. Iu den leßtgenannten Rändern befinden fich ar 


*) Abbildungen davon f in der rincfifäjen Reichschronik Tong-Kien-Kang- 
Mou. trad. par Moyrlac de Nailla, i. I u. 11. 
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der rechten Seite der Kampfwagen Köcher zur Aufberoahrung einer 
Menge von Pfeilen. Dicht Daneben ſteckten in befondereu Futteralen 
Scwert, Kampfbeil und Streitkolben. Die Zahl der Rofle war in 
der Regel drei, zmei ia Dienft und ein Erfagpferd. Nach Diodor 
Bebienten ſich aud) bie keltiſchen Britien noch diefer Kampfioeife*), 
ein Beweis von der ungeheuern Ausbehnung verwanhtel Kuftum 
vom ſtillen Weltweer bie zum atkantifchen. Bedeutſam iſt, Daß auch 
die germauifchen Götter ſich noch der Streitwagen bedienen. Na⸗ 
mentlich Thor fährt immer mit einem Gefpaun von zwei Böden. 
Man findet bei vielen alten Völtern und bei ben Serben bis auf 
diefen Tag die Meinung, dad Rollen des Donners rühre vom Wagen 
eines Gottes ober Heiligen (Elias) her, der uͤber das Himmeldges 
woͤlbe in kriegeriſcher Wuth hintobe. Den Blig enlirte man ſich 
durch den Huffchlag feiner Roſſe. 

Die Kampfrongen konnten nur fo lange won Bedeutung. bleiben, 
als der Adel die Hauptmacht ber: Hrere bildete. Wie nämlich im- 
Homer bie Fürffcn-ber; Achäer und, Troer die Vorkaͤmnfer ine Heer 
bildeten, ebenſo nach dem Epos in Indien-und nach ber Darſtellung 
des Monumente in,Egypten.. Mit dem Verfall des Adels geſtaltete 
ſich andy, wie.bei-ung, das Heerweſen völlig um; indem man in ber: 
Folge mit den Maſſen operiren lernte, kam Fußwolk und Reiterei 
immer. mehr zum Uebergewicht und endlich zur Alleinherrſchaft. Doch 
ſpielten dar Kyropaͤdie zulolge die Streitwagen nod: unter Kyrus 
eine Rolle. Kenpphon gibt: nad hierbei Licht über die Urſache der 
außerordentliche Breite bei den chineſiſchen Wagen; er ſagt namlich, 
Kyrus habe. die feinigen- breiter: gemacht, damit: fie nicht Leicht 
umfielen. Nach der aſſyriſchen und egyptiſchen Baumeiſe mochte 


dies allerdiugs/ eine bedeutende · Gefahr ſain. Außerdem hatte man: 


ſehr ihr Zerbrechen zu fürchten. Im indiſchen Epos werden deßhalb 
unzerbrechliche Rampfmagen: unſer den Wunderdingen von: Gottern 
und Gotthelden aufgeführt. Das Buch der Richter CI, 19) gibt 


*) Bibl. bist. V, 21. 








Daisy Google 





- 3 — 


eiferne Steitwagen als Urſache an, weßhalb bie Israeliten einen, 
Theil der Kananiter nicht zu befiegen vermochten. 

Auffallend ift, daß im Schach⸗ nameh der Wagenfampf keine Rolle 
fpielt. Es hat dies feinen Grund einestheils in der gaͤnzlich veräns 
derten Sitte, anderntheild darin, daß ſchon in ben äfteften Zeiten bie 
Hanptmacht der Iranier in der Reiterei beftchen mochte. Auf ben 
affgrifchen Monumenten fpielt nämlich im Gegenſatz zu Egypten bie 
Reiterei eine bebeutende Rolle. Den Iraniern ganz cigenthümlich 
ift die Wurfichlinge. Nqch Herodot waren nod bie Sagartier 
im perfifchen Heere, die Afagartier der Keilinfhriften, bamit 
bewaffnet. Das Wurffeil, dem befannten amerifanifchen Laflo 
ähnlich, warb wie diefer vom Pferd aus gehandhabt, dem Zeind 
über den Hals geworfen und biefer dadurch entweder erfticht oder 
gefangen mit fortgefchleppt. Seine Handhabung bedurfte bedeutender 
Gewanbtheit und Körperfraft. Rufthm verrichtete eine Menge 
feiner bebeutenbften Helventhaten durch diefe Waffe. Wie im Homer, 
fo eröffnet ſich auch im Schach⸗ nameh faſt jede Schlacht mit Einzels 
tämpfen ber Führer zu Fuß und zu Roß, mit Kolben, Schwert und 
Wurfſchlinge. Häufig kam es auch zum Ringfampf, wobei ber Dolch 
in der Regel den Ausgang entfchieb. Die Nothwendigkeit, einem oder 
dem andern bebrängten Theil beizuftchen, führte in der Regel das 
Handgemenge, die allgemeine Schlacht herbei, Den Monumenten 
äufolge hatten die Aſſyrier ſchon eine fehr geregelte Kriegskunſt, die 
Maffen waren eingetheilt und. marfchierten in Reih' und Glied. Städte 
wurden regelrecht belagert und angegriffen mit Laufgruͤben, Mauers 
brechern und Sturmieitern. Die Schilderung des Schadnameh von 
der Belagerung der turanifchen Hauptftadt Gent Behefcht durch 
Khosr ev II im Jahr 740 v. Chr. erhält durch die Denkmaͤler in 
Ninive ihre Tebenbige Erfäuterung. Die fehr frühe Bekanntſchaft des 
Drients mit der Kunft, Städte zu vertheibigen und zu bezwingen, 
erhellt namentlich aus den egyptifchen Monnmenten vom 16ten Jahr⸗ 
hundert bis zum 1äten v. Chr. Daß die Belagerung Troja’s feine 
regelrechte war, lag zum Theil wohl in der Anmefenheit der afly- 
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riſchen Reichsarmee, welche eine beftändige Einſchließung nicht ges 
fRattete. Nach Homers Darftellung ift das griechifche Lager felbit 
ganz kunſtmaͤßig befeftigt mit Graben, Wal, Mauern und 
Palifaden *). 


Ainotfder I. 
1161-1124 v. GH.) 


Sal und Rudabeh. 


Ueber diefe kriegerifchen Ereigniffe im Weſten melden die Perfer 
begreiflicher Weife Nichte. Sie wenden jetzt alle Aufmerffamteit 
jenem Hefdengefchlechte zu, mit welchem ber Ruhm Srans von nun 
an fich ungertrennlich verknüpfte. Wir ließen Sal, wie er von feinem 
Vater Sam Abfchied nahm und nad Sabul zurüdfehrte. Hier 
unter der Leitung weifer Priefter lernte er fo viel, daß feines gleichen 
nicht auf Erben war. Cinſt kam er zu Mehrab, Fürk non Cabal, 
der als Vaſall ihm untergeben war. Sal ward freundlich empfan- 
gen. Beim Mahl vernahm er, Mehrab befige eine wunderbar fchöne 
Tochter, deren Ruhm von Indien bis China reiche. Darüber ward 
Sat gedankenvoll; aber Mehrabs Tochter, Rudabeh, follte es 
bafd ebenfo gehen. Denn ihr Bater machte feiner Gemahlin Sin Docht 
in Gegenwart der Tochter fo viel Rühmens von Sals Geftalt und 
Sitte, daß Liebe das Herz ihr unbemerkt befchlich. Nicht lang Tonnte 
fie ſich bezwingen. Als die Mägde erfuhren, wie es um fie ftand, 
machten fie fich auf zum Hofe des Herzogs von Sabul. Ohne viel 
Mühe erlangten fie Die Einficht, daß Sal nicht minder nach Ruda⸗ 
beh ſich fehne, als diefe nad) ihm. Sie brachten es zu Stande, daß 








*) Ausführlicheres ſiehe hierüber — v. Prokeſch-Oſt en Erinnerungen, 
S. 248 ff. 
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Rudabeh ohne Vorwiſſen ihrer Eltern den Sal in einem ihrer 
Landhänfer empfing. Nach feiner Heimkehr verfammelte Sal die 
Priefter und fprach von feiner Liebe. Sie aber fchmwiegen ers 
fchrect ; denn Mehrab ward gehaßt vom Kaifer als ein Sprößling 
and dem Stamme ded Zohak. Es heißt Died: der Herzog von Ka⸗ 
bul war einer der ſchwarzen indifchen Fürften, an deren Gebiet das 
feine unmittelbar anftieß und deßhalb oft ſelbſt zu Hindoſtan gerech⸗ 
net wird. Hierauf deutet auch ber Schadmamch, wenn er den Jaͤh⸗ 
zorn, der befanntlic den Mulatten aller Art in hohem Grade eigen 
ift, ein Merkmal von Zohaks Stamme nennt. Nach langer Ueber: 
legung riethen die Priefter dem Sal, ſich an feinen Vater zu wenden, 
damit diefer zwifchen ihm und dem Kaiſer vermittle. 

Sam ward ungemuth, als er die Botfchaft empfing. Auch er ber 
fragte die Priefter. Als fie ihm kündeten, daß ein gewaltiger Held 
aus diefer Ehe geboren würde, erheiterte fich jedoch fein Gemüth und 
er fagte dem Sal feine Verwendung bei Minotfcher zu. Tauſend 
gefangene Kerkefaner ließ er binden und mit ſich führen nach Nis 
nive, 

Minotfcher fehicte bei der Kunde von feinem Aufbruch den 
Erbpringen Nuder entgegen, nad) Hof ihn abzuholen. Huldvoll 
emfing er den tapferen Vaſallen und ließ fid) Bericht abftatten, wie 
Sam Mafenderan unterjocht und Kerkwi, den Fürften dieſes Lanz 
des, ber feine Lehenspflicht vergefien, befiegt und erfchlagen hatte. 
Am andern Morgen aber entbot Minotfcher dem Sam, mit einem 
Heer auszuziehen, Hinduftan in Flammen zu fegen und Mehrabe 
Schloß in Kabul zu verbrennen. „Denn ich will keinen Frieden“, ſprach 
er, „mit dem Geſchlechte des Zohak. Bon Zeit zu Zeit kommt Aufruhr 
von ihm, ich aber will, daß Ruhe der Welt werde, die voll des Kries 
ges if.” Leicht blickt der wahre Veweggrund biefes Widerſtandes ye⸗ 
gen die Verbindung zweier fo mächtigen Fürftenhäufer.durd) die Sa- 
genhülle hindurch. Es ift offenbar die Furcht, daß das Vaſallthum 
von Ir an dem Faiferlichen Haufe über den Kopf wachſen würde, 
Dies erhellt auch aus der Prophezeiung der Priefter, aus diefer Ehe 
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iii dem Fürftenhaufe son Kabul werbe ein gewaltiger Pehlwan 
ber Melt erſtehen. Ih dem Eifer Same aber, fle zu Stande zu brin⸗ 
gen, fiegt klar und deutlich das Beſtreben, feine Hausmacht ju ver- 
mehren. Sam nahm das Machtgebot feines Herrn bin, ohne och 
einmal eine Gegenrede zu wagen. Mit einem gewaltigen 
100,000 Mann marfchierte er gegen mM ehtab. Al die Scyredleniäbet- 
ſchaft von feinem Anzug nad} Kabul gefängke, gab fü ſich Alles der 
Verzweiflung. Schon ſah Ei ehra 6 feine Gamilie gemorbet, fein Sand 
derwüftet, fein Schloß verbrannt. Sin Doiht, die Furſtin aber 
raffte eilends alle Schaͤtze zuſanimen, welche ſi ſie aiufbringen tounte, 
belud 100’ Kameele und 100 Pferde mit Gold, Edelſteinen und. Koſt · 
barteiten aller Art. Co 309 fie hin nad Sabuliffan dem Heere 
Sams entgegen, wärf ſich dem mädjtigen‘ Reichẽfũrſten zu üßen und 
flehte um Erbarmen für ihr fand, ihren Gemahl, ihr Kind. Sanı 
ward gerührt, er zauderte, ob er die Geichente nehmen folle; endlich 
gab er nach. Alles hoffte er namlich von einer perfönlichen Sendung‘ 
Sals nach dem Hofe von’ Chala h. Minodtſcher empfing den 
jungen Helden und las den Brief, welchen er von ſeinem Vater ũber⸗ 
btachte. Sam erinnerte ihn an Alles, was er gethan für Kaifer und 
Reich, wie er die Ritter von Wdfchi vernichtet, 300,000 an Zahl, 
wie er Schlöffer erobert, Feinde getödtet und gefangen, wie er 
Mafenderan ber affrifchen Herrfchaft unterthänig gemacht, kurz 
imnter dageſtanden ald gewaltiges Bollwerk der Mächt und Ehre des 
taiſerlichen Haufe. Darum möge ſein Herr Gnade üben ait'ihi und 
feiiiem Sohn, damit derfelbe genefe von feiner Sehnſucht zu’ Ruda- 
beh. Minotfcher ward gebanfenvoll. Es fchien ihm Anfänge dad 
Befte, Sal in einen gefährlichen‘ Krieg zu fenden, aus welchem er 
nicht fo leicht wiederfehre. Doch entſchloß er fi, erft die Mobeds zu‘ 
Mathe zu ziehen. Diefe'befragten die Sterne und erhielten zur Ant⸗ 
wort, ein gewaltiger Held zwar erftünde aus diefer Ehe, ein Schuß 
wall jedoch werde er fein für Kaifer und Reich, ein Schreden aber 
für Turan, Auf diefes Wort der Priefler Tieß der Kaifer von feinem’ 
Haß. Es mochte ihm auch nicht gerathen ſcheinen, einem Vaſallen 
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wie Sam, der mit einem mächtigen Heer in der Rähe ihm verwandter, 
jur Empbrung geneigten Lander fand, fo ſchlechthin eine Bitte ab? 
aufchlagen. 

So machte Mino tſcher gute Miene zum böfen Spiel. Durch die 
Werfen des Hofes ließ er den Sal prüfen und auf feine Frage bfich 
dieſer die Antwort ſchuldig. Daun veranftaltete Min otſcher ein glaͤn⸗ 
zendes Turnier. Niemand vermochte es aufzunehmen mit dem jnn⸗ 
gen Lowen von Iran, weder im Schaftwerfen, noch im Pfeilfchießen; 
noch im Ringen. Da fchrieb ihm’ der Schach einen Brief an Sa, 
daß er alle feine Winfche gewähre und frendig flog Sal der Hei- 
math zu, begleitet vom Segen der Priefter und vom Lobe ber Krie⸗ 
ger. Hocherfreut fandte Sal fogleich die Botſchaft nadı Kabul; 
Sie wirkte in Meh ra bs Familie als ein Ruf vom Hochgericht zur 
Hochzeit. Rudabeh warb nach Sabul abgeholt und ein breitägiges 
raufchendes Felt gefeiert. Dann kehrte Mehrab zuruck nach Kabul 
und fieß Rudabeh in’Sabuliftan. Als die Hochzeitfeier zu Ende 
war, machte ſich Samwieder auf nach Hyrlanien, 





Ruſthms Geburt. 


So war denn allem Widerſtreben der kaiſerlichen Macht zum 
Trotz die Ehe zn Stande gebracht, aus welcher nach der Weiffaguug' 
der Prieſter der Held hervorgehen ſollte, beſtimmt, für Aſſyrien zus 
gleich eine Schntzwehr und eine Plage zu fein, eine Schutzwehr gegen’ 
Turan, das bald bei dem alfmäligen Zerfall: des Reiches die Herr- 
ſchaft über daſſelbe · erfirebte, eine Pfage aber durch ‘den Stolz und! 
Trotz ungebändigter: Kraft. Wie eine furchtbare Erzmaſſe Taftete 
das Heldenfind im Mutterſchooß. SIu’höcter Noth gedachte Sa 
endlich der Feder, welche Simurg ihm für den Fall der Noth ges 
geben hatte. Sogleich ‘warfier' fie im den Feuerheerd und Afarac' 
erfchien. Sal Hagte ihm fein Leid. Der Gott aber ſprach ihm Troſt 
zu, weiffagte die lünftige Größe des Helden, gab ihm eine Feder aus 
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feinem Flügel und verſchwaud. Simurgs Weifung. gemäß be 
täubte Sal die Rudabeh durch Wein und ſchnitt dad Kind mit dem 
Dolch ihr aus dem Leibe. Bei der Berührung mit der Feder des 
Goͤttervogels ſchloß fi die Wunde auf der Stelle. Als Rudabeh 
. erwachte, feufzte fie auf und rief rifthm d. i. id) bin befreit. Davon 
befam er feinen Namen. Zehn Ammen genägten laum ihn zu ernähren, 
und nad) der Entwöhnung befam er nur Brod und Fleifch. Und fie 
machten ein Bild von ihm aus Seide, auf einem mächtigen Drachen 
ftehend, in der Hand die Keule *), fandten ed nach Kabul uud dann 
nach Hprfanien zu San, und die Großväter des Heldenkindes 
konnten ſich nicht mäßigen in ihrer Freude. Sam kam felber mit 
einem Heere nadı Sabul. Bor feinem Tode wollte er noch den 
Sprößling ſehen. Und er verlieh nun, fowie er. fräher durch eine 
Urkunde von Minotfcher es zu Lehen erhalten hatte, alles Land 
von Nimrus, Sabul und den Bafallenfchaften bis zum Indus 
ſeiuem Sohn und Enkel zu unabhängige erblichem Beſitz. Rufthm 
betam hiervon Nimrus und erlangte fpäter, ald Sal alterte, die 
Dbergewalt auch über Die Gebiete feines Vaters, fo aß der Gefammt- 
umfang feiner Vaſallſchaft und Erblande ungefähr dem heutigen 
Afghaniftan gleichkommt. Wir erwähnten fchon in der Einfeitung, 
daß Nimrug das Tiefland im Umkreis des Zarehſee's heiße. Ein 
bloßer Blick anf die Karte läßt feine hohe Bedeutung für die iranifche 
Geſchichte ung erkennen. Es ift für Jran daffelbe, was Aſſyrien für 
Weſtaſien, nämlich ein wahres Zentrum und einziges Flußland der 
Hochebne. Nimrus bedeutet perſiſch Halb⸗tag, Malcolm erffärt 
dies durch feine von Bactra mittägliche oder fübliche Lage. Auf: 
fallend ift die Namensübereinftimmung mit dem heutigen Namen 
Chalahs, mit Rimrud. Wie wir aus der Bibel wiffen, ift derfelbe 
uralt und alfo möglicher Weiſe von der Tigrisftadt auf Sedſcheſtan 
übertragen. Der Rame Nimrus hat fi mit leichter, vielleicht auf 
irriger Lesart beruhender Veränderung in „Namri“ auf den affgrifchen 





*) Es erinnert dies an die Wilder vom indiſchen Kriſchnakind. 
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Monumenten wiebergefunden*). Rawlinſon identiſizirt bie Namri 
mit dem Nimrod der Bibel, welchen er eine arioſtythiſche Dynaſtie 
nennt. Sie fcheinen ihm, wie er fagt, ein Bolt in den Bergketten über 
Babylon zu fein, welche ſich von Kurbiftan bis Suſiaua hinziehen. 
Es if dies die Gränge des iranifchen Hochlandes. Daß der Staat 
Nimrus ſich weit über daffelbe gen Weſten ausgedehnt, geht aus der 
ganzen Darftellung des Schach⸗ nameh mit Gewißheit hervor. Wenn 
Rawlinfon nun weiter fagt, die Namri fchienen ihm die Perfer zu 
fein, weil nimr und pars femitifch und ſtythiſch Tieger oder 
Leopard bedeuteten, fo beweil’t Dies in Vergleich mit Obigem nur, 
daß er um eine paffendere Erflärung in Berlegenheit war. 

Eine bemerfenswerthe Achntichkeit haben Sabuliftan und 
Nimrns mit dem Keflelland der hohen Tartarei, welches in den 
folgenden Jahrhunderten den Hauptſitz der turanifchen Macht bildete: 
Sowie ber Hirmend vom Hindukuſch herab durch Nimrus in den 
Zarehſee, ergießt fi der Tarim, vom Belurgebirg herfommend, eben⸗ 
falls durch eine halbwürte Tiefebene in den Tobfee. Der Arachotos 
entspricht ald Nebenfluß des Ergmanthos dem. Kothen, Nebenfluß 
des Zarim. Merkwürdig ift nun, daß die Fürften des Landes 
Kothen fpäter im turanifchen Reiche Diefelbe Rolle fpielen, wie 
im affgrifchen die Herzöge von Sabul und Nimrus. Die ähnliche 
Befchaffenheit des Bodens war auch Urfache ähnlichen Charakters 
feiner Bewohner, und fo war das zentrale Iran ſchon von vornhereut 
zum wirdigen Rivalen des norböftlichen Feindes gefchaffen. 


Eroberung von Gipend. 


Ad Ruftym im Kampf mit einem wüthenden Elephanten zuerft 
feine Kraft erprobt, gebot Sal ihn ald erfte That die Blutrache für 
ihren Ahnheren Neriman, welcher unter Feridun vor der Bergvefte 





) Rawlinfon Athenaͤum. Nr. 1377. 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 16 
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Sipend durch einen herabgeſchleuderten Stein fein Leben verloren 
hatte. Rad Malcolm *) heißt fie jetzt Kullah⸗Suf id oder 
Weißenburg und liegt etwa 30 Stunden nordweſtlich von Schiras 
auf einem gewaltigen Berg, der ringenm ſteil gegen die Ebene abfällt. 
Bei gehörigem Proviant an Lebensmitteln ift fie wneinnehmbar, 
Waffer hat fie felbft auf dem höchften Gipfel, die Auffteigung beträgt 
drei englifche Meilen und ift die lebten ſechshundert Ellen faft ſenk⸗ 
recht. Heutzutage befindet fie ſich im Beflg eines perſiſchen Stammes 
und wirb wie im Alterthum auf die einfachfte Weife vertheidigt: Man 
ftellt namlich oben eine Reihe von Steinbföcen anf, welche man auf 
den nahenden Feind herunterrolt. Dieſe Wolkenburg mit Gewalt 
zu nehmen, hatte felbft Sam vergeblich getrachtet, jetzt vollbradhte es 
Ruſt hin mit Liſt. Er wählte eine Anzahl der muthigften Streitge-⸗ 
noffen, belud feine Kameele mit Salz und barg darin die Keulen. 
So zog er ald Kaufmann verkleidet nach Sipend. Ohne Böfes zu 
ahnen, empfing ihn der Burggraf und fie taufchten Salz gegen Silber 
und Gold. In der Nacht aber nahmen fie die Keulen aus den Säden, 
fielen über die Einwohner her und erfchlugen Alle. Durch eiferue 
Thüren wohlverwahrt, fand Ruſthm einen ganzen Thurm mit 
Schaͤtzen gefüllt, 1500 Saumthiere belud er mit Gold und Edel⸗ 
feinen und fandte fie nach Nim rus. Dann verbrannte er das Schloß 
und kehrte heim. Den Reft ber Schäße trugen 3000 Kameele, welche 
ihm Sal geſchickt hatte. 

Der hiftorifche Kern diefer Erzählung ift jebenfalls Die Ausbrei- 
tung ber Nimrifchen Hausmacht über das weftliche Hochland. So 
fehen wir fchon jetzt dieſe Familie den ganzen Oſten des Reiches ein⸗ 
nehmen. Denn Sam befaß Kerfan und Mafenderan; die Erblande 
und Vafallfchaften Sal erſtreckten fid, bis zum Indus, und durch 
die Eroberung von Sipend breitete ſich die Macht von Nimrus 
fogar in das Herz von Perfis aus. Es verräth Died ein immer 
raſcheres Sinfen ber aſſyriſchen Kaiſermacht, welches wohl vorzüglich 


*) History of Persia p. 27. 
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unter Minotſcher ik, dem Babios der Grie chen, eingetreten 
fein mochte. Wie man ſich erinnern wird, regierte er von 1161-1424 
v. Ehr. Im diefe Zeit führen auch zwei Angaben des Schachmamch 
über Ruſthms Geburt. Zur Zeit Asfendiars c. 530 v. Ehr. gibt er 
nãmlich fein Alter auf 600 *), farz darauf aber auf 700 **) Jahre 
an. Darnad) fiele feine Geburt höͤchſtens auf 1230, fpäteftend auf 
11309. Chr. Zur Zeit Khosrevs c. 750 v. Chr. war er 400 Jahre 
alt, was ald bie rechte Mitte zu betrachten iſt, und gleich der erften 
Angabe in die Regierung Minotſcher s IH. führt. 





Under.) 


(1 — 1117 v. Chr.) 


Bis jegt hatte ſich unfere Geſchichte und Chronologie noch fehr 
im Allgemeinen bewegt. Bon Nuder an tritt aber der Bang der 
hiftorifchen Entwicklung, in Bezug auf die Ereigniffe felbft, wie ihre 
Zeitpunfte mit großer Schärfe und Beftimmtheit hervor. 

Als über Minotfcher 120 Jahre fi gefammelt hatten, fühlte er 
fein Ende nah. Er verfammelte die Fürften des Reiches und ermahnte 
Ruder, feinen Sohn, dad Bolt wohl zu regieren und befonderd au 
Sam einen Führer und Nathgeber zu ſuchen. Nuder verſprach es 
und Minotfcher fchied beruhigt, von Allen beweint ald Bater des 
Volkes und letzter der großen Erdgebieter. Nuder war ihm ungleich 
in Allem, Er ſchwelgte und wälzte ſich in niederen Türen und Heß 
Heer und Reich verwahrfofen. Dabei drüdte er die Bauern durch 
eine faum erſchwingliche Steuerlaft und das Heer Töfte fich endlich 
fogar völlig auf, weil es feinen Sold mehr befam. 

Da brad) aller Orten Aufruhr aus. Die empörten Bafallen waren 


*) Görres Heldenbuch II, ©. 304. 
) Daffelbe S. 809. 
*"") Bergl. oben S. 122, 130, 
16* 
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ohne Heer nicht zu baͤndigen. Den Keiliuſchriften zufolge *). erlitt 
der Kaifer fogar eine formliche Niederlage durch den Fürften von 
Babylon Merodad-adansakhi. Im Triumph führte derfelbe 1120 
v. Ehr. **) die affyrifchen Götterbilder als Trophäen nad) feiner 
Hauptftadt. Auch in den nördlichen Gebirgen und bis zum Mittel ⸗ 
meer warb den Infchriften zufolge um diefe Zeit geftritten. Ju höch⸗ 
ſter Noth fandte Ruder nad Hyrfanienzu Sam und bat, ihn 
zu retten. Sam erfchien mit Heeresmacht. Ale Großen eilten ihm 
entgegen, ftellten ihm die unerträgliche Gewaltherrſchaft und Lüderlichr 
keit des Kaifers vor, ja forderten ihn auf, felber den Thron zu befleir 
gen. Sam aber wies diefen Antrag unwillig zurüd, ftellte die Ord⸗ 
nung wieder her und ermahnte den Kaifer mit eindringlichen Worten 
zum Guten. Kaum jedoch war cr fort, fo ging die alte Plage wieder 
von Neuem an, uud alle Lehren waren in den Wind. 

Da brad) von Turan das Verderben herein. Devfhin, Sohn 
des Tur, war während der ganzen Regierung der Dynaftie Minot⸗ 
ſcher feiner Bafallenpflicht treu geblicben und hatte die fo im Eüden 
gedeckte Lage benugt, feine Herrfchaft in Turan felbft immer mehr zu 
befeftigen und weit über Hochaflen auszudehnen. Fünfzehn Jahre 
aber vor biefer Zeit war er geftorben (alfo 1133 v. Ehr.) und fein 
ehrgeigiger Sohn Peſchenk ihm gefolgt. Als Hauptſtadt Tur aus 
erſcheint von dieſer Zeit an Genk Beheſcht, d. i. Genk das Para⸗ 
dies in der Nähe des heutigen Kaſch gar am Oſtabhang des Belur⸗ 
gebirges. Den Namen bekam dieſe Stadt von der wunderbaren Lage 
und Anmuth ihrer Umgebung, welche bei der traurigen Oede und 
Dürre des Hochlandes um fo mehr hervorſticht. Mit Freuden ſah 
Peſchenk die traurige Tage des affyrifhen Reiches, die Empörung 
feiner Bafallen, den Verfall der Heeresmacht. Noch dazu unfluger 
Weiſe von Nuders Hochmuth gefränkt, faßte er den Entſchluß, nicht 
nur ſich von der affyrifchen Oberhoheit loszureißen, fondern felbft 


*) S. Beilage zur Auge, Allg. Zeit. Nr. 163 vom 12. Juni 1855, 
*) ©. oben ©. 130. 
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Ir an zu unterwerfen. So nahm er den Titel eines freien Kdnigs 
oder Khakan an und griff zu den Waffen unter dem Vorwand, den 
Tod feines Ahnherrn Tur an Iran rächen zu wollen. Das Jahr die 
ſes wichtigen Ereigniſſes (2940 d. W. 1118 0. Ehr.) ift das erfte 
Einzeldatum der affyrifdriranifchen Geſchichte. Bon nun an ent» 
brannte der Jahrhunderte Tange furchtbare Kampf gegen Turan. 
In zwei gewaltigen Heermaffen brachen die Turanier über Iran 
herein. Die eine, über den Oberlauf des Drug follte, 100,000 Mann 
ſtark, den Sal verhindern, dem Reich zu Hülfe zu fommen. Das 
andere Heer aber, über 200,000 Krieger, führte Afrafiab, Sohn des 
Peſchent, gegen Affiyrien felber auf der Heeritraße, welche durch bie 
hyrkaniſchen Päffe führt. „Verbrenne Alles und morde Alles“, gebot 
ihm fein Vater; „denn von hieraus war Minotfcher gegen Turan 
gezogen zur Rache für Iredſch.“ Auf die Nachricht von der drohen⸗ 
den Gefahr fammelte Nuder ein Heer von 140,000 Mann. Nur mit 
größter Mühe gegen Geld und Berfprechungen brachte er es zufams 
men und marſchirte dem Feind durch die Päffe von Hyrkanien ent- 
gegen. Zu feinem Unglüde war gerade damald Sam mit Tob abs 
gegangen, fo daß das Reich feine Hauptftüge verloren hatte. Die 
erfte Schlacht fand in Deheftan nicht weit vom Kafpifee ftatt und 
mar unentfchieben, in der zweiten und dritten aber wid, das Glüd 
von Affgrien gänzlich, Nuder entfandte feine Söhne in die Heimath, 
er felbft aber flüchtete in eine fefte Burg am Kafpifee. Afrafiab 
brachte ihn durch eine Kriegsliſt in die huͤlfloſeſte Lage. Während er 
felbft mit dem Weſtheer in der Nähe ftehen blieb, gebot er dem Oſt⸗ 
heer am oberen Oxus, Iran ſchonungslos mit Mord und Brand 
heimzufuchen, Weiber und Kinder aber in die Gefangenfchaft zu führen. 
Da mwurben die Jranier Nuders bang um die Ihren und verließen 
den Kaifer unter der Führung Karen's von Jspahan. Als Ruder 
des Karen Abzug vernahm, wollte er ihm nadjeilen, ward aber von 
einer ftarfen turanifchen Schaar überfallen und fammt 1200 der 
Seinigen gefangen. Nun waren Mafenderan und Medien ver- 
Toren. Amil, die Hauptitabt des erfteren und Rey, das alte Ra« 
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ges des Buches Tobias, Nordmediens bedeutendſte Stadt vor der 
Gründung Ekbatanas, fielen in die Gewalt des Siegers. Schon 
war bie Hauptftabt bed Reiches felbft in Gefahr, ald Karen fih 
ihm entgegenwarf und fie rettete. Nun zeigte fich aber, wo die Haupt⸗ 
Rärfe des Reiches Ing. 

Afrafiad hatte, wie wir fahen, ein Heer entfandt, um im 
Rüden der Iranier zu operiren. Es marfchirte über den Oberlauf 
des Drug gegen Sabul. Hier and Mehrab von Kabul mit feinem 
Her; Sat aber war in Mafenderan bei der affgrifchen Hanpts 
madıt. Mehrab gelang es, durch allerlei kluge Hin⸗ und Herzüge den 
Feind eine Zeit Tang aufzuhalten, und den Sal, zu benachrichtigen. 
ME diefer die Gefahr feiner Erblande erfuhr, marfchirte er mit ges 
fammter Macht ab und brachte den Turaniern eine furchtbare Nie⸗ 
derlage bei. Auf der Flucht ſtießen die Ueberrefte der Lebteren auf 
das Heer Karen und wurben von biefem vollends anfgerieben. Als 
Afrafin b died vernahm, gerieth er in die unbändigfte Wuth, er ließ 
fich den gefangenen Ruder vorführen, Haupt und Füße blos, und 
bieb ihm mit eigener Hand das Haupt ab. Auch den 1200 Mitge 
fangenen des Kaiferd drohte ein gleiches Schiffal. Glücklicher Weiſe 
gelang es aber Agerid, dem Bruder Afrafiabs, zu bewirken, daß fie 
begnadigt und auf dem Schloffe zu Am il in Maſeuderan eingeſchloſ⸗ 
fen wurden (2941 d.W. 11170. Chr.) 
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Zweite Periode. 


Borherrfhaft des Vaſallthums. 
{1117-945 ©. Chr.) 


Afraflab in Iran. 


1117-1105 0. Chr.) 


Nuders Tod machte die Verwirrung im affyrifchen Reiche voll« 
ſtaͤndig. Allenthalben erhoben ſich Prätendenten. Die großen Ba- 
follen in Indien, Syrien, Mefopotamien, Arabien befümmerten fich 
um die Neth des Reiches nicht. Der Fürfi von Rleinafien bes 
nugte fogar deffen üble Lage, um das Joch gänzlich ab⸗ 
zu ſchütteln. Diefer Fürft Kleinaſiens in der Ehronit V’Ohffons 
mag alle Fürften dieſes Landes überhaupt, befonders aber den von 
kydien bedeuten. Durch deren frühen Abfall vom Reich, erflärt es 
ſich auch, weßhalb die älteren Griechen, namentlid, Homer, Aſſyriens 
taum Erwähnung thun. Die gelehrten alerandrinifchen Epiker aber 
nennen alles Sand jenfeits des Halys Affyrien. Herr Movers 
führt Died mit Recht auf alterthümfiche Verhältniffe zurück. Die 
ganze politifhe Lage Weſtaſiens in den folgenden Jahrhunderten 
macht die Annahme durchaus wahricheinlich, daß Afiyrien bie nach 
dem Abfall Irans in den Zeiten feiner Kraft die Halysgrenze 
gegen Weften behauptete. 
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Afraſiab nutzte die troſtloſe Lage des aſſyriſchen Reiches, drang 
von Neuem durch die hyrkaniſchen Päffe, eroberte ganz Medien und 
ſetzte fh in Rey oder Ragha die Königsfrone von Iran auf das 
Haupt. Diefe Stadt, welche ald Knotenpunkt verfchiedener Straßen 
öfters eine wichtige Rolle fpiefte, ward nun Hauptfig während feiner 
zwoͤlfjaͤhrigen Herrfchaft über Iran (1117—1105 v. Chr.) Auf 
fallend ift die ganze ähnliche Kataftrophe, welche um biefelbe Zeit in 
Griechenland dur; die fogenannte Ruͤckkehr der Herakliden eintrat. 
Die gemwöhnlichfte und wahrfcheinfichfte Angabe verfegt fie in das 
Jahr 1106. Ein unmittelbarer Zufammenhang beider Ereigniffe, 
etwa durch gegenfeitiges Fortftoßen verſchiedener Völker, ift hierbei 
nicht anzunehmen. Es iſt vielmehr ein in innerer Gefegmäßigfeit der 
Weltgefchichte begründeter Parallelismus, wie wir ihn fpäter felbft 
zwiſchen der affprifchen und dyinefifchen Gefchichte wiederfinden wer 
den. In jene Zeit dürfen wir aud) die Ruͤckwanderung thrakiſcher, 
befonders brygifcher Stämme nad) Afien verlegen, welche dem Hero⸗ 
dot und Anderen zufolge in den nachtrojanifchen Zeiten flattge 
funden. 

Während fo im Weiten Alles in Trümmer ging, hatte der Often 
des Reiches ein feftes Bollwerk an den Staaten Sals. Er nutzte 
die Verhäftniffe zur Erhöhung feines Anfehens, ‚hielt die widerſpen⸗ 
ſtigen Vafallen, foweit es in feiner Macht fland, im Zaum, belebte 
und begeifterte fie und ihre Truppen. Bald hatte er aus Kafchmir, 
Kabul, Sabul und Nimrus ein Heer von hunberttaufend Kriegen 
gefammelt und hielt überall den Giegeslauf der turaniſchen Heeres⸗ 
maffen auf. Durch) ein Meifterftüc der Politik gelang es ihm fogar, 
Zwieſpalt unter den Turaniern felbft zu erregen. Er ließ nämlich, dem 
Ageris, Bruder des Afrafiah, die Königskrone von Iran anbie 
ten und verfpradh bei ben iranifchen Großen feine Wahl durchzufegen, 
Ageris ging in die Falle und bat den Sal, ein ſtarkles Heer gegen 
ihn zu fenden, damit er einen genügenden Borwand bei Afraftab habe, 
fich auf die Hauptftadt Ragha zurückzuziehen, um dort fein Borha« 
ben augzuführen. Zu gleicher Zeit ließ er auch eine iranifche Trup⸗ 
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penabtheilung unter Keſchwad in Amil die dort gefangen gehaltenen 
affgrifchen Großen befreien. Afrafiab hörte bald von biefer Berräs 
therei feines Bruders. Er berief ihn vor bie Verfammlung der Gros 
Ben und ſtellte ihn darüber zur Rebe. Ageris machte fchöne Worte 
von der Pflicht gegen Wehrlofe, die aber Afrafinb übel verftand. 
Sein Schwert bligte und das Haupt des Verrätherd rollte den turas 
nifchen Bafallen vor die Füße. Bon diefer Zeit an wich aber bad 
Glüd von den Waffen Afrafiabs. 


Sab, 


(1105-1075 d. Chr.) 


Es wäre für Sal ein Leichtes gewefen, in diefer Zeit ber Verwir⸗ 
rung fich felber des Thrones zu bemächtigen. Er z0g aber die zwar 
minder glänzende, aber ſichere Rolle eines Großvafallen des Reiches 
vor und firebte nur darnach, die Faiferliche Würde von feinem eigenen 
Willen abhängig zu machen. In Nimrus hielt er einen Reichstag 
zur Wahl eines nenen Lehensherrn. Nuber hatte zwar zwei Söhne 
binterlaffen: Thus und Guftehem, welche aber beide unfähig was 
ren. In ber folgenden Zeit follten fie nur ald Vaſallen noch eine 
Rolle fpielen. Auf Vorſchlag Sale wählten alfo die verfammelten 
Fürften den Sab, einen Neffen Nuders, zum Haupt des affprifchen 
Reiches. Mie weit feine Macht ſich über die Grenze Srand gen We⸗ 
ften erfiredte, darüber werben und vielleicht die Keiliufchriften beleh⸗ 
ren. Der Schach⸗nameh und Malcolm nennen ihn Zu, Zuwah oder 
Su. Seine dre Bigjährige Regierung wird in d'Ohſſons Chronik hoch⸗ 
gerühmt. Thätig und tapfer, fiegte er mit Sals Huͤlfe bald über die 
Schaaren Afraflabs. Nach einer unglüclichen Schlacht bei Ragha 
bat diefer um Frieden, in welchen Sab einmwilligte. Der Orus follte 
ewige Grenze fein zwifchen Affyrien und Turan. Die Selbftänbigkeit 
des Lesteren warb anerfannt. Mafenderan war dur Rufthn 
wieber unterworfen worden. 
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Sab hing durchaus von bem Großvafallen ab, der ihn anf den 
Thron erhoben hatte, der aber, wie es fcheint, feinen Einfluß fehr 
zum Guten benugte. Die Laſten der Bölfer wurden erleichtert, mans 
chen Ländern auf drei Jahre alle Abgaben erlaflen, Mißbräuche ab- 
geftellt, durch nene bürgerliche und Kriegsgeſetze, wie durch Fluges 
Benehmen die Bafallen zur Pflicht zurüdgeführt. Sein Tod war dem 
Reiche zum Ungläd‘; denn 


erſchaep, 


(1075-1055 dv. Chr.) 


fein Sohn, hatte viel mehr Aehnlichfeit mit Ruder, als mit ihm. Hoch⸗ 
müthig und graufam beleidigte er nicht nur Volt und Adel, fondern 
feldft Die Familie Sale, durch deren Gunſt er doch Kaifer war. An 
verfchiedenen Drten brachen Unruhen aus, welche eine übelverkans 
dene Strenge gegen die Aufrührer nur noch verftärfte. Fünfzehn 
Jahre hatte diefer Zuftand gebanert, da regte ſich Turan wieder, 
um bie fchöne Gelegenheit nicht vorübergehen zu laſſen. Afrafiab be 
wog feinen Bater, ihn mit 150,000 Mann von Neem über die 
Grenze zu ſchicken (1060 v. Ehr.) Ohne den Beiftand Sa Ts zu ver 
langen und trogdem, daß Kerſchaſp die Unruhen in feinem Rüden 
wicht beſchwichtigt hatte, marfchirte er doch allein gegen die Turanier, 
ohne in vier Feldzügen irgend Vortheife zu erlangen. In einem fünf 
ten aber verlor er völlig Sieg und eben. Er war ber legte Spröß 
fing ber Pifchdadier. Sein altadeliged Blut fcheint fi empört zu 
haben gegen die Bevormundung ber Krone Minotſch ers Durch eine 
nen emporgefommene Vafallenfamilie. Died war auch offenbar fein 
Hauptverbrechen und die Urfache feines Untergangs. Firduſi gibt 
ihm blos neun Jahre und läßt den Einfall Afcafiabs eine Folge fer 
nes plöglichen Todes fein. Die Darftellung bei d'Ohſſon trägt aber 
das Gepräge größerer Wahricheinlichkeit. Auch aus dem Schadr 
nameh erhellt, daß die Regierungen ded Sal und Kerfchafp länger 
gedauert haben, als er fle angibt. Denn nach ihrem Verlauf it Sal 
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plöglich alt geworben. Gor res bewog dies fogar, zwiſchen Kobad 
und Minotfcher Jahrhunderte zu ſetzen. Doch genügen ſchon 
hierzu unfere 6P, wenn twir, wie es and wahrfcheinlich if, Sals 
Geburt unter Minotfcher I. gegen Ende des 13. Jahrhunderts vers 
legen. 


Dynaſtie Kobad. 


Kobab 1. Gupalos 1055-1019. 
Kobab 1. Laoftpenes 1019-974. 
Kobadll. Peritiades 974-945. 


Durd; ven Teb bed Kerfchasp drohte von Neuem Verwirrung 
und Elend. Sal war daher bebadıt, feine Gewalt zu baldiger Wie 
berbefegung des erledigten Thrones anzuwenden. Auf dem Berge 
Albors lebte zurüdgezogen ein Juͤngling Föniglicher Abkunft, nach 
Einigen ein Neffe des Kerfchasp, nach Andern Mi notſchers Eukel. 
Ihn flug Sal den Fürften zum Kaifer vor und fand ihren Beifall. 
Ein Heer von hundert taufend Mann war um ihn verfammelt. Der 
Held fühlte ſich aber alt und ftreitmüde und trat an Rufthm den 
Oberbefehl ab. Bon nun an tritt Sabul zurüd und das junge 
Nimrus gewinnt und behauptet den Vorrang unter den Ländern 
Iran bis auf die Zeiten der Meder. Der Heldenjüngling Ruſt hm 
wählte ſich zuerft aus den Roffen des Landes, welche Sal ihm zuführen 
ließ, dem tadellofen Rekſch aus und machte ſich mit ihm auf den 
Weg zum Albord. Die Tnranier erfuhren fein Vorhaben und wollten 
ihm bie Straße verlegen. Er aber feufte fie nieder wie eine Schafs 
heerde und entführte wohlbehalten den Foniglichen Züngling. Mit 
Jubel empfingen die Füriten des affprifchen Reiches ihren neuen 
Kaifer. Bald begann ſich auch die Wirkung diefer Reumahl dene 
Feinde gegenüber zu zeigen. Um Ragha hatte Afraſiab die Seinen 
gefammelt. Hier fuchte das affgrifche Heer ihn auf. Mitten im Ges 
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tümmel der Schlacht erfpähte Ruftym ben Turanierfönig und 
forengte auf ihn los. Er fchleuderte die Waffen weg und faßte, 
fchnell wie der Blitz, ihn am Gürtel. Beinahe ſchon hatte er ihn mit 
ſich fortgeriffen zu Kobab, da plagte der Gürtel und fo gelang es 
dem König, mit Hülfe der Seinen ſich zu retten. Aber Rufthm trug 
Krone und Gürtel als Beute davon. Nach breitägigem Blutbade 
warf fich das Heer der Turanier in wilde Flucht. Bis jenfeits des 
Drug folgten ihnen die Sranier. Da bat Afrafiab um Frieden und 
erhielt ihn unter den früheren Bedingungen. 

Von nun an herrfcht tiefer Friede und fommt von diefen drei 
Herrfchern wenig Bemerfenswerthes mehr vor. Kobad ſoll zuerft 
Meilenfteine durd das ganze Reich von einer Farafange zur andern 
errichtet und viele Städte gegründet haben, hundertzehn allein im 
Umkreis von Ragha. Zehn Jahre lang reifte er im Reich herum und 
ſprach Recht. Ueberhaupt rühmen die Perfer vorzüglich die Gerech⸗ 
tigfeit an ihm. Unter ihrift aber lediglich Schwäche und Nadıgiebigfeit 
gegen die Großvafallen, befonders den von Nimrus zu verftehen. 
Diefe Schwäche gibt ſich und namentlic, dadurch fund, daß die aflys 
riſchen Kaifer zu diefer Zeit die Ansdehmung des füdifhen Reiches 
bis zum Euphrat dufdeten, ohne daß auch nur der geringfte Widers 
fand bemerkt wurde. Nach einer Stelle des Buches Esra zu fchließen, 
waren fogar die Nachrichten daven in den aſſyriſchen Annalen ver- 
zeichnet. Im vierten Kapitel deffelben wird naͤmlich erzählt, daß 
unter König Artarerres die Feinde des jüdiſchen Volkes den Wie 
deraufbau der Manern von Serufalen zu hindern fürchten. Der 
Kanzler Rech um insbefondere fandte ein Schreiben an den Groß 
Fönig, in welchem er ihn vor ber Empdrungsfucht Jeruſalems warnte 
und ihn mahnte, die Chroniken feiner Väter darüber um Rath zu 
befragen. Artarerres antwortete hierauf: „Euer Brief warb mir 
deutfich vorgelefen. Und ich befahl zu fuchen und man fand, daß 
feit den Tagen der Borzeit dieſe Stadt fich über die Könige 
erhoben und daß Aufruhr und Empörung in ihr geftiftet 
wurde, Und mächtige Könige waren über Jerufalem, die herrfchten 
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über das ganze Ienfeit des Stromes und Steuer, Schoß und 
Wegegeld wurden ihnen gegeben.” 

Die perfifche Reichschronit war nur eine Fortfegung der affy 
riſchen. Aus obiger merkwürdigen Stelle geht alfo hervor, einestheils 
wie die Perfer ſich als rechtmäßige Nachfolger der Aſſyrier betrach⸗ 
teten, andererfeits, daß fie in Folge deſſen die Ausbreitung dee 
jüpifchen Neiches unter David (ce. 1040-997) und befonderd 
Salomon (997—957 v. Ehr.) als einen At der Empörung gegen 
die gefegliche Herrfchaft Aſſyriens betrachteten. 

Auch die Keilinfchriften bezeugen die Erbärmlichfeit der aſſy⸗ 
riſchen Herrſcher diefer Periode. In feinem Bombayer Bericht fpricht 
fih Rawlinfon folgender Maßen darüber aus: „Die glänzende 
Periode Juda's unter David und Salomon wird durch Die affprifchen 
Annalen nicht näher beleuchtet. Die zeitgenößlichen Beherrfcher 
Ninive's waren mit dem Aufbau von Städten und mit der Auds 
ſchmückung ihrer Palläfte und Tempel, ober mit Feldzügen im nörds 
lichen Gebirgsland befihäftigt, aber kaum ftarf genug, einen Kampf 
mit den organifirten Heeren der forifchen Könige aufzunehmen.” Die 
merfwürdigfte Uebereinftunmung mit den perfifchen Berichten liegt 
in der Nachricht vom Städtebau, womit ſich die ganze Dynaſtie 
Kobad vorzugsweife befchäftigte. Andere Anzeichen deuten auf Vers 
wahrfofung der beftehenden Bauwerke. Denn etliche der gewaltigen 
Tempel in Ninive und Chalah, deren Backſteine die Namensſtempel 
der Fürften aus der Dynaftie Kawus tragen, waren nicht von den 
fegteren neuerbaut, fonbern nur aus den Ruinen wieberhergeftellt 
worden, Ihre erfte Erbauung fällt ohne Zweifel in die Dynaftie 
Minotfcher; in den folgenden Jahrhunderten bis zur zweiten Hälfte 
des zehnten aber waren fie in diefen Zuftand ber Berwahrfofung 
gerathen und beburften daher eines völligen Umbaues. Bon Thaten 
iſt für diefe Zeit in den Infchriften alfo noch weniger die Rede, als 
im Schach⸗ nameh. Sie liefern faft nur die Namen der drei Könige, 
welche die Reihe Kobad bildeten und die Rawlinfon Afchursadan-pali; 
Aſchur⸗dan⸗ il und Phal-Inkha II lieſt. Die griechiſchen Namen find 
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offenbar gänzlich verdorben, nameuntlich Die beiden letzteren. In Zeud⸗ 
ſchriften erfcheint Kobad unter der Form Kavad. Am bemerkens⸗ 
wertheften iR, daß die Perfer, mit ihm einen ganz neuen Abfchnitt 
der Geſchichte und eine fogenannte nene Dynaftie der Kcyanier 
eröffnen. Kei bedeutet nach d' Ohſſon urfprünglich groß. Benfey 
aber gibs der Zendform Kavi dafür die Bedeutung Sonne. Damit 
würde eine Notiz bei d'Ohſſon flimmen, nach weldyer Kobad ben 
Namen Mihrsperefth, Eonnenanbeter geführt, weil er vorzugsweiſe 
dem Sonnendienft gehufdigt habe. In jedem Fall wide durch eine 
Religionsveräuderung bie neue Epoche noch am erften erklärt, da die 
fo vorzugeweife religiöfen Schriften der Perfer died vor Allem ber 
achten mußten. Als Sig des Kaiferthums nennt jegt der Schach⸗ 
unameh Iftafdar. 


Dritte Periode. 





Zeiten des Gleihgewichtes zwifchen Bafall- und 
Kaiferthum. 
(945-725 v. Chr.) 


Dynaſtie fawus, *) 


(915-765 v. Chr.) 


In den Zendfchriften fommt ein Name Kava Ug vor, welchen 
man mit obigem ibentificirt. Gr fheint fein Perfonennanen, 
fondern geographifch zu fein. Es werben nämlich den Kobad vier 
Sötme gegeben, im Schach⸗ nameh: Kawus, Areſch, Schin und Ards 
ſchin, Maltolm nennt fie Kai Kaus, Ariſch, Rum und Armen. Ce 








) Bergl. oben ©. 123 etc 
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iſt erfichtlich, daß dies lediglich die Namen von Ländern find. Arifch 
ift Aria oder Iran, das Fand des Iredſch, Rum ift der römifche Oſten 
oder Kleinafien, Armen ift Arınenien. Dem erften unter ben vieren 
vermachte der fterbende Kobad feinen Thron und verpflichtete die 
Uebrigen, ihm zu gehorchen. Wir dürfen alfe wohl auch in Kawus 
einen Laͤndernamen fuchen. Man konnte an Kephens denken. Nach 
Stephanos von Byzanz (XaAdaior) hießen die Chaldäer in Babylon, 
nach Herodot die Perfer zuerft Kepbener. Diefer Herleitung wider- 
foricht übrigens die Zendform Kaya Ug, wenn diefe mit Kawus 
wirklich eine iſt. Wir haben ſchon oben unfere Anfiht ausgefprochen, 
das Kobad mit Kawus mr eine einzige Dynaftie bildete. Es ergibt 
ſich Dies and den Monumenten, wo die Kaifer beider Reihen in uns 
unterbrochener Folge von Bater zu Sohn erfcheinen. 

Die einzelnen Herrſcher der zweiten Reihe find folgende: 

Kawus I. 20 Jahre 944-924, Ophratäos Tiglathi Sanda, 

Kawus 11.50 „ 924-874, Ophratanes Aſhurakhpal. 

Kawus 11. 40 ,„ 871-834, Acraganes Shalmanu⸗bar. 

Kawus IV.30 „ 834-804, Sardanapal Shamas-phal. 

Kawus V.19 „ 804-785, Ninos II Phal⸗lukha IL, 


Kawus lJ. 


(944-924 v. Ehr) 


Kawus I erfcheint in den Keilinſchriften als ein gewaltiger 
Krieger und daher mochte auch fein Name Ophra fidy fo lang aus— 
nahmsweife erhalten haben. Monumente find noch feine von ihn gez 
funden. einer Eroberungen wird aber oft von feinem Sohne 
Kawus II gedacht. 
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Kawus II. 


(924-874 v. Chr.) 


Er ift der Erbauer ober vielmehr Wiederherfteller des Nordweſt⸗ 
pallaftes in Nimrud oder Chalah, des älteften Gebäudes, das bie 
jegt in Affgrien entdeckt worben iſt. 

Nirgende tritt die Parteilichkeit der perfifchen Quellen für das 
Landesfürftenthum und gegen die Kaifermacht fo fcharf hervor, wie 
unter der Regierung ted Kawus. Während Kobad wegen feiner 
Schwäche und Nadıgiebigfeit gegen die Bafallen der Krone als fried- 
Tiebend und gerecht gepriefen wird, heißt Kawus tollfühn, weil er 
friegerifch war, hochmüthig, weil er feine Würde als Lehensherr 
fühlte, tyranniſch, weil er Diefelbe feinen Untergebenen geltend machte, 
Uebrigens fcheint diefe Dynaftie den Infchriften zufolge in der That 
mit einer wahrhaft ehernen Fauft fich wieder Achtung verfchafft und 
Ordnung geftiftet zu haben. Denn es wird viel erzählt von ver 
brannten Städten, deren Bewohner zu Sklaven gemacht und deren 
Hab und Gut als Beute nach Chalah geführt wurde, Offenbar 
hielten ſich aber die Kaifer in ihrem Recht und was fie thaten, be 
trachteten fie ald gerechte Strafe für einen am Reich begangenen 
Hochverrath. Noch im achten Jahrhundert vor Ehriftus wurben die 
aſſyriſchen Kaifer al Oberrichter anerkannt. Denn beim Propheten 
Hofchen noch (V 13, X, 6) heißt Tiglath Pilefer ein Jareb— 
fönig. d. i. flreitführender oder richtender König, von welchem die 
feinen Könige Syriens ihre Händel entfcheiden ließen. So fehen 
wir durchaus im Einklang mit den Infchriften im Schach⸗ nameh den 
Kawus hauptſaͤchlich dahin ſtreben, feine Obmacht über die Vaſallen 
der Krone wieder herzuſtellen. Daß dies den ketzteren durchaus nicht 
angenehm war, läßt ſich denken. Ueberaus naiv drückt Dies der 
Schach⸗ nameh aus in der Erzählung von 
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Zug des Kawus a) nach Mafenderan. 
(922 v. Chr.) 


Ein Diw hatte die Geftalt eines Sängers angenommen und trat 
vor den Kaifer, ihm die Reize Mafenderand anzupreifen, wie bort 
Alles ewig grüne und blühe und dufte. Reich fei es an Thieren zum 
Jagen und voll von Gold und Gefteinen. Da faßte den Herrfcher die 
Begierde, jenes herrliche Land, das fo lange feinen Vorfahren ges 
horcht, das Lehensjoch aber abgemworfen hatte, fid wieder zu unters 
werfen. Da ſprach er zu den Fürften: *) 


„Wir waren fattfam bei'm Gelage froh; 

Doch wenn ſich Krieger träg zu fein gewöhnen, 
So werben fie nicht fatt, der Ruh zu fröhnen. 
Stehn hinter mir an Glanz, Geburt und Glüd, 
Doch Dſchem, Sohak und Kai Kobad zurück. 
Drum ziemt mir auch, ein größrer Held zu fein, 
Ein Schad muß ſtreben, Herr der Welt zu fein. 
Die Großen hören das; doch unter Allen 

Wil Keinem diefer Plan des Schach gefullen; 
Sie werden bleich, fie runzeln das Geficht, 
Nach Kampf mit Diwen lüftet ihnen nicht. 

Sie fehen nämlid wohl ein, daß wenn Mafenderan gedemüthigt 
fei, die Reihe auch an fie fomımen. werbe. Sie murrten darüber, ein 
Land unterwerfen zu follen, dad Dfchemfchid, Feridun und Mis 
notfcher nicht zu befiegen vermochte. Der Schadjenameh ſcheint dies 
felber als leere Ausrede zu betrachten, da er doch vorher felbft wäh- 
rend der Dauer der Dynaftie Minotfcher Mafenderan ald dem 
Sam und ihm unterworfen dargeftellt hatte, 

Da die Vaſallen ſich fcheuten, dem Befehl des Kaiſers offen ent⸗ 
gegen zu treten, fandten fle an ihr Haupt nach Sabul, daß Sal 


*) ©. v. Schad, Heldenfagen von Firduſi. S. 209 ff. 
- Kruger Aſſyr. Geſchichte. 17 
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komme und den Kaiſer feinen thörichten Plan ausrede. Sal hörte 
mit Verwunderung, daß der Hof fih wieder auf eigne Füße ftellen 
wolle und um feinen bisherigen Bormund ſich nicht mehr kümmere. 
Seine Gedanken über Kawus find diefe:*) 

„Er glaubt, daß wie er nur das Schwert erhebt, 

Die ganze Welt, fo groß wie Hein, erbebt; 

Was Wunder, wenner mich nicht hören wilt, 

Boll Zorn wird und fich nicht befehren will. 

In diefen Worten Sals liegt der ganze Uebermuth des Lafallen, 
welcher bisher die Macht im Reiche gehabt und dem Lehensheren nur 
den Namen gelaffen hatte. Er befchloß, num felber nady Hofe zu 
gehen und den Kaifer eines befferen zu belehren. Mit hohen Ehren 
ward er empfangen von den Großen, wie von Kawus felbft. Der 
Kaifer ließ ihm neben fich auf den Thron feken und befragte 
huldvoll ihn um feine Gattin und Familie. Sal fuchte ihm nun ſei⸗ 
nen Kriegsplan andzureden, 

Maſenderan, ein Land voll der fchroffften Kontrafte, geftaltet 
ſich im Süden zu einem rauhen Alpenlanbe, deſſen Berge bis über 
12,000 emporfteigen, fällt aber im Norden gegen den Kaspiſee in Ebe 
nen ab, in welchen eine erftidende Hige herrfcht. Die Menge der Ge 
wäffer, welche von den Bergen ausgehen, erzeugen in der Tiefe cine 
faft tropifche Vegetation, aber auch eine Menge von Suͤmpfen. Die 
natürliche Folge davon if ungefunde Luft und ein Heer von Krank 
heiten, welche das gemäßigtere Iran nicht fennt. Darin und iu den 
gewaltigen Bergen mit leicht zu vertheidigenben Päffen liegt die 
Hauptſchwierigkeit, Mafenderan zu erobern. Daher und von einer 
deutlich hervortretenden Glaubensverfchiedenheit, kam aud) der Glaube, 
daß es vorzüglich von Diws bewohnt fei. Died war für Sal der 
Hauptgrund, den er dem Willen des Kaifers entgegenfegte: *) 

nDie Großen gelten neben dir zwar wenig, 
Doch find, wie du, dem Himmel unterthäuig, 


*),2.Shadaa O. S. 212. 
")v Schal v. a. D. S. 215. 
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Laß nicht, um größrer Herrſchaft zu genießen, 
Aus ihrem Blute einen Baum entfprießen. 

Kawus aber Tieß ſich nicht abwendig machen. Er pochte auf 
feine Kriegsmacht und Schäge. Als Kaifer wolle er Mafenderan 
zum Tribut zwingen ober alles Lebende dort verrichten. 

Da Sal den Schach unerweichlich fand, ließ er ab von feinen 
Bitten und tehrte nach Sabufiftan zurüd. 

Nach der Darftellung des Schach⸗nameh unternahm Kaw us nun 
den Zug nach Mafenderan (922 v. Chr.) ohne Sal und Rufthm, 
ließ diefe vielmehr ald Reichs verwalter zurück. Aus den Keilins 
ſchriften geht aber hervor, daß der aſſyriſche Herrfcher fich ven Wider⸗ 
Rand der Nimren gegen feine Befehlenicht fo ganz gutwillig gefallen 
ließ, wofern nämlich eine Entzifferung von Dr. Hincks und unfere 
Deutung berfelben richtig ift. In einer Vorhalle des Mardtempels 
zu Chalah fleht ein ungeheuerer Monolith, auf welchem in 400 Zei- 
Ien die Thaten Kawus II. (Afchurakhbals) eingegraben find. Im 
Anfang feiner Regierung, nach unferer Zeitberedhnung alfo 924 
v. Chr. fammelte er feine Armee und marfchirte gegen das Land ber 
Numi, Offenbar find diefe Numi des Dr. Hindi daffelbe Volt, das 
Rawlinſon richtiger Namri liest, und in welchen wir die Nimren 
von Sedſcheſtan wiedergefunden haben. Gleich Rawlinfon findet 
es auch Dr. Hincks für wahrfcheinlih, Sufiana fei eins mit „Rus 
maki.“ „Aſchurakhbal“ nahm etliche große und Feine Städte und 
Bezirke weg, deren Namen Dr. Hinds noch nicht iventifizirt hat. Er 
tötete ilyre Frauen, Sklaven und Kinder (mie Kawus ed Mafende- 
van angebroht) und trieb ihre Heerden weg. Ihre Häufer aber ver⸗ 
brannte er gleich Stoppeln. Außerdem bezwang er noch viele andere 
Ränder im Süden und Südoften von Affgrien. Einen Fürften von 
„Niſhtun mit Namen Babu, Sohn des Babua, fperrte er in Baby⸗ 
Ion ein, 

Daß diefes Verfahren ihm den Ruf der Gemwaltthätigfeit ver⸗ 
ſchaffte, Laßt ſich leicht denken; es erflärt und aber vollfommen, wie 
er nun zwei Jahre darauf, ungehindert durch den Trotz feiner, Vaſal⸗ 
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Ten, mit Heeredmacht gegen Mafenderan ziehen konnte. Thus Gu⸗ 
ders und deſſen Sohn Giw waren die hauptfächlichften Streiter im 
‚Heer. 

So zog nun Kawus aus Chalah und lagerte am Berg Ad- 
prus, nördlich vom heutigen Teheran, inmitten feiner Bafallen. Mit 
2000 Kriegern fandte er den Giw von hier aus ab, die Stadt Mar 
fenderan zu überfallen und Alles zu vertilgen. Das Verfahren das 
bei ſchildert der Schach⸗nameh gerade fo, als ob er Iediglich die ers 
wähnten Keilinfchriften in Verfe gebracht habe: 

„Kaum ift die Stadt erreicht, fo fällt ein Regen 
Auf fle herab von Schwert- und Keufenfchlägen, 
Nichts findet vor ihm Gnade, nicht der Knabe 

Und nicht das Weib und nicht der Greis am Stabe. 
Er ſteckt in Brand und morbet, was er trifft, 

Er träufelt Balfam nicht herab, nein Gift.“ 

Unermeßlich war die Bente an Gold, Juwelen und Heerden. 
Kawus pries den, welcher Mafenderan ein Paradies genannt hatte. 

Als Sendfche, Fürft von Mafenderan, den unverfehenen Eins 
bruch der Affgrier vernahm und ihre furchtbaren Verwäftungen, da 
ward es ihm Elar, daß „Rawus nach Größerem ftrebe, als nach dem 
Erbtheil feiner Ahnen,“ d. b. der bloßen Lehenshoheit über Mafende 
ran, Er fandte fchleunigft an den Div Sefid, daß er ſchnell ein 
‚Heer fammle, das Land zu ſchuͤtzen.“ Sefid gebrauchte feine Zauber 
funft und bleudete den Kaijer fammt feinem Heer. So faß nun Ka 
wus in der Falle, zwifchen Bergen eingefchloffen, feiner Schäge be 
ranbt und verwünfchte den unglüclichen Einfall, diefes Land zu un 
terjochen, 12,000 Diws unter dem Oberbefehl des Erfchent bewach⸗ 
ten ihn. 

In feinem Streben, die faiferliche Gewalt gänzlid, von dem Ein 
fluß der Häufer Sabul und Nimrus zu emanzipiren, hatte Kawus 
den Beiftand derfelben beim Feldzug verfchmäht. Jetzt in der Noth 
fandte er an Sal mit der Bitte, ſchleunigſt zu feiner Rettung herbeizu: 
siehen. Sal benugte mit Freuden die Gelegenheit, der Welt that- 
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ſaͤchlich zu beweiſen, daß die Macht ded Reiches ber größeren Häffte 
nad) in feiner eigenen beftehe. Er fandte alfo Ruſſthm nad) Mafen- 
deran ab. Zwei Wege lagen demfelben vor; den einen bequemeren 
war Kawus gezogen; er hatte jedoch fech® Monden Länge; der an- 
dere durch die fchauerliche Wüfte Ku wir war weit kürzer, bot aber 
die größten Gefahren. 

Rufthm wählte den Letzteren, den fogenannten Weg der fieben 
Stationen. Mit Ungeheuern der Wüfte, mit Mangel an Waffer, wie 
mit Zaubereien der Diws kaͤmpfend, gelangte er endlich ſiegreich bis 
zum Asprus. Den Weg hatte ihm Eulad gezeigt, ein Held, wels 
hen Ruſt hm bezwungen und zu diefem Dienfte vermocht hatte, Wie 
ein Donnerfturm fiel Ruſthm über die Wächter des Kawus her, zer 
freute das Heer der Dims und erfchlug Erfchent, ihren Häuptling. 

Am Wiehern von Rekſch erfannte. Kawus ſchon von Weitem 
feinen Retter. Mit Trauer über das Gefchic feines Oberherrn bat 
Rufthm denfelben um weitere Befehle. Kawus empfahl ihm Bors 
ficht. Ueber fieben Berge hin fei die Höhle des Diws Sefid. Nur 
durch fein Herzblut könne er wieder fehend werden. Rufthm machte 
ſich mit Eulad auf und Erm bald vor den Eingang der Höhle. Er 
band feinen Führer und griff, ald die Diws in der heißen Mittags» 
zeit der Ruhe pflegten, fie plötzlich an, erfchlug und verjagte fie. So 
gelang es ihm, in die Höhle zu dringen. Durch einer gellenden Schrei 
Ruſthims aufgefchredt, erhob fich Sefid und ed begann nun ein 
furchtbarer Kampf, in welchen Ruſt hms Gewandtheit und Helden⸗ 
muth endlich uͤber die plumpe Kraft des Rieſen den Sieg davon trug. 
Mit dem blutigen Herzen des Letzteren kehrte er zu Kawus zurück, 
wieder in Begleitung Eulads, dem er den Thron Maſenderans 
zum Lohn verfprach. Mit Sefids Herzblut befeuchtet, dffneten ſich die 
Augen des Kawus und ſeiner Krieger wieder der Sonne, und Alles 
mar Jubel und Dank für Ruſthm. Acht Tage erholten fie ſich, dann 
fielen fie von Neuem verheerend über das Land her. Der König 
von Mafenderan ward von Neuem aufgefordert, ſich der 
affgrifchen Hoheit zu unterwerfen und Tribut zu bezahlen. Aber 
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er wies mit Verachtung dieſe Auffoderung ab und berief ſich 
mit prahleriſchen Worten auf ſeine Macht. Da machte ſich 
Rufthm mit einer neuen Auffoderung ſelbſt auf ven Weg und legte 
bei feiner Anfunft die fhon oben (S. 39) erwähnten Proben irani- 
ſcher Kraft ab. Der Mafenderaner, welchem bei Ru fthm 8 zärtlichemn 
Händedrud die Nägel von den Fingern fielen, gerieth darüber in 
ſolch friedfiche Stimmung, daß er feinem König rieth, lieber Tribut 
zu bezahlen, als ſich mit ſolchen Eifenfreffern in Kampf einzulaffen. 
Aber der König konnte ſich mit dem Gedanken der Lehensunterthänig- 
feit nicht vertraut machen. Er ſammelte ein gewaltiges Heer und zog 
Kawus entgegen. Bald entfpann fich eine Schlacht und währte 
fieben Tage durch ohne Entſcheidung. Am achten Tage gewahrte 
Ruſthm den König von Mafenderan felbft und fprengte wüthend 
auf ihn los. Mit feiner Lanze traf er ihn fo, daß nur Zauberei ben 
König rettete. In ein Felfenftüd verwandelt, lag er mit einem Mal 
dem verblüfften Sranier vor den Füßen. Rufthm padte dasfelbe und 
trug ed vor ben Thron des Kawus. Durch die Drohung, ihn mit 
feiner Streitart in Stüde zu hauen, bewog er Ihn, feine wahre Ge 
ftalt wieder anzunehmen. Kawus ließ fodann durch Henkersfnechte 
ihn in taufend Stüde zerreißen. Das Heer der Diwe aber ward 
vernichtet oder zerftreut und die ungeheuere Beute nach Gebühr unter 
das Heer vertheilt. 

Sieben Tage lag der Kaifer im Gebet, fieben Tage lang fpendete 
er Gaben an feine Krieger, und bie dritte Woche feierte er feinen 
Sieg durch ein heiteres Feftgelage. Ale Städte ſchmückten ſich und 
jubelten ihm entgegen, als der Kaifer, durch Ruftyms Heldenmuth 
fiegreic und mohlbehalten, nach der Hauptſtadt zurüdfehrte. Dort 
hielt Kawus eine feierliche Reichsverſammlung. Rufthm ſetzte er 
feinem Throne zunächft und machte ihm herrliche Geſchenke: Roffe 
und Maulthiere, hundert Beutel vol Gold, ein prachtvolles Königes 
Heid mit koͤſtlichem Gefchmeide, 

Drauf hundert Mädchen, anmuthvoll und fchüchtern, 
Mit Moſchuslocken und mit Mondgefichtern. 
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. . Und endlich noch ein Brief auf ſeidnem Stoff, 
Der ganz von Mofdyus, Wein und Ambra troff, 
Und der von Neuem ihm in allem Fug 

Die Herrfchaft über Nimrus übertrug. 

So von Volk und Kaifer hochgefeiert, kehrte ber Held wieder 
heim nach Sedfcheftan. 

Und Kawus herrſchte nun gerecht und weife, 
Die Erde wurde voll von feinem Preife, 

Die Großen rief er zu ſich allgefammt, 

Gab diefen jenes, dem ein andres Amt, 

An Thus das Heer, mit dem Befchl, vom Böfen 
Und Uebelthätern Iran zu erlöfen; 

An Guders dann vertraut er Jspahan, 
Sowie die Aufficht an den Grenzen an. 

Und herrfchte, fich der Luft und Pracht ergebend, 
Das Land zu Herrlichkeit und Macht erhebend. 
Weithin ertönte, was der Schach verrichtet, 
Wie er den Stolz Mafenderan’s vernichtet, 

Und alle Bölfer ſtaunten ob den Siegen, 

Durch die fein Glanz zum Gipfelpunft geftiegen. 
Sie ftrömten zu ihm hin in bunten Trachten 
Mit glänzenden Gefchenken, die ſie brachten, 
Und durch fein Walten ward, das Jeder pries, 
Die Erde ftrahlend wie ein Paradies. 

So vielfach, durd; die Dichtung die Geſchichte Diefes Krieges aus: 
geſchmuͤdt ift, Täßt fich doch fehr leicht der hiftorifche Kern darin er⸗ 
kennen. Kawus wollte Mafenderan unterwerfen, um feine Vafallen 
wieder an Gehorfam zu gewöhnen. Da er aber dem Krieg mit der ger 
wohnten Grauſamkeit führte, reiste er das tapfere Bergvolk zur Ver⸗ 
zweiflung, das ſich erhob und fein ganzes Heer einfhloß. Das Haus 
Nimrus freute ſich der Gelegenheit, feine Nothwendigkeit recht ſchla⸗ 
gend zu beweifen. Zum Siege gelangte man nur aber dadurch, daß 
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man einen bee Heinen Zürften von Mafenderan von feinem Ober 
herrn abtrünnig machte und feine Landeskenntniß benugte. Denn fo 
dürfte die Gefchichte Eulads aufzufaflen fein, der dem Rufthm den 
Weg durch Mafenderan zeigt und dann auf beffen VBorfchlag vom 
Kaifer das eroberte Land zu Lehen erhält. 


Einfegung der Geſchlechter Thus und Guders. — Berberkrieg. 


Ein Außerft wichtiges Ereigniß, das der Schachnameh in ber 
oben angeführten Stelle nur andeutet, d'Ohſſon aber ausdrücklich be⸗ 
richtet, ift Die Theifung von Groß-Medien, das biöher unter der Fa⸗ 
milie Kaweh⸗Karen geftanden. Karen hatte unter Minotfcher L. 
die Hauptrolle gefpielt und gehörte noch zur Zeit Nubers und Sale 
zu den_erften Fürften des Reiches. Sein Staat Jepahans Medien 
umfaßte zugleich Parthien (Khoraffan). Im mafenderaner Krieg 
ftarb der legte Sproͤßling diefes Reiches und Kawus theifte dad Land. 
Parthien (Khoraflan) erhielt Thus, der Sohn Nubers, in Gemein: 
fchaft mit feinem Bruder Guſtehem. Dem Guders dagegen, dem 
Sohn des berühmten Keſchwad, verlieh Kawus Irak⸗Ad⸗ 
ſchem oder Medien als erbliche Mark. Wir haben ſchon oben 
erwaͤhnt, daß der Name Thus von einer gleichnamigen Stadt 
in Khoraſſan oder Parthien hergenommen ſei. Daſſelbe iſt mit 
Guders der Fall. Denn die große Inſchrift von Behiſtun 
bezeugt Ghudruſh als eine Stadt in Medien, welche bei der 
Empörung dieſes Landes gegen Darius eine Rolle fpielte*). Dieſes 
Ghudrufh ift alfo ficher der Stammort des Gefchlechtes. Als Haupt: 
fig des Guders erfcheint jedoch immer Ispahan, und es ift nicht 
unmöglich, daß die Macht diefes neuen Geſchlechtes fich auch über 
Derfis erſtreckte. Im Anfang des achten Jahrhunderts wenigſtens 
erfcheint Guders Bater Keſchwad im Beſitz eines Schloffes zu 


*) S. Inſchr. von Behiſt II, 6. 13. (Benfey.) 
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Iſthakh ar ober Perſepolis. Doch iſt hierauf nicht viel zu geben. Die 
bedeutendſten Söhne des Guders find Schiduſch, Ruham und Giw. 
ketzterer fpielte fchon im mafenderaner Krieg eine hervorragende 
Rolle und gelangte unter Khosrev namentlich zu hoher Bebeutung. 
Sein Sohn war der faum minder berühmte Bifchen. Außer den 
genannten werben dem Guders noch achtunbfiebenzig Söhne zuge 
fchrieben, welche wohl bedeutende mebifche Gefchlechter fein mögen. 
Thus erhielt mit feinem Lehen zugleich die Würde eines Alemdar, 
der das Reichsbanner zu bewahren hatte. Der Träger dieſes Amtes 
hatte das Vorrecht, gleich dem Kaifer an feinem Gewand goldgeftidte 
Purpurfäume zu tragen. Ueber biefer Würde ftand nur die des 
Salar oder Grofftatthafters, welche ſich ftetd in den Häufern 
Sabul und Nimrus erblich erhielt. 

In der Theilung einer fo großen Vaſallſchaft erfennt man die 
weiſe Politik, die Macht der Bafallen zu ſchwächen und von der fai- 
ferfihen Oberhoheit dadurch abhängiger zu machen. 

Ueber all diefe Ereigniffe dürfen wir aus ben Keifinfchriften bals 
dige nähere Ausfunft hoffen. Rawlinſon verfpricht nämlich eine 
Ueberfegung der ganzen oben erwähnten Infchrift des Monolithen *). 
Bas Layard daraus mittheilt, bezieht ſich hierauf nicht und ift in 
der Ueberfegung noch fehr mangelhaft. Die Annalen der Regierung 
dieſes Königs find namentlich in geographifcher Beziehung außeror⸗ 
dentlich reichhaltig und in's Einzelne gehend. Merkwürdig ift der 
poetifhe Schwung, durch welchen fie fi von den dürr profaifchen- 
Berichten der fpäteren Könige unterfcheiden. There even appears 
to be an occasional attempt at poetical illustration, fagt Layard *). 
Statt ein genaues Verzeichniß ber Beute aus einem eroberten Rande 
zu liefern, fagen die Infchriften: Sie übertraf die Sterne des Him- 
meld, Feindfiche Städte werben verbrannt „gleich Stoppeln.” Dies 
iſt durchaus der Styl des Schach nameh und es läßt ſich hieraus 





*) Abriß ©. 14. 
) Ni. and Bab. p. 356, 
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ſchließen, wie ſchon in den erſten proſaiſchen Königsannalen, welche 
dem Schach⸗nameh zu Grund liegen, dem Epos vorgearbeitet fein 
mochte, 

Was nun weiter folgt, ftimmt ebenfalls in anffallender Weife 
mit dem Inhalt der Keilinfchriften. Kawus bereifte das Reich, 
überall von den Großen empfangen. Solcher Reifen werden in ben 
Inſchriften viele gefchildert. Sie gefchahen in der Regel mit Heeres⸗ 
macht und hatten ben Zweck, die Schagung einzutreiben. Wo ſie ver- 
weigert wurde, griff der Kaifer mit Gewalt durch. So bereitete 
nad} dem Kaiferbud; der König von Berberiftan Krieg, Görres 
verfeßt dieſes Land an ben unteren Euphrat, wo in der That die aſſy⸗ 
riſchen Kaifer oft befhäftigt waren. In einer Schlacht. warb ber 
König befiegt. Die Alten in den Städten famen vor Kawus und 
baten um Gnade. Gold und Gefteine brachten fie zur Schagung bar. 
Darauf zog Kawus nad; dem Berge Kaf (Raufafus), von welcher 
Norbreife auch in den Inſchriften Erwähnung gefchieht. Ueberall 
gingen ihm die Einwohner Tobpreifend entgegen und Die Großen brachten 
ihm reihen Tribut. Zufest kam er auch nad) Nimrus und ver 
weilte hier längere Zeit. 


Kawus ſyriſche Kriege. 
(905 v. Chr.) 


Nirgends tritt bie Identität der Ereigniffe, welche der Schady 
nameh erzählt, mit denen der aſſyriſchen Keilinfchriften fo fchlagend 
hervor, als in der Geſchichte des Felbzuges gegen Syrien. Der 
Schach⸗ nameh widmet demfelben einen großen Raum. Wie aus deu 
Inſchriften erhellt, find aber alle Feldzüge der Herrfcher biefer Dy⸗ 
"naftie gegen Syrien in zwei verſchmolzen, bie aller Wahrfcheintichteit 
nad) die beiden erften waren. 

Während Kawus ald Gaft in Nimrus weilte, fand in Egypten 
und Sprien (Mife und Scham) ein berühmter Mann auf, beffen 
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Uebermuth ſich über den Rawus erhob. Als der Kaiſer dies erfuhr, 
zog er aus von Nimrus mit einen mächtigen Heer, das cr aus all 
feinen Landen gefammelt hatte. Als der König von Hamaveran dies 
erfuhr, verbündete er fich mit dem von Syrien und dem König von 
Berber und ihr Heer fam in Berber zufammen, Unter dieſem Lande 
ſcheint öfters Nordafrika verftanden, ed ift aber wahrfcheinlich Mißs 
verftand eines alten Wortes barbara was im Sandfrit, wie im 
griechifchen „Fremder“ bebeutet. In einer furchtbaren Schlacht brach 
Kawus die Macht der drei Könige. Bon Allen zuerft warf ber 
Schach von Hamaveran die Waffen weg, flehte den Kaifer um 
Gnade, und erbot fidy zu ſchwerem Tribut an Roffen, Gürtel und 
Waffen. Kawus ließ ab und beftätigte ihm fein Land, Auch die 
Könige von Egypten, Syrien und Berber ſandten Botſchaft an 
Kawus und dieſer gebot ihnen, ihm beizuſtehen in Gefahr und ſich 
nicht ihm gleich achten zu wollen. 

Wer jener berühmte Mann in Syrien ſei, iſt unſchwer zu er⸗ 
rathen, Es war Benhadad, der König von Damascus, welcher 
nad} dem Bericht der Bibel um diefe Zeit eine fo hervorragende Role 
fpielte. Zwei und dreißig Könige bis jenfeit des Euphrat fanden 
unter feinem Befehl*). Died war noch unter Acha 5 der Fall, deſſen 
Anfang 900 v. Chr. fünf Jahre nach jenem erften ſyriſchen Feldzuge 
des Kawus fällt. Zur Zeit dieſes Krieges regierte in Jsrael Dmri 
(907— 900), der Erbauer von Samaria. Die Bibel, zu fehr mit den 
inneren Wirren Palaͤſtina's befchäftigt, mefbet nichts von jenen nörbs 
lichen Ereigniffen. Das Hauptergebniß diefed Krieges war offenbar 
nur die Unterwerfung von Hamaveran. Nach dem perfifchen Wör⸗ 
terbuch Fefheng war daffelbe Land und Stadt in Syrien und wird 
von Görres richtig mit dem Hamath der Bibel, dem heutigen Hamah 
am Drontes identifizirt. Diefe Stadt ift außerordentlich wichtig 
durch ihre Rage an der großen Handelsftraße von Phönikien nach dem 
Euphrat und muß fchon zu Moſe's Zeit bedeutend gewefen fein 





) &. 1.Rön. 20. Flav. Joseph. andig. VIIL, 14, 1. 
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Rum, 13, 21. 31, 8). Bor David war ed Gig eined Königreiches, 
jedenfalls unter affgrifcher Oberhoheit und wird in der Bibel gerühmt 
wegen feines Reichthums an Gold und Silber. Unter David ward 
Hamath Theil des jüdifchen Staates, nach deffen Zerfall aber wieder 
felbftftändig. 

In den Infchriften wird nach Rawlinfon*) dieſes Hamath 
ausdrüdlic, unter den Städten genannt, welche Aſhurakhpal bei 
einem feiner Feldzüge befriegte und deſſen Ueberfeßung durch Dr. Hincks 
von Layard mitgetheilt wird**). Auffallend ift zuerft, daß Firduſi 
den Kawus von Nimrus and nach Syrien ziehen läßt, während 
bekanntlich der jetige Name von Chalah Nimrud it. Ohne Zweifel 
fand er hier auch in den Namen noch einen Reft ächter Ueberlieferung 
vor, den er felbft aber mißverftand. Da ihm nur das Nimrus von 
Iran befannt war, ließ er den Kawus hierher auf Befuch kommen. 

Die vielfach Tüdenhafte Ueberfegung des Herrn Hincks findet 
ſich bei Layard a. a. D. Nachdem Afhurafhpal über den Euphrat 
geſetzt war, melbet er felbft den weiteren Verlauf feines Zuges fol 
gender Maßen: „Sch z0g ab von Kumulua, der Hauptflabt von 
Lubarna, der Scharutiner. Ich feßte über den Arantu (Orontes, 
woran Hamath Tiegt!). An den Ufern des Arantu lagert’ ich. on 
den Ufern des Arantu zog ich ab. Zwifchen ben Ländern von Sa— 
raban und Taban (7) beſetzte ich das Rand.” (Bielleicht Tiegt unter 
dem erften Namen das Berber des Schach⸗ nameh verborgen: „Zur 
Tinten Misr, zur Rechten Berber, alfo fuchte er in der Mitte feinen 
Ort,“ ***) fagt der Schach⸗ nameh) — „Sch lagerte bei der Seeküſte. 
Ich kehrte zurück zur Stadt Ariboua (9), einer Hauptftabt von 
Lubarna der Scharutinier ( . . . . mnentziffert). Ich ließ etliche 
Männer von Affyrien in feinem Pallafte wohnen. Während ich in 
Ariboua weilte, den Städten von Lukuta, ergriff und erfchlug id 
Viele ihrer Männer, ich bewältigte und verbrannte ihre Städte, 


*) Abrif ©. 14. 
") Nin. and Bab. p. 355. 
"*) Görres Helbenb. 1, 196, 
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Ihre kaͤmpfenden Männer ergriff ich. Gegenüber ihrer Stabt pfählte 
ich fie mit Pfählen. Zu diefer Zeit nahm ich in Beſitz die Länder am 
Libanon bie zur großen See des Landes von Atari (Mittelmeer). 
An der großen See bracht ich Opfer der Gottheit. Ich empfing die 
Schagungen der Könige der Völker, melde an dem Meer wohnen, 
der Tyrier, der Sidonier, der Kubalier und von der Stadt 
Arvad, welche mitten im Meere liegt.” — Silber und Gold, allerlei 
Arten Geräthe von Metall oder Holz, Kleidungsſtücke mit reicher 
Verzierung ıc. zählt er unter feinen Tributgegenftänden auf. „Ich 
wendete um zu dem Berg von Kamana Cim nörblichen Syrien), 
opferte den Göttern und baute Brüden (9 Ich brachte fie nach 
Bithfara für mein eigned Haus, für den Tempel des San, für ben 
Tempel der Sonne. Ich zog in die Wälder, hieb fie nieder und baute 
Prüden (9 aus dem Holz für Ifhtar, die Herrin von Rinive, 
meine Befchügerin.“ 

So mangelhaft diefe Ueberfeßung offenbar ift, fo geht doch die 
Hauptthatfache eines affgrifchen Feldzuges in das Herz von Syrien 
Har daraus hervor. Im der Ueberfegung von Dr. Hincks fommt 
der Name Hamath nicht vor, er wird aber; wie erwähnt, ausdrück⸗ 
fih von Rawlin ſon bezeugt. Auch wäre es wunderbar, wenn 
Aſhurakhpal über den Orontes gefegt und nicht mit der Hauptftabt 
des Lande, welche dieſen Fluß beherrfchte, in Berührung gelommen 
wäre. Daß die Zeit für diefen Feldzug aber im Allgemeinen übers 
einftimmt, erhellt aus der Entdeckung Rawlin ſons, wonach in den 
erwähnten Infchriften König Ethbaal, oder Sthobal von Tyrus 
genannt wird, der von 921—889 v. Chr. regierte. Auch deſſen 
Schwiegerfohn König Ach ab von Israel (900-881 v. Ehr.) er- 
ſcheint als Bafall des affgrifchen Reiches, wurde es aber jedenfalls 
erit in einem fpäteren Feldzug. Die Erwähnung des Mecresufers 
in den Infchriften beftätigt ebenfalls den Schach⸗ nameh, welcher den 
Kawus vom Meer her gegen Hamaveran marfchiren läßt. 

Diefem erften Krieg folgte bald ein zweiter. Von einem Diener 
des Könige von Hamaveran hörte Kawus, ber legtere habe eine 
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Tochter von unübertrefflicher Schönheit. Kawus Herz entflammte 
leicht. Er fandte zum König und bat um Subabeh. Der Schach⸗ 
nameh ftelft diefen höchlich über diefe Forderung betrübt dar, da er 
nur eine einzige Tochter gehabt habe. Auf fein Befragen ftimmte 
aber Sudabeh mit Freuden bei. So mußte er feine Einwilligung 
dazu geben und fandte die herrliche Braut feinem Oberherrn zu, 
welcher fie mir Pracht und Ehren empfangen ließ. Aber der König 
von Hamaveran fann auf Raͤnke und ließ den Kaifer zu fich ein⸗ 
laden. Trog der Warnung feiner jungen Gemahlin traute Kawus 
feinem neuen Schwiegervater, kam und ward von diefem in der Stabt 
Shahe feſtlich empfangen und bewirthet. Heimlich aber ließ er 
drei Wochen lang räjten und fchloß einen Bund mit dem Fürften 
von Berberiftan — hier offenbar Fein Anderer, ald Benhadad von 
Damask. — Yn der Nacht kam plöglid; ein Heer von beinfelben 
und der König von Hamaveran fchlug los. Das geringe affyrifche 
Gefolge ward bewältigt, Kamus, Guders mit anderen Großen ges 
fangen und auf dem Libauon in einem feften Schloß in Gewahrfam 
gebracht. Sudabeh verfchmähte unwillig die Auffoderung ihres 
Vaters, zu ihm heimzufehren und theifte freiwillig Die Gefangenſchaft 
mit ihrem faiferlichen Gemahl. 

Als die Nachricht von Kawus Schickſal ſich im Reiche verbreitete, 
entftand augenblicklich die furchtbarfte Unordnung. Mit Freuden 
nahm fie Afrafiab wahr und brach plöglich mit den Turaniern 
ein, während auf der anderen Seite die Araber verheerende Raub 
züge machten. Da wendeten ſich die Großen in ihrer Noth nad 
Nimrus um Hülfe Ruſthm fammelte unverzüglich ein Heer aus 
Nimrus und Kabul und foderte mit Drohungen vom König von 
Hamaveran bie Freilaffung des Kaiferd. Aber der trogige Syrier 
ließ die Boten mißhandeln und griff zu den Waffen. Da marfdhirte 
Rufthm mit feiner ganzen Macht gegen Syrien. Nicht weit von 
Hamaveran fam es zu einem Treffen, in welchem die Syrier befiegt 
murben. Der Fürft ſchickte eilends um Hülfe nad) Egypten und 
Damask (Berber). Bald zogen von Süden mächtige Heermaffen 
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heran. Noch zögerte Ruſthm aus Furcht, ed möchte vem Kawus 
ein Uebel widerfahren und ließ es ihn heimlich wiflen. Aber hoch⸗ 
herzig rieth ihm der Kaifer, ſich nicht um ihn zu befümmern und 106, 
zuſchlagen. Ruſthm folgte dem Rath, und es entſpann ſich bei 
Hamath eine furchtbare Schlacht, der König von Egypten fiel, der” 
Fürft von Syrien (Scham oder Berber), d. i. Damascus ward 
gefangen, Der König von Hamaveran aber bat um Gnade und 
erhielt fie. Er ließ dafür feine Gefangnen frei, gab taufend Ele 
phanten, und an Gold, Silber, Foftbaren Gewändern, hunderten von 
Mädchen und Zünglingen eine ungeheuere Schagung. 

Kawus aber kehrte zurüd und fammelte ein gewaltiges Heer 
gegen die Turanier. Auch die Könige von Hamath, Damask und 
Egypten (9 mußten ein Hülfsheer von hunderttaufend Mann ſtellen. 
Dazu gefellte ſich noch auf des Kawus Befehl eine Schaar des 
Zürften von Kleinafien und fo zog er gegen Afrafiad. Nachdem diefer 
hochmüthig den Frieden verfchmäht hatte, fam es bei Merw zu 
einer biutigen Schlacht, durch welche die Turanier wieder über 
den Oxus zurüdgemorfen wurden. Und Kawus ſicherte die 
Gränzen, indem er ihnen tüchtige Markgrafen zu Merw, Nifhapur, 
Heri, (Aria) und Bactrien fegte. Sie alle aber gab er unter den 
Oberbefehl Ruft hms „des Pehlwan der Erde.” Darauf herrfchte 
im Reid) wieder Frieden und Freude. 





Kawus II. Bauwerke. 


Sowie in den Berichten Aber die Kriege dieſes Fürften die Ins 
fhriften mit den Nachrichten der Perfer im Einklang find, fo auch 
mit den Bauten beffelben. Auf dem Albors errichtete Kawus zwei 
Palläfte, erzählt Firduſi in poetifch übertreibender Weife, von Stahl 
die Balken, die Säulen von Marmor, dazu zwei kryſtallne Speifee 
häufer, mit Smaragden und Topafen geziert. Aus Onyr aber 
baute er einen Thurm, dem Priefter zur Wohnung, damit er 
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dort der Sternfunde pflege, zwei Waffenhäufer und einen 
goldnen Thron, hundertzwanzig Ellen an Höhe. Dies ſchuf er in 
einer reizenden Gegend, wo weder des Sommers Gluth, noch die 
Härte des Winters gefühlt ward und ein ewig heiterer Frühling 
"regierte. Rad; d'Ohſſon waren diefe Prachtpallaͤſte bei Pehlen 
am Kanfafus im jegigen Schirwan am untern Kur. 

Den Keilinfchriften zufolge errichtete „Afhurafhpal” nicht nur in 
Chalah große Prachtgebäude, fondern auch in anderen Gegenden *). 
So erzählt er von einer Stadt Tufhfu, wohin er gefommen fü. 
Hier baute er einen Pallaft für feine Wohnung, errichtete Pfeiler an 
den Thoren, eine Statue und Denftafeln. Am Euphrat baute er 
zwei Städte, an jedem Ufer, die eine nannte er nach fich felbft, die 
andere nach dem Gott Afchur. Sein Hauptwerk ift aber der große 
fogenannte Norbwetpallaft von Nimrud oder Chalah. Derfelbe 
war ſchon von einem der großen Könige früherer Jahrhunderte 
erbaut worden, die Schwaͤchlinge der letzten aber hatten ihn in 
Trümmer fallen laffen. Den Wiederaufbau erzählt „Afyurathpal“ 
ausführlich in einer noch nicht genügend entzifferten Stelle der großen 
Inſchrift. In auffallender Uebereinftimmung mit der oben erwähnten 
Nachricht des Schad;snameh ift darin auch von ber Errichtung von 
Thronen die Rede. Die Koften des Baues beftritt er von den Gaben 
der unterworfenen Länder an Gold, Silber, Kupfer u. f. w., von 
welchen auch der Schach⸗ nameh vielfach; Erwähnung thut. Bedeutſam 
iſt das Gewicht, welches der Schach⸗ nameh auf den Bau einer Sterns 
warte legt. Nach d'Ohſſon hätte Kawus die erften Sternwarten 
zu Daldy und Babylon erbaut. Eines der bedeutendften Bauwerke, 
in Nimrud ift ein gewaltiger Thurm, welchen man der Art und Weiſe 
feiner Verfhüttung halber Anfangs für eine Pyramide gehalten hatte. 
Nach dem Schach⸗nameh waren bie Sternwarten immer auf hohen 
Thürmen angelegt; wir müffen deßhalb auch diefes Bauwerk für 
eine folcye annehmen und nicht für jein Grabmal, wie man jest 


*) Layard Ninive and Babylon, c. XVI, p. 353 # 
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vielfach glaubt. Künftige Rachgrabungen und Entzifferungen werben 
entfcheiben, ob jener Thurm in Nimrud eins ift mit dem, welchen 
dem Schach⸗nameh zufolge Kawus erbaute. In jevem Fall haben 
wir in der perfifhen Nachricht den Anfang der großen Blüthe aſtro⸗ 
nomifcher Wiffenfchaft, welche im achten Jahrhundert fo reiche 
Früchte trug und ber wir‘, etwa bie chinefiichen ausgenommen, bie 
älteften ſichern Aufzeichnungen von Finfterniffen verbanfen. 


Kawus' II. Himmelfahrt. 


Ein gewaltiges Ringen nach wiffenfchaftlicher Erkenntniß gibt 
ſich auch in der Sage von Kawus Himmelfahrt fund, welche man 
in biefer Beziehung die orientalifche Fauſtſage nennen konnte. Als 
Kawus in jenem Paradies feine Prachtbauten, insbefondere ben 
Thurm des Priefters aufführte, da fam Sorge die Diws an um 
ihre Herrfchaft. Sie verfammelten ſich und riethen, wie fie vom 
Himmel feinen Geift zur Erde lenkten. Und es trat ein böfer Geift 
auf ihren Antrieb zu Kawus und fprach: „Wohl bift du ein gewals 
tiger Herrſcher, aber wie flieht e8 um beine Weisheit? Gib mir 
Kunde, was die Sonne hält in ihrem ewigen Lauf? Worin beftcht 
der Wedhfel von Tag und Nacht?“ Kawus ward betroffen und quäs 
Iender Zweifel zehrte ſeitdem an ihm. Endlich verfiel er auf einen 
thörichten Gedanken. Vier junge Adler ließ er mit Schaffleifch 
nähren, daß fie groß und ſtark wurden. Diefe fpannte er an einen 
leichten Seffel und fuhr fo auf gen Himmel, um die Sterne zu zählen 
und das Wefen der Weltordnung zu ergründen. Als den Adlern bie 
Kräfte ſchwanden, ftürzten fie mit Kawus bei Amil in Mafenderan 
nieder. Hier lag er reuig und huͤlflos, bis ihn die Großen fanden, 
feine Thorheit fchalten und ihn zur Rückkehr zu Gott ermahnten. 
Kawus war tief befchämt, beftieg wieder den Thron und regierte, 
von feiner Thorheit geheilt, fortan in Ruhe zum Heil und zur Freude 
der Unterthanen feines weiten Reiches. 

Kruger Aftyr. Geſchiote. 18 
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Merkwüurdig iſt, daß die Perſer dieſem Ereigniß ein eignes Datum 
(887 v. Ehr.) geben. Es liegt alfo jedenfalls Etwas zu Grunde, 
das nur zur poetifchen Verförperung des damaligen Zeitgeiftes benugt 
und ausgebildet wurde. Die Idee des Ganzen ift eine wunderbar 
ſchoͤne und poetifche — der heißhungrige Drang nach Erkenntniß 
des Zufammenhanges der Welt, der zu haldem Wahnfinn und zum 
Bund mit.dem Böfen führt, wie in unferer Fauſttragödie. Firduſi 
verftand die Idee diefer Himmelfahrtöfage nicht und gefteht Dies offen 
ein. Sie ift auch im Bunbehefc erwähnt, der ald Zeit das 75ſte 
(150 :2) Regierungsjahr des Kawus angibt. Es it aber hierauf 
Fein Werth zu legen. 





Zuranifcher Krieg. 
(876 v. Ehr.) 


Wenn Kawus' II. Ende 874 v. Chr. genau iſt, fo fällt unter ihn 
noch ein Krieg gegen Turan, von dem d’Ohfions Chronik meldet. 
Durch einen Traum bethört, war auch diesmal Afraflab der Angrei⸗ 
fende. Bei Vevned in Khoraffan aber wurde fein Hcer von dem 
iranifchen, das gleich dem turanifchen über 200,000 Mann ftark war, 
gänzlich befiegt, 876 v. Chr. Hinter den fliehenden Turaniern her 

* drang Rufthm in Semenfan ein, deſſen Befehlshaber Prinz Kerkin 
ſich unterwarf, Durch feine Vermittlung kam ein Friede zu Stand, 
nach welchem Afrafiab eine bedeutende Gelbfumme an Affgrien zahlen 
mußte. 

Der Schachenameh erzählt flatt deſſen von einer Jagd, welche 
Ruſthm mit feinen Genoffen auf turanifchem Gebiet veranftaltet. 
Afrafiab hörte davon und überfiel die Iranier mit 40,000 Mann. 
Die Turanier wurden aber übel empfangen, die Meiften blieben auf 
dem Page, Afrafiab entfam nur mit Mühe der Schlinge Rufthme. 
Diefer aber berichtete feinen Sieg trinmphirend an Kawus. 
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Mawus II. 


(814-884 u, Chr.) 


Die und anderweitig überlieferten Namen diefes Kaifers differis 
ren außerorbentlich, bei Synkellos heißt er Acraganes, in der Ex⸗ 
cerpten Dcrapazus ; die verfchiebenen infchriftlichen Lesarten haben wir 
fhon oben (©. 133) angegeben. Falſch find al diefe Namen. Wels 
her der Wahrheit am nächften kommt, wird die Zukunft lehren. 
Unfere Regierungszahl (40) für Kawus III. wird infofern durch 
die Monumente fbeftätigt, ald feine Annalen bis zu deffen 32 ftem 
Jahre gehen und nach Rawlinfon „keine abnehmende Kraft verrathen.” 





Kawus' II. ſyriſche Kriege, 


Das Meifte aus feinen Inſchriften theilt Rawlinſon im „Abriß“ 
mit, Kawus III. führte Kriege, in eigner Perfon ober durch feine 
Generäfe in Syrien, Armenien, Chaldäa, Medien und Perfien. Er 
empfing Tribut von Jehu, dem König von Israel (868 — 810 
v.Chr.) und felbft vom König von Egypten, der ihm unterworfen 
war. *) Diefe feßtere Notiz Rawlinſons ftimmt merkwuͤrdig mit dem 
Schach nameh überein, der den Kawus ebenfalls gegen Egypten 
fämpfen und es befiegen Täßt. Die urfprüngfiche Veranlaffung zu 
biefer durch die Bibel unwahrſcheinlich gemachten Nachricht gaben 
wohl freiwillige Geſchenle, welche der König von Egypten 
einem von ihm hochgeachteten Herrfcher überbringen ließ. Diefe 
mochte die Nationaleitelfeit der Affgrier und ihres Oberheren ebenfo 
als Tribut betrachten, wie noch vor wenig Jahren bie Chinefen enge 
liſche Geſchenke als Unterwürfigfeitsbezeigung ber „rothhaarigen 
Barbaren“ anfahen. Sicher find dagegen des Kawus Kämpfe und _ 





*)Layard, Nin. a. Bab. p. 616. 
18* 
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Siege in Syrien. Durch die Feldzüge ſeines Vorgängers war bie 
Madıt von Damaskus wohl gefchwächt, aber nicht vernichtet 
worden. Benhadad fehen wir mit feinen zwei und dreißig Bun 
besfönigen namentlich gegen Ach ab von Jerael (900—881 v. Ehr.) 
einen hartnädigen Krieg führen. Samaria oder Schomron 
(Scham?) war von ihm beinahe ſchon ausgehungert, ald das Gfüd 
ſich gegen ihn wandte und er eine. furchtbare Niederlage erlitt. Ras 
wus Ill, der überhaupt ein fehr Friegerifcher Fürjt war, fcheint diefe 
Verhältnife zur Wiederherftellung feiner Oberhoheit über Syrien 
benußt zu haben. In der Chronit D’Ohffong wird der nach dem 
Schachnameh von ung gefchilderte Feldzug des Kawus fo dargeftellt, 
daß man auf den erften Bli® ihn in den Infchriften des Divanı- 
bara wieder erfennt. Der Fürft von Hamaveran heißt bei D’Ohf- 
fon S-ulsSedfchr (FZürft von Syrien). Es ift dies weiter nichts, 
als eine jener verfchrobenen Etymologien, welche die muhamebani- 
ſchen, befonders die arabifchen Schriftfteller aus alten Eigennamen 
herauszuziehen pflegen. Der. König von Hamaveran heißt in den Keil: 
inſchriften Sahul in a, von welchem jenes Sul offenbar eine Ab- 
fürzung ift, während Sedfchr zugefegt wurde, um einen Sinn her 
auszubringen. Diefe Annahme wird beftätigt durch die Darftellung 
der Ereigniffe felbft. Es heißt‘) : Sul von Hamaveran habe fih 
mit verfchiedenen Fürften von Kleinafien, Egypten, Arabien ıc. ver 
bunden, um ſich gemeinfamen Sntereffen gemäß, gemeinfam dem 
Kawus zu miderfegen. „Nac drei blutigen Feldzügen 
fiegte indeſſen Key-Kamwus über Die verbundenen Gegner 
und zwang Syrien und Kleinafien, den Frieden zu erflehen und 
auf's Neue die Souveränität von (Iran) anzuerkennen.” Mit die 
fer wörtlich, wiedergegebenen Nachricht vergleiche man die ebenfalls 
wörtliche -Rawlinfons über Schalmanubar (Divanubara) 9: 
„Zu drei wiederholten Malen leitete er Kriegszüge gegen Ben 


*) S. d’Ohflon überf. v. Rind S. 199. 
**) Abris, ©, 16. 
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hadad, den König von Syrien und Sahulina, den König von 
Hamath und ihre verbünbeten Könige (deren Zahl das alte 
Teftament zu 32 angibt, während es im ber Juſchrift heißt: Die 12 
Könige, welche bie obere und die untere See inne hatten).“ Man fieht, 
die Dreizahl der Feldzüge, der Bund verfchiedener Fürften, der Rame 
des Könige von Hamaveran Sul uud der von Hamath Sahulina 
— ftinmt Alles überein, Wir haben fo die Beftätigung unferer obigen 
Behauptung, daß die Perfer alle forifchen Kriege der Dynaftie 
Kawus in zwei derfelben verſchmolzen und dafür das Datum des 
erften 905 v. Chr. annahmen. 


KRawus’ II. Bauwerke. 


Kawns II. refivirte abwechfelnd in Ninive und Chalah und 
ſchmuckte namentlich die letztere Stadt mit Prachtbauten. Bon ihm rührt 
der zweitgrößte Pallaft her, ber fogenannte: %, Zentralpallaft“ 
von Rimrud. Seine Annalen find großentheils auf dem Rüden ber 
Koloffalftiere eingegraben und werben bei volllommnerer Entzifferung 
noch wichtige Nefultate liefern. Unter ihm erreichte die mittlere 
Bluͤthe des affgrifchen Reiches ihren Gipfelpuntt. Es erhellt dies 
aus den perfifchen Berichten wie aus denen der Keilinfchriften. 





Krieg der Turanier unter Sohrab. 


Daß übrigens die Macht des Hofes von Ehalah den Großvaſal⸗ 
len von Iran, befonderd dem Haufe Nimrus gegenüber, eine fehr 
befchränfte war, zeigt und bie Gefchichte von Sohrab. Denn wenn 
auch hier die Poeſie vielfach ihre Rechte geltend gemacht, blickt doch 
ein guter Kern hiftorifcher Wahrheit hindurch. Die Entftehung dieſes 
Krieges hat eine fehr romantifche Begründung. Im legten Turans⸗ 
krieg ober nady dem Schadjnameh bei einer Jagd auf Afrafiabs Ge 
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biet (876 v. Chr.) hatte Ruſt hin in Semenkau die Tehmineh, Toch⸗ 
ter des Prinzen Kerkin, kennen gelernt, ſie Tiebgewonnen und ſich heim⸗ 
lich mit ihr vermählt, Bei der Rückkehr ließ er fie in Semenfan und 
fie genas eines Knaben, der herrlich heranwuchs und in jeder Bezie⸗ 
bung feinem Bater glich. Der Ruf von feiner Schönheit und Tapfers 
keit verbreitete fich bald bis zu Afraſiabs Hof. Der König ließ ihn 
nad Gent Behefcht vor ſich kommen. Er fand feine Freunde an 
dem Ungeftüme des Jungen, ber mie müde warb, feinen Haß gegen 
die Iranier zu äußern. Neunzehn Jahre hatte der Friede mit Iran 
gewährt, da griff Afrafiab aufs Neue, von Sohrab bemogen, zum 
Schwert. Diefem hatte feine Mutter die Herkunft von Ruſthm mit- 
getheilt und ſeitdem träumte der Heldenjüngling von Nichts mehr, 
als den Kawus vom Thron zu floßen und durch ein turanifches Heer 
feinen Vater darauf zu erheben. . Daun aber gedachte er mit Irans 
Macht fich gegen Zuran zu wenden, Afrafiab vom Thron zu ftoßen 
und beide Reiche zu vereinigen. Afraſiab ftellte ven Sohrab felber 
an die Spite feiner Armee. Ein naiver Humor liegt darin, daß 
Firdufl demfelben ein Füllen, das Rekſch bei Ruſthms Anne 
fenheit in Sementan zurüdgelaffen, zum Streitroß gibt, bamit Sohrab 
ja in jeder Beziehung feined Baterd Rufthm volltommnes Eben⸗ 
bild fei. . 

Im Jahr 857 v. Ehr. marfchirte er über den Oxus auf Ses 
pid los, eine Feſtung in Parthien. Guftehem, Bruber des Thus, 
vertheidigte fle mit feiner Heldentochter Kerdaferid, ald Hed ſchir 
der Befehlshabet, gleich im Anfang des Kampfes ſchon gefangen 
worden. Rings umzingelt und ohne Ausficht-auf Rettung, führte 
nad; heivenmüthigem Kampf der iranifche Fürft zur Nachtzeit ſeine 
Schaar aus der Feſtung und entkam glücklich dem Spaͤherblick des 
Feindes. 

Während fo die Vormauer bed Reiches in Feindeshand fiel und 
der Weg nah Iran fi den Turaniern öffnete, lag Ruſthm 
ſtill in Nimrus und regte fich nicht. Kaas warb beforgt. Eilends 
ſchickte er den Giw, Sohn des Unbers von Medien, mit einem 
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Schreiben nach Nim rus, worin ex dem Rufthm auftrug, fo ſchuell 
als möglich; ein Heer auszurüften und gegen ben Feind zu ziehen. 

Als Ru ſt hm die Botfchaft empfing, lachte er und ſprach: „Sollte 
man meinen, daß aus Tuͤrkenblut ein Mann, wie jener Sohrab, ent⸗ 
foroffen fei. Ich habe zwar in Semenfan einen Sohn, der ift aber 
noch ein Kind, Doch wird er groß, dann mag gar mander vor ihm 
noch zittern.” Und er führte feinen Gaſt ein in fein Schloß und bes 
wirthete ihn. Giw mahnte ihn an feinen Auftrag. „Was denken 
wir an Kawus!“ ſprach Ruſthm, „mit Sohrab hat ed noch Zeit.” 
So fehwelgte er mit Giw einen Tag und eine Nadıt, am folgenden 
Tag ernenerte er dad Gelage und ebenfo am britten, und fle dachten 
nicht an Kawus. Eublic, ward ed Giw bange, er erinnerte an des 
Kaiferd Zähzorn. „Wer wagt ed, Leuten wie und zu zuͤrnen ?“ er⸗ 
wiederte Ruſthm. Doch ließ er hierauf feine Großen ſich ſchaaren, 
ſaß auf und zog unter Drometenſchall ab nach Ninive. 

Unterdeffen hatte Kawus mit höchfter Ungebuld auf die Iranier 
gewartet. Die Zögerung faßte er als Mißachtung feiner Faiferlichen 
Befehle und fein Herrſcherſtolz war tief verlegt. Die Großen empfin⸗ 
gen Rufthm und Giw zu Fuße und führten fie vor den Kaifer. Kar 
wus fchwieg Anfangs im Uebermaaß feines Zornes, dann brach er 
aus in einen Schrei der Wuth: „Wer iſt Ruſthm,“ rief er, „daß er 
meinen Befehl nicht hört? Zum Balgen mit ihm! Keiner widerrede 
wir!” Zitternd wagte Giw die Worte: „Wie, an Ruſthm wollteft 
du Hand anfegen?“ Da fteigerte ſich der Zorn des Könige der Kir 
ige bis zum böchften Grad: „Ergreift fie!“ fchrie er Die Großen an, 
die erftaunt umberftanden, „Beide führet fie zum Galgen, ven Ruſthm 
wie den Giw!“ Thus fuͤrchtete Thätlichkeiten und faßte Ruſthin 
bei der Hand, um ihn hinausguführen, damit der Zorn des Kaiſers 
ſich lege. Aber der ſtolze Herzog rief mit Wuth zu Kawus: „Drohe 
du dem Türken Sohrab mit dem Galgen, der Krone Unwürdiger! 
Ich bin ed, der Kleinafien, Egypten und Maſenderan, Tſchin und 
Syrien befiegt hat !“ Und gleich einem wüthigen Elephanten gab er 
dem Thu 8 einen Schlag, daß er wie tobt nieberftürgte. Er ſchritt 
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weg über ihn, ſchwang fich auf fein Roß und rief: „Ich bin ein Loͤwe! 
was will der Kaifer gegen meinen Zorn? Gott, und nicht er, verlich 
mir Kraft und Macht ; mein Thron ift Rekſch, die Erde mein Slave, 
meine Krone der Helm. Wer ift Thus, daß er wagte mid) anzufaf- 
fen? Nur Gottes Dienftmann bin ich auf Erden. Wie war ed da 
mals, als mir die Großen Thron und Reich angeboten? Hätt! ich ges 
horcht ihrem Ruf, ftatt dem Recht, wo waͤreſt du, hochmuͤthiger Ka⸗ 
wus? Das ift der Dank, das ift der Lohn von dir!“ Zu den affyris 
ſchen Großen aber fprady er: „Seht ihr felber zu, daß der. türfifdye 
Wolf euch verfchone, ich habe fortan mit euch nichts mehr zu 
ſchaffen!“ 

Mit Angſt ſahen ihn die Großen davon ſprengen. Sie mahnten 
Guders von Ispahan, daß er hineingehe zu Kawus und ihn 
mit klugen Worten befänftige. „Rufthm iſt des Reiches Schirm,“ 
fagten fie untereinander, „ohne ihn war der Kaifer in Mafenderan 
und Sprien verloren. Wie kann denn diefer baran denken, zum Lohne 
feinen Retter an den Galgen zu hängen und gerade jeßt, wo dem Reich 
die höchfte Gefahr droht” Daran erinnerte auch der Herzog von Js⸗ 
pahan ben Kaifer und mahnte ihn, fich mit Rufthm wieder zu vers 
fohnen. Ka wus kam fehnell zur Vernunft zurück und bereute feir 
nen unbebachten Zorn. Er fandte Guders dem Rufthbm nad, 
daß. er ihn zurücfbringe vor feinen Thron. Die Großen gefellten fih 
zum Mederherzog und fie hatten Rufthm auf dem Wege nach Iran 
bald erreicht, 

„Weißt du body,“ fagten fie zu.ihm, „baß dem Kawus die Ber 
nunft fehlt, In diefem Augenbli fhäumt er und tobt, im nächften 
bereut er. Was hat Iran gegen dich verbrochen, daß bu es im 
Augenblick der Gefahr verlaffen willſt? Kehr' um, der Kaifer bietet bir 
felber Die Hand zur Verföhnung. Noch einmal ergoß Ru fthm feinen 
Groll in bittre Schmähmworte gegen den Hof; aber Guders Fannte 
feinen Sinn. „Guftehem,” ſprach er, „hat uns gerathen, vor Soh⸗ 
rab an feinen Kampf, fondern nur an das Laufen zu denken. Wohlan, 
wenn felbft Rufthm diefem Rathe folgt, was ſollen wir anders thun, 
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die wir doch nichts find gegen ihn? Wer aber in biefem Augenblick 
daran denkt, Iran gegen Turan zu verlaffen, der überläßt Gottes 
Sache den Klauen Ahrimans.“ Damit hatte Guders die rechte Saite 
angeftimmt. Rufthm erwieberte „Das Herz riffe ich mir aus, wüßt” 
id, daß es je Furcht gefannt hätte!“ So gab er nach und fehrte 
zurüc zu Kawus. Diefer fprang von feinem Thron und ging ihm 
entgegen: „Berzeihe mir“, fprach er zu Ruſthm, „bu weißt, Uebers 
eilung liegt mir im Blut; Kummer um bie Gefahr des Reiches bes 
drängte mir das Herz. Da du mit deiner Hülfe zögerteft, mußte ich 
wohl in Eifer gerathen.” Rufthm eutgegnete: „Du bift Herrfcher 
der Welt, ich dein Knecht und bereit, beinen Befehlen zu gehorchen.“ 
Da ließ der Kaifer ein Freudenmahl anrichten und in Pracht und 
Fülle ward die Nacht durch bie zum Morgen gefchmauft und gezecht. 

Diefer Auftritt wirft ein wahrhaft biendendes Licht auf das Ver⸗ 
haͤltniß Irans zur affprifchen Krone und überhaupt auf die innere 
Gefchichte jener Zeit. Wir fehen den Stolz des affprifchen Hofes 
durch feine glücklichen Kriege bereits auf dem hödhften Gipfel und 
auf dem Punkte, fich Aber die Wirklichkeit hinaus zu verfteigen. Wir 
fehen die übrigen Reichsfürften und Großen ſchwanken zwifchen dem 
„Hirten unter ihnen, der Heerde,“ wie dad Kaiſerbuch den Ruſthm 
nennt, der ihr Sonderintereffe vertritt und dem „König der Könige,” 
der ihnen Furcht einflößt und mit dem Galgen winkt. Nirgends tritt 
auch das Motiv, welches Iran an das aſſyriſche Reich feffelte, nam 
fi, die gemeinfame Furcht vor dem Einbrudy der Turanier und die 
Rothwenbigfeit gemeinfamer Gegenwehr fo Har hervor, als hier. 
Thus, deffen Staat ummittelbar bebroht war, fuchte zuerſt zu vers 
mitteln und trug unfchuldiger Weiſe jene ungeheure Ohrfeige von 
Ru ſt h in s Hand als Lohn davon. Guders, Herzog von Ispahau 
und Medien, der alſo theilweiſe auch an Turan angrenzte, brachte die 
Verſohnung wirklich zu Staude. Man wird ſich erinnern, daß Thus 
und Guder s von Kawus II. in ihre Beſitzungen eingeſetzt worden 
und daher auch in dieſer Beziehung mehr von der Zentralgewalt ab⸗ 
haͤngig fein mußten. 


— 12 — 


Am Morgen darauf rücte Kawus mit Rufthym und 100,000 
Kriegern ins Feld, Bald fanden fie unter den Mauern von Sepid, 
das Sohrab befegt hatte und rüfteten zum Sturm. Als Sohrab 
von Semenkan weggezogen war, hatte ihm feine Mutter den 
SendehsRefm zum Begleiter gegeben, den einzigen, welcher 
Ruſthm perfönlic, Fannte, mit dem Auftrag, bei der Begegnung beis 
der Heere ihm ben Iegteren zu zeigen. Aber das Schickſal hatte ein 
Anderes befchloffen. Rufthm erbat und erhielt von Kawus bie 
Erlaubniß, am fpäten Abend das turanifche Lager zu erfpähen. 
Hier war ed, wo er ben Sendeh Reſm antraf und erlegte, ben 
einzigen Turanier, welcher einen feindlichen Zufammenftoß mit Soh⸗ 
sab, feinem eignen Sohn, verhindern konnte. Aber in den Sternen 
war beffen Tod durch den Vater befchloffen. Am Morgen darauf 
ließ Sohrab fich von dem gefangenen Hedſchir bie feindlichen 
Führer von der Höhe der Vefte aus zeigen. Leicht konnte ihm biefer 
den Rufthm kenntlich machen. Als aber Sohrab denſelben ge 
wahrte und nach feinem Namen fragte, fürchtete Hebfchir dem 
Rufthm Gefahr von dem Heldenjüngling und gab ihn für einem 
Ritter von Tfchin aus. Nufthm, fagte er, weilt nicht im Lager, 
fondern daheim in Sedfcheftan. So verſchwor ſich Alles, um eine 
Erkennung ded Baters durch den Sohn zu verhindern, weil Sohrabs 
Tod durch die Hand Ruſthms in den Sternen befchloflen war. Es ift 
dies diefelbe ftarre and erhabne Schickſalsidee, welche wir auch bei 
den Griechen und alten Germanen wieberfinpen. 

Glühend, Rache zu nehmen für feines Oheims Tod, ftürmte nun 
So hrab mit einer Schaar Turanier gegen das aſſyriſche Lager. 
„Wie Efel vor dem Löwen“ wichen feine Feinde, er brang vor bie 
zum Gegelt des Kaifers und rief: „Heraus, o Kawus, und feifte ben 
Beweis, daß nicht bloß die Zahl deiner Ahnen dich des Kaifernamens 
wurdig madıt. An den Galgen ſchwur ich dich zu hängen für Senbeh 
Reſm's Tod“. Und mit erhobenem Epeer begann er das Zeit zu zer 
reißen. Eilends fandte Kamns nach Rufthm, ihn zu retten. Ruſthm 
folgte dem Gebot, rüftete fich und beftieg den Rekſch. Bald Rand er 
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feinem Sohn Ang’ in Auge gegenüber. Als er ihn erblickte in feiner 
Jugendfriſche, fühlte Rn fthm Leid, ihn töbten zu follen und foderte 
ihn auf, überzugehen. Auch Sohrab hatte ein banges Gefühl und 
fragte, ob er Rufthm gegenüber ftehe. Diefer aber verläugnete ſich 
vor feinem Sohn, die dritte Tuͤcke des Schickſals. So entſpann ſich 
der Kampf, welchen Rn ert fo fhön und fo lebendig umgedichtet hat*).- 

Der erfte Kampf war unentfchieben. Sie ließen ab von einander 
und wütheten wie Löwen unter der Schafheerde, der eine in Irand, 
der andere in Turand Heer. Am andern Morgen begann ein nefler 
Zweilampf. Zum erften Mal in feinem Leben ſank Rufthm vor feinem 
Gegner zu Boden. Schon war Sohrabs Dolch auf ihn gegückt, da 
gebrauchte er eine Liſt und rief: „Richt ift es Sitte, den Gegner ſchon 
beim erften Siege zu tödten!“ Sohrab vernahm es. Leber Alles 
fürdhtete er, Die Geſetze des Ritterthums zu verlegen und ließ ab von 
ihm, Als er aber in das Lager zurüctgefehrt, tabelten ihn bie turamis 
fhen Großen um feine Leihtgläubigfeit. Am andern Morgen war 
ihm der Tod beftimmt. Bor; Ruſthms Heldenkraft ſauk er zu 
Boden und der Bater handelte nicht fo großmüthig, als der Sohn. 
ME Sohrab Ruſthms Dolch in der Bruft fühlte, da ftöhnte er und 
ſprach: „Wehe dir, wenn Ruſthm erfährt, daß feinen Sohn du ges 
mordet.“ Starr vor Entfegen warb ber Jranierheld, als er bie un 
heilvollen Worte vernahm. „Kannft du mir ein Zeichen geben von 
Ruſthm 9 fprady er, „ich felber bin Rufthm! „So öffne das Band 
meines Panzers⸗, antwortete ihm Sohrab, „und fiehe des Vaters 
Ring an meinem Arm.“ Ruſthm that fo und fchrie auf vor Schmerz, 
als er ſich ale Mörder feines Sohnes erkannt. Er fprang auf, eilte 
in das Lager und verkündete dort öhnend fein Unglüd. Da ritten 
bie Hefden heraus zu Sohrab und klagten um ihn. 

Rufthm aber erinnerte fi, daß Kawus einen wunderthätigen 
Balfam beſitze, Nuſch-⸗daru genannt, der alle, ſelbſt die gefährlichften 





*) In feinem Heldengebicht: Roftym und Suhrab, das aber mandje fremde 
Elemente enthält. 
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Wunden heilte. Da ſandte er den Guders zum Kaiſer, ließ ihm 
melden, wie fein eigner Sohn, von feiner Hand getroffen, am Tode 
liege und bat um ein wenig von jenem Zauberbalfam. Kawus er 
wieberte: „Gern würd’ ich helfen, was aber wird aus mir und meis 
ner Macht, wenn ihm ein Sohn zur Seite fteht, der noch trogiger iſt, 
als er ſelbſt. Hat mich Rufthm doch jet ſchon geſchmaͤht vor aller 
Welt und gerufen: Was ift mir der Kaifer, was ift mir Thus!“ 
Mit diefem Befcheid Fam Guders zurüd, Rufthm tobte von Neuem 
und war in Verzweiflung. Selber wollte er ſich aufmachen, um von 
Kamus diefen Liebesdienſt fich zu erbitten. Da ereilte ihn auf dem 
Weg die Kunde von Sohrabs Tod. Jetzt fandte der Kaifer feinen 
Balſam, als es zu fpät war. Daher ſtammt ein noch heute im ganzen 
Drient gebräuchliche Spruchwort: „Nufchedaru, wenn Sohrab tobt 
iſt! Kawus ſprach dem Ruſthm Troft zu, und biefer bat ihn nur, 
daß er nicht Rache fuche an den Turaniern. Der Kaifer fagte es zu 
und fehrte zurüd nach Chalah. Afrafiab felber dachte nach Soh⸗ 
tabs Tod nicht an die Fortfegung des Krieges, fondern mar vielmehr 
froh, ald Kawus von ihm abließ, Ruſthin aber zog an der Spige 
feines Heeres mit des Sohnes Leiche in Nimrus ein. Klagen und 
Weheruf feines ganzen Haufes empfing den Sohrab, der fo als 
Leiche erft feinen traurigen Triumpheinzug im Baterhaufe feiern follte, 


Aawus IV. 
(834-804 v. Chr.) 


Charakter diefed Kaiſers. 


Wenn der Schachenameh bisher den Ka wus in feinem befonderd 
günftigen Licht erfcheinen fieß, fo lag dies vielmehr in feiner iranis 
chen Partheilichkeit für das Haus Rufthm. Selbft durch feine Dars 
ftellung blickt immer noch eine Fräftige Königsgeftalt hindurch, Ka⸗ 
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wus handelt überall perfönfich, zieht felber zu Felde, wacht eiferfüche 
tig auf fein Fonigfiches Anfehn. Was ihm bort zum Vorwurf ges 
macht wird, daß er ftrebte Herr der Welt und insbefondere der Bas 
fallen feines Reiches zu fein, kann und nur als rühmlicy erfcheinen. 
Jetzt aber nimmt fein Charakter eine auffallende Wendung, Kawus 
gieht nicht mehr felber zu Feld, hängt ab von Weiberränfen, kurz gibt 
nnd das Bild einer Dynaftie in ihrer Entartung. Died beginnt in 
den Jahren 838 bi 833 v. Ehr. alfo in der Zeit ungefähr, wo unſe⸗ 
ter Chronologie zufolge eine neue Königeregierung, die Kawus’ IV. 
beginnt (834-804). Die Griechen nannten denfelden Thonos 
Konfoleros und identizirten ihn mit Sardanapal. Jedenfalls 
mußte man hierfür einen vernünftigen Grund haben, und ein folcher 
kann nur in einer Charakterübereinftimmung gefucht werben, fo daß 
Thonos Konkoleros gleich dem Sarbanapal ein Schwelger 
und BWeichling geweſen wäre. Leine Unbebeutenbheit geht übrigens 
auch aus den Infchriften hervor, die von ihm und feinem Nadhfol- 
ger wohl den Namen (Ramlinfon: Shamas-phal), aber weder 
Thaten noch Monumente aufmeifen. Den jetzt beginnenden Harems⸗ 
einfluß auf die Geſchicke des Reiches hat der Schachenameh in feiner 
Weife in einer einzigen Erzählung verkörpert, naͤmlich in der 


Geſchichte von Sijawuſch und Sudabeh. 


In ihrer erſten Entwicklung greift dieſelbe noch in bie vorige Kd⸗ 
nigsregierung zurüd. Ald Sepid wieber in die Hände der Aſſyrier 
gekommen war, übertrug Kawus II. den Markgrafen Thus und 
Giw, Sohn des Guders, die Hut an der Gränze, 855 v. Ehr. Als 
einft diefe Fürften zufammen an Turans Marten der Jagd pflogen, 
fanden fie ein wunderfchönes Mädchen einfam im Walde, Sie ges 
riethen mit einander in Zwiſt, wer von Beiden fie befigen folle. Da 
fie ſich anders nicht vertragen konnten, reiPten ſie nach Affyrien, 
um ben Kaifer über ihr Recht entfcheiden zu laſſen. Kawus über 
legte ſich Die Sache wohl und dachte: geb’ ic} ſie dem Thus, dann 
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iR Giw, dem Giw, dann it Thus unzufrieden, Da ihm außer⸗ 
dem das Mädchen ſelbſt ſehr wohl gefiel, entfchied er als ein weißer 
Richter, daß er fie felber behalten wolle, Er fonnte fie um fo mehr 
in fein Harem aufnehmen, da fie aus dem Föniglichen Blute Turaus 
entftammt war, Ihr Name war Sadi, Kerfimes, Afraflabe Bruder, 
hieß ihr Vater und vor den Nachſtellungen ihres Töniglichen Oheims 
war fie über den Orus entflohn. Nicht Tange, fo gebar fie einen 
Knaben, der Sijamwufc benannt wurde. Bei Rufthm in-Rims 
rus warb er erzogen und wuchs herrlich heran, Fünfzehn Jahre war 
er alt, als er von feinem Erzieher nach Chal ah zurüdgeführt wurde 
838 v. Chr. Kawus freute fich des herrlichen Sohnes und gab ihm 
eine Gränzmart gegen Turan zu Lehen. . Uber fchon bei feiner Ges 
burt hatten bie Priefter in ben Sternen Unglück gelefen, und bald 
follte es über ihn hereinbrechen. 

In einem ganzen Harem vol Frauen hatten bie aflgrifchen Kais 
fer doch immer nur eine, welche als wirkliche Kaiferin galt und als 
folche den Titel Banu-y-banuyan, Königin der Königinnen fühet. 
In den Zeiten des Verfalls waren es hauptfächlich Diefe, welche eine 
große Rode in den Geſchicken des Staates fpielten und Durch ihre 
Raͤnke gewöhnlich viel Unheil anrichteten. Diefe Role ſchreibt der 
Schach⸗nameh der Sudabeh zu, welche nad feiner poetifchen Dars 
ftellung eins iſt mit jener oben erwähnten Tochter des Königs von 
Hamaveran. Bon Liebe zu ihrem Stieffohn Sijawufch entzündet, 
hatte fie von demſelben Gegenliebe gefodert und ihn auf alle Meife 
in ihre Schliegen zu ziehen gefucht, Heid, Joſeph in Potiphars 
Haus widerfiand aber der treffliche Prinz all ihren Schlichen, mußte 
jedoch bald auch ein ähnliches Schidfal erdulden. Bor Liebe und 
Angft der Entvedung faft wahnfinnig, durch feinen Widerſtand er 
bittert, Fam Subabeh zu dem verzweifelten Entſchluß, den Sija⸗ 
wufc bei Kawus des Verbrechens anzuflagen, das fie ſelbſt auf 
dem Gewiſſen hatte. Da jener feine Unſchuld ruhig betkeuerte, kam 
Kawus in feiner Ungewißheit gulegt auf ben Mugen Gedanken, daß 
fein Sohn, wenn er Sudabeh umarmt hatte, jebeufalls nach Mor 
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ſchuswaſſer riechen müffe. Er fand aber keinen ſolchen Geruch au 
ihm, glaubte nun auch feinen Unſchuldsbetheueruugen, war aber zu 
ſchwach, um von Subabeh zu laffen. Da erfann das ränfevolle 
Weib eine nieberträchtige Lift. Sie ließ einer Sklavin, welche fie 
dafür wit Geld belohnte, die Geburt abtreiben, legte ſich felber zu 
Bette und gab eine Fehlgeburt als Folge jener ploͤtzlichen Ueber⸗ 
raſchung durch Sijamufch vor. Der Kaiſer gerieth in große Uns 
ruhe, ließ Sohn und Gemahlin gefangen fegen und wendete fich an 
die Priefter um Rath. Sie forfchten in den Sternen und fünbeten 
dem Raifer Sija wuſch als ſchuldlos an. Zur größeren Bekraͤfti⸗ 
gung feiner Unſchuld aber riethen fie ihm, eine Feuerprobe veranftals 
ten zu laſſen. Sijawufch ritt nun unverſehrt durch einen brennen» 
den Scheiterhaufen, und fo trat Sudabehs Schuld Har an den Tag. 
Kawus hatte das Tobesurtheil, welches die Grohen über die Ver⸗ 
brecherin gefäht, ſchon unterfchrieben, als Sijawuſch fich ſelbſt für 
feine Verfolgerin verwandte und fle vom Verberben rettete, Der 
ſchwache Fürft feste fie bafd darauf nicht nur wieder in ihre alten 
Rechte ein, fonbern liebte fie fogar noch mehr ald je vorher. Der 
ungluͤckliche Erfolg ihrer feitherigen Raͤnke ſchreckte ſie auch nicht 
davon ab, immer wieder auf neue zu finnen, 

So ftanden die Dinge in ben legten Jahren Kawus' II, Unmit⸗ 
telbar nach feinem Tod, nad unferer Ehronologie 834 v. Chr, 
nahmen fle aber plöglich eine für Sijawuſch wie für das ganze Reich 
verberbliche Wendung und bie Haremspartei gewann die Oberhand, 
Im zweiten Jahr Kawus IV nämlich, 833 v. Chr. brach Afrafiab 
von neuem wit Heeresmacht in Iran ein. Der Kaifer fammelte 
ein Heer, das er ganz gegen die Gewohnheit feiner Fräftigen Vor⸗ 
gänger nicht in eigner Perfon ommandirte, fondern dem Sijawufch 
übergab. Dem Schach⸗nameh zufolge hatten die Priefter dies durch⸗ 
gefegt, welche überhaupt als eifrigfte Anhänger des Sija wu ſch er 
ſcheinen. Als Rathgeber ward demfelben Rufthm zur Seite geſtellt. 
Zwölftaufend Altersgenoffen wählte ſich Sijawuſch ale Kern 
ſeines Heeres und zog nach .Heri, dem heutigen Herat, dem Aria 
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der Alten. Dort trifft die große affyrifche Heerftraße nach Bactra 
mit der Sübftraße von Nimrus her zufammen, auf welcher Ruſthm 
dem Hauptheer die Bölfer von Sedfcheftan, Kabul, Sabul und Indien 
zuführte. Als die Armee vollzählig war, marſchirte fie über bie 
Gränze Turans nadı Bactra. Hier hatte Afrafiab feine Scharen 
gefammelt, in breitägiger Schlacht aber befiegt, mußte er die Stadt 
den Affyriern überlaffen und über den Oxus ſich zurüdziehen. Das 
aſſyriſch⸗ iraniſche Heer zog hierauf in Bactra ein. Durch biefen 
Miplang entmuthigt, bat Afrafiab um Frieden. Er ward abgefchloffen 
unter der Bedingung, daß Afrafiab ven Oxus als Gränze anerkannte, 
und das ganze Obergebiet deffelben, das fogenannte Sendfhat, 
an Sijawuſch überließ. Zur Bürgfchaft für den Vertrag ftellte 
Afrafiab hundert Geißeln aus den Eveln des Landes. Kawus IV 
war mit diefem Frieden auf das höchfte unzufrieden. Als Rufthm 
den Bericht darüber abftattete, gerieth er in die größte Wuth. Er 
gebot unfinniger Weife, alle Gefchenke zu verbrennen, die Geißeln ge 
bunden nadı Chalah zu fenden und den Krieg mit Morb und Brand 
fortzufegen. Es war dies die Wirkung der Ränfe und Einflüfe 
rungen von Sudabeh 8 Partei, welche den ſchwachen Fürften immer 
mehr zu beherrfchen begann. Sie hatte ihm vorgeftellt, wie leicht es 
dem Herzog von Nimrus und Sijawuſch geweſen wäre, den Afrafiab 
“in feiner eignen Hauptftabt aufzufuchen, wenn ber erſtere mehr pol 
tifche Gewandtheit, der letztere mehr Erfahrung befeffen hätte. Die 
Gegenvorftellungen Rufthms gegen jene Tächerlichen Befehle waren 
unnüg. Da warf ſich der Herzog auf fein Roß und ritt troßig heim 
nad Nimrus, um die Dinge gehen zu laffen, wie fie gingen. Den 
Thus aber fandte Kawus mit 30,000 Streitern und einem bittern 
Brief an Sijawuſch. Der Prinz war mit feiner Ehre an bem Frieden 
betheifigt und nicht gefonnen, die hundert Geißeln gegen Schwur 
und Recht dem Verderben zu überliefern. Da er feinen andern Aus 
weg mehr fah, faßte er ben verzweifelten Entfchluß zu den Tura⸗ 
niern überzugehen. Zuvor fchidte er Senfeh nach Turan, um fih 
dort erft feiner Aufnahme zu vergewiſſern. Afraflab frohlockte, ald 


er den Antrag hörte und Iud ben Prinzen freunbfchaftlich zu fich ein, 
mit ber Verſicherung, er wolle ihm ein anderer Bater fein. Sijas 
wufc wartete nicht die Ankunft des aſſyriſchen Heeres unter Thus 
ab, ſondern fchrieb einen Brief an den Kaifer, in welchem er ihm die 
Raͤnke des Hofes und die Unmöglichkeit, langer dagegen anzufämpfen, 
vorftellte und ritt nächtlicher Weile mit dreitaufend auserlefenen Ges 
treuen über den Oxus nach Turan. Als die Nachricht hiervon nach 
Aſſyrien Fam, warb Kawus darüber höchlich beftürzt. Die Gegen 
partei Sijawuſchs erlitt dadurch eine völlige Niederlage. Thus ers 
hielt fogfeich Befehl, den Frieden mit Afraflab zu beftätigen und that 
dies, von Ruſthm im Stich gelafien, herzlich gern. 


Sijawufh in Turan. 


Ju allen Städten, durch welche Sijawuſch inzwifchen kam, warb 
er mit Föniglicher Pracht empfangen. Einen Monat lang verweilte 
er bei Biran aus dem Heldenhaufe ver Weiſeh von Rothen, dem 
erften Bafallen des Reiches Turan. Dann brad) er auf nach der 
Hauptſtadt deffelben. Afraſiab empfing ihn in Gent Behefcht mit 
Güte, ließ glänzende Feſte veranftalten, ſetzte ihm ein Sahrgeld aus, 
wies ihm einen prachtvollen Palaft und reiche Bedienung an. Herzog 
Biran vermählte ihm dazu feine Tochter, um ihn noch mehr an Tu⸗ 
ran zu feſſeln und gab ihm den Rath, um Ferengis,. Afraſiabs Tode 
ter, zu werben. Der König gab fie dem Sijawuſch, obwohl mit ſchwe⸗ 
rem Herzen. Denn er hatte einft einen Traum, daß ein Heer von 
Iran gefommen, das ihn gebunden vor ben Thron des Kawus führte, 
wo ein viergehnjähriger Juͤngling ihn in Stüde hieb. Prachtvoll 
warb das Hochzeitfeſt begangen, bis zum Lobſee jubelte Alles in Luft. 
Als Brautſchatz erhielt Sijawuſch ein weites Land am Lobnor 
bis an die Grenze von Thin. Sifawufc nahm feinen Sig in 
Gangdis, jenfeits des Lobfees, und baute es zu, einer prachtvollen 
Stadt aus, welche Firbufi ein Paradies nennt und ei Al ſchil⸗ 
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dert. In ber herrlichſten Gegend, reich ummäflert und mit allem 
Reiz der Kunft und Wiſſenſchaft gefchmückt, verbreitete fi ihr Ruf 
über ganz Turan. Biran befuchte feinen Schwiegerfohn, freute ſich 
feiner Thätigkeit, fand aber den fungen Fürften voll wehmüthiger 
Todesahnungen. Bald darauf gebot Afraflab dem Biran, von Ebina 
bis an den Indus die Schatzung einzutreiben. Als der Herzog von 
Kothen nad) dreijähriger Entfernung, 826 v. Chr., nach Gaugdis zu- 
rückkehrte, erfannte er es nicht wieder. Bei feiner Ankuuft an Afrafiabs 
Hof fand Biran nicht Worte genug zum Lob des kunſtſinnigen 
Affgriers und feiner Schöpfungen. Afrafiab ward darüber beforgt 
und fandte feinen Bruder Kerfiwes, um den Sijawuſch gu beobachten, 
ob er dem Reich nicht allzu mächtig nnd gefährlich werde. Kerfir 
wes war ein roher Barbar von ber gemeinften Geſinnung. Mas er 
an der neuen Hauptftadt des Si ja wuſch fah, erfüllte ihn mit Neid. 
Am meiften aber erbitterte ihn, daß in den Kampffpielen, welche Si 
jawuſch bei der Gelegenheit der Geburt feines Sohnes Firud vers 
anftaltete, jedesmal die Iranier fiegreich waren und Sijawuſch ſelber 
die ftärkften QTuranier bezwang. In feiner perfönlichen Eitclfeit, wie 
in feinem turanifchen Rationalftolz gefränft, fann er fofort nur auf 
den Untergang der Fremden. Er hinterbrachte dem Afrafiab die 
falfche Botſchaft, der aſſyriſche Prinz unterhandle heimlich mit Ka 
wus und mit China. Afraftab ward darüber beforgt und Kerſiwes lich 
es ſich angelegen fein, dieſe Beforgniffe durch Einflüterungen aller 
Art zu fleigern. Endlich faßte der Turanierfönig den Entfchluß, per- 
ſonlich die Gefinnung des Sijawuſch zu erforfchen. Er trug deßhalb 
feinem Bruder auf, den Prinzen zu Jagd und Gelage bei Hof einzu 
laden. Ald Kerfimes nadı Gangdis fam, nahm er eine betrübte 
Miene an, machte ven Sij awuſch über die Seſinnung Afrafiabs 
beforgt und warnte ihn, wie er fagte ald treuer Freud, vor einer 
großen Gefahr. Sijawufc brach in Thränen aus, als er fo feine 
Ahnungen anfcheinend beftätige fah. Auf des Kerfimes Rath, gab 
er ihm einen Brief mit. Wenn feine Gefahr drohe, verfprady Kerfis 
wes, dem Sijawuſch einen Boten zu fenden, daß er komme, bliebe 


- mM — 


aber ber Bote aus, dann möge der Prinz fich eilends auf bie Flucht 
begeben; 120 Farafangen fei es bis Ehina, 5000 aber bis Iran. Als 
Kerfimes nach Gent-Bchefcht zurädkam, brachte er die abſcheulich⸗ 
ften Verläumbungen vor, Sijawuſch habe ihn mit größter Gerings 
ſchaͤtzung empfangen, heimlich rüfte er mit aller Macht, aus China 
und den Weſtlaͤndern feien Krieger um ihn, Alles wiegle er gegen 
Zuran auf. Da ergrimmte Afrafiab und verfanmelte feine Krieger. 
Sija wuſch erhielt durch Kerfiwes davon Kunde und den Rath, 
eilends dem nahenden Ungewitter zu entfliehen. Der Prinz ahnte fein 
Ende und fagte zu feiner ſchwangeren Gemahlin Ferengio: „Zur 
Rache für und wirk du einen Sohn gebären. Den erziehe forgfältig, 
bie daß Gimw aus Iran konnnen und ihn zu Reich und Krone berufen 
wird.” Hierauf verfammelte er feine tanfend Gefährten und machte 
ſich auf den Weg zur Heimath. Aber Afrafiab begegnete ihm mit 
40,000 Kriegern. Die Aflgrier wurden überwältigt. Ihr Widerftand 
war dem Afrafiab ein unfehlbarer Beweis feines Verdachtes. Die 
Großen baten für Sijawuſch, Kerfimes nur rieth zum Tod. Da fam 
auch Ferengis. Aber ihre Drohung mit der Rache Affyriens ent⸗ 
riß dem Afrafiab den Befehl, den Prinzen augenblicklich zu tödten. 
Kerwi, ein Zuranier, ber bei den Kampffpielen in Gangdis unter 
legen war und dies nicht vergeffen hatte, vollzog das Urtheil an Si⸗ 
ja wuſch, 8249. Chr. Aus deffen unfchuldigem Blut entfproßte eine 
Dflanze, welche im Drient bis auf dem heutigen Tag Sijawuſchblut 
genannt wird. Fereng is follte daſſelbe Schickſal erleiden, wie ihr 
Gemahf, ald zum Glück noch Herzog Biran anlangte und auf drings 
liches Bitten von Afrafiab die Erlaubniß erhielt, fie mit ſich nach 
Kothen zu nehmen. 

Als Afrafiab bald darauf erfuhr, daß Ferengis einen Sohn 
geboren, erinnerte er ſich von Neuem jenes Traumes, der ihm den 
Tod durch einen Füngling geweiffagt hatte. Er gedachte daher den 
Kleinen aus dem Weg zu räumen. Aber auch diesmal nahm ſich der 
edle Biran der Sache Ferengie’ an und rettete Khosrev, fo hieß 
der Kleine, vom Tod. Er gab denfelben, um Afrafiabs Furcht gänzlich 
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zu zerſtreuen, den Hirten vom Berge zur Erziehung. Hier wuchs der 
Heldenknabe auf, wie einſt der Meine Si ja wuſch bei Rufthm und 
laͤmpfte fiebenjährig ſchon mit Löwen und Leoparden. Da er ſich den 
Hirten gegenüber trogig und ſtolz bewies, verffagten ihn biefe bei 
Biran. Der Herzog ritt deßhalb zu denfelben heraus und ftellte den 
Kleinen darüber zur Rede. Er fragte: „Warum gehorchft du nicht mei 
sem Sohn, bem Hirten” Khos rev warb hieraufunwillig und ſprach: 
„Deines Stammes ift fein Hirt; denn du bift ein Fürft.“ Da freute 
ſich Biran des Knaben und nahm ihn mit ſich nach Haufe. Afra- 
ſiab hörte Davon und fein Mißtrauen erwachte von Neuem. Er lich 
den Kuaben zu Hofe kommen, um ihn felber zu prüfen. Biran 
fchärfte feinem Pflegling ein, ſich doc recht dumm zu ftellen. 
Khosrev verftellte ſich meifterhaft, gab auf alle Fragen Afrafiabe 
verkehrte Antworten und benahm fo dem König alle Furcht. Afrafiab 
befchenfte den Kleinen reichlich und entließ ihn mit leichtem Herzen 
zu feinem Pflegevater. 


Eroberung Turans durch Rufthm. 
(812-805 v. Chr.) 


Aus Furcht vor der Rache Affyriens verheimlichte man den Tod 
des Sijamufch forgfältig. Zehn Jahre fpäter aber warb er dennoch 
offenkundig. Ganz Iran brach aus in ein Rachegeſchrei. Kawus 
ſelbſt tobte vor Reue und Schmerz. Er berief eine allgemeine Reiche 
verfammlung, zu welcher die Großen in Schaaren ſich einfanden. 
Bor Allen erfchien Sijawufchs Erzicher Rufthm aus Nimrus mit 
feinen Schaaren bei Hof. Ohne Meldung trat er ein bei Kawus und 
machte ihm bittere Vorwürfe über das Unglüd, welches feine 
Schwäche über das Reich gebracht. Der elende Schwaͤchling, wel⸗ 
her damald auf Aſſyriens Thron faß, wagte feine Widerrede. 
Rufthm aber drang ein in fein Harem, ergriff die Kaiferin Su: 
dabeh, welche durch ihre Raͤnke die erfte Veranlaffung des Unglüde 
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geweſen war, bei den Haaren und toͤdtete fie in Gegenwart feines 
Lehensherrn, der es ſtumm und ftumpf gefchehen ließ. Die Großen 
aber priefen den Rufthm um feine That. Diefe That des Großva⸗ 
fallen von Rimrus konnte wohl an Arbafes erinnern und fo dazu 
beitragen, daß man jenen Kawus IV., Thonos Goncoleros mit dem 
weibifchen und entarteten Sarbanapal verwechſelte. 

Die Großen riefen hierauf einftimmig den Rufihm zu ihrem 
Heerführer aus, und der Kaiſer beftätigte die Wahl. Hunderttaufend 
Krieger zählte das Heer, welches das Blut des Sij awuſch zu rächen 
bereit war. Feramers, Ruftyms Sohn, führte die Vorhut. Als er 
den Orns überfchritten hatte, fließ er auf ein turanifches Heer und 
ließ ed niederhauen. Denn traf er auf Surcheh, den Sohn Afras 
fiabs. Mit gewaltigen Schlägen zerfprengte er beffen Schaaren und 
fing ihn felber mit dem Fangftrid, Bor Rufthm geführt, ſprach 
ihm dieſer das Urtheil, zur Blutrache für Sijawuſch in Stüde ger 
hauen zu werden. Sewareh, Ruſthms Bruder, vollzog es im An- 
geficht des gefammten Heeres. Als Afrafiab Dies vernahm, fchrie er 
auf um Rache. Er fammelte die Maſſe feines Heeres und ftellte ſich 
den Schaaren Irans entgegen. Es gelang ihm, den rechten Flügel 
der Feinde zu werfen. Als er aber mit Rufthm felber ſich einfieß, 
traf diefer fein Roß, daß es niederflürzte. Mit Mühe warb noch 
Afraflab gerettet; aber fein Heer war entmuthigt und warf fich bald 
in bie wilbefte Flucht. Afraſiab entfloh nady feiner Hauptftabt und 
befahl Biran, den Khosrev zu ertränfen. Aber auch diesmal fiegte 
die Fürbitte des greifen Fürften, der feinen Schügling mit. ſich nach 
Kothen nahm und dann in die Länder jenfeits des Lobſee's ſchickte. 
Rufthm marſchirte fofort auf Genf los, das ihm ſelbſt feine Thore 
erſchloß. Alle Beamten und Vafallen des turanifchen Reiches erfchies 
nen wetteifernd, dem Großftatthalter Aſſyriens fich zu unterwerfen 
und ihre Ergebenheit zu bezeigen. Rufthm fchaltete und waltete mit 
volfommner Hoheit über Turan als eigenen Befig, und vertheilte 
die Schäße an das Heer. Mit den iranifchen Fürften theilte er die 
Länder und feflelte fie fo an fein eignes Intereſſe. Guders, Herzog 
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von Medien, erhielt das Sendfchab (Bactriana) und Sogdiana. 
Thus erhielt ebenfalls einen Lehensbrief ſammt Foftbaren Bewändern, 
ebenfo Feriburs, Eohn des Kawus. Rufthm felber ſetzte fich auf ten 
Thron in Gent und herrfchte hier fieben Jahre lang (812—805 v. 
Ehr.), in der That ald unabhängiger Fürft, dem Namen nad) als 
Unterthan des afiyrifchen Kaiſers. Mit Mißvergnägen fah man aber 
im Ninive diefes eigenmächtige Verfahren der Franier. Man be 
gann Rufthm verrätherifche Pläne unterzufchieben und verweigerte 
ihm bie Verftärkungen, ohne welche ein fo großes erobertes Land 
nicht zu halten war. Afrafiab war in bie Wuͤſte jenfeits des Lob⸗ 
nor. geflohen und bedrohte von hier aus befkändig die junge Herr⸗ 
ſchaft der Iranier. Als es Rufthm durch die Kabalen des Hofes 
and den fteigenden Widerftand des unterjochten Landes endlich un 
möglich wurde, fich Tänger zu halten, faßte er (805 v. Ehr.) einen 
barbariſchen Entfchluß. Alles Land von Iran an bie über ben 
Jarartes ließ er überfallen und mit Feuer und Schwert verheeren. 
Ale Männer wurden gemorbet, Frauen und Kinder in die Sklaverei 
nad) Iran getrieben. Allein 10,000 Knaben und Maͤdchen mit 
Schägen aller Art fandte er nadı Nimrus. Afrafiab aber fehrte 
zuruͤck, weinte Blut um bie Leiden feines Volles und gedachte kuͤnfti⸗ 
ger Race. Aber aud) in Chalah war man höchft mißvergnügt über 
diefes Benehmen Ruſthms und wie früher die Befignahme, fo ta 
delte man jet die Räumung Turaus. Während man früher blos 
Race um Si ja wuſch gefodert hatte, fand man fie jegt zu barba⸗ 
riſch. Der Hof hatte eben nichts Anderes zu thun die Macht, ald mit 
Worten zu tabeln. Ru ſt hin faß ruhig in Rimrus und Einmmerte fih 
Nichts darum. 


Rawus V. 


(801-785 v. Chr.) 


Rawlinſon Tiet ben infchriftlihen Namen biefed Könige Phal- 
lufha. Die Jaͤmmerlichteit deſſelben erhellt ſchon daraus, daß bie 
meiſten griechiſchen Chronographen ihn ganz übergehen und auch keine 
Monumente von ihm zu finden ſind. Seine Thronbeſteigung ſcheint 
das Signal zu allgemeiner Auflöfung geweſen zu fein. Denn gleich 
nad der Räumung von Zuran, 805 v. Chr., fprechen die Annalen von 
einem Zuftande Jrand, der dem Turans während feiner Unterjor 
hung ähnlich gewefen fei. Spaltungen, Mißbrauch der Schwächen 
des „alten Kawus durch die Hofbebienten, Empörungen der Bafal- 
len und Gtreitigfeiten der Prinzen des Haufes um die Thronfolge 
bezeichnen eine höchft traurige Periode, Unterbeflen aber erholte ſich 
Turan anßerorbentlich fchnell aus feinem Elend. Als an feinen 
Grenzen am Oxus ein Bürgerfrieg ausbrach, wanderte eine Menge 
Iranier gegen Norden aus, bevölferte bie verddeten Landftriche wie 
der und ſtaͤrkte den Feind gegen die eigne Heimath. Afraſiab nutzte 
diefen Zuftand des aſſyriſchen Reiches, um die fürdhterfiche Verhee- 
rung feines Landes mit Gleichem zu vergelten, 794 v. Chr. 

Als Iran fo bie zur Verzweiflung gebradjt war, ward ed den 
Großen des Reiches endlich Har, daß an die Stelle der faulen alten 
Kaiſerdynaſtie eine neue gefegt werben müßte, In früherer Zeit haste 
das. Haus Sabul in ähnlicher Tage dafür geforgt. Für dies mal 
follte das mebifche Hans des Guders von Ispahan dem Reich 
diefen Dienft erweifen, Wie der Schadjmameh erzählt, erſchien der 
Gottesbote Seroſch dem alten Guders im Traume und-gebot ihm 
feinen Sohn Giw nach Turan zu fenden, um Khosrev, ben Sohn 
des Sijawuſch zu holen und ihm die Kaiferfrone aufzufegen. Sieben 
Jahre irrte der Held im Feindesiand umher. Endlich kam er nach 
Gangdis, fand und erkannte den Prinzen am ſchwarzen Mal des 
Key⸗ Kobad. Khosrevs Mutter Ferengis hatte benfelben Traum 
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gehabt, wie Guders und fo offenbarte ſich Gottes Wille zu Gunften 
Irans. Im Jahr 7889. Chr. begaben ſie fich heimlich auf die Flucht. 
Zwei Tage fpäter ward diefelbe bemerkt, und nun verfolgte fie Bi- 
ran mit bewaffneter Macht; aber Giw ſetzte fich ihm tapfer zur 
Wehr, ſchlug den alten Herzog von Kothen nieber, tötete ihm aber, 
feiner Verdienſtr um Khosrev gedenfend, nicht. Als die Flüchtlinge 
am Orus anlangten, weigerte fi der Fährmann fie überzufegen. 
Aber fühn fpornten fle ihre Roſſe in den mächtigen Strom und 
ſchwammen glücklich hinüber. 

Jubel empfing den hoffnungsvollen Prinzen, das ganze Reich be 
gann wieder aufzuleben und glaubte nahe bad Ende feiner Roth. 
Gi w aber führte den Khosrev zuerft nach Ispahan und der greife 
Guders war der erfte Fürft, welcher ihm huldigte. Darnach führte 
ihn der letztere auf eines feiner Schlöffer Cangeblich in Perfepolis) und 
fegte den Khosrev auf einen golbenen Thron. Nun erfhienen auch 
die übrigen Fürften des Reiches zur Hulbigung, außer Rufthm und 
Thus, der Pauken und Reichsbanner berwahrte. Bon bannen zogen 
fie an das Hoflager des Kawus. Der Kaifer empfing feinen wiebers 
gefundenen Enkel auf das freundlichite. Das Haus des Guders über 
fchüttete er mit Ehrenbegeugungen. Auf Seide ließ er ihm einen 
Lehensbrief ausſtellen über Ispahan, Kum und Ragha oder Rey, 
d. i. Suͤd⸗, Mittel- und Nordmedien, und über Choraffan oder 
Parthien. Diefe Verleihung ift jedenfalls nur Die Beftätigung eines 
thatfächlichen Verhältniffes, wie es ſich beim Verfall der Dynaftie 
Kawus herausgebildet hatte. Merfwürbig iſt, daß außer Medien 
auch Parthien oder Ehoraffan unter diefen Lehensländern des Gus 
ders erwähnt wird, obgleich es ein Reichsland unter eignen Fürften- 
haͤuſern Thu und Guftehem war. Diefes Streben der Meder, ihre 
Macht weit über die Grenzen ihres Stammlandes auszubreiten und 
feloft über den Kaiferthron zu verfügen, mußte von Seiten des Pars 
therfürften Thus Iebhaften Widerftand hervorrufen. Er ſtellte in 
der That in Feriburs, dem legitimen Nachfolger des Kawus, feis 
eignen Kandidaten auf, 786 v. Chr. „Was treibt dich der Satan, 
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während alle Fürften gehufbigt, allein dem Kaifer den Gehorfam zu 
verfagen fo ließ Guders ihn zur Rebe ftellen und drohte mit 
Waffengewalt. Thus aber erwiberte: „Der erfte im Reich iſt 
Rufthm, ich aber bin der zweite; denn von Minotfcher und Feridun 
leitet ſich mein Stamm, was treibt Dich, und einen Kaifer aus bem 
Blut Afraſiabs aufzudringen?/ Da fammelte Guders feine 78 
Söhne und Enfel und zog mit ihnen und 12,000 Kriegern gegen Thus 
zu Felde. Diefer marſchirte ihm entgegen. Als er aber den Medern ges 
genüberftand, fiel ihm ſchwer die Verantwortung auf das Herz, im 
Angeficht des fchadenfrohen Turanierfönigs einen Bürgerkrieg zu ers 
regen. Er machte daher den Vorſchlag, Kawus zwifchen beiden 
Prätenbenten entfcheiden zu laſſen, in ber Hoffnung, daß dieſer jeden⸗ 
falls ſich für feinen rechtmäßigen Nachfolger erflären würde. Ka⸗ 
wus entbot nun Thus und Guders vor ſich. Thus berief fih auf 
dag Gefeg der Erblichkeit von Vater auf Sohn, Guders auf bie 
perfönlichen Vorzüge feines eignen Schäglings. „Du bift ein wuͤr⸗ 
diger Sohn deines Vaters Nuder,“ fprach er zu Thu, „er war 
heftig, du aber bift unfinnig; dich wird mein Schwert züchtigen um 
deine verwegene Rede, der Kaifer aber möge entfcheiden.” Kawus 
ſah auf der einen Seite fein 'eigenes Blut, auf der andern den Bor 
ug der Gewalt; er ergriff daher ben Mugen Ausweg, ein Gottesge⸗ 
richt entfcheiden zu laſſen. In Ad ſerbid ſchan lag eine gewaltige 
Burg, von Diws bewohnt, Ardebil mit Namen. Bon allen 
Städten des Reiches wagte fie allein, bie Steuern zu verweigern, 
Gegen fie fandte Raw us bie beiden Prätendenten mit dem Berfpres 
en, den Sieger ald Nachfolger anzuerfennen. Es ward geloft, wer 
werft ziehen ſollte und das Loos entfchieb für Thus und Feriburs. 
Aber die Diws vertheibigten ſich mit furchtbaren Steinmaffen und 
einem dämonifchen Feuerregen, der bie Lanzen entzündete und die 
Panzer glühen machte. Als Thus und Feriburs eine Woche das 
vor gelegen, ſchien ed ihnen unmöglich, Etwas auszurichten und fie 
begaben ſich mit den Trümmern ihres Heeres auf den Ruͤckweg. Da 
beftieg Khosren felber ben goldenen Thron auf dem Rüden eines 
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Elephanten und zog mit Guders vor bie Veſte. Khosren ſchrieb 
einen Brief, worin er im Ramen Gottes und alles Heiligen bie Diws 
zur Unterwerfung auffoberte. Giw ſchleuderte ihn an einer Lanze 
mitten in die Burg. Da kam Schreden über die Genoffen Ahrimand, 
Feuer brach aus, die Mauer zerfprang, fiegreich brangen die Meder 
in die Burg und megelten Alles nieder, was fie fanden. Khosrev 
aber baute an bie Stelle bes zerflörten Ardebil eine Stadt mit 
einer Sternwarte für die Priefter (786 v. Ehr.). 

Eine Anfpielung auf die Zertrümmerung Ardebils durch ein 
aſſyriſches Heer feheint auch in ber Bibel enthalten zu fein. Der 
Prophet Hofchea, ein Zeitgenoffe Khosrevs II. und Khosrevs IL 
(c. 750 v. Ehr.) warnt nämlich (10, 14) feine Landsleute vor. den 

“ Affgriern mit folgenden Worten: „Und es erhebt fih ein Getümmel 
unter deinen Völkern und all beine Veften werben zerftört, gleich 
wie Schalman zerfiört hat Beth-Arbel am Tage der 
Schlacht; das Kind an der Mutter ward zerſchmettert.“ 

Kenophon erzählt in der Anabafis (3, 4, 8) von den Ruinen La 
riſſa's am Tigris, den Sagen der Eingebornen zufolge habe ber Me 
derfönig diefe Stadt belagert, eine Wolfe aber habe die Sonne um⸗ 
hilft und fo den Einwohnern die Flucht möglich gemacht. Bon 
Mespila berichtet er, die Perfer hätten ed dann erft zu erobern ver 
mocht, ald Zeug die Einwohner durch Blitze erfchlagen. Es ift died 
ganz die Erzählung des Schachmameh von einer Wolke, welche die 
Burg Arbebil umhüllte und von Blitzen, mit welchen Gott (Zeus) 
die Diws erfchlug. Ein neuer Beweis für dad Alter der Schach- 
namehfagen. Die Geſchichte der Thronbefteigung Khosrens ik 
offenbar fagenhaft entftelt und Ninive, in deſſen Rähe eine Stadt 
Arbela lag, fpielte dabei jedenfalls eine Hauptrolle. 

Als Khosrev nach Chalah zurückehrte, Tamen ihm Feriburs 
und Thus mit allen Fürften des Reiches entgegen und hulbigten. 
Der neue Raifer vergab dem Thus feinen Widerſtand und verlieh 
ihm von neuem die Inzeichen feiner Reichswuͤrde: Pauken und Heer 
banner. Selbft Ruſt h in kam und huldigte dem neuen Herrſcher. 


Dynafie Ah⸗srev.“) 
(185-125 d. Chr.) 
Khosre» I. Sammuramit-Kyrus 785-769 v. Chr. 
Khosreo N. Phul . . . 768-752 uw 
Khosren IM. Tiglath Pilefer . 7152-75  „ 

Der Hauptbeweis für die Richtigkeit dieſer Vertheilung liegt im 
Zufammenflang im Großen und Ganzen. Im Uebrigen ift ihre Bes 
Rätigung, insbefondere durch die affgrifchen Monumente abzuwarten. 
Dem Tiglath Pilefer zahlte, wie oben (S 164.) erwähnt, den Ins 
ſchriften zufolge Menachem von Israel (757 — 746 refp. 744) 
Tribut. In der Bibel aber wird Phul und nicht Tiglath-Pilefer als 
Zeitgenoffe und Lehensherr des Menachem genannt. Rawlinſon 
nennt dies eine „hronologifche Schwierigkeit” die aber durch unfere 
Chronologie, nach welcher Menachem beiden Herrfchern gleichzeitig 
tar, gelöft wird. Mit der Dynaſtie Khosren heginnt für Affyrien 
eine neue Zeit des Glanzes. Unter fie fällt die endliche Demüthigung, 
ja Vernichtung der turanifchen Macht. Auch in der Bibel finden 
wir die Beflätigung der Größe diefer Kaifer. Denn feit Kuſchan 
Rifchathaim wird Feines affgrifchen Herrfchers erwähnt bie Phul, 
den wir Khosrev II nennen. Unter ihm und feinem Nachfolger 
breitete ſich die Herrſchaft Aſſyriens wieder bis an bie Gränze 
Egyptens aus. 


Khosrev J. 


1161-1124 0. 65.) 





Khosrev I. und Kyrus. 


Sonberbar ift, daß die Perfer den Kawus noch neben Khosrev 
fortregieren laſſen. Für die erſten Zeiten erklärt ſich Died durch unfere 
Semiramis, welche den Uebergang zu der neuen Dyuaftie vermit- 





) Bergl. oben S. 125 ff. 
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telte und beren Gemahl wir oben im Kyrus des Plinius und Diodor 
vermutheten. Der perſiſche Vame Khurush und die Zendform Chus⸗ 
rava des Namens Khosren find ſprachlich nicht fo fehr von einan⸗ 
der verfchieden, daß man darauf hin die Annahme einer Verwechslung 
beider Namen verwerfen müßte. Schon oben (©. 125) ermähnten 
wir die Thatfache, daß die Jugendgefchichte Khos revs fpäter auf 
den Perferfönig Kyrus übertragen warb. Herodot felber fagt, daß 
über die Herkunft und Jugend des großen Perferfünigs drei ver 
ſchiedne Erzählungen vorhanden feien, er felbft gäbe die wahrſchein⸗ 
lichſte. Und num berichtet er eine Gage, welche bei der oberflaͤch 
lichften Vergleichung ſich als urfprünglic, eind mit der von und ſchon 
erzählten Khosrev-Gefchichte darftellt. Afrafiab und der alte Kamud, 
theilen ſich in die Rolle des Aftyages. Der Iehtere wirb durch einen 
Traum vor dem Kinde feiner Tochter gewarnt, wie Afraſiab vor dem 
vierzehnjährigen Knaben an Kawus Thron. Khosrev und Kyrud 
wurden nun als Kinder verfolgt, Biran übergab erfteren den Hirten 
zur Erziehung, wie der mitleidige Harpagus den Kyrus. Khosren 
mit feinem gebieterifchen Weſen unter den Hirten ift der Heine Kyrus 
des Herobot, welcher unter den Hirtenfnaben nur König fein wolle. 
Des erfteren Hug verftellte Dummheit am Hof Afrafiabs erinnert 
lebhaft an die klugen Antworten des Heinen Perferd vor Aſty ages 
Endlich hat die Entfernung des Afrafiab und die Nachfolge auf dem 
Thron des alten Kawus Achnlichfeit mit der Beflegung und Abfegung 
des Aſt yages durch Kyrus. Diefe Aehnlichfeiten haben Görres und 
in der neuften Zeit Herrn Mohl veranlaßt, den Khosren geradezu 
mit dem Perferkönig zu iventificiven. Es ift dies um fo unzuläfliger, 
da unter ben Alten Herodot mit feinem Bericht ganz allein fteht, und 
namentlic, Zenophon und Ktefia gänzlich von ihm abweichen, && 
geht ſchon hieraus Hlar hervor, daß Herodot aus Sagen ſchoͤpfte, 
welche alte Erzählungen auf ben gefeierten Stifter bed Perſerreiches 
übertrugen. Merkwürdig ift, daß man ein Grabmal des Königs 
Kyrus auf Kypern zeigte*). Movers identificirt denfelben mit 


*) Ampelius lib. memor. c. 8. 
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jeriem Affgrierfönig und es findet dies feine Begründung in einer 
Menge von Spuren affyrifcher Herrfchaft auf diefer Infel *). 

Das erfte, was Khosren that, als er den Thron befliegen, war, 
daß er der Verwirrung im Reiche mit fräftiger Hand ein Ende machte, 
die ihm gegnerifchen Reichsfuͤrſten durch Freundlichkeit zu gewinnen 
ſuchte, Guders und Giw aber königlich für ihre Anhänglichfeit ber 
Iohnte. Drei Jahre lang (785—782 v. Ehr.) zog er durch alle 
Gauen des Reicyes, ſchlug überall den Thron auf, wo er hinfam, 
ſprach Recht, vertheilte Geſchenke, ließ die verwuͤſteten Wohnungen 
wieder aufbauen, die verödeten Felder dem Ackerbau zurückgeben, 
ermunterte Gewerbe und Handel. Als fo dem Reich die Kraft alls 
mählig wieber fehrte, gedachten er und Kawus ihres alten Feindes und 
begannen den Krieg mit ihm von Neuem, der nun mit längern oder 
fingeren Waffenſtillſtaͤnden über vierzig Jahre anhalten follte. In 
der legten Zeit der Dynaftie Kawus hatte fih die Macht Turans 
außerordentlich gehoben. Selbſt nad) Indien hatte es feine Herrſchaft 
ausgedehnt und im erften Krieg erfcheint ein Kürft vom Ganges 
unter feinen Bafallen. Ueber diefe Eroberung berichtet und Ferifhta 
in feiner Gefchichte Indiens, ein zwar fpäter Schriftfteller, ver aber 
offenbar ans alten perfifchen und überhaupt aflatifchen Quellen ges 
ſchoͤpft hat. 


Afrafiab in Indien. 


Es ift wohl kaum nöthig darauf hinzumeifen, welche große Rück 
wirkung unfere chronologifche Feftftellung der iranifchen Gefchichte 
auch auf die fie mannigfach berührende 'indifche haben muß. Bisher 
fehlte ung für alle Zeiten von Aferander an aufwärts all und jeder 
chronologiſche Haltpunkt, den wir bei der befannten Befchaffenheit 
der indifchen Ueberlieferung doch nur im Auslande ſuchen können. 
Ein ſolcher dürfte aber am erften in der Berührung mit der tura- 


*) &.Movers das phönik. Alterthum 1, 294. 
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nifchen und iranifchen Macht zu finben fein, über weiche auch die 
Inder nicht ohne Erinnerung find. So fpricht Goͤrres *) von einem 
Tedielerat Affalatin, der die alten indifchen Königsliften mittheilt 
und ben erften Einbruch der Iranier unter den 30ſten König Sagein 
(gatja?) aus dem Panbugefdlecht verſedt. Die Einführung des 
iranifchen Sonnendienftes fand nach ihm unter Dem 49ften, Gurfein, 
ſtatt, deſſen Sohn daher Suradfch*) genannt wird. Aurinpal, der 
SB8fte, mußte zuerft an Afrafiab Tribut zahlen. Görres berechnet diefe 
Herrfchaft Afraſiabs am Indus nach den Gefchlechtern, weiße ſich 
aus dieſen Liſten ergeben, auf die Mitte des achten Jahrhunderts 
v. Chr., was um einige Jahrzehnte richtig iſt. 

Feriſhta nennt jenen indiſchen Bafallen Turans Shinkol. 
Als Afraſiab Tribut von ihm verlangte, behandelte er deſſen Geſaudten 
anf das ſchmaͤhlichſte, auf feine Macht trotzend, bie angeblich and 
4000 Kriegselephanten, 100,000 Reitern und 490,000 Fußgänger 
beftand. Afraſiab gerieth darüber in Zorn und fanbte ben Biran ab 
mit 50,000 auserlefenen Streitern. Shinkol rüftete eilends und 
widerſetzte fich den Zuraniern an der Gränze von Bengalen. 
Zwei Tage und zwei Nächte hatte die Schlacht gewährt, 50,000 
Hindus deeften die Walftatt. Aber obgleich, die Turanier nur 18000 
verforen hatten, empfanden fie ihrer geringen Zahl wegen dieſen 
Verluſt um fomehr. Sie zogen ſich vor ber Uebermacht in die Gebirge 
zurüd, indem fie durch beftändige Ausfälle und Verheerungen bie 
umliegenden Länder beunruhigten. Als Afrafiab ihre Lage erfuhr, 
führte er von Gingdis (Gent Behefcht) eine Entfagarmee von 
100,000 Reitern herbei. Sie gelangte gerabe zur rechten Zeit an, um 
Biran von gänzlihem Untergang zu retten. Afrafiab griff bie 
Hindus augenblicklich mit Sturm an. Leicht zerfprengte er ihre über, 
raſchten Schaaren und fügte bei der Verfolgung ihnen ungeheuern 
Verluſt zu. Shinkol felber entrann nach Bengalen und überlich 





*) Heldenbudy von Iran, Einleitung S. LXXV. 
) Der zweitlegte König der Sonnendynaftie heißt u rat ha. 
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fein Land mit der Hauptſtadt Kanudſch den Nomaden, weiche ed mit 
Feuer und Schwert auf dad Schredlichfte verheerten. Als Afraflab 
nun Miene machte, den Hindukdnig auch in feinem neuen Zufluchts⸗ 
ort aufzuſuchen, fandte diefer eine bemüthige Geſandtſchaft au 
Afraſiab, um von ihm Verzeihung ded Geſchehnen zu erbitten. Bei: 
einer Zuſammenkuuft beider Fürften ward beftimmt, Shinfol ſolle 
den Afrafiab nad) Turan begleiten. Sein Sohn Rhoat aber erhielt 
das gefammte Königreich feined Vaters ungefchmäfert zurück mit ber 
Verpflichtung eines jährlichen Tributes‘ an Turan*). Verbächtig 
an diefer Erzählung ift die Aehulichkeit der Ereigniſſe mit der weiter 
unten zu erzählenden Gefchichte des erften Turanfrieges unter Khosrev, 
wo das iranifche Heer zwifchen Bergen eingefchloffen, von Ruſt h m 
aber, der den Inderfürften Schenfil (Shinkol) befiegt, entfegt wird. 
Die Ihatfache ſelbſt aber, daß turaniſche Horden bis in bas Herz 
von Indien verbrangen und defien Fürften tribut- und heerbienft- 
pflichtig machten, hat durchaus nichts Ummahrfcheinliches, am wenigs 
ſten zu Anfang des Sten Jahrhunderte. Schon zur Zeit des Sija⸗ 
wuſch c. 820 v. Chr. fandte dem Schad;nameh zufolge Afrafiab ben 
Biran an ben Hind und Sind, d. h. den Ganges und Indus, um bie 
Schagung einzutreiben. 


Khosrev's erfter turanifcher Krieg. 


Diefe neue Kraft des-turanifchen Reiches zeigte fich den Iraniern- 
in empfindlichfter Weiſe in den erften Kriegen Khosreo 81. Am Hofe: 
zu Chalah ging die Meldung ein, Afrafiab mache Verſuche, in Par 
thien (Choraſſan) neue Berwirrungen anzurichten und rüfte ſich zum 
Einbruch in das Reich, ‚In einer ‚großen Reichsverſammlung ward 
daher ein neuer Krieg beſchloſſen. Kawus fogar ließ den Khos⸗ 
rev vor den gefammten Fürften ewige Rache für Sijawuſch ſchwoͤ⸗ 


*) &. Maurice, kisiory of India, (ome I, p 519 f. 
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ren und ben Schwur in das Buch der Rönige tragen. Alle Großen 
folgten dem Beifpiel und gelobten, nicht eher die Waffen niederzule 
gen, ald bis fie den Erbfeind ihres Reiches vernichtet hätten. Rufthm 
aber erhielt als Lohn für feine Anerkennung von Khosrev im voraus 
eine Mark an der inbifchsturanifchen Gränze zu Lehen. Minotfcher 
hatte zuerft bie Turanier daraus verjagt und fie dem Reiche zindbar 
gemacht; jegt aber war fie ben Turaniern.tributpflichtig. Darum 
erbot fi Rufthm, fie dem Reich wieberzugewinnen und von ben 
Raͤubern zu reinigen, welche rings die Umgegenb plünberten und 
felbft viele Inder Durch ihr böfes Beifpiel anzuſtecken begannen. Bald 
waren bie Krieger gefammelt und Khosren beftieg den Thron auf 
dem Ruͤcken bes Elephanten, um ihre Schaaren zu muftern. Stolz 
marfchirten fie vorüber, zuerft Feriburs, Sohn ded Kawus, eine 
Sonne im Wappen, Guders mit einem Löwen, Guftehem an 
Parthien mit dem Mond, Sen keh, Sohn des Schaveran mit einen 
Paradiesvogel. Unter ihm fanden die Krieger von Babylon (Bay 
dad) mit flahlharten Lanzen und Klingen. Dann kam Aſchkeſch, 
Fürft der Beludſchen und zulegt Rufthms Sohn Feramers mit 
den fieben Drachenhäuptern, dem Wappen feines Vaters, auf dem 
Banner. Aus ihnen wählte Kho s rev den Thu zum Heerführerund 
gebot ihm, das Heer durch die Wüfte zu führen. Khosr ev hatte 
namlich einen Bruder Firud, beffen Gebiet hart an der Graͤnze Par | 
thieng zwifchen Iran und Turan lag. Diefen wollte er ſchonen, damit 
er nicht mit Gewalt auf Afrafiabe Seite getrieben würbe. Thus 
aber in feinem Ahnenbünfel achtete weber des Kaifers Befehl, noch 
die Mahnung Guders und marfchirte gerade auf Kel at⸗Tſcheh⸗ 
rem, ben Sig Firud’s los, weil er auf dieſem Weg Ueberfluß an 
Lebensmitteln hatte. Firud’s Mutter Harire war bie Tohte 
Birans von Kothen, die erfte Gemahlin des Sijawufd. Beim | 
Herannahen des aſſyriſch⸗iraniſchen Heeres fandte fie ihren Sohn, 
fid mit demfelben zur Rache für feinen Vater zu verbinden. Firud 
nahte. Th us fah aber in ihm nur den Turanier und befahl ihn zu 
greifen. Firud, fo zur Gegenwehr gegwungen, erlegte bie irauiſchen 
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‚Helden, welche den Befehl ausführen wollten, einen nach dem andern. 
Darüber wüthend, ſchwur Thus einen ſchweren Eid, die Vefte zu 
vernichten. Auf einem hohen Hügel gelegen, beherrfcht biefelbe eine 
herrliche, von etfichen Flüffen bewaͤſſerte Fruchtebene und ift nur auf 
zwei ſchmalen Pfaden zugänglich, Durch die Stärke ihrer Mauern 
und ihrer Lage, wie durch ben Muth der Bertheidiger, erfitten die 
Sranier ſchweren Verluſt. Firud unternahm ohne Rüdficht auf die 
überlegene Zahl der Feinde einen Ausfall, ward aber dabei fchwer 
verwundet und konnte fich nur mit Mühe zur Burg zurüdtfchleppen. 
Sterbend befchmwor er feine Mutter, ſich felbft zu töbten und die Burg 
in Brand zu ſtecken. Harire erfüllte diefe Bitte. Die ganze Bes 
fagung ftürzte fich hierauf von der Höhe der Feftungsmanern herab, 
und die Affyrier fanden fo nur noch eine menfchenleere rauchenbe 
Ruine vor. 

Bon Kelat aus rüdten nun die Affyrier in Turan ein, ein Trefs 
fen mit der Vorhut Afrafiabs fick fehr gluͤcklich für fie aus. Dies 
fteigerte den Düntel des Markgrafen von Thus auf das Höchfte, 
Khosr ev hatte ihm den Rath des Guders und Giw empfohlen. 
Thu s aber verachtete denfelben, überließ fich den ärgften Ausſchwei⸗ 
fungen, verheerte Die Ränder, durch welche er zog, anf das ſchrecklichſte 
und verfäumte alle Regeln der Klugheit. Bald begann bad Heer 
noch Dazu durch Kälte und Schnee zu leiden und nur mit Mühe übers 
fhritt e8 den Drug, der aus feinen Ufern getreten war und das Land 
weithin überfchwemmte, Diefe Lage der Dinge zu benugen, verfäumte 
Afrafiab nicht. Ein auserlefenes Heer von 30,000 Mann ftellte er 
unter den Dberbefehl Birans. Trunken und mwehrlos warb zur 
Nacht das affgrifche Heer bei Serchas plöglich überfallen und 
größtentheifs vernichtet. Ein Drittheil nur entfam mit Mühe über 
den Orus in bie Heimath. 

Als Khosren nach einander den Tod feines Brubers, den hel- 
denmüthigen Untergang von Kelat und die fchmähliche Niederlage 
feines Heeres bei Serchas vernahm, reute ihn bie bisherige Milde 
und Großmuth gegen feinen früheren Widerfacher. Als Thus 
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ſchmachbedeckt bei Hof ankam, ward er auf Befehl des Kaiſers er⸗ 
griffen und in Ketten gelegt. Den Oberbefehl über das Heer mit dem 
Neichebanner ertheilte aber Khos rev nun dem Feriburs, Sohn 
des Kawus, gab ihm aber den Guders und Giw ald Nathgeber 
zur Seite. Wir fehen alfo die Königemacht bedeutend wieder erflartt, 
in der’ Wahl der Führer aber ängfliche Ruͤckſicht auf vornehme 
Geburt und Ahnenreichthum obwalten. 

Um die Trümmer des Heeres zu retten, ſchloß Prinz Feriburs 
eilends mit Afrafiab eine Waffenruhe von einem Mongt gb, zeg 
während diefer Zeit Verftärkungen au ſich und fuchte das Heer durch 
Verſchanzungen zu fihern. Dann begann der Kampf aufa Neue. 
Aber die Affgrier ftanden 50,000 gegen 120,000. Eine neue Schlacht, 
in welcher fogar dad Reichsbanner Kawjan⸗ Direfſch in Gefahr 
fchwebte, Beute des Feindes zu werben, lichtete ihre Reihen noch 
mehr. Da befcjloß Biran einen allgemeinen Angriff. Prinz Feri⸗ 
burg hielt nicht für rathfam, denfelben abzuwarten, brach in aller 
Stille zur Nachtzeit auf, Tieß die Zelte ftehen, wie fie. waren und kam 
fo auf die ſchmaͤhlichſte Weife nad) Iran zurüd. Wie früher Thus, 
fo erfchienen nun die neuen Führer des Heeres vor dem Kaifer, der 
fie mit Vorwürfen überhäufte. Rufthm hatte, nachdem er gethau, 
was für feinen Privatvortheil dienlich war, fid in Nim ru s gehalten 
und in Feiner. Weife mehr um das Reich befümmert. Die Urſache die 
ſes Verhaltens, Eiferfucht gegen den Einfluß der mediſchen und par 
thifchen Gefchlechter und Abneigung gegen ein Kaiſerhaus, woelches 
nicht ihm feinen Urſprung verbaufte, find offenbar. Als Khosrev ihn 
auffobern Tieß, für das Reich ins Feld zu ziehen, antwortete er, et 
felber fei zu alt, der Kaifer möge fih an Thus halten. Khosr 
that fo und alle baten um Gelegenheit, ihre Schmach durch beffered 
Verhalten vertilgen zu fünnen. Aber ohne Rufthm mar Fein Glid 
für Iran. Biran hatte die Hauptmaffe ded turanifcgen Heeres am 
Drus fongentrirt und rücte von hier aus vor. Am hyrkaniſchen 
Fluſſe Sched, der in den Kafpifee fällt, fand. gr wiederum Wider 
fand, 779 v. Ehr. Aber die Schlacht eutfchieb von Neuem zu feinen 





— 301 — 


Gunften. Der Schachmameh fchreibt diefe Niederlage naiver Weife 
einem Zauberer zu, der von ber Höhe eines Berges aus Schneeftürme 
erregte, aber von Ruham, Sohn des Guders, getödtet ward. Hel⸗ 
denmäthig ſtritten Thus und Guders mit feinen Söhnen im Vortrefs 
fen. Aber Hebenzig von den 18 Guderſiern fanden ihren Tod, in⸗ 
deß hinter ihrem Rüden das irantfche Heer feig entfloh. Jetzt galt 
es, den Feind vom Eindringen in Iran felber abzuhalten. Bei Ni- 
ſchapur im alten Parthien ift das ſchon oben ermähnte große Thor, 
dag mitten darch den dden und fchroffen Felfenwall, den die Natur 
wiſchen Iran und der Norbebene hier aufgethürmt hat, in das Herz 
des Reiches führt. Hier am Berg Hem awen fammelte fi das , 
affprifche Heer von Neuem, um durch einen Ießten Widerftand das 
Aergfte, den Fall des eigenen Landes zu verhüten. 30,000 Turanier 
unter Human umzingelten aber dad Gebirg und fchloffen die Affyrier 
ringsum ein. Verzweifelnd brachen dieſe Nadıts in das turanifche 
Rager; fein Stern mehr Teuchtete ihnen. 

Als Khosren die ungehenere Gefahr vernahm, in welchen fein 
Heer ſchwebte, fanbte er wiederum nach Nimrus und bat Ruſthm 
um Hülfe. Diefer fand ſich endlich bereit, da das Verberben ihn 
felber zu bedrohen begann und das Unglüc des mebifchen Haufes in 
ber Schlacht am Seh ed feiner Eiferfucht den Grund benahm. Er 
erfchien bei Hof und erhielt vom Kaifer ſogleich die nöthigen Mittel 
und ein affprifches Heer von 30,000 Mann. Mit biefem und ben 
Truppen feiner eigenen Rande brach er in Eilmärfchen auf zum Her 
machen. Dem Thus aber ließ er abrathen, fich vor feiner Ankunft 
in einen Kampf einzulaffen. In bitterer Noth, von Hunger und 
Feindesfchwert zwiefach bedroht, harrte indeffen Thus. Da anf ein 
mal hörte er, ein gewaltiges Heer nahe heran. Schon rebete er ſich 
ein, ed feim die Sranier, ba vernahm er mit einem Mal, ber Kas 
than von Tſchin, d.i.der Tartarei, fei mit zahllofem Heer won Hoch⸗ 
aſien herabgefommen, um mit Afraflab Steg und Beute zu theilen. 
Zudem war noch eim gewaltiger Held Kamus von den Ufern des 
Jarartes (Mavralnahar) im turanifchen Lager. Biran kam ehrer⸗ 
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bietig dem Großkhan entgegen und neigte ſich zur Erde vor ihm. Der 
Fürft ſprach Vieles über das Heer und das Weſen der Iranier, von 
welchen ihm Biran nicht viel Gutes zu melden wußte. Außer dem 
Großfhan war auch jener Schenkil, König von Hinduſtan, im 
‚Heer, von deffen Unterwerfung durch Afrafiab wir oben berichtet ha 
ben. Thus und Guders aber waren in Verzweiflung. Faſt alle me 
diſchen Prinzen waren am Sehed gefallen, der alte Herzog erwartete 
nun felber den Tod. Da auf einmal erhoben fi von Süden Staub 
wolfen, und bald erfcjienen zum Jubel dem ſchon verzweifelnden 
Heer die frifchen Schaaren der Affyrier und Sranier unter Rufthm. 

Jetzt follte eine gewaltige Völterfchlacht entbrennen. Denn von 
den fernen Hochwuͤſten Mittelafiens, vom Jaxartes und der Wolga 
bis zum Mittelmeer ftanden die Heermaffen hier vereint einander ge 
genüber. Vierzig Heerhaufen, jeder von 40,000 Streitern, wurden 
vom Großkhan der Tataren gemuftert, der auf einem Elephanten 
unter dem Schall der Heerpaufen, ftolz durch ihre Reihen ritt. Bald 
begagn der Kampf. Kamus erlegte zuerft den Alwad, Ruſthms 
Knappen (Wagenlenter). Wüthend über deſſen Fall, gleich Achilleus 
nad) dem Tode bes Patroflos, ftürmte Rufthm felder auf Kamus 
108 und fing den Helden vom Sarartes in feiner nie fehlenden Schlinge. 
Biran aber foderte den Rufthm zu einer Unterredung. Rufthm 
ſchlug den Frieden vor. Biran meldete dies dem Großfhan. ‘Aber 
aud ber Reihe feiner Räthe trat Schenfil, der Hindufürſt, hervor 
und ſprach: „Mehr als 100,000 Krieger gehorchen meinen Befehlen. 
Kein Friebe fol fein zwifchen mir und den Sraniern. Ich felber be 
fiege den Ruſthm und dann find Alle dahin.” Hierauf warb ber 
Friede verworfen. Am andern Morgen begann die Schlacht von 
Neuem, Schentil griff feinem Berfprechen gemäß den Ruhm an, 
aber bald unterlag er. Nach hartnädigem Kampf fing ihn der Herzog 
von Nimrus in feinem Fangeftrik und führte ihn in das affprifche 
Lager. Bon Entfegen darüber erfaßt, begab fich das turanifch-tatas 
rifche Heer auf die Flucht und hinterließ ungeheure Beute. Der An⸗ 
theif des Kaifers an Schägen, Elephanten und Gefangenen warb 
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ausgeſucht und nach Chalah geſandt. Khos rev freute ſich beim 
Empfang und machte Rufthm reiche Lobſpruche und Geſchenke. 

Dies war der Ausgang der Schlacht von Hemamen, der 
furchtbarſten, von welcher Die perfifche Ueberlieferung meldet. Bierzig 
Tage hatte fie gedauert und war würdig, durch die Dichtkunft fo 
hoch gefeiert zu werben; denn fie bewahrte Iran und Affgrien vor 
einem furchtbaren Geſchick. 

Rufthm nugte feinen Sieg auf das befte. Raſch nahm er Sogs 
diana, zerflörte die Stadt Bidad, deren Fürften Kafur mit feiner 
ganzen Befagung er töbtete und wandte fi dann gegen Kothen, 
das Nimrus Turans im Flußgebiet des Yarkiang. Als Afrafiab 
Ruſthms Ankunft in Hochafien vernahm, riefer den Dim Puladwend 
aus der Mongolei zur Hilfe und erbot fi, im Fall des Sieges ihm. 
die Hälfte feiner Schäge und feines Reiches abzutreten. Puladwend 
erſchien. Eine neue Schlacht begann. Thus, Giw, Ruham und 
Biſchen wurden von dem Diw befiegt und gefangen. Da griff Ruſthm 
ihn felber an. Bor dem Kampf ward ausgemacht, der Unterliegende 
müffe ablaffen vom Krieg. Puladwend ward beflegt und zog demge- 
mäß ab in feine Heimath. Da rieth Biran dem Afraflab, Alles zu 
laffen, wie ed fland und mit den Seinen und den Schäten in die 
kander jenfeits der Tatarei (Shin), d. h. nad China zu ent 
fliehen. Afraflab befolgte diefen Rath, da Fein anderer Rettungs⸗ 
weg mehr ihm offen ftand. 


Afrafiab in China. - 
(776 v. Chr.) 


Das Jahr in welchem diefe Flucht Afraſiabs nach China ftatt- 
fand, ift unfchwer zu beſtimmen. Der erfte Feldzug des Thus war 
180 v. Ehr., fein zweiter und die Schlacht am Sehed 779 nad) aus⸗ 
drücklicher Angabe. Die Schlacht von Hemawen muß wenigſtens ein 
Jahr fpäter 778 gewefen fein. Der Zug durch die Berglande nad) 
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Hechaflen nahm das folgende 777 in Anfpruch, und fo erfelgte bie 
Schlacht gegen den Div Puladwend und die Flut Afraſiabs 
nad Ehina im Jahr 7769. Chr. Genau in diefem Jahr 
melden die Jahrbücher der Ehinefen einen der furcht⸗ 
barften Einbrüche der werlichen Tataren von Hodafien 
ber.*) 

Die Gefchichte China's in diefen Jahrhunderten bietet für die 
unfrige fo viel Momente der Aufklärung, daß wir und nicht ent⸗ 
halten können, ſie zur- Bergleichung mit der aſſyriſchen in einem Ab 
riß hier wieder zu geben. China war damals ein Lehensreich gleih 
Aſſyrien. Im Jahr 1123 v. Ehr., zur Zeit des Endes der Dynaſtie 
Minotfcher ging auch die alte chinefifche Dynaftie Fin zu Grunde 
und an ihre Stelle trat die der Tfcheu, welche über 800 Jahre den 
Thron behaupten follte. Unter ihr Töfte ſich China allmählig in eine 
Maffe von Fürftenthümern auf, welche Zerfplitterung nur durch die 
Furcht vor den beftändigen Einfählen der Tataren in ihrem Fortgang 
gehemmt wurbe. Im Jahr 967 v. Chr. war es, alfo zur Zeit Ko⸗ 
bads II, als die Wefttataren den erften gefchichtlic, überlieferten 
Streifzug nach China machten, aber leicht von dem damaligen Kaifer 
Mu ⸗waug in ihre Steppen wieder zurüdgefcheucht wurden. Die %y 
rannei etlicher Kaiſer führte aber ſolche Wirren herbei, daß biefelben 
im Lauf der folgenden Jahrhunderte dem Beſtand des Reiches hd 
gefährlich wurden. 

Der erfte und Haupturheber diefer Zuftände war Liswang 
(878—827 v. Chr.). Er gilt in der chineſiſchen Geſchichte als einer 
der furchtbarſten Tyrannen. und regierte in einer Weife, daß allen 
halben Klagen, Drohungen und Widerftand fich zeigten. Um fie zu 
unterbrüden, gebrauchte er die Außerfte Gewalt und brachte es zuleht 
dahin, Daß das Volk nicht mehr wagte, eine Klage laut werben zu 


*) S. Histoire generale de la Chine, ou annales de. cet empire, traduiles 
du Tong-Rien-Kang-Mou par le fıu Pre J. A. N. de Moyriac-dt 
Mailla, tome ll. Paris 1777, 4: 
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laſſen. In den Straßen der Hauptflabt herrſcht eine Todtenſtille, 
man wagte zulegt kaum mehr, ſich gegenfeitig anzufehen. Entzückt 
darüber ſprach einft der Kaifer zu feinem Minifter Schaokong, 
welcher ihn ſtets von ſeiner Regierungsweiſe abgemahnt hatte: „Nun, 
wer hat jetzt Recht, wagt noch Jemand den Mind auf zu thun?“ 
Schaofong aber antwortete: „Wi, o Herr, eö ift viel gefährlicher, 
den Mund des Volfes zu fließen, als die Waſſer eines Stromes 
aufzuhalten. Denn henimt man diefelben, fo ftrdmen fie über und 
richten mehr Schaden an, als in ihrem natürlichen Bett. Will man 
einen großen Strom unfchädlich machen, dann muß mar ihm ein 
möglicyft tiefes Bett gaben. Ebenfo follte der Herrfcher die Freiheit 
der Rede dem Volke laſſen. Man darf fagen, ein Kaifer verſteht zu 
regieren, wenn er den Dichtern die Freiheit laͤßt, Verſe zu machen, 
dem Volt die Freiheit Komödien aufzuführen, den Gefchichtsfchrei- 
bern — die Wahrheit zu fagen, den Miniftern — ihre Meinung fund 
au geben, den Armen — beim Steuerzahlen zu murren, und den alten 
Renten, an Allem' Etwas zu tabeln. Die Stimme bes Volkes gleicht 
den Bergen und Zlüffen, aus welchen die Reihthlimer und zum Les 
ben erforderlichen Dinge hervorgehen.” Li⸗wang hörte ihn ruhig an, 
änderte aber feine Regierungsweiſe nicht. Drel Jahre noch duldete 
das Volk und ſchwieg, da kam es mit einem Mal zum furdtbaren 
Ausbruch. Nur durch ſchleunige Flucht konnte der Kaifer einem 
fihern Tode entrinnen. Er ließ aber in der Hauptftadt feinen Sohn 
zurück und bie Wuth des Pöbels richtete fih num gegen biefen. Da 
Flucht unmöglich) war, nahm jener Minifter Schao-fong ben 
Kronprinzen in feine Wohnung auf, Aber das Volk ftürmte herzu 
und drohte Alles zu zertrümmern, wenn der Minifter den Prinzen 
nicht ausliefere. Da faßte Schaosfong einen hochherzigen Ent- 
ſchluß. Er, welcher früher ſich nicht gefchent hatte, dem tyrannifchen 
Kaifer die Wahrheit zu ſagen, gab feinen eignen Sohn für den Kron⸗ 
Prinzen aus und überlieferte ihn der Wuth des Pöbels, unter deffen 
Händen in Stüce zerriffen, er fein junges unfchuldiges Leben ver- 
hauchte (842 v: Ehr.). Lirwang durfte nie wieder zurüdkfehren, 
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fondern Schao⸗kong und ein anderer Minifter führten die Regierung 
im Namen feines Sohnes fort. Unter diefem: 

Suen:Wang 827—781 v. Ehr., erfchienen die Weſttataren 
wieder in China unter dem Namen der Schong, zwei Jahre nach dem 
Tode des Sijawufch, 822 v. Ch. Wie die heftigen Turanierkriege im 
Weſten, fo bauerten auch die Tatareneinfälle im Often von jetzt an etliche 
Sahrhunderte lang mit längeren oder fürzeren Zwifchenräumen fort. 
Die Chinefen fchildern dieſe Tataren als von unwiderftehlicher Tapfer- 
feit, welche einen ruhmvollen Tod eher auffuchten als mieden. Ein . 
ftarfes Heer, welches ber Kaifer gegen fie nach Hochafien fchickte, warb 
durch verſtellte Flucht in die Wüfte gelockt und von weit geringe 
rer Macht fammt ihrem Heerführer fait gänzlich vernichtet. Die 
Trümmer des chinefifchen Heeres wurden von den Tataren bis 
au‘ das Gebiet des Reiches verfolgt, wo biefelben ungebeure 
Beute gewannen. Die fünf Söhne jenes gefallenen Feldherrn rädy 
ten jeboch ihren Water mit weit überlegener Macht durch Verhee⸗ 
rung und Unterwerfung aller Länder der Schong. Sie waren bie 
Ahnherrn der berühmten Familie der Tgin, welche bereinft der 
Tfchendynaftie, wie dem Lundesfürftenthum ein Ende machen follte, 
Bon den Kaifern feleft ward dies verurfacht, indem fie digfem Für 
ftenhaus durch Schenfungen immer größere Macht verlichen. Den 
Grund dazu legte bei diefer Gelegenheit Suen-wang. Grade wie 
in Affyrien zu dieier Zeit waren aber die Kandesfürften unter Suen 
fait unabhängig und felten ermannte ſich der Kaifer dazu, ihrem 
Treiben Schranfen zu fegen. 

gene Schongtataren wohnten im Oſten bed Lo bnor bie zur 
hinefiichen Grenze, Da das turanifche Reich mweftlich vom Lobſee 
begann, fo ift Har, daß diefe Schong fein andres Volk find, 
als die Tataren von Tſchin, weldhe unterihrem Groß— 
khanim Jahr 778 v. Chr. den Turaniern zu Hülfe zogen. 
In der That waren die Schong gerade in jener Zeit außerordentlich 
mächtig und ftanden unter der Herrfchaft eines einzigen Fürften. Ein 
folcher, Namens Kiang-fhong, unternahm im Jahr 789 v. Chr. 
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einen mächtigen Heerzug nach Ehina. Der Kaifer marfchirte in Pers 
fon gegen ihn, ward aber völlig gefchlagen und entging felber nur mit 
Noth dem Berderben. Er gewann aber Zeit, eine neue Armee zu 
fammeln, mit welcher er die Tataren zum Rückzuge zwang. Diefer 
Kiang-fhong if alfo offenbar jener Kakhan, der an ber 
Schlacht am Hemawen einen fo furchtbaren Antheil nahm, deſſen 
Himmel, nach dem Ausdruck des Schachmameh, Tſchin war, deffen 
Thron aber die Erde. Die Art, wie ihm die erften Fürften des tura- 
nifchen Reiches, vor allen Biran begegneten, läßt vermuthen, daß 
Turan zu jener Zeit felber in einem Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß ftand. 
Die Schilderung des Schach⸗ nameh vom Großfhan und feinen Schaas 
ten macht einen ganz eigenthümfichen chinefifchen Eindrud und ents 
fpricht durchaus der Darftelung chinefifcher Gefchichtebücher. 

Unter der Regierung des Jeuswang (781—770 v. Eh.) fand 
13 Jahre fpäter (7769. Ch.) ein neuer Einbruch in bag durch die Luͤder⸗ 
lichkeit des Kaiferd verwahrlofte Neid, att.*) Ein General Pesffe 
ward mit einem ſtarken Heer gegen fie gefandt, verlor aber Schlacht 
und Leben, Lut ſi, der Anführer der Tataren, benugte die allgemeine 
hierauf eingetretene Beſtürzung, um bie benachbarten Rändergebiete 
zu verheeren. Dann legte er fi vor die Stadt Kiuen⸗kiéu. 
Tſchi⸗ſu, Fürft von Tſi, in Furcht, nach dem Fall der Stadt felber 
angegriffen zu werden, fuchte diefelbe zu entfegen, warb aber gefchlas 
gen und gefangen. Nach einem Jahr aber entließen ihn die Tataren 
und fehrten mit reicher Beute zufrieden beim. Zur Prüfung der Rich⸗ 
tigfeit des Datums 776 v. Chr. für diefe Ereigniffe geben uns bie 
Annalen eine Sonnenfinfterniß an: „A la dixieme lune de cette 
meme annee il y eut une Eclipse de soleil.“ Die Tataren, welche 
bier nambaft gemacht werben, find die Schong. Es ift dies fein 
-Widerfpruch gegen den Zufammenhang ihres Einbruchs mit Afras 
ſiabs Flucht. Denn die Schong mochten die Verſtaͤrkung benugen, 
melche ihnen durch bie flüchtigen Turanier zukam, um von ber. 





) &, Tong-Kien-Kang-Mon, p. 47. 
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damaligen Zerrüttung des chinefifchen Reiches zu vortheifen. 
Die Turamier ſelbſt kommen einige Jahre fpäter unter dem Ramen 
der Tfeng vor, die offenbar identiſch find mit den Tfchenk des 
Schach⸗ nameh, einem turanifchen Bolt in Hochafien, das audı an 
der Schlacht am Hemawen Antheil genommen hatte. Görres ſetzt 
dieſe Tſchenk oder Tſchengy ſüdoſtlich von Kothen und nordlich vom 
Musdagh. 

Ein deutliches Anzeichen weſtlichen Einfluſſes auf China iſt die 
Einführung der Eunuchen unter eben dieſem Kaiſer, einer Unſitte, 
welche in Affyrien feit uralter Zeit, nach Einigen feit Semiramis, be 
fanden. Joͤu⸗wang gab dadurch einen neuen Anftoß zum Verderb⸗ 
niß. Die weitere Gefchichte dieſes Kaifers ift der Art, daß man fie 
aur zu dialogiffren braucht, um ein vollftändiged Drama zu bekom⸗ 
men. .Einft hatte ſich eine Provinz Pao gegen ihn empört. Bei fei- 
nem Anmarſch unterwarfen ſich die Einwohner aus Furcht und ſuch⸗ 
en feinen Zorn dadurch zu befänftigen, daß fie ihm die [hönfte Jung⸗ 
tfrau des Landes, Paosffe mitNamen, anboten. Der Kaifer nahın fie 
mit Freuden an und durch fie ward fortan fein Leben beftimmt. Die 
rechtmäßige Kaiferin verftieß er und erhob Pao⸗ſſe auf den Thron, 
Er zeigte gegen diefelbe eine übermäßige Zuvorkommenheit und er- 
fühlte all ihre Wünfche fo bereitwillig, daß Ueberfättigung fie zuletzt 
in eine tiefe Melancholie ftüirgte. Der Kaifer war in Verzweiflung. 
Anfangs unterhielt und zerſtreute er fie durch Zerreißen koftbarer 
Seidenzeuge, Als auch dies ſich bald abnutzte, fand er zulegt ein 
wiewohl gefährliches Mittel. Sobald Gefahr von Seiten der Tata 
ren drohte, wurden durch Allarmfener die Fürften unter bie Waffen 
gerufen. Einft zimdete man auf ein falfches Gerücht hin die Feuer 
an, Das allfeitige Herbeiftrömen der Fürften und Krieger ergögte 
die Kaiferin fo, daß fie feit langer Zeit zum erften Mal wieder in 
Lachen ausbrach. Der Kaifer war glücklich, endlich ein Mittel ent- 
deckt zur haben, feiner Geliebten Vergnügen zu bereiten. Er Tieß die 
Lärmfener noch öfters anzünden, die herbeiftrömenden von Paosffe 
tüchtig auslachen und dann wieber heimſchicken. Um dieſe Zeit em⸗ 
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pörte fich der rechiwäßige Thronerbe, welchen J du zu Gunſten eines 
Sohnes von Pavsfle befeitigt hatte, und: rief zu feiner Hülfe die 
Totären von Schong und Tfeng herbei, 771.0. Ehr. Ald der 
KRaifer deren Einbruch vernahm, ließ er augenblicklich die Laͤrmzeichen 
geben. Die Fürfien aber glaubten, er wolle auch diesmal fie wieder 
um Narren halten und erſchienen nicht. So von aller Hülfe ents 
bfößt, fiel Icuswang fammt Paosffe in die Hände der Empdrer, 
welche fie beide hinrichteten. 

Bon feinem Sohne Ping-wang (770-719 v. Ehr.) verlangten 
die Tataren zum Lohn für ihre Hülfe die Hälfte feines Reiches: und 
fpotteten jeber Auffoderung zum Nüdzug. Da fanmelte der junge 
Kaifer ein gewaltiges Heer, zwang in einer furchtbaren Schlacht bie 
Tataren durch feine Uebermacht zum Abzug und verfolgte fie bis in 
ihr Sand, Der Kaifer that nun einen folgenfchweren Schritt; er rat 
nämlich alle Gränzlande gegen die Tartarei, welche feither Erblande 
feiner eignen Familie geweſen waren, an den Fürften von Tein ab, 
welcher den Dberbefehl gegen die Tataren geführt hatte. Diefe Tgins 
fürften finb es, von welchen ganz China feinen Ramen befam und nach 
welchen aud im Schach⸗nameh ganz Hochaſien öftlich vom Belur⸗ 
gebirg.den Namen Tſchin führt. Mit großer Eonfequem arbeiteten 
fie an der Zertrümmung ber Taiferlichen Macht zu ihrem eiguen Vor⸗ 
theil. 762 gründete Tin ſchon eine eigne Hauptftabt, 756 brachte 
er dem Schangsti, dem. Herrn des Himmels, ein feierliches Opfer: 
dar, was feither nur bie Kaiſer geübt. Am’ meiften aber beförberten 
die Toin den Abfall der Fürften vom Kaifer dadurch, daß fie dad 
ganze Reich gegen die Tataren befchügten, was biöher bie. Kaifer 
gethan, und ſo von mm an’ die legteren in ben Augen der Fürſten 
und-Bölfer ald gänzlich unnuͤtz erfcheinen ließen. So wurben nament« 
lich zwei: Einbrüche, 766 und 750 v. Ehr, von ihm mit glänzenden 
Tapferkeit zurüdgemwiefen. Gin Jahr nad) dem legteren, 749 v. Chr. 
erfiärten ſich faſt alle Fürften für unabhängig. Der Kaifer wußte 
aber trotzdem einen Reft von Anfehen noch zu behaupten bis zum 
Jahr 722 v. Ehr., wo auch der Iegte noch treue Fuͤrſt von Lu ſich dus 
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Opfer des Schang-ti anmaßte. In diefem Jahr beginnt Kongfutfe 
feine Gefchichte des hinefifchen Staaten ſy ſtems. 

Wir haben diefen Ueberbli der gleichzeitigen chineſiſchen Ge 
ſchichte hier eingefchaftet, weil diefelbe außerorbentlic, geeignet ift, 
und das Verſtaͤndniß der aflyrifd-iranifchen zu erleichtern. Wir 
haben hier wie dort einen großen Lehensſtaat, ber im Berfall begriffen 
ift, hier wie dort Die Gefahr beftändig drohender Einfälle von Seiten 
der hochafiatifchen Nomaden. Ebenfo werden wir kurz nad} der end» 
lichen Befiegung der Turanier auch Iran vom affprifchen Reich ab- 
fallen fehen, 725 v. Ehr., alfo drei Jahre vor dem Datum des Kong 
futſe für das Ende der chinefifchen Staatseinheit. Es ift dies ein 
ficherer Beweis, daß auch Hochaſien damals ein Staatenfyftem bil 
dete, beffen Glieder eng zufammenhingen, fo daß der Verfall des einen 
auch ben ded andern, ber Verfall des Schongftaates, auch den Turaus 
mit ſich führte. In berfelben Weife mußten fie denn auch auf bie 
von ihnen beeinflußten Länder der Ziefe, im Welten auf Iran und 
Aſſyrien überhaupt, im Often auf Tein und China rückwirken und 
der Parallelisnus der Gefchichte beider Großreiche erflärt ſich fo auf 
ziemlich einfache Weiſe. 

Jene Tatarenkriege wurden aud) von den Ehinefen faft auf die 
felbe Weife geführt, wie die Turanskriege des Schadynameh. Die 
Romaben brachen ein in Zeiten der Verwirrung, plünberten fich fatt 
ober wurden verjagt. Dann verfolgten ihre Gegner fie bis in bie 
Wüften. Bisweilen gelang es hier den Nomaden, durch die Beſchaf⸗ 
fenheit des Landes begünftigt, Die Heere der Feinde aufzureiben. So 
822 v. Chr. unter Kaiſer Suxn die Chinefen, fo 780 v. Chr. die 
AffyrosIranier unter Khosren I (Thus). Zu andern Malen aber 
wurben fle mit gleicher Münze bezahlt, ihr Land vermüftet und dann 
wieder verlaffen. So gefchah es dem Schong-land im zweiten Krieg 
des Suenwang, Turan dagegen durch Rufthm in den Jahren 
813—805 v. Chr. So lange der Feind in ihrem Land verweilte, 
hielten fie ſich in der Wüfte verborgen, wenn er umfehrte, nahmen fie 
ihre alten Weivepläge wieder ein. So wandte auch bied Mal 
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Ruſthm, als er den Afrafiab bis nach Hochaſien verfolgt und weit 
‚gegen Often gefcheucht hatte, fich wieder um, zog heim und empfing 
am Hoflager des Kaifers reiche Robfprüce und Geſchenke. Nach 
jenem Bericht der chineſiſchen Annalen aber kehrten die Kataren nach 
einjährigem Aufenthalt in ihr Sand zurüd, 775 v. Chr. Afrafiab 
kehrte wieber, tröftete ſich für feine früheren Berlufte mit der chine⸗ 
ſiſchen Beute und wartete Die Gelegenheit ab, wieder über Iran hers 
zufallen, oder rüftete fich, einem Angriff von biefem Land her zu 
begegnen. 


Khosrev IE 


(168-752 v. Chr.) 


Er iſt der erſte affprifche Kaiſer, deſſen Namen die Bibel uns 
überliefert, (II Kön. 15, 18 ff.). Zu feiner Zeit regierte Menachem 
über Jsrael (T5T—746 refp. 744 v. Ehr.). Er rief den Phuf zu 
Hülfe und gab taufend Kifar Silber, „um die Herrſchaft in feiner 
Hand zu befeftigen.” Das Geld aber brachte er auf von den Starken 
des Heeres, fünfzig Schekel Silber auf den Mann. Und fo kehrte 
der König von Aſchur um und blieb nicht dort im Lande *). 





Bifchen und Menifcheh. 
(153 v. Chr.) 


Der Schadjenameh weiß aus feiner Zeit nur von einem neuen 
Turanskrieg zu erzählen, deffen Urſache ein fehr abentheuerlicher 
Kiebeshandel war. Als Khosren einft mit den Fürften bei feftlichem 
Gelage faß, erfchien eine Gefandtfchaft der Irmanier von der Graͤnze 
Turans, um ihn um Beiftand zu bitten gegen eine Unzahl wilder 


*) &. auch 1 Chron. 5, 26. 
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Eber, welche über ihre Felder gekommen. Kerkin und Biſchen, 
erboten ſich, fie zu erlegen. Khos rev erlaubte es und fie zogen aus 
zur Jagd. Kerfin aber war zu feig, um dem Beifpiel Biſchens zu 
folgen, der eine Menge diefer Thiere töbtete und ihre Zähne zu ſich 
Redte. Da er den Hohn der Großen bei der Rüdfchr fürdhtete, 
befchloß er den Bifchen zu verderben. Er führte ihn über bie tura- 
nifche Gränze in einen Wald, wo Menifcheh, Afrafiabs Tochter, 
ſich beluſtigte. Sie fandte ihre Sklavinnen zu ihm, ließ ihn zu fich ein⸗ 
laden und nach Stand und Namen fragen. Als fie erfuhr, welch' ein 
Held ihr Gaft fei, bewirthete fie ihn prachtvoll und vermählte ſich 

heimlich mit ihm, 756 v. Chr. Um ihn an der Heimkehr zu verhindern, 
brachte die Prinzeffin ihm hierauf einen Schlaftrunf bei und Tieß ihn 
in diefem Zuftand mit fich nach Afraſiabs Hoflager führen. Bald 
hörte der König von biefer Gefchichte und fandte feinen Bruder 
Kerfimes nach dem Harem. Hier fand biefer den Bifchen unter 
3000 Mägden bei Gefang und Saitenfpiel. Nur mit einem Dolce 
bewaffnet, ergab er fi an Kerſiwes unter der Bebingung, daß biefer 
fein Leben gewährleifte. Afraſiab ließ jedoch den Bifchen, wüthend 
über feine Schmach, in eine tiefe Grube werfen und feine Tochter 
Menifcheh in dürftigfter Kleidung daneben fegen. Mit rührenber 
Anhängfichkeit friftete die Prinzeſſin das Leben ihres Geliebten durch 
Speifen, welche fie in der Umgegend erbettelte. 

Als die Kunde vom Verſchwinden Bifchens nach Medien ge 
langte, ward Gim voll Verzweiflung um den Sohn. 

Er verklagt den Kerkin beim Kaifer, der den Böfewicht hierauf 
in's Gefängniß werfen ließ. Khosren befaß einen Wunderbecher, 
in welchem man bie fieben Planeten und Alles auf der Welt fehen 
konnte. Mit deffen Hülfe entdecte er den Bifchen in einer Höhle in 
Zuran. Da fandte er den Gim an Rufthm und bat diefen, das Ber 
freiungswerf zu unternehmen, da er ja doch ſchützend feine Flügel 
Aber Sran breite, gleich dem Vogel Simurg. 

Und Rufthm machte ſich auf mit noch fechd Helden. Als Kanfı 
leute verfleidet, Kamen fie in einer Karawane von etlichen hundert 
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Maun glücklich nach Zuran. Sie wurden von Biran ohne Arg⸗ 
wohn empfangen umb fanden Gelegenheit, durch Menifchch bew 
Bifchen von ihrer Ankunft zu unterrichten. Ruſt hm verabredete 
mit diefem die Befreiung, erfchien und wäfte ben ſchweren Stein 
von der Grube weg und zog ben Bifchen heraus. In der Nacht 
darauf überfielen die iranifhen Helden plöglic Afraſiabs Pallaſt 
und richteten ein furchtbares Blutbad an, dem der König felbft nur 
durch ſchleunige Flucht entrann. Dann zogen fie mit reicher Beute ab, 
Hart an der Gränze trafen fie auf ein turanifches Heer, zerfprengten 
daffelbe und brachten zweitaufend Gefangene nad) Iran. 

Bor Ruſthim hatte fich Afraſiab nach Ehalah in bad Innere 
der Tartarei geflüchtet, ſandte von hier aus Briefe an den Fegafur, 
den Kaifer und die Großen von Tſchin und foberte ein neues Heer 
gegen Iran. Nach kaum zwei Wochen hatte fich aus Kothen und der 
Tartarei ein zahlreiches Heer geſammelt. Khosren ſchaarte eben 
fols feine Truppen. Mit 30,000 Mann follte Rufthm Kefchmir 
und Kabul befegen. Alanoder Ariana und Gertfchah, ſudweſt⸗ 
lid) von Baktrien aber gab er bem Lohrasp zu Lehen, um bie 
Feinde hier von Einbruch abzuhalten. Diefe Thatſache ift 
außerordentlich wichtig. Denn diefer Lohrasp ift es, welcher im 
aſſyriſchen Reich nun eine Zeitlang die Role fpielt, wie Tgin im 
Ginefifchen. Denn indem er feiner Aufgabe, ein gewaltiger Schuß 
gegen Turan zu fein, fich gewachfen zeigte, bewirkte er dadurch ebenfo 
den Abfall Frans von Affprien, deffen Schug er unnöthig machte 
wie Tgin auf diefelbe Weiſe die Auflöfung des dhinefifchen Reiches. 
Doch tritt dies erſt im Jahr 725 v. Ehr. hervor, wo Lohrasp dem 
Schach⸗ nameh zufolge, Die Oberhoheit über Iran erhält und Baktra 
zu feinem Sig erhebt. 

Guders befehligte die Hauptmacht der Iranier, zögerte aber 
lange mit dem Angriff. Afrafiab that baffelbe, weil der Großkhan 
der Tataren, ber, wie wir oben fahen, drei Jahre zuvor, 756 v. Ehr., 
einen unglädlichen Einfal in China gemacht hatte, ihn jeßt von 
Hochaſien aus mit einem Augriff bedrohte. Endlich kam es doch zur 
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Schlacht (753 v. Chr.). Man traf von beiden Seiten das Ucherih- 
kommen, je zwölf Helben auszuwählen, um den Kampf zu entfcheiden. 
Eilf folcher Zweitämpfe waren zu Gunſten Irans ausgefallen, da 
traten endlich als zwölftes Paar Guders von Is pahan und Bi 
ran von Kothen einander gegenüber. Herzog Guders bürftete 
nach Rache für feine fiebzig Söhne, welche in der Schlacht am Se⸗ 
bed (779) gefallen waren. Bald gelang ed ihm, den Biran zu er 
Tegen, und in wildem Siegesjubel trank er das aus der frifchen Wunde 
des Feinde hervorquellende Blut. In diefem Augenblick Tangte 
Khosren felber an und Hagte um den gefallenen Erzieher, der ihm 
als Knaben fo viel Gutes erwieſen, hernach aber feinem Reiche fo 
manchen Berluft zugefügt hatte. Dann ließ er den Helden ehrenvoll 
beftatten und errichtete ihm ein Mal. Dem Guder& aber beftätigte 
er zum Lohn für ben Sieg, fein Lehen Ispahan. Das Heer der Tu 
ranier aber ergab ſich an den Kaifer und fie traten einzeln vor ihn 
und beugten fich zur Erde. Khos rev gab fie frei ohne Köfegeld, und 
dankbar verfündeten fie fein Lob durch ganz Turan. 


Die Sage von Barfu. 


Dies ift die Erzählung des Schadymameh von den Ereigniffen 
bis zum großen Kriege des Khosrev. In vielen Handfchriften findet 
ſich jedoch an ihrer Statt hier ein anderes Gebicht von fremder Hand, 
das Barfurnameh, eingefchaltet. Wir wollen deffen Inhalt hier wie 
vergeben, weil ſich bei Nifolaos Damaskenos und Diodor eine 
Erzählung findet, welche durchaus gemeinfamen Urfprung mit der 
Sage von Barfu, wie aud mit der oben erzählten von Bifchen 
verräth. 

Die Entführung Biſchens reizte den Afrafiab der Art, daß er 
gegen Iran wiederum Krieg befchloß. Als er feine Krieger verſam⸗ 
melte und zu ihrer Uebung Waffenſpiele veranftaltete, machte ſich vor 
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Aber ein junger Mann von gewaltiger Kraft, Sewandtheit und hehe 
Muth bemerflich. Afraſiab befragte ihn Aber feine Herfunft, Bazfır 
hielt ſich felber für den Sohn eines Semenlanuer Bauern, war aber 
in der That ein Sohn Sohrabs und demmachı aus Ruſthmés Ge 
blůt. Schnell ſtieg Afraflabs neuer Guͤuſtling bis zur Beſehlshaber⸗ 
ſchaft des Heeres empor, . Mit 150,000 Mann marſchirte Afrafab 
gegen Parthien (753 v. Ehr.). Aber Ruſthm kam mit einem ges 
waltigen Heer und bald erfchien auch der Kaifer in Perfon. Bei 
Battra fam ed zur Schlacht. Am zweiten Tag berfelben foberte 
Ruſthm den Barfu zum Zweikampf. Als er aber durch einen furcht⸗ 
baren Hieb Aber den Arm kampfunfähig geworben, überließ er bie 
Fortfegung des Kampfes feinem Sohne Feramerd. Diefem gelang 
8, den Heben von Semenkan nieberzumerfen, zu binden und gefan⸗ 
gen vor Khosrev zu führen, Died verbreitete Schrecken im turanir 
fhen Heer. Afcafiab zog ſich eilends zurück und ließ Biran ben Frie⸗ 
den vermitteln. Er lieferte bad ganze turamifche Lager dem Khodren 
aus und befiätigte die Bedingungen des letzten Friedens. Rufkkm 
litt ein volles Jahr an feiner Wunde. Zur Genugthuung bergab 
ihm der Kaifer den Barſu als Gefangenen und er. ließ denſelben im 
einem feiner Schlöffer zu Rimrus bewahren. Schehrus- Khatum, 
bie Mutter Barfus, war indeſſen untrbftiich. Zulebt entſchloß fie fich, 
ihn ſelber aufzufuchen, Nach langem Suchen entdeckte fie endlich fei- 
men Aufenthalt, beſtach bie Wachen und begab fid mit ihm auf die 
Tlucht. Ruſthm warb biefeibe bald gewahr, eifte dem Flüchttiug 
nach und holte ihn gihdfih am Drus ein. Es entfpann ſich ein 
Zweitanwf. In hoͤchſter Ang um das Leben ihres Sohnes warf ſich 
Barſus Mutter zwiſchen die beiden Helden, entdeckte dem Nuſthm, 
daß er wit feinem eignen Enkel kaͤmpfe und zeigte ihm zum Beweiſe 
deſſen Sohrabs goldnes Armband vor. Ruhm gerieth in über 
mäßige Freude and nahm den wiebergefunbenen Enfel nebſt feiner 
Mutter mit ſich nach Nimrus. Zufolge priefterficher Weiſſagung 
hielt Afraſiab Turaus Geſchick unaufbelic, mit dem Barſus verbun⸗ 


den und ſann anf Mittel, deuſelben aurũchubriagen em junge, 
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ſchone aud muthige Zauberin, Suſſene, erbot fich, mit ihren Künſten 
feinen Wunſch zu erfuͤllen. Afraſiab gab ihr mehrere feiner beſten 
Krieger, vor Allen den Pilfem mit Auf dem Wege nach Nimrus 
gab fle vor, fie fliehe vor Afraſiabs Tyrannei. In der Nähe der 
Stadt Nimrus, bei einer herrlichen Duelle, ward Halt gemacht. Zu 
fällig befand ſich nun gerade zu jener Zeit eine große Auzahl von 
Meichsfuͤrſten bei Ruſthm, um die Wiederaufſindung Barſus mit 
ihm zu feiern. Insbeſondere waren zugegen: Nuders Söhne Thus 
and Buftchem von Parthien, Feriburs, Sohn des Kawus, Gubers, 
"Ruhamı, Giw und Biſchen aus dem mediſchen Fürftenftamme. Bei 
einem nächtlichen Gelage, gerade zur Zeit der Ankunft von Suffene 
tamen Thus und Enders mit einander in Streit. Der erſtere ward 
ur mit Mühe verhindert, ben Mederherzog niederzudolchen, verlich 
in Wuth den Vallaſt, ſchwang ſich auf fein Roß und forengte Davon. 
Nufthus, beforgt über diefen Auftritt, vermochte den Guders, ihm 
wachzueilen, um Thus zur Ruͤckbehr zu bewegen. Als er fort war, 
entſchloſſen fich auch die anderen Fürften, ihnen zu folgen. Auf feinem 
Weg gewahrte Thus ein prachtvolles Zeit und großes Fener. Als er 
nahe fam, erblidte er in jenem ein wunderholdes Mädchen, das gleih 
einer Zee die Zither ſchlug und mit zauberifcher Stimme bazu fang. 
Erſtaunt folgte Thus der Einlabung ber Schönen bei ihr einzufpre 
en. Se ſprach von Afsaflabs Tyrannei, gab ihm einen Schlaf 
trunk in den Wein, welchen fie ihm darreichte, umd ließ den Schlum 
mernden von Pilfem und feinen Lenten feſſeln. Guders, Giw und 
Guftehem erſchienen fogleich darauf, fragten nach Thus, ſprachen 
bei der Schönen ein und erlitten daſſelbe Schickſal. Bifchen  hinger 
gen, der naͤchſte mach ihnen, war nicht zu vermögen, beit dargebo⸗ 
tenen Wein gu trinken. Da ließ fid; Pilfem mit ihm in einen Manpf 
ein, ftürgte ihm nieber und band ihm gleich den Anden. Zwei feiner 
Kuappen aber entrannen und brachten dem Nauphm und Barſu bie 
Kunde won feinem Geſchick. Diefe eilen herbei, Ruſthm greift: den 
Pil ſem an und fchlägt ihn nieder, worauf Barfı mit feinem Streit, 
folben dern Turamier den Reſt gibt. Suſſene aber wit. ihren ganzen 
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Gefolge ward ergriffen, nad Biſchen mis ben anderen Helden hefreit. 
Die Erbitternug über die Trenlofigfeit Afrafiabe war Urfache bes 
nun folgenden Kriege? von Key Khosrev (von 747 v. Chr.). 





Die Barfufage bei den Griechen. 


Görres hat ſchon in der Bifchenfage Beziehungen zu ber Erzähe 
lung des Nitolaod Damaskenos von Parfondas und Artäos bemerkt. 
Es gereicht Dies feinem Scharfjinn um fo mehr zur Ehre, ba er von 
der Barfu-fage, welche feiner Handſchrift fehlt, Nichts wußte. Diefe 
fügt nämlic, zur Uebereinftimmung ber Thatſachen auch noch die des 
Namens. Nitolaos, ein griechiicher Schriftfteller zur Zeit des Augu⸗ 
Rus erzählt Folgendes: Als über die Meber Artäog, ein Nachfomme 
des Arbabes, herrfchte, Iebte in Medien ein Perfer, mit Namen Parfons 
das, ein Mann von andgezeichneter Schönheit, Stärke und Gewandt⸗ 
beit, Zu gleicher Zeit herrſchte in Babylon Nanybros, ein Weich⸗ 
ling, ber keine höhere Sorge Fannte, als Putz und Pracht. Parfondas 
ſtellte daher wiederholt au Artäos das Anfinnen, dieſen Nichtswur⸗ 
digen ber Herrſchaft zw. emtheben und ihn felber an die Stelle zu 
fegen. Artäos aber wollte ſich eine ſolche geſetzwidrige Handlung 
nicht erlauben. Als Nanybros diefe Bemühungen des Parſondas er⸗ 
fuhr, verfpead; er feinen Marfetendern, deren er eine Menge an feir 
nem Hofe hielt, eine große Belohnung, wenu fie den Parfondas 
gebunden ihm zuführten. Died gelang ihnen auch. Als naͤm⸗ 
lich Parſondas, im Gefolge des Mederkdnigs, einſt der Jagd 
pflegte, verirrte er ſich in Verfolgung eines Waldeſels und gelangte, 
unvermerkt in die Nähe von Babylon. Hier gewahrte er eine Ans 
zahl Marketender, welche zufällig bier lagerten und dem Nany⸗ 
bros Speiſen und Getränfe bereiteten. Da er vor Durſt lechzete, 
verlangte Parſondas Wein von ihnen. Die Marketender, vergnügt, 
daß fie fo leicht den Preis verbienen kdunten, hielten fein Roß au 





*) S. Nicolal Damasoeni fragmenta ed. Oreliins, Lipsiae 1804 p. 29 M. 
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und Inden ihn ein, ſich bei ihnen nach Herzeneluſt gu erfriſchen Dem 
Parſondas kam bei feiner Ermübung dieſe Einladung nicht ungels 
gen, Er eutließ fein Gefolge, damit baffelbe dem König das von ihm 
erlegte Wild zubrächte. ALS er fi genugfam durch Wein und Spei⸗ 
fen erquickt hatte, wollte er wieder aufbrechen. Aber die Marfetender 
führten fchöne Weiber herzu und vermochten ihm auch, bei ihnen zu 
übernachten. Der Wein und die Mühen bed Tages Iullten ihn bald 
in fügen Schlaf. Die Diener des Ranybros banden ihm nun Arme 
und Beine zufammen, riffen ihn aus bem Bett heraus und brachten 
ihn fo vor ihren Herrn. Naupbros flellte ven Parfondas zur 
Rebe über feine Ränte und befragte ihn, ob er je eine Beleidigung 
von ihm erbuldet? „Nein! war bie Antwort. „Warum trachteſt 
du alfo nach der Herrſchaft, welche einft Arbafes meinen Ahnen 
übertrug" Ohne Rüdhalt erwiederte Parfondad: „Weil ich mid 
ſelbſt für beffer und dem Könige nuͤtzlicher halte, ald dich, deſſen ein 
zige Sorge barin beftcht, dic; zu fchminten und dir die Augenbrauen 
ſchon zu färben.“ Nauybros erinnerte ihn hierauf, in welchem Zu 
ſtaud umd bei welcher Gelegenheit Parfondas vor ihn gebradjt ſei 
und (wur bei Bel uud Myfitta, binnen kurzer Zeit ihn weichlicher 
und zarter zu machen, als ein Weib. Darnach übergab er ihn einem 
Eunuchen, dem Vorſteher der Harfnerinnen, befahl demfelben, Par 
ſondas am ganzen Körper, das Haupthaar ausgenommen, zu ſchee⸗ 
ven, ihm die Haut mit Bimsſtein zu glätten, ihn fingen zu lehren, 
frz wie ein Weib zu behandeln. Der Eunud) kam dieſem Befehl 
nad, und binnen kurzer Zeit ward Parfondas fo zart, weiß und 
weichlich, wie ein Weib, ja fang und ſchlug die Zither fchöner old 
feine Genoffianen: 

Artäos hatte unterdefien große Belohnungen für Dem ausge 
fegt, welcher Parfondas Iebenb oder tobt zurüdbräcte. Zuletzt gab 
er die Heffnung auf und glaubte ihn von einem Lowen zerriffen. Cio 
ben Jahre fpäter geſchah es, daß ein Cunuch, von Rauybros grauſan 
mißhandelt, durch die größten Verſprechungen von Parfondas jur 
Flucht nach Medien bewogen wurde. Artaͤos, als er fo umverhoft 
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wieder Rachricht erhielt, gerieth er in Freude und zugleich in Schmerz 
darüber, daß Parfondas fich folche Schmach hatte gefallen laſſen. 
Sogleich fandte er einen Boten an Ranybros, ſchleunigſt den Ges 
fangenen los zu geben. Ranybros Icugnete aber, Etwas davon zu 
wiſſen. Durd; eine zweite Geſandtſchaft mahnte Artäos hierauf 
ernſtlich ben Nanybros, alle babylonifchen Pfiffe aufzugeben, widris 
genfalls es ſich um feinen Kopf handle. Dem gemäß erhielt der Ges 
fandte den Auftrag, im Fall der Weigerung mit feinem eignen Gürtel 
das Tobesurtheil an Ranybros zu vollziehen. Der Babylonier vers 
ſprach, den Parfondas auszuliefern und ſich wegen feiner That beim 
König felber zw rechtfertigen. Darauf gab er dem Gefandten ein 
prachtvolles Felt und ließ 150 Harfnerinnen auftreten, unter ihnen 
Parfordas, der an Saitenfpiel Alle übertraf. Als nad) Beendis 
gung der Muſik Nanybros den Geſaudten fragte, welcher von dieſen 
Mädchen er-den Vorzug gäbe, entſchied fich erfterer unbedingt für 
Parſondas. Nanybros lachte auf und entdeckte ihm, diefer fei fein 
Weib, fondern Niemand anders ald der von ihm gefnchte Perfer. 
Anfangs glambte jener, Nanybros wolle fein Gefpdtt mit ihm 
treiben. Diefer jedoch bekräftigte feine Behanptung durch einen 
Schwur. Am anderen Morgen reifte der Geſandte mit Parfondas 
nach Suſa ab, wo damals Artäos Hof hielt. Als diefer den Pars 
fondas zu Geficht bekam, fragte er ihn vol Berwunderung, wie es 
möglich fei, daß er lebend eine ſolche Schmach erduldet. „Verlangen, 
dich wieder zu fehen und Hoffnung auf Rache,“ war bie Antwort. 
Der König mußte ihm nun in der That Genugthuung verſprechen. 
In diefer Abſicht Fam Artäos bald darauf nad) Babylon. In Zoe 
desfurcht floh Manybros zu Mitraphernes, dem Lieblingseunuchen 
bes Meverfünigs und verfprach ihm und feinem Herrn bie ungeheuers 
ſten Summen für feine Rettung. Der Berfehnittene brachte nun den 
Artäos wirklich dahin, daß er die Summe annahm und den Nany⸗ 
bros nicht blos am Leben, ſondern ſelbſt im Befig von Babylon ließ. 

Hier bricht das Fragment bed Nikolaos Damaskenos ab. Die 
Fortſetzung hat ung aber Dipbor CIL, 33) nach Kteſias erhalten: 
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Tief verlegt durch die ungerächte Schmad und das Benehmen bed 
Könige ging Parfodes, wie Parfondas bei Diodor heißt, zu den 
Kaduſiern über, mit 3000 Mann Fußvolf und 1000 Reitern. Er 
reizte fle auf zur Empörung und ftelte ſich an ihre Spige. Artäos 
marfchirte mit 800,000 Mann gegen die Rebellen, traf an den Paͤſ⸗ 
fen des Landes eine kaduſſſche Macht von 200,000 Mann und erfitt 
durch fie eine furchtbare Nicderlage, 50,000 Mann von feinem 
Heere Fanten dabei um. Parfodes ward zum Danf dafür von den 
Kadufiern zum König gewählt und unternahm beftändige Streifzüge 
in das mebifche Land. Bei feinem Tode befchwor er feine Unterthas 
nen, niemals fich mit den Mederit mehr auszuſohnen und fo blieb 
Feindfchaft zwifchen beiden Völfern bis auf Kyrus. 

Diefen Testen Krieg deutet Görres irriger Weiſe auf den Zug 
des Kawus gegen Mafenderan und es verhindert ihn dies, mehr Ge 
wicht auf die Uebereinſtimmung mit der Bifchenfage zu legen, ald 
fie es verdiente. Bifchen gerieth, wie Parfondas, bei der Jagd auf 
feindliches Gebiet, traf hier die Tochter des Afraſiab mit ihren Hun- 
derten von Sflavinnen, wie Parfondas die Muarfetender des Nany⸗ 
bros, warb durch Wein betänbt wie er, dann nach Afraflabs Hofla⸗ 
ger geführt, wie Parfondas au das bed Nanybros. Nur gefchah die 
Entführung des Bifchen durch die Tochter des Turanierfönige, die 
des Parfondas auf Befehl des feindlichen Herrfchers felbit. Parſon⸗ 
das wurde unter bie Frauen durch den Tegteren aufgeriommen, Bir 
fchen durch Menifcheh. Parfonbas ward befreit auf Befehl des Me 
verfönige, der die Rolle eines Kaifers fpielt. Khosrev, der Kaifer, 
fendet feine Vaſallen Giw von Medien und Ruſthm von Nimrus zur 
heimlichen Entführung Biſchens. In Folge derfelben entfteht ein 
Krieg zwifchen Turan und Gran. — Wegen nicht geftillter Rache 
geht Parfodes zu den Kaduſiern in Mafenderan über, und es emtfteht 
ein Jahrhunderte Tang fortwährender Krieg zwifchen diefem Bolt und 
den Medern. ö ö 

Wir fehen alfo, daß’ bei vieler Uebereinftimmung auch ebenfoviel 
Verfchiedenheiten fich darbieten und uns erlauben, ftatt einer hiſtori⸗ 
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ſchen Identitaͤt beider Thatſachen, nur eine Uebertragung von Sa⸗ 
genmomensen arzenchmen. 

Eher Künste jedoch wie erſtere Statt haben zwiſchen ber Erzählung 
der Griechen und ber Barfufage. 

Der Name des Barfu iſt dem des Parſondas oder Parfos 
des entfchieben Atmtich, in der perſiſchen Sage fällt Barſu an ber 
Spipe eines turanifchen Heeres in Iran ein, wie Par ſo des in Mor 
dien. Da Barfu in Rimrus weilt, laͤßt Afrafiab ebenfo eifrig nach 
ihm forfchen, als Artäos nach Parſondas, bie Szene, wo bie 
iraniſchen Helden nach einander von Pilferm betrunfen gemacht und 
gebunden werben, entfpeicht ebenſo ber Gefangennehmung bes Bars 
fondas durch die Marketender uud ihre Kebewriber, nur daß dort 
Bifhen, wie im Schach⸗ nameh bie Rolle des Parſondas fpielt, 
Barfu aber ven Bifchen befreien hilft. Die Stelle des Mederko⸗ 
nigs ift gewiſſermaßen durch · Nu ſt hin vertreten, während Guders 
von Medien nur eine untergeordnete Rolle ſpielt. Da bei ben Grie⸗ 
hen bie öffichen Arierfbimme oft miteinander verwechfelt wurben, 
und bei Herodot namentlich bie Perfer felbft häufig Meder heißen, 
fpräche dieß nicht ſehr gegen Die Identität der Barfufage mit ber von 
Parſoudas. Andy Konnte man in Betreff der. Kadufier, welche 
doch ſchwerlich eine Armee von 200,000 Maun aufſtellen konnten, 
eine Berweckstung mit den Kochen annehmen, weldye in den Krie⸗ 
gen zwiſchen Turan unb Sean, beſonders in biefer Zeit, eine fo her⸗ 
vorragenbe Rolle fpielten. 

Doch ſind ale diefe Gründe nicht hinreichend, um bie Zweifel zu 
widerlegen, welche ſchon der Schach⸗nameh ſelbſt anregen muß. Die 
Barſuſage übergeht er ganz, und ihm angepaßt, erſcheint diefelbe auch 
durchaus nur als ein von Außen ihm gewaltſam aufgedrungener Be⸗ 
ſtandtheil. Artaͤos iſt einer der Mederkonige bes Kteſias, von 
welchen wir oben nachwieſen, daß ſie zwiſchen 1580 und 1242 v. Chr. 
auf den Trummern bes altaffyriſchen Reiches herrſchten. Im ber 
That iſt in den erwähnten Fragmenten von Ninive auch wicht im ent» 
fernteften bie Dede, ſondern Artäos erfcheint als unumſchraͤnkter 


Herr am Cuphrat, ine er dem König von Babylon die Schnur 
androht, wie der türfifche Sultan einem wiberfpenftigen Paſcha. 
And Hatte er einen Sitz in Suſa. Dies paßt Alles nicht auß bie Zur 
ſtaͤnde Affyriend im 8. Jahrhundert v. Chr. Die Macht Afigriens 
erſtreckte ſich damals bis Etypten und inäbefondere war Medien ihm 
unterthänig, nach Herobot, wie. nach dem Schach⸗ nameh . Wenn 
wir den Mederkonig auf Ru ſt h in deuten, fo erklaͤrt ſich doch immer 
nicht feine Hofhaltimg in Suſa and bie ununsfchränfte Gewalt über 
Babylon. Außerdem beruft fich auch Ranybros darauf, daß Ar- 
bakes ihn eingefett habe, dies Mies laͤßt darauf fchließen, daß in 
der That jene Ereiguiffe der Gefchichte ber mikchtigen Meberbynaftie 
zwiſchen beien affyrifchen Weltreichen angehört und von ben Perjern 
mit den bekannten Berwechslung beider Reiche und ihrer Nachfolger 
mit der neuaſſyriſchen Geſchichte verſchmolzen wurde. Auch die Jah⸗ 
reszahlen, weiche bei d'Ohſſon beigegeben werben, ſprechen nicht ba 
gegen, bie erſte 753 und bie letzte 747 v. Ehr. find die Daten für bie 
zwei Schlachten, welche. auch ber Schach⸗ nameh ſchildert, nur wit 
Uebergehung des Barſu, bie mittlere 739 für bie Abreiſe ber 
Schehrus · Khatun kann fehr leicht aus einer Notiz ber Sage, etwa: 
„vier Jahre nach Barſu's Einfall” gebildet worden fein. In jebem 
Fall werden und bie Keilinſchriften darüber Aufllaͤrung geben. Fuͤllt 
naͤmlich die Geſchichte in diefe Zeit, daun muß Nanybros der unmit⸗ 
telbare Dorgänger des Nabonaſſar fein, ber befanntlich 147 v. Ehr. 
zu regieren begann. Ramlinfon will den Namen des Ranybros fogar 
ſchon auf einem Backſtein gefunden haben. Beftätigt fih die Ride 
tigfeit der Entzifferung und weiß er ihn, wenn auch nur allgemein 
qhronologiſch zu beſtimmen, dann iſt bie Frage antfdyieben. 

Das Fragment des Nilolaos Damastenos if übrigens noch ein 
Beweis mehr für unfere oben aufgeftellte Auſicht, daß Artäns und 
die Meberkönige des Kteſias überhaupt, von den neusmebifchen bes 
Herodot gänzlich verſchieden find. Während ber ganzen Zeit ihrer 
Größe übten nämlich die Letzteren niemals eine Gewalt über Babylon. 
Während. bed Veſtaudes bes aſſyriſchen Reiches war Babylonien 


immer in Abhaͤngigkeit von dieſem und nur in Kerzen Zwiſchenraͤnmen 
ſelbſtſtandig; nach der Zertörung von Ninive aber war es nichts 
weniger, ald Medien unterthänig. Außerdem befipen wir neh eine 
Wie der babyloxiſchen Könige von 747— 588 v. Chr. Bin Ranybres 
findet ſich aber nicht unter ihnen. 


&hosre» IM. 


(152-725 0. Chr.) 


Auch aus dem Schachnameh geht beutfich hervor, daß wir cinen 
neuen Regenten vor uns haben. Im vorigen Krieg erfchien zwar 
Khosrev auch im Feld, aber erft nach der Schlacht und offenbar vom: 
Dichter willkührlich herzitirt, um ihn den Tod feines Erziehers Biran 
in rährenben Berfen beffagen zu Faffen. Jetzt aber zieht feit langer 
Zeit (ſeit Kawus III.) der Kaiſer wieder in Perfon zu Feld, theilt mit 
feinen Kriegern Gefahr und Ruhm und vollführt mit eigner Hand bie 
Blutrache für Sijawuſch. Ebenſo fchildern ihn bie Bibel, wie die 
Inſchriſten als einen Außerft Friegerifchen Fürften, im dem ſich noch 
einmal der altzaffyrifche Geiſt verkörperte, um der allgemeinen dro⸗ 
henden Auflöfung mit fräftiger Fauft entgegen zu treten. Insbe⸗ 
fondere find die Turanierfriege auch in den Infchriften angebentet, 
indem es darin heißt, er habe feine Erobrungen ausgedehnt Bis an 
Strom Oukarish, (Drus*). Seine Annalen machen eine Menge 
bezwungener Bölferfchaften und Könige namhaft: insbefondere Me 
nachem von Samaria, Rezin von Damaskus, Hiram von Tyrus, 
die Könige von Byblos, von Kafias, von Karchemifch, von Hamath. 

‚ Der Schadymamch laͤßt auch Krieger von Yemen oder Araber in 
Khosrevs (IL) Heer erfcheinen. Dies ftimmt gleichfalls mit den In⸗ 





‘)Layard, Ninive and Babylon p. 618. There is a passage in one ed 
his inscriptions still unpublished, which reads „as far as the'river 
'Oukarish“ that might lead us to believe that his conquests were even 
extended (0 Ihe oeniral provinces of Asia aud to Ihe Oxus, 


ſqhriften. Diefelben nenuen naͤmlich als Tiglath⸗Pileſer unterthänig 
eine „Königin der Araber,” weiche Rawlinſon nach Idumaa oder 
dem fleimigten Arabien werfegt*). Eine bedeutende Abweichung 
anferer Darftelung von ber Rawlinſous beſteht übrigend barin, daß 
der Oberft den TiglathPilefer unmittelbar aufPheluth ( Phalutha), 
den legten Kaifer der Dynaſtie Kawus folgen laͤßt. Wie er aber 
durch die Lüctenhaftigkeit feines Materials gezwungen, hier offenbar 
feine Zuflucht zu Hypothefen nehmen muß, mag aus feinen eignen 
Worten hervorgehen: „Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß, ſowie 
Tiglath Pilefer Die Monumente Puls, den er ftürgte (), zertrümmerte 
ober entſtellen ließ, fo Sargon, welcher wieder verſchieduer Abſtam⸗ 
mung war, als er ben Thron von Ninive 721 gewann, abſichtlich die 
Urkunden von Tiglash Pilefer und Salmanaffar, feiner beiden unmit- 
telbaren Vorgänger verſtünunelte, ba feine einzige, auf dieſe 
Könige bezügliche Tafel weder in vollfommnem Zuftand, 
nod an ihrem urfprünglichen Plage gefunden worden.” 

Durch den Schachnameh beflätigt, iR übrigens Rawlinuſons 
Vermuthung, daß Tiglath Pitefer der lehte rechtmäßige Herrſcher 
von Aſſyrien war. Ju feinem neuſten (Bombayer) Bericht fept er 
fein Ende in das Jahr 728 v. Chr,, alfo nur drei Jahre vor unferem 
Datum. Das Hanptereiguiß feines Lebens ift der große Feldzug, 
welchen wir mit Börres fpeziell den Krieg des Key Khosrev nennen, 
weil er ihn in eiguer Perfon führte, 


Untergang Afraſiabs und des turanifchen Reiches. 


Bei dOhſſon geht im. Jahr 747 v. Ehr. ein Feldzug voraus, mit 
weichem im Schach nameh ber folgende 744 v. Chr. verſchmoljen if. 
In jenem gefhah die Hauptentfcheidung in einer Schlacht bei 
Buchara. Afraftab foderte den Khesrev heraus, Barfı aber nahm 


*) S. Beilage zu Nr, 163 dee Augsb. Allg. Beitung vom 12. Juni 1886. 


im Namen feines Kaifers bie Ausfoderung an. Als ber Ziseitampf 
ohne Entfcheibung endete, begannen die Maffen aufeinander zu ſtoßen. 
Die Iranier erbeuteten bie große Fahne Mfraftahs, welche ald Wap⸗ 
pen einen Dradyen in ſchwarzem Feld zeigte. Warkber gerieihen die 
Zuranier in Schrecken und verließen das Schlachtfeld in wilder 
Fiucht. Afrafiab aber erbot ſich zw einer Waffenruhe auf zwei Jahre, 
welche Khoertv aunahm und daun fm Retuuph auch Eile 
zurůdtehrde. 

Nach Ablauf derfelben begann 744 v. Ehr. ber, Krieg wieder m 
großartigſtem Maaßſtab. Aus allen Laͤudern firbmten die Krioger 
unter ihren Fuͤrſten zu Ehosrevs Fahnen. Merkwürbiger Weiſe 
iR unter ihnen ein König Sebak von Yemen, offenbar fein anderer, 
als der egyptiſche König Saba to, der in der That gleich Choorev IN 
in die zweite Srälfte des achten Jahrhunderte v. Chr. füllt; außerdem 
Schemaf, König der Surad, weide Gorres in Babplonien 
fucht, die aber eher Die Syrier fein bärften. 30,000 auserleſene 
Truppen fiellte Shosrev unter ben Oberbefehl von Thus, den 
rechten Flügel führte Rufthm mit den Schaaren des Dfiene, 
Guders aber den Linfen, weicher aus Kriegern bed Abendlaudes 
Verberiften und Rımm) gebilbet war. Boran bem Heer aber {dritt 
ein Zug Elephanten, geleitet von Sen ke h, dem Türken von Babylon 
Bagdad). 

Unter Ruhms Befehl ſollen fogar Btreiter nom Ru geſtanben 
haben, Jedenfalls ift dieſe auffallende Erwähnung von Eyriern and 
Kleinaſiaten, überhaupt von Krieger aus den Wefts und Suͤdlaͤndern 
die einfache Beſtaͤtigung ber Berichte der Bibel und Infchriften aber 
die damalige Ausbreitung der affgrifchen Herrſchaft bis Pakäftina. 
Veſonders ſtimmt Damit bie ſchon mehrfach erwähnte Unterwerfung 
des Menachem von Jorael im, achten Jahr bed Tiglath Pilefer, 
d. i. 745.9. Ehr:, alfo im legten wor dem großen Krieg gegen Turan 
144 v. Ehe. Es ergibt fich hieraus, das Tiglath Pitefer nach Bean 
digung des erften Krieges gegen Turan 747-746 v. Ehr, bie barauf 
folgenbe Waffenruhe dagu benüigt hatte, durch Unterwerfung ber ſud ⸗ 
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lichen und weſtlichen Laͤnder fein Heer für den nächlien Krieg, 714 
v. &hr., zu verſtaͤrken. 

Der Moment für denfelben war jet günftiger als jemals; denn 
es erhellt aus dem Schach⸗nameh deutlich, daß damals ein elender 
Schmwächling auf dem Throne Turaus ſaß. Während ſich ganz Weſt 
aſien zu feinem Berberben rüftete, vergnuͤgte ſich Afrafiad in feiner 
zweiten Hauptſtadt Een d (Pey⸗kend bei Bochara) durch Schwel- 
gerei und Schlaf. Endlich, als die Gefahr näher und immer näher | 
lam, brach er mit feinem Heere auf amd lagerte fich im Chorasmifchen 
Fruchtland am unteren Drus, indem er feinen rechten Flügel bis zum 
Kafpimeer ausdehnte, feinen linken aber durch ein Heer deckte, welches 
fich unter feinem Sohne Keracan bei Bactra und Borhara ſammelte. 
AB Khosren von Iran her nahte, fand er fo die Turamier in feſter 
Stellung hinter der Wüſte Khomara. Er verfchanzte fich num am 
Dehusfluffe und wartete ruhig in kluger Berechnung des turaniſchen 
Eharakters. Afrafiab verlor bald bie Geduld und fanbte feinen 
älteften Sohn Schideh zur Friedensunterhandlung an Chosren | 
Diefer verlangte Unterwerfung unter die afigrifhe Lehenshoheit. | 
Säideh ergrümmte über dieſes Verlangen und foberte ven Kaiſer 
zum Zweilampf. Khos rev nahm an, firedte den Turanier mit 
feiner Lange nieder und ſchlug ihm im Angeficht beiver Heere das 
Haupt ab. Als Afrafiab Died vernahm, ward er rafenb vor Wuth 
ws Schmerz. Augenblicklich führte er fein Heer gegen das aſſyriſche 
Lager. Beim Einbruch ber Nacht aber war fein Heer gefchlagen und 
er führte es in wilder Flucht nach Hochturen, um bie Hanptftabt 
Gent Behefcht zu ſchuͤtzen. Khosrev folgte ihm auf der Straße von 
Bochara und Samarkand und drang vor bis zum Gelferimen ober 
Jarartes. Bon hier wandte er ſich oſtwaͤrts. Als Afrafiab hiervon 
Kunde erhielt, marſchirte er durch die Belurpaͤſſe hernieder, um burd) 
eine legte Schlacht das Hochland zu retten. Am Fuße bed Gebirged 
fand biefeibe ſtat t, Afraflab warb wiederum gefhlagen und in die 
Thaler des Belur zurädgeworfen. In Eilmaͤrſchen folgte ihm Kto 
res und ſtaud fo in def Dritten Woche vor ber feinbfichen Hauptſtadt 
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Gent-Behefcht. Afrafiab war in derſelben und ſcheweigte ſorgloe 
in Jubel und Luft. Endlich ſandte er an ben Fegafur von Tſchia 
um Sülfe, indem er hoffte, fich bis dahin halten zu fönnen. Dean 
die Stadt war wohlbefeftigt und mit Waffer und Lebensmitteln in 
Hit? und Fülle verſehen. Khosrev aber wandte alle Mittel feiner 
Kriegskunft an, Thürme, Sturm⸗Maſchinen unb Laufgräben. Die 
Mauern wurben durch Minsngänge untergraben und ftürzten bald, 
und fo kam fchon nach vierzig Tagen die Stadt in Khosreus Ge 
walt. "Ungeheuer war die Beute, Afraſiab felber war darch einen 
mterivbifchen Gang entflohen ; aber feine Familie fiel in die Hände 
der Aſſyrier. In Ihränen baten bie Frauen um Gnabe für ſich und 
die Prinzen. Ehos rev behandelte fie gütig und fandte fie darch 
Giw wit 12,000 Bann Bedeckung nach Affyrien, 45 Prinzeſſianen 
und 80 Prinzen von Geblüt. Ebenfo gefelkte er auch in der Behand 
lung des unterworfenen Landes dem Schrecken feiner Waffen Milde 
und Gerechtigkeit bei. Durch firenge Geſetze hemmte er die Wath 
ber Krieger und bewirkte fo, daß ganz Turan fich bereitwillig unters 
warf und ihm huldigte. 

Im Frühling des naͤchſten Jahres (742 v. Ghr.) erſchien Mfrafiah 
von Neuem im Feld. Mit ben Schaͤtzen des Fegafar von Tſchin hatte 
er ſich and Tſchin und Mah-Tfchin (d. i. Groß⸗ Tſchin ober China) 
ein Heer gefammelt. Lhosren fanbte ihm ben Guders entgegen, 
Afrafiab verfüchte den Herzog von Japahan nächtficher Weile za 
überfallen, gerieth aber babei durch Ruhm im einen Hinterhalt, in 
welchem er ungeheure Verlaufe erlitt. Das ganze turauiſche Heer 
ergab ſich. Mit nur tauſend Erkefenen entlam Afraflab in die Wär. 

Bald verbreitete fich die Kunde davon bie nach Tſchin umb 
Großtfchin. Rm ließen andy ver Gevßthan und ber Grgafen von 
Tſchin won ihm ab. Es feheimen unter ben heiteren der Khan der 
Schengtotaren nud der chineſtſche Thinfürſt verfbanben zu fein. Sie 
ſandten eine Botſchaft an Khosren, ber fie auffoderte, dem Afraſieb 
die Zuflucht zu verweigern. Da flüchtete ſich ber Turanierkenig in 
die Würfe nach feinem Schloſſe Bangdis, harrend auf Eee 
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senheit zur Rache. Hierauf nahm ſich dem Schachnameh zufolge 
her König von Mekran feiner an, Khosren zog gegen deufelben 
über dad Waſſer Sereh (den Lobfee?), marfchirte durch eine Wüfe 
und ſtieß daun „anf Städte, wie Tſchin fie enthält und Groß 
tſchiu,“ eroberte fie und unterwarf ben König von Mefran. Dan 
tam er mach Gangdis, begrüßte Die Stabt feines Vaters und Hagte 
um ihn ſannnt feinem ganzen Her. Ein Jahr lang weilte er hier, 
dann Fehrte er um zur Heimath. „Denn,“ fagte er, Kawus iſt alt 
und ſchwach, leicht könnte ihm ein Uebel zuſtoßen.“ Afraſiab hatte 
Gaugdis vor Khosrev geräumt und ſich nad Tatarenſitte in die 
Wüſte zurädgegogen. Wir fahen oben, daß auch nach der chineſiſchen 
Annalen ſich Zentralafien Damals in einem Zuftand der Erfchlaffung 
befand, fo Daß ber einzige Tgin fürft ſich und fein Reich gegen beffen 
Hor den vwertheidigen fonnte. 

Dex letzte Zug uͤber das Waſſer Sereh ift fehr romantifch ausge 
ſchmückt, fieben Monate Iang dauert die Fahrt. Wir haben hier die 
ſelbe übentriebene Vorſtellung von ber Größe der hochaſiatiſchen Seen, 
wie bei den Chinefen. Bekanntlich glauben biefelben, China liege 
zwiſchen wier Meeren, von welchen bie zwei oͤſtlichen, das chineſiſche 


‚mb das gelbe Üieer, ben weſtlichen der Hochebene an Rang kaum über 


geardnet werben. Im fiebenten Monat ber Zahrt entRand ein furch 
bares Sturm und es erfchienen feltiame Meerungeheuer: Männer 
mit Gtierhänptern, Halmentöpfe auf einem Fiſchleib, efelstöpfige 
Zieger x. Mestwärbig.itt bie große Uchereinkimumung Diefer Zuſan⸗ 
mwenfegungen mit bei Ungeheuern, welche nach Beroſos wor der 
Scheidung ber: Clemente im Chaos Mercaja enthalten waren. Bir 
haben auch hier wieber ein affprifechaibäifches Element verarbeitet 
vor und. Jenes Rand Mekran, welchem zuerſt die Sonne aufgeht 
nud dab. buch Shesreb heſiegt wurke, if ein Fabelland, aber dad 
mißverſtandene Befran (ebrofien) Irans, wobei das Waſſer Sereh 
auf den Zarehfee zu denten seäre. 

> Rad feiner Niederlage irrte Afrafab noch. lang ohne bleibende 
Stätte umher. Khogzen, der nach feiner Haupiſtadt zurkcigefcht 


and von alten Kawne freudig begruͤßt worden war, foßte einen 
Preis anf fein Haupt. Ms Wrafiab, von feinen Wanderungen er⸗ 
müůdet, einft in einer Höhle der Ruhe pflegte, entbeckte ihn ein Ein⸗ 
fiedler und verrieth ihn an Guders und Sim, Diefe griffen ud 
brachten ihn vor den Kaifer. Khosrev hielt ihm fein Verbrechen vor, 
insbefonbere den Morb bed Sijawuſch und ſchlag ihm daun rigen 
haͤndig das Haupt ab zur Suͤhne für Ircdſch, Ruder und Sijawuſch, 
139 v. Chr. Kerfiwes, der biöher in Feſſeln gelogen, theilte ſein 
Schickſal und das ganze Reich frahlodkte darüber. 


Tod des Kawus. 


Auffallend iſt die Aeußerung Khosrevs bei der Ruͤckehr: Ka⸗ 
wus ſei ate und ſchwach, allein auf dem Thron, ohne Schutz und ohne 
‚Heer, leicht möchte Iram ein Uebel widerfahren. In ber That mel⸗ 
dem namlich die armenifchen Geſchichtsſchreiber den Abfall Armes 
niens vom affyrifchen Reich, 743 v. Ehr., in demſelben Jahr, im 
weichem Khosteu gegen Hochaſien marfehirte, Moſes von Khoreue 
nennt den damaligen. Färften von Armenien Baroir. Er nahm 
nach ihm zuerſt ven Königetitel an und befreite. fich weit Hulfe des 
Barbafıs. Er fagt.aber anddrüdlich, ed gäbe barkber noch gauz 
andere Nachrichten, er folge fremden Quellen. Die ganze Geſchichte 
iR weiter Nichts, als eine wißgluckte Kombination von ihm Telber, 
der aber die verdorbene geiechtiche Meberlieferung zu Grunde liegt, 
Der Vorgänger des alten Arpag heißt Bare a d. Die Ramembäht- 
lichteit mit diefem Bar o ĩr des achten Jahrhunderts war ihm Grund 
genug, den Arb akes gegen jede fonftige Annahme hierher zu fepen. 
Als eigentlichen hiftorifchen Herr feiner Mittheiluug bürfen wir. aber 
allerdings die Aneignung des Konigetitels annehmen. Der große 
und gefähsfiche turaniſche Krieg bot durch Entferunng ber aflyrifdren 
Heere die günftigfte Gelegenheit hierzu bar. Damit ftimmt auch die 
Einführung einer neuen Aera vurch Rabenaffar von Babylon, beten 


GVpoche belauuttich das erſte Jahr feiner Megierung, 747 v. Ehr,ik. | 
Dieſe Hera hat wohl keine andere Bedeutung, ald in China dad | 


Echangti⸗ opfer, es war bie Aneiguung einer faiferlichen Prärogative. 
Das dieſelbe gerade im Jahr 747 v, Eh. ſtattgefunden, iſt nicht nothwen 
Dig anzunehmen, indem Nabonaſſar wenigſtens bis 733 v. Ehr. regierte, 
Der armeniſche Chroniſt Pater Chamich läßt den Beleſis, deſſen 
Beiname Nabonaſſar gelautet habe, ſich mit Varbakes, einem ſchlauen 
Mann aus einem fernen mediſchen Kanton und Baroir von Armenien 
gegen Sardanapalus verbinden und ihn vom Throne ſtoßen. Dieſe Em 
pörung heißt bei ihm eine aſſyriſche. Wenn auch Arbakes faͤlſchlich hier 
eingeſchoben iſt, fo deutet doch der Schach⸗nameh auf ein zu Grunde 
liegendes Ereigniß durch den Tod bes Kawus, der neben Khodre 
feither, wenn auch nur bem Namen nach fortregiert hatte. Als Da⸗ 
tum gibt d'Ohſſon wenige Monate nadı Afraſiabs Tod, alſo 739 v. 
Ehr., was dem armenifchen, 743 v. Chr., ziemlich nahe kommt. Dem 
Schach⸗nameh zufolge hatte Khosrev feinen Graßvater immer ge 
ehrt und betrauerte ihn ſammt feinem ganzen Reich, Ueber fer 
sem Grab warb ein zwei Mlafter hohes Denkmal errichtet. Khasıe 
aber heftig dann den Thron ne das ange Reich huldigte iger von 
Neuem. Merkwürbig it in Vergleich hiermit bie Nachricht des Ahe- 
naͤus, daß Sardanapal ber Herrſchaft über Aſſhrien beraubt worden 
nud im Greiſenalter geſtorben fei.*). Anßer dem oben augeführten 
haben dieſe Verwechslungen wohl zum: Theil ihren Grund in dem Na⸗ 
mensanklang des Pileſer an Beleſi s mad Pul an Saxdanapal. 

In Turan hatte unterdeſſen Guſtehem in des Kaiſers Namen dit 





Verwaltung geführt. Da beſchloß Khosren 708 v. Ehre. Dſche ⸗ 


denn, den Sohn des Afraſiab, in die Herrſchaft feiner Vaͤter wieder 
einzuſetzen. Es mar derſelbe ein fehr tugembhafter Für, der durch 


wenftechafte Regierung den Leiben feines Landes ein Ziel fee ud 


Turan feine frühere. Btüthe wieber gab. Dem Khosrev wahrte er 
heilig ſein Bafallenthum. Durch unentgeltlache Freigebung aller tw 


) Mas Dunder, Gef. d. Alterth. 1, 206. 
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ranifchen Gefangenen und durch Gerechtigkeitsliebe hatte Khosrev 
dies bewirkt. Die legten Jahre feines Lebens ſcheint derſelbe der 
Sifgphusarbeit gewidmet zu haben, die weſtlichen Bafallen feiner 
Krone wieber unterthänig zu machen. Denn in diefe Zeit fällt jeden⸗ 
falle fein 


Letzter fyrifcher Feldzug. 


Im Bunde mit König Rezin von Damaskus hatte nämlich Per 
kach von Serael (T44— 715 v. Chr.) das Joch abgeworfen, welches 
Phul und Tiglath feinem Vorgänger Menachem auferlegt hatten. 
Da die Verbündeten aber fürdjteten, während bes bevorftchenden 
Krieges von Juda im Rüden angegriffen zu werben, wollten fie erft 
mit vereinigter Macht daſſelbe unſchaͤdlich machen. Hier regierte da⸗ 
mals JZotham (743 — 728 v. Ehr.),*) der aber fhon im Beginn 
des Krieges farb. Deffen Sohn Achas (728—713) ward in Je—⸗ 
rufalem belagert; die Stadt felbft hielt fich, das umliegende Land 
jedoch ward fchredlich verheert und etliche Landftrihe von Rezin 
feinem forifchen Staat einverleibt. Ungeachtet der Mahnungen und 
Weiffagungen des Propheten Jeſaias, der mit offnem Auge das Ver⸗ 
derben über Juda heranziehen fah, fandte Achas in feiner Noth Bos 
ten an Tiglath Pilefer**) und ließ fagen: „Dein Knecht und dein 
Sohn bin ich, komm’ herauf und rette mich aus der Hand der Kö— 
nige von Aram und von JIsrael, die fi wider mic, erhoben.” 
Diefe Bitte unterftügte er durch reiche Gefchenke von den Schägen 
des Tempels und des Föniglichen Hauſes. Tiglath Pilefer verfäumte 
die Gelegenheit nicht, die fyrifchen Rebellen zu züchtigen. Er rüdte 
vor Damaskus, nahm ed ein, töbtete den Rezin, wie zwölf Jahre 
vorher den Afrafiab, und verpflangte die Einwohner nad Kir in Ars 
menien. Ebenſo ging ed Gilead und überhaupt dem ganzen Nor 
den des israelitifchen Staates, Ach as war fo vom Untergang ges 


*) S. u Koön. 15, 37, 
) ©. 11.Kön. 16,7. ’ 
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vettet, aber unterthäniger Bafall des affyrifchen Reiches geworben, 
Er beftrebte ſich auch, in jedem Stüc feinem Herrn wohlgefällig zu 
fein, reifte ihm nadı Damas kus entgegen und achtete forgfältig 
auf das Ritual des Kaiferd und die Form der Altäre, vor welchen 
diefer opferte, Dies ließ er durch feinen Priefter Urijah „vor dem 
Könige von Afchur” forgfältig in Serufalem nachbilden, Doch fcheint 
dies nicht die rechte Wirkung gehabt zu haben. Denn nad) II. Chron. 
28, 19 ward ihm „Tiglat Pilnefer“ trog aller Geſchenke Fein rechter 
Schub. 

Unter Khosrev II. und Khosrev II. feheint das Eyftem ber Ber: 
pflanzung von Einwohnerfchaften ganzer Landſtriche in andere Theile 
des Reiches zuerft in Aufnahme gekommen zu fein. Die Damasfener 
wurden nad) Kir an den Kur⸗fluß ausgetrieben. Es beweiſt dieß, 
daß Armenien zu Ddiefer Zeit durchaus nicht unabhängig geworben 
fein konnte. Daß aber Empörungen ftattgefunden und mit Waffen 
gewalt befämpft wurden, geht aus den Keilinſchriften hervor. Diefe 
gewaltfamen Verpflanzungen fprechen gleicher Weiſe für einen Zu 
Rand von Gewaltherrfchaft über ein rebelliſches Land. Dann eben 
ſo wenig als die Austreibungen friedlicher Natur waren, war es die 
Aufnahme der Ausgetriebenen in ihrer neuen Heimath und konnte 
nur den Zweck haben, durch Theilung und Miſchung der Bevölkerun⸗ 
gen weitere Rebellionen zu verhüten. Ueber diefe fprifchen Feldzüge 
enthält der Schachenameh eine Andentung, indem er von Lohrasp 
fagt, derfelbe fei unter Khosrev gemeiner Krieger in Scham geme 
Ten.*) Merkwürdig ift, daß der Pharao Sabako, welchen wir oben 
(S. 331) unter den Bafallen Khosrevs erwähnt fanden, gerade am 
Anfang diefes letzten Feldzuges (728 v.Chr.) den egyptiſchen Thron 
beftieg. 





) 8.0, Schar Epifhe Gedichte II, S. 378, 





Khosrevs Teftament, — Trennung Jrans vom affyrifchen 
Reiche. 


Diefer Zug gegen Syrien war die letzte That Khosrevs IL, 
welche in den Anfang des Achas 728 uud etwa 727 v. Ehr. fällt. 
Tigfath Pilefer war der legte Kaiſer, unter welchem fich das aſſyriſche 
Reich wieder von der Nachbarihaft Indiens und Hocafiens bie 
Kleinaſien und Egypten erſtredte. Mit gewaltiger Fauſt hatte er, ein 
anderer Karl V., das allenthalben nach Auflöfung ſtrebende Reich 
zufammenzuhalten verfucht, ohne aber verhüten zu koͤnnen, daß Dies 
felbe gerade unter ihm fich ebenfo anbahnte, wie der Verfall des 
tentfhen Reiches unter feinem lebten großen Kaiſer. Er lebte aber 
in der Erinnerung der Völker fort und erfcheint in den perfifchen Be⸗ 
richten als einer der glorwuͤrdigſten Herrſcher der aflatifchen Ge- 
ſchichte. Sein Ende erinnert auf das Lebhaftefte an das Karls V. 
und wird im Schachenameh auf fehr poetifche Weiſe gefchildert. 

Als Khosrevs Alter auf 60 Jahre geftiegen war, kam Trübfinn 
den Kaifer an, „Gott hat all meine Wünfche gewährt”, ſprach er zu 
ſich felber, „von Indien bis Turan und von Afrika bis Tſchin erſtreckt 
ſich meine Herrfchaft. Wie leicht Fonnte es fein, Daß mich der Dämon 
verfüchte, übermüthig und böfe zu werden, gleich Zohak und Dſchem⸗ 
ſchid!“ Da gebot er feinem Schloßverwalter, Jedermann den Zutritt 
zu wehren und warf fich Wochen lang vor Gott nieder in Gebet und 
flehte, ihn in eine beffere Heimath aufzunehmen. Da erfchien ihm 
Seroſch, der Gottesbote, verhieß iym Erhöhung zu Gott ohne Tod, 
gebot aber, vorher die Seinen zu beſchenken und in Lohraſp einen 
Nachfolger zu küren. Unterdeß waren bie Großen unmillig über den 
neuen Brauch des Kaifers, wochenlang ihnen fein Angeficht zu ents 
siehen, fie verfammelten und beriethen fich. Mit ihrer Zuftimmung 
fandte zulegt Guders feinen Sohn Giw nach Sabul und Nimrus und 
fieß Sal und Ruſthm um Rath und Beiftand bitten, Mit weiſen 


Prieftern aus all ihren Landen erfchienen diefe bald, Alle Großen 
22* 
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eilten ihnen entgegen und klagten, wie der Kaiſer ſich abſperre vor den 
Fürften und ein böfer Dämon fein Herz mit Trübftun umnachte. Da 
traten Sal und Rufthm mit den Fürften und Großen ein in den 
Pallaft, und die Wächter fcheuten fich, ſolch' edle Herren von der 
Pforte zurädzumeifen. Khosren war zuerft bei ihrem Anblick be 
troffen, bald aber faßte er ſich und hieß fie willfommen. Sal nahm 
zuerſt das Wort und fprach: „Heil bir, o Kaifer! Bon Minotfcher 
an, ja feit die Sonne am Himmel fteht, gab es feinen größeren Herr 
ſcher in Rath und That, als dich. Du haft die fernften Reiche dir 
umterthänig gemacht und feiteft alle Völker der Erde durch die Macht 
deines Herrſcherwortes. Bon Iran komm’ ich auf die Botfchaft, daß 
ein neuer Geift fi deiner bemächtigt und den Großen du dein An 
geficht verfagft. Welche Sorge ift es, die fo dein Herz zu befaften 
fcheint?” Da antwortete Khosreo *) : 

O Greig, der viel erfahren, 
Der du an Weisheit reich bift, wie an Jahren, 
Zu Gott ein inniges Verlangen heg’ ic) 
Auf diefe Erde feinen Werth mehr leg' ich. 
Fünf Wochen find’ nun, da ihr vor mich tretet, 
Daß brünftig id) zum Ewigen gebetet, 
Er möge meine Sünden mir vergeben, 
Er mir erhellen diefes finftre Leben 
Und aus der Welt, in welcher wir und grämen, 
Mich) zu ſich in die ew'ge Wohnung nehmen. 
Nicht ziemt es, daß mein reiner Geift fich trübe 
Und ich wie andre Kaifer Unrecht übe. 
Jedweder Wunfch, den ich nur mocht' erfinnen, 
Ward mir- erfüllt; nun fehn’ ich mid) von hinnen. 
Im Traume hab’ ich den Serofc, erblickt; 
Er ſprach zu mir, von Gott an mich geſchickt: 


*) 8.0. Schad, epiſche Dichtungen des Firduſi. Bd. 11, ©. 221 ff. 
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„Brich auf! Die Zeit ift da, von hier zu fcheiden! 
Verla der Erde fchlummerlofes Leiden! 

Mit meiner Herrfchaft ift es aus; nicht mehr 
Sorg' ich hinfort um Krone, Thron und Heer! 

Auf diefe Worte Khosrevs ftanden die Fürften tief erfchättert. 
Sal aber ward voll Unwillen. Er wandte fih um zu ben Großen 
und ſprach: „Fürwahr, ein Div muß fein Herz erfüllt haben, denn 
niemale fah ich einen Kaifer, fo wahnbethört und geiftesverwirrt, wie 
diefen.” Als die Krieger ringsum feinen Worten Beifall gaben, 
wandte er fidy wieder zu Khosrev um und ſprach: „Bernimm bie 
Wahrheit von mir, mag fie auch bitter fcheinen. Nach Mutter und 
Bater ſtammſt bu von Afraflab und Kamus, jener war fchlimm, diefer 
ein Thor. Unfinnig, wie er, nahmſt da im Turanskrieg den Zweikampf 
auf mit Schiveh (f. ob. S. 322) und ſchlugſt Leben und Ihren in die 
Schanze. Gott haft du ed zu banken, daß er dich bewahrte, wie er 
den Kawus bei feinem Sturz bewahrt hat, als biefer den Lauf der 
Sterne ergründen gewollt. Jetzt ziemt ed bir aber, in Frieden zu 
herefchen und den Armen wohlzuthun. Davon aber weicht du ab 
und geräthft auf ſchlimme Gedauken und Thaten. Darum häte dich, 
daß nicht dir Zedermann den Gehorfam Fündige: 

Denn lodt did; fo der. Dim auf böfe Pfade, 

So weicht von dir des Himmeld Schug und Gnade; 
Schmerz, Schuldbewußtſein wird bein Herz zerreißen 
Und nicht mehr wird man ferner Schach bich heißen.” 

Wiederum riefen die Großen rings im Kreife dem Sal Beifall zu. 
Khosrev bezwang feinen Unwillen und ermieberte: „Dich, ben 
ruhmreichen Greis, will ich nicht durch Worte kraͤnken. Wenn ic) ben 
Kampf mit dem Turauier auf mich genommen, fo war es, weil fein 
anderer Krieger bereit fich fand. Wohl ſtamm' ich von Afrafiab; 
aber mein Vater war Sijawufch, meine Mutter rein und edel, von 
Feridun leitet Afraſiab ſein Geſchlecht. Du tadelteſt Kawus, meinen 
Ahn, aber von Königen muß ihr Werth mehr gelten, als ihre Fehler. 
Ich habe meinen Vater gerächt, unter meinem Sfepter veriüngte ſich 
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die Erde, die Boſen wurden zerfchmettert (Regin von Damask!), und 
Alles horcht auf mein Gebot. Mein Tagewerk ift gethan, Wer all- 
zulang den Thron befist, dem broht Gefahr, daß er böfe werde, wie 
Tur und Zohatt*). Kein böfer Geiſt ift ed, der mich erfüllt, fon- 
dern Gott. Sonft würde ich anders hanbeln, als fo. Ich wärbe die 
Armen unterbrüden, die Bauern peinigen, bie Priefter verfolgen und 
die Tempel verfchließen. Darum begreif’ ich nicht, was du in meinem 
Thun Arges entdeckeſt.“ Da fprang Sal, von Ren ergriffen auf und 
bat den Kaifer um Vergebung feiner unbebachten Rede: „Tanfend 
Jahre ſchon zähl’ ich und fah viele Herrfcher, aber noch Keiner zeigte 
ein Gelüfte, wie du. Wohl wird es mir ſchwer, mich zu trennen von 
meinem Kern; doch wenn es fein unabwendbarer Wille ift, darf 
Niemand ihm wehren.” Nach diefen Worten neigte fich Sal vor dem 
Kaiſer, der mit Rährung die dargebotene Hand ergriff und nicht mehr 
feiner Schmaͤhworte gebachte. 

Daranf ließ Khosren ale Großen zu einer feiertigen Reiche: 
verſammlung vor den Thoren der Hauptſtadt berufen. Auf feinen Be⸗ 
fehl ſchlugen Sal, Nuftym und andere Fürften das Kaiferzelt in 
der Ebene auf, rings umgeben von den Gezelten des Sal und aller 
Großen des Reiches. Khosren beftieg den Thron und begann ju 
reden. Er erinnerte fie an die Vergänglichfeit-alled Irdiſchen und gab 
nochmal feinen Willen kund, dem Thron zu entfagen, all feine Habe 
und Länder aber an die Großen zu vertheilen. Die Kürften Fonnten 
ſich darüber nicht Laffen vor Verwunderung. Sal aber bernhigte fie: 
„Richt weiß ich,” ſprach er, „auf was der. Raifer finnt, aber wohl 
daß es von Gott if.“ 

Sodann zerfireuten Alle fich in Gruppen, 

Thal und Gebirg ward voll von Heerestruppen, 
Bon Roßgeftampf ſcholl himmelan das Lärnıen, 
Und Flötenfchall ertönte., Alles Härmen 

Und Sorg’ und Bangen ſcheuchend, waren fo 
Die Krieger während einer Woche froh. 


*) Bon Dynaftien verftanden, eine tiefe philofophifche Wahrheit! 


Am achten Tag emblich beftig Khosren noch einmal feinen 
Thron. Zuerft wandte er fih an Guders von Medien und ſprach 
zu ihm: „Die fiegt.ob, die zerſtörten Karawanſeraien, die Städte, 
welche die Turanier verbrannt, die Brunnen, die fie verfcjüuttet haben, 
wieberherzuftellen: Auf ven verlaffenen Altären entzüunde wieder das 
ein Troft aber fei den Armen, den Wittwen und Waiſen. 
Dann gebot er ihm, die Schäge, welche Kamwus in ber Stabt Tue 
oder Sus gehäuft, an Giw, Sal, Rufthm und die andern Großen 


Feuer, 
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zu vertheifen. 


Der Schach vermadhte feine Prachtgewaͤnder 
Sodann dem Rufthm; goldne Gürtelbänder 
Dem Guftchem, nebft bligenden Gefpängen, 
Halsfetten, Harnifchen und Ohrgehängen. 
Was ſich in feiner Speicher weiten Räumen 
Borfand’ an Bügeln, Sattelzeug und Zäumen 


Gab er dem Thu, fammt Roffen edlen Stamms, 


Sowie manch' Panzerhemd und Eiſenwamms. 
Dem Gud ers hinterließ er Gartenſchloͤſſer 
Am Rande Harer, rinnender Gewäſſer; 

Dem Giw alsdam verlieh der Lebensfatte 
Die Waffen, die er felbft getragen hatte. 

Auch feinen Oheim Feribur s bebachte 

Er reich, indem er Panzer ihm vermadhte, 
Palläfte, Ländereien mit Gefällen, 

Nebft Heerden, prächtigen Zeiten, Pferdeſtellen. 
Ein Halsband, das gefügt aus. Sternen fchien, 
Sowie zwei Giegelringe von Rubin, 

In welche man auf eine goldne Platte 

Kai Khosrevs Namen eingeſchnitten hatte, 
Gab er dem Biſchen hin, indem er rief: 

„Als Angedenken, wackrer Sohn des Giw, 


Behalte bies,-und nur des Guten Samen 


Zu ſtreuen ſei gemahnt durch meinen Namen.“ 
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Zu den Iraniern ſprach er dann: „bie Zeit 

Iſt nah, die von der Erde mich befreit. 

Was ihr noch wuͤnſcht, das ſagt mir, denn ich werde, 
Der Hirte, bald hinweggehn von der Heerde.“ 

Sal neigte ſich darauf vor dem Thron und ſprach: „O Weltge⸗ 
bieter, bu kennſt die Verdienſte Rufthms um Thron und Reich. 
Mafenderan hat er bezwungen, ben Kawus fammt Guders, Gim 
und Thus in Syrien befreit, feinen eignen Sohn Sohrab um des 
Reiches Willen getödtet, Turanier und Tataren beſiegt.“ 

Da rief Khosrev: „Gott weiß, was Rufthm um mich ver: 
dient hat, 

Er, deffen Ruhm die ganze Welt bekennt.” 

Ein Schreiber fchrieb fodann auf Pergament 

Mit dem in duftigen Mofchus eingetauchten 
Screibrohr: „Im Namen Khosrevs, des Erlauchten, 
Wird Rufthm, der Erhabne, Muthentflammte, 

Für immer mit dem Oberfeloherenamte 

Sowie mit Nimrus, der Provinz, belehnt; 
Er Iebe Lange, froh und fieggefrönt!” 

Hierauf erhob ſich Guders. Er ſprach von den Thaten feines 
Gefchlechtes, wie von 78 Söhnen ihm flebzig im Kampfe gegen Turan 
gefallen und von den Verbienften Gim’s um Khosrev, da er ben 
felben aus Turan abholte. — Der Kaifer erinnerte fich dankbar daran. 

Ausfertigen ließ der Schach für Giw alsdann 

Den Lehnbrief über Kum und Ifpahan 
Und ſprach zu den Iraniern fo: „Ein Leue 

Iſt diefer Gim und von erprobter Treue, 

Bei ihm fucht Zuflucht mir, wenn euch Verberben 
Bedroht! Ehrt ihn, wie meinen eignen Erben! 

Hoc müßt ihr auch den greifen Guders adıten 

Und feinen Rathfchlag ald Befehl betrachten 

Noch ließ der Schach den Thus, den Feindefchläger, 
In feinem Amt als erften Bannerträger 
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Des Reiche beftätigen und gab zum Lehen 
Ihm Choraſſan. Als Alles Died gefhehen, 
Als man der Großen Namen ans ber Lifte 
Verlefen und nur den Lohras p vermißte, 
Gebot der Schach dem Bifchen, fortzueilen 
Und den Lohrasp zu holen fonder Weilen. 

Als diefer heranlam, flieg Khosrev vom Thron herab, nahm 
bie Krone von feinem Haupt und febte fle dem Lohfasp auf. Dann 
wandte er ſich zur Verfammlung und zeigte ihn als Oberherrn von 
Iran. Da ging ein unwilliges Murren durch die Menge. Sal 
verlich bemfelben Worte, indem er zum Kaifer ſprach: 

„O Herrfcher, wider alles Recht verftößt 

Dein Thun, wenn alfo du den Staub erhöhft! 

Unheil betreffe ven im Sein und Handeln, 

Zum Gift mag dem ber Balfem ſich verwandeln, 

Der dem Lohrasp ald König Huldigung zollt! 

Gerecht nicht ift dein Spruch und Jeber grolft 
Darob. Alsniedrer Krieger fam Lohrasp 

Mit einem Pferd nach Iran zu Ser asp; 

Daß die Alanen er auf dein Geheiß 

Bekriegt hat *) — wahrlic; etwas Andres weiß 
-Man nicht von ihm . 2... 

Ber ift er von Geburt, was fein Berdienft? 

D König der da fletd gerecht erfchienit, 

Wie magft du jetzt, ich kann es nicht ermeſſen, 

Die Vielen aus dem Koͤnigſtamm vergeflen 

Das ganze Heer rief diefen Worten Sale Beifall gu. Niemaub 
fühlte Luft, dem Emporkoͤmmling zu dienen. Da wandte fih Khes: 
rev gegen Sal und fprady zu ihm: „Lohras p iſt muthig, gerecht 
und würdig ber Krone; er iſt nicht niedrer Herkunft, wie du ver⸗ 
meinft, ſondern ftammt von Hufchent und Kai Kobad. 





) S. eden ©. 319, 


! 
| 
! 





— 346 — 


Der Böfen Haupt wird er zum Staube beugen, 

Der Welt den Pfad zum reinen Glauben zeigen; 
Durch weifen Rath wird er Died Neich erneuten 

Und es durd einen Sohn, ihm gleich erfreuen. 
Den Thron verleih” ich ihm nach dem Befehle 

Des Herrn, nicht anf den-Antrieb meiner Seele, 

Auf diefe Worte berente Sal feinen Widerftand. Er ſprach zu 
Khosrev: „Ich wußte nicht, daß das Blut der Kaifer in feinen Adern 
fließe. Und wie Sal, fo baten alle Großen den Kaifer um Vergebung 
und beeiften fich,. dem Lohrafp zu huldigen. 





In Vergleihung mit der Nachricht des Herodot, daß um diefe 
Zeit Oberafien oder Iran vom aſſyriſchen Reiche abflel, können wir 
über die Bedeutung ber fo eben geſchilderten Szene keinen Augenblick 
im Zmeifel fein. "Das ganze große geſchichtliche Ereigniß, welches in 
vielen Ländern zugleich und wohl auch mit. einigen Zeitunterſchieden 
ftatthatte, iſt hier poetifch in ein einziges dawch die Phantäfle Leicht 
faßbares Bild zuſammengedraͤngt. Khosrwv vertheift. bad gefammte 
Reichevermögen und belehnt bie Farſten für ewige Zeiten mit Laͤndern, 
welche fie ſchon Sahrhunderte Fang in erblichem Beſitz gehabt. Es 
kann dies Nichts Anderes bebeuten, ald daß die ſeitherigen Bafallen 
auf ihrem Gebiet vollftändig ſouverain wurben. Daß die Ertheilung 
der Selbſtſtaͤndigkeit aus. dem freien Willen nes letzten Kanſers ent⸗ 
ſprang, machte dieſelbe geſetzlich. In den Reben, welche Khos rev 
an die einzelnen Fürften bei dieſer Gelegenheit haͤlt, ik die. Befchichte 
ver folgenden Jahrhunderte theilweiſe ſchen angebentet. Dem Gub er s 
als Repraͤſentanten Medi ens, trägt er die Wiederherſtellung der zer · 


ſtöorten Städte, Brunuen ꝛc. auf, die unter ber folgenden wediſchen 


Dynaſtie befanntlich in großartigem Maaßſtabe geſchah. Ebenſo 
weift die Ermahnung ber Irauier, den Rath) bed Guders als Be 
fehl zu ehren, ſchon auf die Machtftellung Mediens in ber folgenden 
Periode hin. Urfprünglich mochte auf die Meder auch am meiften 
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Gewicht gelegt worden fein. Die Szene, worin Khosrev dem Lohraſp, 
dem Herrfcher von Aria (Man und Gertſcheh) und Bactriana, die 
Oberhoheit über Iran verleiht, rührt ficher von dem Beftreben eines 
baftrifchen Dichter her, die Gefchichte ver Achaͤmeniden auf dem 
baftrifchen und fpäter perfiichen Thron mit der altaffyrifchen in un⸗ 
mittelbaren Zuſammenhang zu bringen und dadurch zu Tegitimifiren. 
Hierzu mochten noch zwei Umſtaͤnde mitwirfen: Einestheild, daß zur 
Zeit des Abfalls Baktrien wirklich an der Spite der iranischen 
Staaten fand und für einige Zeit eine ähnliche Hegemonie übte, wie 
fpäter Medien; anderntheils, daß mit dem Abfall Irans die Scha- 
hinſchach⸗ ober Kaiferwürbe während ber Zeit des weſtaſiatiſchen 
Gleichgewichtes bis auf Kyrus faktifch nicht mehr beſtand. Da 
nämlich das Weſen des Schach⸗nameh barin liegt, ung die Geſchichte 
Irans und Weſtaſiens überhaupt in einem einheitlichen poetifchen 
Ganzen vorzuführen, mußte er, um nur einen rechten Mittelpunkt 
feiner Darſtellung zu gewinnen, dennoch die Kaiſerwurde fortbeftehen 
laſſen. Es lag alfo Feine zu große Willtühr darin, diefelbe auf 
Baftriem zu übertragen, da bie anderen gleichberechtigten Staaten 
leineswegs größeren Anſpruch darauf. hatten. Ein weiteres. Motiv 
ift refigiöfer Natur und fpricht fich als folche® auch deutlich genug 
in den Worten Khosre vs aus. Er fagt nämlich, Lohraſp würde 
dem reinen Glauben den Weg bahnen, insbefondere aber fein Sohn. 
Unter Gufchtasp, ber Dynaftie, welche 605 v. Chr. den baftrifchen 
Throu beſtieg, trat Zoroafter zuerſt auf. Die baftrifche Linie der 
Ahämeniden mußte als erſtes zur Religion des Lichtes befehrtes Herr⸗ 
ſcherhaus, in den Augen der Feuerbiener auch eine höhere politifche 
Bebentung erhalten, als ihr in ber That zufam. Nichts war auch 
paſſender, ald gerade bei dieſer Gelegenheit dem Khosr ev prophe⸗ 
tiſche Andeutungen über Zoroaſter in den Mund zu legen. Ueberdies 
erſcheint das Geſchlecht des Lo h ra ſp, welches nach feiner Thronents 
ſagung unter den Achameniden noch fortbeſtand, im Schach⸗nameh 
unter den Erſtbekehrten des Lichtpropheten. 

Daß Rufthm auch jetzt noch dm Titel eines Großſtatthalters, 
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fortführt, darf nicht verwundern. Wir haben ja auch jetzt noch in 
Teutſchland einen Kurfürften, obgleich es Nichte mehr zu Füren 
gibt. Titel erben in der Regel noch dann fort, wenn fie Tängft alle 
wirkliche Bedeutung verloren haben. 

Wir dürfen übrigens auch für dieſe Spene des Schadh-nameh 
einen wirflichen, nicht blos allegorifchen Kern annehmen. Insbe⸗ 
fondre findet der religiofe Sinn Khosrens gegen das Ende feines 
Lebens in der biblifchen Darftellung vom Zug des Tiglath Pilefer 
feine vollfommne Befräftigung. Denn wenn der unterthänige „Sohn 
und Knecht” des affyrifchen Herrfchers, König Ach as von Juda, um 
demſelben mohlgefällig- zu werden, vor Allem den Kultus und die 
Opferweiſe Tiglath Pilefers in Jeruſalem einführt, fo gefihah 
dies jedenfalls in kluger Berüctfichtigung bed Charakters feines neuen 
‚Herrn, wie er ihn bei feiner Anmefenheit in Damascus fennen 
gelernt hatte. Auch darf man bie Gebete Khosrevs, in welchen 
immer nur von einem Gott die Rebe ift, nicht allein auf. Rechnung 
bes Muhamedanismus von Firduſi fegen, indem bekanntlich alle alt⸗ 
orientalifhen Religionsſyſteme ihrem Kerne nach monotheiſtiſch 
waren. Dem Herrfcher der Erbe ziemt es aber, in feinem Gebet fi 
vorzüglich an den König ber Himmel zu wenden. 


Khosrevs Verſchwinden und Untergang der medifchen und 
parthifchen Fürftenhäufer. 


Als Khoorev fo Reich und Schäße vertheilt hatte, richtete er noch 
einmal feierliche Ermahnuugen an die Großen und das Bolf, weiche 
vor Schmerz und Trauer ſich kaum zu fallen wußten. Dann fehrte 
er in feinen Pallaſt zuräd. Im Frauengemach hatte er vier Töchter 
„von Antlitz ſchoner, as der junge Zag und niemals noch entſchleiert.“ 
Diefe tröftete er in ihrem Leid und übergab fie dem Lohrasp zur 
Hut, der fie treu zu bewahren verſprach. Dann beſtieg Khosrev 
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fein Roß und brach auf nach dem Gebirg. Die Großen des Reiche, 
mit Ausnahme des Lohrafp, und eine unzählbare Menge Volkes bes 
gleiteten den Kaifer und fuchten durch rührende Bitten ihn zur Rüd- 
kehr zu bewegen. Er aber wies fie ab und nahm Abfihieb von dem 
Bolt, Auch von den Großen ließen fich drei: Ruſthm, Sal und ber 
greife Gudets zur Heimkehr bewegen. Feriburs, Thus und bie 
Meder: Giw, Biſchen zc. blieben aber noch bei ihm. Einen Tag und 
eine Nacht lang zogen fie durd; weite Müften hin. Endlich machten 
fie Haft bei einer Quelle. Khosre» mahnte feine Begleiter noch 
einmal zur Heimkehr, indem er fie vor einem verberblichen Orkan 
warnte, ber über fie fommen würde. Kummervoll legten die Helden 
fid) nieder und fhlummerten ein. Als fie früh morgens erwachten, 
war Khosrev fpurlos verfehmunben. 

Wie er vorausgefagt, ift er gefchieden, — 

Sprach Feriburd — mit feinem Geiſt fei Frieden... . 

Ach, um den Hehren, den Bewaltigen, 

Den Einfihtsvollen, Hochgeftaltigen! 

Daß er zu Gott nicht tobt, nein noch lebendig 

- Gegangen fei, faum glaubt es, wer verftändig! 

Giw fagte zu den Andern: „Iran's Länder 

Sehn nie mehr einen gleichen Segenfpender; 

Den Freunden hold, ein Schreden feiner Feinde, 

War er der Hort und Schirm der Weltgemeinde; 

Im Kampf ein Elephant, der Nichte verfchont, 

Beim Fefte milde Ieuchtend, wie der Mond.” 

Lange noch unterhielten fich die Fürften fo von der Macht und 
Güte ihres Herrn. Da brach mit einem Mal ein furchtbares Unwetter 
über fie herein. Ein dichter Schneefall deckte die Erde höher, ald bie 
Lanzen der Krieger und fo erfticten fie. Mit Trauer und Entfegen 
erfüllt wurden Sal, Ruftym und Guders, als fie die Eveln fo 
wieder fanden, Guders mar in Verzweiflung; denn unter ben Todten 
waren die legten Sprößlinge des medifchen Fürftenhaufes von Js⸗ 
pahan, die einzigen von ben achtundfiebzig, welche der Würgengel in 
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der furchtbaren Schlacht am Sehed verfchont hatte, So trauerte er, 
ein finderlofer reis, am Grabe feines Gefchlechtes. 

Der Untergang des medifchen Bafallenhaufes ift fehr bemerfens- 
werth, weil Herodot und bezeugt, baß vom Abfall Mediens bis auf 
Dejokes diefes Land ſich in einem Zuftand von Herrenlofigfeit befand. 
Der Schach⸗nameh Läßt den greifen Guders felbft nod am Leben, 
aber nur, um ihn den Untergang feines Gefchlechtes beffagen zu 
laſſen. Bon jegt an erwähnt er ihn nie wieder, während Ruſthm 
und Sal noch mehr als zwei Jahrhunderte lang fortbeftehen und in 
der Folge noch eine Rolle fpielen. Daß der Untergang jener Fürſten⸗ 
häufer im Schach⸗nameh rein poetiſch gefchifdert und in ganz anderen 
Stürmen, ald Schneeftürmen, feine Urſache gehabt haben muß, ver: 
fteht fich von felbft. Thus und die parthifchen Staaten indbefondere 
mochten wohl durch die neu emporfommende baftrifche Macht und 
fpäter durch die medifche verfchlungen worden fein. Merkwuͤrdig if 
daß ſechs Jahre, nachdem mit Khosren II. das großsaffprilhe 
Reich zu Ende gegangen war, auch die Dynaſtie, welche deffen Stif 
ter ChalahNinos 1224 u. Chr. in Lydien eingefegt hatte, durd | 
einen „niedern Krieger“, gleich Lohrafp, ihren Untergang 
fand, 719 v. Chr. 


Drittes Bud, 


Geſchichte des weftafiatifchen Staatenſyſtems 
. von 
der Spaltung des aſſyriſch⸗iraniſchen Reiches 
bis 


zum Untergang des Feudalweſens durd Darius, 
(7125-c. 500 v. Chr.) 


Daisy Google 





Erfte (vierte) Periode. 


Zeiten des Kampfes auf Leben und Tod zwifchen 
Aſſyrien und Iran unter Vorherrſchaft 
der Meder. 
(125—606 v. Chr.) 


Weberblick über die Staaten Weſtaſiens 
nach Auflöfung des affprifchen Großreiches. 


Die zwei legten Jahrzehnte des achten Jahrhunderts v. Chr. bils 
den in der Geſchichte Weftafiens einen ungeheuern Abſchnitt. Ueber⸗ 
all fehen wir die alten Gefchlechter zu Grumb gehen ober doch in den 
Hintergrund treten und an ihrer Stelle aus niederen Ständen neue 
Familien ſich emporſchwingen, um für die folgenden zwei Jahrhun⸗ 
derte bie Staaten Weſtaſiens mit unumfchränkter Gewalt gegen oben 
und unten za regieren, Doch darf man nicht gerade annehmen, bie 
neuen Fürftenhäufer in Baktra, Medien, Affgrien, Lydien feien, wie 
fo oft in ber neueren Geſchichte des Orients, aus der Maffe des Vol⸗ 
tes hervorgegangen, Es find vielmehr deutliche Anzeichen vorhanden, 
daß, nachdem der hohe Fürftenadel ſich aufgebraucht hatte, jet die 
Maffe des niederen Adels oder der Kriegerfafte den einzelne Staaten 
ihre Herrfcher gab. Wir fahen fehon oben, wie Lohrafp, ein ges 
meiner Krieger, unter Khosrev mit nur einem Pferd in den ſyri⸗ 
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ſchen und dann in den turaniſchen Kriegen gedient hatte. Als die 
Großvaſallen ſich gegen feine Wahl zum König von Baktrien auf 
warfen, fprachen fie ihm nicht ſowohl den Adel, ald vielmehr den 
Fürftenadel ab, Das Blut der Könige role nicht in feinen 
Adern. Wenn Khos rev hieranf das Begenthel behauptet, fo ſieht 
man aus feinen eigenen Worten, daß der Schach⸗nameh, feinen oben 
angebeuteten Zweden gemäß, dieſes fügt. Auch Gyges, ber in Lydien 
das Gefchlecht der Herakliden flürzte, war nach Herodot (I, 8) ein 
Krieger und Leibwachter bed König Caudaules. Da der Kern der 
alten Heere im Drient immer aus Glievern der Kriegerkeſte, b. i. 
Adligen, beftand, war es jedenfalls noch eher der Fall mit der Leib- 
wache der Könige. Im Schadynameh wird übrigens der niebere 
Adel häufig erwähnt. Der Fürft von Kabul, Ruſthm und Sal, wie 
die übrigen Fürften, haben unter ſich immer noch ihre „Großen“, 
mit welchen fie Gelage feiern und in die Schlacht ziehen. So fagt 
auch bey Prophet Jeſaiaß (&, 7): „Der. Herr wirb. Üben euch brin⸗ 
gen die Mächtigen und die Vielen, ben König von Aſchur und all 
feinen Adel“. Auf ablige Herkunft denten aud) die Stammnamen, 
welche fich, wie namentlich an dem Iydifchen Gefchlecht der Merm: 
naden jn-erfehen, nicht immer von dem. Stifter der Dynaſtie herlei⸗ 
ten. Bon Dejotes berichtes Herobot, er fei Anfangs Richter (dajaka) 
gewefen. Durch die Boryüglichkeit feiner Urtheilfprüche habe er ſich 
ein ſolches Anfehen erworben, daß ſich feine Macht von feinem Her 
santhfanton aus zylegt über ganz Medien ausbehute und unumfchräuft 
ward. Auch ihn müffen wir als einen adligen Dihlan oder Gus⸗ 
herru faflen, wie fie in Afghaniftan noch heutzutage erifiren un 
gleich dem Dejofes in ihrem Bezirk richterliche Gewalt üben. Daß 
das Haus des Salmanaffar, welches in Affgrien den Thron beſtieg 
adliger Herkunft war, geht deutlich ſchon daraus hervor, daß der 
erſte Herrſcher deffelben in ben Inſchriften feine Ahnen aufzählt*), 
was er in anderem Fall ficher unterlaffen hätte, 
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Eine hochwichtige Thatſache neben dieſem Emporfommen neuer 
Fürftenhäufer ift die gleichzeitige Entſtehung großer Hauptſtaͤdte. 
Die erfte derfelben war Bactra, von deſſen Ausbau der Schach- 
nameh Wunderdinge erzählt. Aus allen Weltgegenden berief Loh⸗ 
raſp Baundeifter und Künftler und ließ Straßen, Pläge und Märkte 
berichten, in jedem Biertel einen anmmthigen Luftort und einen 
Feuertempel. Der perfifchen Chronologie zufolge geſchah biefes im 
Jahr 702 v. Chr. Wenige Jahrzehnte fpäter erfolgte die Gründung 
Ekbatana's durch Dejoles. Der Ausbau gefhah nach einem vorges 
gefaßten Plan, der, wie wir ſchon oben *) nachgewieſen, in ber fabäls 
fchen Religion der Meder und ihrer Pfanetenverehrung feinen Grund 
hatte, Sieben Ringe großer und flarfer Mauern ſtanden einer in 
dem andern, fo daß ihre Zinnen nad) innen zu immer höher wurden 
und über die äußeren hervorragten. Der letzte Mauerring, welcher 
vergofbetg Zinnen hatte, ſchuͤtzte die Königeburg und den Schag, Der 
Rame Elbatana rührt von ben Griechen her. Das Buch Judith 
nenut big Stadt richtiger Agmeta. In den perfifchen Reilinfchriften 
heißt fie Hagämata, woraus das heutige Hamadan entſtanden iſt. 

Zu berfelben Zeit ungefähr erhielt auch Kleinaſien eine glänzende 
Hauptſtadt. Sardes war feither fo unbedeutend geblieben, daß es 
von ben älteren griechifchen Schriftftellern, namentlich von Homer, 
gar nicht erwähnt wird, obgleich es an Gelegenheit bazu keineswegs 
mangelte. Unter den Mermnaden aber blühte die Stabt mächtig auf 
und ftand namentlich zur Zeit des Kröfos bei den Griechen in ſolchem 
Anfehen, wie bei uns heutzutage Paris. 

Während fo die ehemals von Aſſyrien abhängigen Staaten Weſt⸗ 
aſiens im Hochgenuſſe ihrer zum größten Theil in jüngfter Zeit erſt 
errungenen Selbftändigfeit fich vermaßen, durch die Pracht ihrer 
Haupiſtaͤdte wetteifernd mit Aſſyrien aufzutreten, blieb auch Ninive 
trotz feiner ſchweren Berlufte nicht in Bauten zuruͤck. Die Ruinen 
von Khorſabad find Trümmer eines Stabttheils, welcher gerade 
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diefer Teßten affyrifchen Dynaftie, insbeſondere dem Salmanaffar, 
feine Entftehung zu verbanfen hatte, Namentlich war Dies mit dem 
berühmten Palaft zu Khorfabad der Fall, der eine reiche fünftle 
riſche und hiftorifche Ausbeute geliefert hat. Was die Größe al 
diefer Städte betrifft, fo läßt fich natürlich, darüber nichts Genaues 
beftimmen. Nach einer fchon erwähnten Notiz des Propheten Jonas 
Täßt ſich die damalige Einwohnerzahl Ninive’s und Chalah’s zu 
fammen ungefähr mit der jegigen von Paris vergleichen. Herodot 
gibt den Umfang von Ekbatana ald gleich groß an mit dem von 
Athen, defien Einwohnerzahl man für die Zeiten feiner Bfithe auf 
600,000 ſchatzt. Gleich Sardes hatte auch Bactra ſchon Tange vor 
Lohraſp beftanden, aber feine felbftändige Rolle gefpielt. Bactriana 
war in den affyrifchen Zeiten beftändig der Zankapfel zwifchen Iran 
und Turan gewefen und, wie es feheint, hatte es aus verfchiedenen 
einen Staaten beftanden. Unter denfelben ragt im Schach⸗nameh 
befonderd Sem en kan hervor, das in der Nähe von Balfh lag und 
feinen eignen König befaß. Nach der Vefiegung Turans durch die 
Affyrier und Iranier war Baltriana vortrefflich geeignet, als Mittel 
macht fowohl den Norden, ald den Süden für eine Zeitlang zu be: 
herrfchen. Dies wird auch in der Chronif d'Ohſſons als Grund an 
gegeben, weßhalb Lohrafp feinen Sig in Baftra aufſchlug. Hero 
bot fagt, die Meder feien das erfte Volk von Oberafien geweſen, mel: 
ches von Aſſyrien abfiel, und die anderen feien ihm gefolgt. Es ift 
dies aber durchaus unwahrſcheinlich, da jene ſchon durch ihre Nach⸗ 
barfchaft Tänger dem affprifchen Einfluß untergeben fein mußten, ald 
bie ferneren Völfer Irans. Zudem geht aus der Bibel hervor, daß 
noch 708 v. Chr. wenigftens ein Theil von Medien Aſſyrien nuters 
than war, indem befanntlic; Salmanaffar die weggeführten Ifraeliten 
theilweife „in die Städte von Madai“ verpflanzte. Herodot fchöpfte 
aus den Berichten der. Meder und Perfer, welche ihm die Sache in 
ihrer Weife darftellten. Daß die Macht des neu⸗baktriſchen Reiches 
ſich übrigens nicht fehr weit erftrecft hat und nur in einer Hegemonie 
beftand, geht aus den iranifchen Ueberfieferungen ſelbſt hervor. Die 
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felben bezeugen wiederholt und ausdruͤcklich, daß das Haus Rufkhın 
ſich niemald der neuen Dpnaftie in Balfh untergeordnet, und 
daß in den folgenden Jahrhunderten zwiſchen beiden Staaten eine 
ſtete Spannung obgewaltet habe. Bis zur Zeit des Kambpfes iſt Dies 
übrigens die einzige Notiz über die Gefchichte von Sabul und Nims 
rus, welche alfo während diefer Periode vom Schauplag der Welt 
geſchichte faſt gänzlich abgetreten waren. Daß fle ſich noch fo lange 
ſelbſtaͤndig erhielten, hatten fie lediglich, den Wuͤſten zu danfen, welche 
fie und ihre altadligen Dynaftieen vor der Macht der jugendfräftigeren 
Völker von Weftiran ſchuͤtzten. Diefe waren nun von der Vorſehung 
beftimmt, den großen Kampf zwifchen Affprien und Iran, in wel« 
chem zur Zeit der Größe von Sabul und Nimrus weder Affyrien noch 
Iran die Obermacht zu gewinnen vermocht hatten, fiegreih zu Ende 
zu führen, indem fie Affyrien zertrümmerten und fiber das gefammte 
Gebiet des ehemaligen affprifchen Weltreiches eine fo unumfchränfte 
Herrſchaft gewannen, wie daß letztere niemals befeffen hatte. 





Das Königreid Afyrien 
unter feinen erften vier Herrfchern. *) 


Der Sieg follte Iran aber noch ſchwere Kämpfe foften. Denn 

. ein Heldengeſchlecht war es, das mit Salmanaffar den aſſyriſchen 
Thron beftieg. Auch die perfifche Sage Fennt daffelbe unter dem Na- 
men Ruham. Während Lohrasp mit der Verfchönerung feiner Haupts 
ſtadt und mit Sicherung ber Grenzen gegen Turan befchäftigt war, er» 
zählt d'Ohſſons Chronik, erhoben fich Unruhen in den weftlichen Laͤn⸗ 
dern, namentlich in Adſerbidſchan und der Nachbarſchaft Syriens und 
Kleinafiend. Lohras p verfolgte und beitrafte die Aufrührer auf 
dag ftrengfte. Er beftätigteRuham, den Sohn Guders, im Befig von 





*) Bergl. oben S. 135 ff. 
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Irak Abſchem und gab ihm Vollmacht, bie Unruhen in ben Weſtlän⸗ 
dern zu unterbrüden und felbft Einfälle in Feindesland zu machen. 
Dann trat er an ihn unvorfichtiger Weife alle Eroberungen, welde 
er außerhalb Iran machen würde, im Boraus ald erbfiches Lehen an 
ihn ab, 673 v. Chr. Ruham, fhon durch feine Heldenthaten be 
rühmt, und durch unmäßigen Ehrgeiz getrieben, unterwarf ſich nun 
ganz Chaldäa und Syrien und feine Stege erwarben ihm ben Beina⸗ 
men Naba-Bel-Afar (Merkur, Jupiter, Mare). „Die Berheerungen 
diefes Eroberer, feine Barbareien in Jeruſalem und ganz Paldftina, 
fowie feine Siege in Egypten find nur zu bekannt.“ D’Ohffon gibt 
feine Duelle nicht an, Malcolm berichtet aber ganz Achnliches.*) 
Raham Guders, mit dem Beinamen Buchtsulsnaffr, „governor of 
Irak“ ward beauftragt, den Werten zu unterwerfen. Abn Dfchaffer, 
der wie oben (S. 42) erwähnt, ein Jahrhundert vor Firduft feine 
Weltgefchichte fchrieb, berichtet von einem Heer, das durch jenen Für 
ften gegen Serufalem gefanbt wurde, welche Stadt damals ein Ab- 
kommling Davids beherrfchte. Bei feinem Anzug unterwarf ſich der 
Letztere und lieferte die Edelſten Israels als Geißeln und Bürgfchaft 
für feinen Tribut aus. Auf dem Rückweg aber vernahm das perſiſche 
Heer (the Persian army), daß das jüdifche Volk ſich erhoben und 
feinen Fürften getödtet habe, zur Strafe für den fchimpflichen Ver⸗ 
trag. Sogleich fandte der Feldherr einen Bericht hierüber an Bucht⸗ 
ul Naſſr, der unverzüglich, in Perfon nach Jeruſalem marfchirte, es 
einnahm und plünderte. Alles, was dem Schwert entronnen, 
ſchleppte er mit ſich in die Knechtſchaft. . 

Aus diefen Berichten geht Far hervor, daß Ruham lediglich die 
Konigsreihe bezeichnet, die nach der Spaltung des affyrifchen Reiches 
in Ninive und Babylon herrfchte. Zum Unterfchied von den Herr 
ſchern des Großreiches wollen wir fie Könige nennen. Bei d'Ohſſon 
heißt Ruham Fürft von Irak⸗Adſchem. Er identifizirt dieſes Land 
faͤlſchlich mit Parthien, während es in der That Medien bezeichnet. 


*) History of Persia, p. 54 ff. 
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Wie erwähnt, war 708 v. Chr. noch ein Theil deffelben mit Affyrien 
vereinigt. Doch ſcheint eher Jrak Adſchem mit Irak Arabi vers 
wechfelt, welches Babylonien bezeichnet, wie dann audy fein Land bei 
Malcolm ſchlechthin Irak heißt. Aus der weiteren Ausführung geht 
Har hervor, daß bie muhamebanifchen Schriftfteler, denen wir dieſe 
Angaben verdanken, auch noch ein allgemeines Verſtaͤndniß diefer 
Bedeutung des Ruham befaßen, bei der Deutung aber in den ges 
wöhnlichen Fehler verfielen, ihn mit einem Spezialkdnig zu identifi⸗ 
eiren. So finden wir denn bei d Dhſſon den Rabopalaffar, bei Abu 
Dſchaffer den Nebukadnezar. Buchtsul-Naffe it halb perſiſch, halb 
arabiſch und bebentet „fortune of vietory.“ Es ift eine jener komi⸗ 
(hen Berftümmlungen hiftorifcher Namen zu Gunften fpielender Ety⸗ 
mologien, wie fie bei muhamebanifhen Schriftftellern öfters vorkoms 
men, Ebenfo ift auch die weitere Ausführung ber Gefchichte von 
Jeruſalems Eroberung offenbar combinirt. Aus allem bem folgt 
aber nicht, baß im Großen und Ganzen nicht ein Kern urfprünglicher 
Ueberlieferung zu Grund liege. Die Eroberung Ehaldäa’s ift in der 
That durch Sancherib (702—680 v. Chr.) ausgeführt worden. 
Ebenfo Täßt ſich auch jene Einnahme von Jerufalem und Wegführung 
feines Herrſchers auf die babylonifche Gefangenſchaft des jüdifchen 
Könige Manafle dur) Afarhaddon, den Sohn Sancheribs, deu⸗ 
ten, Denn Aſarhaddon regierte von 680—667 v. Chr., alfo durch⸗ 
aus in ber Zeit, in welcher die perfifche Ueberlieferung die erwähnten 
Ereigniffe gefchehen läßt. „L’art de verifier les dates‘‘ gibt fogar 
für Manaſſe's Wegführung ganz daffelbe Jahr, 673 v. Chr. 

Die Trennung Irans vom affgrifchen Reihe nahm zwar dem 
fegteren feinen feitherigen Glanz, mußte aber nothweubig deſſen innere 
Kraft und Energie erhöhen, . Frei von dem Hemmſchuh, welchen das 
iraniſche Vaſallthum ihm ſeither angelegt, wandte es ſich nun mit 
feiner ganzen Macht gegen den, Weſten und Süden. " 
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Salmanaffar oder Schalmanefer 
(125-706 v. Ghr.), 


ſcheint fchon in feinen erften Jahren einen Heereszug gegen Israel 
unternommen zu haben. Denn Infchriften follen aus denfelben die 
Wegführung von 27,280 Suden berichten. Doch find die Nachrichten 
der Infchriften über ihn, den, wie wir oben erwähnt, bie Entzifferer mit 
feinem Nachfolger Sargon verwechfeln, der Art verwirrt und unklar, 
daß man. fie nur mit großer Vorficht benugen kann. Die Siege, 
welche die Könige der legten aſſyriſchen Dynaftie über Paläftina 
davontrugen, wurden ihnen erleichtert durch den entfeglich verwahr- 
loſten Zuftand, in welchem namentlich das Reich Jsrael ſich damals 
befand. Auf Menachem, der nad dem Untergang des Haufes Jehu 
den Thron ufurpirt und ihn als affgrifcher Vaſall behauptet hatte, 
folgte für kurze Zeit fein Sohn Pekachja. Diefer ward 744 durch 
feinen Wagenlenter Pekach geftürzt und 'gemordet. 716 v. Chr. 
ward diefem das gleiche Loos zu Theil durch Hofchen, welcher nun 
fiebzehn Cunvollendete) Jahr herrfchte 716-708 v. Chr. Schal: 
manefer marfchirte gegen ihn, Hofchen aber beeilte fich, dem König 
feine Ergebenheit zu verfichern und ſich zu jährlichem Tribut zu ver: 
pflichten.) Schalmanefer benußte feine bamalige Anweſenheit in 
Sprien, um Phönikien zu unterwerfen. Er bewirkte, daß alle phöni 
fifchen Städte, welche feither dem Herrfchergebot von Tyrus ge⸗ 
horcht hatten, von dieſer Stadt abfielen und ihm ſelbſt ihre Flotten 
zu Gebot ſtellten. Darauf ſuchte Schalmaneſer die Königin ber 
Meere felber zu bewältigen.**) Der König Elulans dagegen (Lulya) 
ſchlug mit zwölf tyrifchen Schiffen 60 Fahrzeuge der phönififchen 
Bundesgenoffen Schalmanefers in die Flucht und machte fo die Be 
lagerung der Inſelſtadt unmöglich. Der affgrifche König begnügte 
ſich daher, die Flüſſe und Wafferleitungen bergeftalt zu bewachen, 


*) I Kön. 17, 3, 
) Menander bei Flav. Joſe phus (IX antig. 14, 2) 
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daß die Tyrier ſich fünf Jahre lang mit dem Waſſer ſelbſtgegrabener 
Ziſternen behelfen mußten. Zuletzt ſcheinen ſie aber doch die Oberho⸗ 
heit Aſſyriens anerfanng zu haben; denn Elulaͤus ſoll auch Pya ges 
nannt worden fein, was fo viel ald Statthalter bebeutet.*) Auch 
Kypern ward, wie aus den Berichten ber Griechen und der Keil 
Schriften erhellt, damals Aſſyrien unterthan. Ebenfo Philiſtaͤa. Nicht 
lang aber trugen die füblichen Völfer das Joch Aſſyriens, als eine 
Empörung ausbrach. Im Todesjahr Könige Achas von Juda, 
713 v. Ehr., fielen zuerft die Philifter ab.**) Hieraus und aus dem 
mannhaften Widerftand der Phöniker fchöpfte andy Hofchen von Js⸗ 
rael Hoffnung auf Befreiung. Seine Hauptzuverficht richtete er aber 
auf Egypten. Hier herrfchte damals Seved oder So, ber zweite 
König einer äthiopifchen Dynaſtie, welde Egypten unterjocht 
hatte. Scalmanefer erſchien auf die Runde von Hoſchea's Abs 
fall fchnell vor den Mauern Samaria's. Bis in's dritte Jahr, 
710—708 v. Chr, dauerte die Belagerung. Im neunten Hoſchea's, 
im fechften Hiskia’s von Juda, 708 v. Ehr., fiel Samaria (II. Kön. 
18, 11). Jeſaias hatte mit Harem Blick diefen Ausgang vorhergefe, 
hen und vergeblich vor der drohenden Gefahr gewarnt. Aber nur 
Juda börte auf feine Stimme und blieb verſchont. Die Einwohner 
des israelitiſchen Reiches wurben nun in Maffe-auögetrieben. Einen 
Theil derfelben fiedelte Schalmaneſer in ber Hauptſtadt Ch a lah felber, 
einen andern am Chabor, einem Nebenfluß des Euphrat an, die übrigen 
am Fluß Goſan und in den noch unterthänigen Städten der Meder. 

Die Berichte der Bibel werben Durch die Keilinfchriften auf das 
volfommenfte beftätigt. Selbſt die Könige von Egypten und Ara⸗ 
bien erfcheinen in denſelben ald tributpflichtig. Die Refidenz Schals 
manefere, das heutige Khorfabad, war der erite Stabttheil von Ni⸗ 
nive, welcher von Botta im Jahr 1841 wieder entbect und .in ben 
folgenden Jahren zum Theil ausgegraben wurde. 


) S. Movers Phönik. Alterth. 1, S. 390, 
”) S. Seſaias 14, 287, 
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Sargon, Schalmaneferd Nachfolger, 
(706-702 v. She) ,  - 


verfolgte die Bahn der Eroberung weiter. Er fandte feinen Feldherrn, 
Tartan, gegen bie Philifter und befam Aſchdod in feine Hände. Das 
Anfehen der affgrifchen Waffen war fo geftiegen, daß Jeſaias fogar 
den Fall Egyptens damals vorherfagte (f. c. 20). Weiteres über 
die Regierung diefes Königs wiſſen wir nicht. 


Sandıerib, 
(702—680 v. Chr.) 


Seine Annalen gehören zu den befterhaftenen und genaueften, 
Sie führen eine flolge Sprache. Cr nennt fich darin „Ebidu 
Malki (Bezwinger der Könige), er, der unter fein Joch ge 
bracht hat alle Könige Afiend vom oberen Walde beim Unter⸗ 
gang der Sonne (Libanon) bis zum unteren Okean beim Aufgang ber 
Sonne (perfifcher Golf).” Seine erfie That im Jahr 702 war, daß 
er den Merodadı Baladan, König von Babylon, in einer Schlacht 
befiegte und "ungeheure Beute machte. „Durch die Gnade Aſſurs“ 
nahm er dann 79 große und 820 Kleinere befeftigte Städte der Ehal- 
däer ein. Zu Babylon aber feßte er den Belibus (702—699 v. Chr.) 
als Statthalter ein. Merodach ſuchte mit Unterftügung des Könige 
von Sufiana feine Herrfchaft wieder zu erfämpfen, aber vergeblich. 
— Im Jahr 701 v. Ehr. führte Sancherib in den nördlichen Gebir⸗ 
gen Krieg. Befonders merkwuͤrdig iſt ein Feldzug gegen Ellibis, das 
Rawlinfon auf das nordliche Medien und Adſerbidſchan deutet. Der 
Name des Könige, Aspabara, wie der feiner Stadt Marufarta find 
offenbar ariſch. Ein großer Theil feines. Gebietes ward mit Aſſyrien 
vereinigt. Unter die Statthalterfhaft von Charchar ober Van ſtellte 
Sandyerib „eine der bedeutenbften Städte”, welche durch Affyrier 
wieber bevölfert und Beth⸗Sennacherib genannt wurde, Bon hier aus 
zog er nach Medien und erhielt Tribut, Seine Behanptung, daß 


dieſes Land ſich niemals feinen (beiden) Königlichen Borfahren unters 
worfen habe, kann ſich nur auf den Öftlichen Theil Mediens beziehen 
und beſtaͤtigt alfo den Abfall deſſelben nach dem Tode Tiglath 
Pilefers. 

Die Thaten des dritten Sahres find Außerft wichtig, weil fie und 
einen vorgügfichen hiftorifchen und chronofegifchen Halt liefern. 
Sancherib zog nach Syrien. Luliya, König von Sidon, war abges 
fallen; fein Land mit einer großen Anzahl anderer Städte ergab ſich 
aber fchnell. An feiner Stelle-fepte er einen gewillen Tubaal als tris 
butpflichtigen Bafallen ein. In der Nähe von Tyrus erfchienen das 
rauf die Könige der Küftenftädte, huldigten und zahlten Tribut, Nur 
Sitta von Ascalon fehlte. Ihn zu züchtigen, brach Sanderib gen 
Süden auf, eroberte bie Stadt und führte ihn, bie Götter feines 
Haufes, feine Schäge, Söhne und Töchter nach Ninive ab. Im Herbft 
deffelben Jahres 700 v. Chr. zug er gegen die Stadt Efron, welche 
die affgrifche Beſatzung vertrieben, fih an Hiskfia von Juda ans 
sefchloffen und „deſſen Gotte Verehrung bezeugt hatte.” 
Ta erfchien ein Heer des Könige von Egypten und Mirucha (Meroe, 
Aethiopen) , und ed fam ywifcyen ihm und Sancherib bei Allachis 
achifch) zur Schlacht, melde diefer gewann und den Führer 
töbtete. Darauf nahm Sancherib Efron weg und fandte die Ges 
fangenen und Schaͤtze ald Beute nach Ninive. Hiskia von Juda aber 
unterwarf fich immer noch nicht. Sancherib plünderte deßhalb 46 
feiner befeftigten Städte und zahllofe von ihnen abhängige Orts 
haften. „Doc; ließ ich ihm Jeruſalem, feine Hauptſtadt, nnd einige 
der unbebeutenberen Pläge in ihrer Umgebung.“ Die übrigen aber 
entzog Sandherib feinem Staat und vertheilte fie unter die von ihm 
eingefeßten oder unterworfenen Könige von Askalon, Aſchdod, Efron 
und Gaza, aber unter der Bebingumg eines erhöhteren Tributes. 
„Als nun Hiskia auch dem fich nicht untermarf,“ fagt Sancherib in 
feinen Infchriften weiter, „entführte ich die ganze Bevölferung, die 
anfäffige, wie die umherziehende, welche um Jeruſalem herummohnten, 
mit 30 Talenten Goldes, 800 Talenten Silbers, die Schäge-der Vor⸗ 


— 3864 — 


nehmen des Hofes Hezekia's und ihrer Tödster, mit ben Beamten 
feines Pallaftes, männlichen und weiblichen Sklaven.“ — „Sch kehrte 
nad) Ninive zurück und betrachtete Diefe Beute als den Tribut, welchen 
er ſich weigerte, mir zu zahlen,” Bon der Niederlage, welche er durch 
eine Peft, den Würgengel Jehova's, erlitt, meldet er Nichte, was bei 
dem Zweck feiner Annalen nicht verwundern darf. Nach Herodot 
wäre vor Pelufium des Nachts ein ganzes Heer Feldmäuſe in das 
affgrifche Lager gekommen, hätte Köcher und Bogen zernagt und fo 
die Feinde Egyptens unfchädlich gemacht. Der König Sanacharibos 
fei darauf mit feinem. Heer entflohen und Viele dabei umgelommen. 
Die Bibel erzählt, Hisfia habe dem Sancherib feine Unterwerfung 
angeboten. Der König von Afchur nahm diefelbe an gegen eine 
ſchwere Summe Geldes. Als Hiskia diefelbe bezahlt hatte, fandte 
Sancherib trogdem ein Heer unter drei Felbherren gegen Jeruſalem, 
welche den „König und fein Bolt zur völligen Unterwerfung auffo⸗ 
derten. In feiner fürchterlichen Angſt fandte nun Hiskia Boten an 
den Propheten Jeſaias, um ihn um Rath zu fragen. Der Prophet 
Tieß Hiefia ald Ausſpruch Jehova's verkinden: Fürchte Dich nicht, ich 
will es dem König von Afchur-in den Sinn geben, daß, hört er ein 
Gerücht, *) er heimfehre in fein Land. Bald darauf kam der Engel 
des Ewigen über das Lager Aſchurs und erſchlug 185,000 Mann. 
Außer diefer Peft, war es alfo ein Gerücht, welches die Aſſy⸗ 
vier zur Umkehr beivog, ohne Zweifel: die Nachricht von den Forts 
ſchritten der Meder, welche Damals immer noch nach Herodots Auge 
drud „als tapfere Männer um ihre Freiheit ftritten.” Denn nachdem 
Flavius Joſephus den eben gefchilderten Feldzug des Sancherib und 
die darauf folgende Kraukheit des Königs Hiskia erzählt, fagt er:**) 
„Um diefelbe Zeit wurde die Herrichaft der Affyrier durch die Meder 
vernichtet.” Dieſes Ereigniß ift wohl identifch mit der Wahl des 
Dejokes, der ohne Zweifel im Freiheitöfampf gegen bie Affyrier der 


) 8.11 Kön. 19,7. 
*) Antiquit, IX, 4. 
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Hauptänfährer geweſen war, zum Erbfönig über ganz Medien, und 
mit dem endlichen Sieg deffelben unter-feiner Herrſchaft. 

Eine weitere Folge der furdytbaren Verluſte, welche fo Sans 
cherib erlitten hatte, war die Nüdfehr des vertriebenen Merodach 
Baladan nach Babylon. Der heldenmüthige Widerſtand des Meinen 
jübifchen Staates hatte demfelben eine folche Achtung verfchafft, daß 

Merodach Baladan, welcher von der damaligen Krankheit Hiskia's 
hörte, demſelben Briefe und Geſchenke überfandte*). Hiskia freute 
ſich darüber und ließ die Abgefandten in all feinen Schagfammern 
und Zeughäufern herumführen. Als Jeſaias, der durch die Wahrheit 
feiner Seherfprüche fi; am Hofe hohe Achtung und Einfluß verfhafft 
hatte, davon hörte, da durchdrang fein Blick von Neuem den Schleier 
der Zukunft und er fah die fünftige Niefengröße des damals noch 
Heinen und machtlofen Staates. „Alles von deinen und deiner Bäter 
Schaͤtzen“ weiflagte er dem König, „wird bereinft weggeführt und 
deine Söhne werben nach Babel gefchleppt und zu Hofbebienten ges 
macht werben im Pallafte bes Königs.” 

Für diefes Mal konnte aber Babylon feine Selbftändigfeit noch 
nicht behaupten. Schon 699 v. Chr. vertrieb Sancherib den Ins 
ſchriften zufolge Merodach Baladan wieder, vermüftete Chaldaͤa mit 
Feuer and Schwert und feßte feinen Sohn Afarhaddon (Afordanes) 
als Unterfönig über das Land. 

Bon der hochſten Wichtigkeit find die Annalen des fünften Jahres 
(698 v. Ehr.), welche Rawlinfon in feinem Abriß (Gump. ©. 34) 
leider nur ſehr kurz berührt. Sie melden nämlich einen Krieg in 
weiter Ferne gegen das Volk der Tochari, welche das Land Sal 
bura bewohnen. Sener Name erfcheint bereits auf den egyptiſchen 
Denkmaͤlern Sethos des Großen unter der Form Tukharu und 
bezeichnet bis auf den heutigen Tag bie Bewohner bes 
alten Baktriens. Wir haben alfo auch ein monumentales Zengniß 





) II Kon. 20, 12 ff. 
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für das Emporkommen der baftrifchen Macht, dem Alſſyrien unmög- 
lich gleichgültig zuſehen konnte. 

Nach Beendigung dieſes Krieges zerftörte Sancherib mit Hüͤlfe 
phoͤnitiſcher Seeleute eine chaldaͤiſche Kolonie an der arabifchen Küuͤſte, 
welche für die babylonifhe Rebellenpartei der Hauptfammels und 
Stäspunft geworden war. Bon biefem Seezug über den perfifchen 
Golf brachte Sancherib ungeheure Beute nach Ninive zurück, welche 
ihm die Mittel zu prachtvollen Bauten, vorzüglich in Kujundſchick 
gewährte. Zum Bau eines feiner Palläfte verwendete er nach feiner 
eignen Angabe 360,000 Gefangene. 

Auch Kilikien ſcheint ſich nicht gutwillig dem aſſyriſchen Joche 
gefügt zu haben. Denn griechiſche Schriftſteller berichten von einer 
Bezwingung dieſes Landes durch Sancherib*). Dem Euſebios zu 
folge erbaute er dafeldft die Stadt Tarfos nad) dem Mufter von 
Babylon, fo daß es von dem durchſtrömenden Kydnos in zwei Theile 
gefchieden wurde, wie Babylon durch den Euphrat. Es iſt unter 
diefem Bau wohl nur eine Erweiterung und Neubevölferung zu ver- 
ſtehen. Merkwürdig find die Nachrichten von der Niederlage einer 
griechifchen Armee und Flotte in Kililien. Zum Andenken daran fol 
Sancherib auf dem Schlachtfeld eine eherne Statue von ſich mit einer 
Inſchrift in chalbäifcher Sprache errichtet haben, und in ber That 
fahen die Begleiter Aleranders des Großen noch beide in der Naͤhe 
von Anchiale**). 

Sancherib fand, wie Jeſaias geweiſſagt hatte ***), feinen Tod 
auf gewaltſame Weife. Ald er im Tempel feines Gottes Affarac oder 
Nisroch opferte, erfchlugen ihn zwei feiner Söhne. Aſarhaddou zog 
auf bie Nachricht hiervon mit einem Heer von Babylon heran, zwang 
feine Brüder zur Flucht in die armenifchen Gebirge und beftieg felber 
den Thron der vereinigten Reiche, 


*) &. Mar Dunder, Gef. des Alterth. I, ©. 446, 2. Aufl. 
*) 8. Mar Dunder a. a. O. 
) n Kon. 19,7. 
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Afarhabdon. *) 
(680-667 v. Chr.) 


Er war ein friegerifcher Fürft, wie feine Vorfahren. Phönikien, 
Sprien, Kleinafien, Armenien, Medien, Sufiana und Babylon fühlten 
den Infchriften zufolge die Stärke feines Arms. Den Arabern von 
Edom gab er eine Königin aus feinem Haufe. Sein bedeutendſter 
Feldzug war der gegen Egypten, in welchem er fiegreich geweſen fein 
muß, da er in den Sufchriften fich den Titel eines Erobererd von 
Egypten und Aethiopien beilegt. Bei biefer Gelegenheit mochte es 
auch fein, daß er den König Manaffe, welcher 684 v. Ehr. feinem 
befferen Bater Hiskia auf dem Thron gefolgt war, mit vielen Bor 
nehmen in Ketten nach Babylon abführen ließ, aber balb wieder frei 
gab. Gleich feinen Vorfahren ſuchte Aſarhaddon ſich die Herrſchaft 
über Inda dadurch zu ſichern, daß er in dieſem Staat aſſyriſche 
Kolonieen anfegte. Noch zur Zeit des Kaiſers Artarerres I rühmten 
ſich die Bewohner derfelben, niemals auf jädifche Weife geopfert zu 
haben**). Den Beutegewinn feines ſyriſchen Feldzugs verwendete 
er zum Aufba des prachtvollen Suͤdweſtpallaſtes in Chala h⸗Nim⸗ 
rub, welcher in feinen Ruinen reiche Ausbente gewährt. 


Saosduchin, fein Sohn, 
(667-647 d. Chr.) 


wird. aud) Samuges genannt. Seinen infhriftlichen Namen kiet Raw⸗ 
linfon Afhur-banispal***). Er hat vieleund foftbare Denfwäler 
hinterlaffen, beſonders zwei herrliche Tempel in Ninive, deren Skulp⸗ 
turen zu den foftbaren Erzeuguiffen affgrifcher Kunft gehören. Die 
an ben Wänden bargeftellten Jagdſcenen namentlich nennt Rawlinſon 
„oolltommen ſchon in Zeichnung und Ausführung.” Schonoben (S.47) 





*) &. Rawl. Augsb. Algem. Zeitung Nr. 163. 
”) &, Cara 4,2. 
"*) &. Augab. Algem. Zeitung a a D. 
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haben wir bes überaus wichtigen Fundes einer förmlichen Bibliothek 
Saosduchin's gedacht. Nach Rawlinſon umfaßt fie alle Zweige der den 
Affgriern damals befannten Wiffenfhaften. Wenn ſich dies beftätigt, 
dann dürfen wir die Entdeckung ein welthiftorifches Ereigniß nennen. 


Das medifhe Reich. 


Medien, das ſich in feiner weiteften Ausdehnung von dem aſſy⸗ 
rifchen Gränggebirge Zagros im Weſten bis zur Wüfte Kuwir im 
Dften erftredt, im Norben an ben Arares, im Süden an bie perfifchen 
Grängberge der Parachoatraskette graͤuzt, bildet an Flächengehalt, 
wie durch feine hiftorifche Wichtigkeit einen der bedeutendſten Theile 
von Iran. Es zerfällt in fich wieder in zwei Gebiete, von welchen 
das eine in überwiegenbem Maaße Berg⸗ und Alpenland, das andere 
zum großen Theil Hochebene iſt. Erfteres, daB heutige Adſerbid⸗ 
ſchan, bildete in früheren Zeiten ohne Zweifel einen Theil Aſſy⸗ 
riens Cim weiteren Sinn), ward aber fpäter zu Medien gerechnet. 
Sein gebirgiger Charakter verleiht ihm eine außerordentliche Man 
nigfaltigfeit der Klimate und Erzeugnife. Den eigentlichen Kern 
von Adferbidfchan bildet das Gebiet des Spauta- A jegt Urmiaſee's, 
mit reizenden Ufern von der höchften Iandfchaftlichen Mannigfal- 
tigkeit. Suͤdlich von Adferbidfhan greift Medien hinüber in das 
Stromgebiet bes Tigris, indem Bagiftana, d. i. Götterlanb, den Ober- 
lauf insbefondere bes Ehoaspes umfaßt, ebenfalls ein durchaus ge 
birgiged Land. Der zweite eigentliche Haupttheil Mediens umfaßt 
das heutige Irak Adſchem, deffen wetfiche Gränze durch die Waf- 
ferfcheide des Tigrisgebietes gebildet wird. Alle Flüffe dieſes Landes 
find nur unbedeutend, fließen faft nur in weftöftlicher Richtung und 
verlieren fi im Sand oder in den Salzfümpfen ber. großen iranifchen 
Wuͤſte. Dieſes Gebiet von Medien ſpielt in der Geſchichte die Haupt 


— 869 — 


rolle. Hier Tag dieuralte und berühmte Stadt Aspadana, das heu⸗ 
tige Jspahan. Außer ihr hat ung fchen der Schach-nameh beſonders 
Rhag a und Kum als Zentralpunfte metifcher Zürftenthümer nams 
haft gemacht. Hier beftand fchon im 21ſten Jahrhundert v. Ehr. ein 
Königreid), welches damals durch Ninos feinen Untergang fand. 
Nach der Auflöfung des altaffgrifchen Reiches gewann es feine Selbft 
ſtaͤndigkeit und Macht der Art wieder, daß feine Könige in ben Liſten 
als affgrifche Herrfcher erfcheinen. Mit den Egyptern mußte ed aber 
fchwere Kriege führen und wird auch auf den Monumenten am Ril 
erwähnt. Rhamfes d. Gr. unterjochte es, jedoch nur für eine 
befchräntte Zeit. Den Perfern zufolge war ed Kamweh, ein Schmied 
von Ispahan, welcher zuerft gegen Sohak des Banner des Aufruhrs 
erhob und daher von Ferivun mit Jspahan befehnt wurde. Ihm 
folgte Karen, deffen Gebiet fich auch über Choraffan oder Parthien 
erſtreckt haben fol. 922 v. Ehr. nach dem Feldzug gegen Mafenderan 
warb endlich das Haus Guders von Kawus mit Ispahan bes 
lehnt. Später werben auch Kum und Rhaga als in feinem Beſitz 
erwähnt. Die 78 Söhne und Enkel des Guders bebeuten wohl nur 
ebenfoviele fürftliche Gefchlechter in dem gebirgigen und alfo jeden⸗ 
falls fehr getheilten Medien. Wir fahen, daß im Anfang des achten 
Jahrhunderts v. Chr. diefed Hans eine ſolche Machtftellung im aſſy⸗ 
riſchen Reich gewann, daß es fogar über den Kaiferthron verfügte. 
In den darauf folgenden ſchweren Niederlagen durch die Turanier 
ging aber ein großer Theil der Gefchlechter zu Grunde und mit dem 
Tode Tiglath Pileſers ſtarb auch das geſammte Vaſallenhaus 
Mediens aus. Nur Ruham wird noch als Sohn des Guders erwähnt, 
offenbar aber in Verwechslung des medifchen Reiches mit dem fpät 
aſſyriſchen. Nach dem Abfall Jrans von Affgrien, wurbe auch der 
öftliche Theil Mediens frei, der weftliche blieb noch unter der unmit⸗ 
tefbaren Gewalt der Affgrier. In jenem war dem Herodot zufolge 
noch fein gemeinfames Oberhaupt, fondern er war in viele Bauen 
jerfplittert. Die Keilfchriftannalen des Sancherib und die Afarhads 


dons beweiſen, baß Affyrien feine Auſprüche auf Herrſchaft über 
Kruger Aſſyr. Geſchiote. 24 
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das Land nicht gutwillig aufgeben mochte. Die Meder hatten 
aber an 
Dejokes (709-656 v. Ehr.) 
ein gemeinfames Oberhaupt gewonnen, welches fie 709— 699 u. Chr. 
nur theilweife und als Richter, von 699 aber, in welchem Jahr wir 
von Flavius Joſephus den gänzlichen Abfall Mediens bezeugt fanden, 
43 Jahre lang ald König beherrfchte, bi 656 v. Chr. Um feine 
durch Volkswahl gewonnene Gewalt zu befeftigen, umgab ſich nun 
der neue König mit einer Leibwache von Lanzenträgern. Dann grüt- 
dete er auf einem Hügel die fete Burg von Efbatana, welche den 
Kern für die Stadt bildete, die er in fieben Ringen um die Burg her 
anlegen ließ. Darauf fette Dejokes ein fo ftrenges Zermoniell fe, 
als es nur jemals am aſſyriſchen Kaiferhof üblich geweſen fein 
konnte. Er felbft machte ſich unfichtbar vor den Augen des Volkes 
und verkehrte mit feinen Unterthanen nur noch durch Boten. Auch 
in Bezug auf das Recht war von Deffentlichkeit und Mündlichkeit 
feine Rede, fondern ein Jeder mußte feine Klage zu Papier bringen 
und dem Kbnig überfenden, der num ebenfalls fchriftlich entfchied. 
Auch eine geheime Polizei fehlte in dem jungen Staate nicht. Nach 
Herodot CI, 100) hielt Dejokes Späher und Horcher durch das 
ganze Land. Nach ihm ward König fein Sohn 
Phraortes *) (656-635 v. Chr.) 

Diefer dachte bereits an Ausbreitung der mediſchen Herrſchaft 
über die Grenzen des Landes. Zuerft zog er gegen bie Perfer, welche 
ſuͤdlich am Parachoatrasgebirg an Medien angrenzen. Er überwand 
fie und vereinigte Perfis mit feinem Reich. Durch das rüftige uud 
friegerifche Hirtenvolf, das diefes Land bewohnte, verftärkt, wandte 
ſich Phraortes hierauf gegen die übrigen Völfer Irans und unters 
jochte fie eines nad) dem andern. Die Hegemonie Baftriend 
war alfo nur von Furzer Dauer. Auch die Hauptſtadt Efbatana 
ſcheint diefem kräftigen Fürften viel zu verdanken, Das Buch Judith 


*) Eigentlid, Fravartish. 
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ſchreibt nämlich dem Phraortes, den es Arpharad nennt, grabezu bie 
Erbauung der Stadt zu. Jedenfalls hatte fie Dejofes nicht vollendet, 
wie fie fpäter beftand und wir bürfen deßhalb beide Nachrichten neben 
einander gelten laffen. Die Befchreibung, welche und das Buch Zus 
dith gibt, betrifft hauptfächlich die Feſtungswerke, über deren Um⸗ 
fang und Stärfe es Unglaubliches berichtet. Die Mauern waren aus 
maffiven Quadern, ſiebzig Een hoch und dreißig did. Die Thürme 
hatten eine Höhe von hundert Ellen und zwanzig Ellen Dide. So 
trogte Arpharab, fagt das Buch Judith, nachdem er viel Land unter 
fih gebracht auf feine Macht und große Heeresfraft. (Jud. 1-6.) 
Da gedachte er daran, den alten Kampf zwifchen Iran und Aſſyrien 
als Herrfcher Irans endlich durch Waffengewalt zur Entfcheidung 
zu bringen. Aſſyrien aber war damals noch in gutem Stand, fagt 
Herodot, die Völker an den Ufern des Euphrat, Tigris und Hy⸗ 
dafpes halfen ihm, berichtet die Bibel. Im dem großen Feld, Ra⸗ 
gan genannt, welches „vor Zeiten Arioch, dem König von Elaffar, 
gehört hatte,” trafen ſich die Heere der Affgrier und Meder. Die 
letzteren erlitten eine furchtbare Niederlage und Phraortes felber 
fand dabei feinen Tod 635 v. Chr. Ihm folgte fein Sohn 
Kyarares, 635-595 v. Chr. 


Weſtaſten 
von der Ragauer Schlacht bis zur Zerſtörung von Ninive. 


Der aſſyriſche König, welcher, ohne Zweifel durch feinen Feld⸗ 
beren Holofernes, für diesmal noch Affyrien vom Untergang ges 
tettet hatte, heißt in bem aftronomifchen Kanon Chinsilsadan, im 
Buche Zubith, wie es fcheint, Durch Verwechslung Nebufadnezar. 
Rawlinſon hat einen Königenamen gefunden, deffen Redart offenbar 
unrichtig ift; der Name bes Kanon ift ächt affprifch, indem die Göts 
ter Il und Adan barin vorfommen. 

24* 
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Chin⸗il⸗ adan. 
(etgierte von 647-626 v. Chr.) 


Das Buch Judith *) gibt ald Datum für bie Niederlage der Mer 
der auf dem Ragauer Feld fein zmölftes Jahr an. Da Ehinsil- 
adan nad dem aftronomifchen Kanon 647 feine Regierung begann, 
fo ift fein zwölftes volles Jahr 635 v. Chr. genau basfelbe, wer 
ches fi aud aus den Angaben Herodots für den Tod 
des Phraortes in eben jener Schlacht ergibt. Diefer Umftand 
iſt vorzüglich geeignet, dem Buche Judith Glaubwürdigkeit zu ver- 
Teihen. Durch jenen Sieg über ‚die mächtigen Meder, berichtet das⸗ 
felbe, ward das Reich der Affyrier mächtig und das Herz des Könige 
ſtolz. Er gedachte der Größe feiner Väter und befchloß ihre Madıt 
wieberherzuftellen. Und er fandte Boten nad; Kilifien, Damaskus, 
Samaria, Serufalem bis an die Gränze des Mohrenlandes. Aber 
allenthalben wurden feine Gefandten übel empfangen und mit Schande 
wieber heimgeſchickt. Da ergrimmte Chin-il-adan und ſchwur 
Rache an ihnen bei feinem Königsthron und Reich. Ein Jahr nad) 
der Schlacht im Ragauer Feld 634 v. Ehr. befragte er feine Weiſen, 
Vornehmen und Hauptleute um ihren Rath. Als Ale zum Kriege 
ftimmten, gebot er feinem Feldhauptmann Holofernes gegen 
alle Reiche im Weften auszuziehen und fie feinem SHerrfcherge: 
bot zu unterwerfen. Das Bolt gehorchte dem Befehl feines Königs 
unb rüftete. Ein Heer von 120,000 Mann zu Fuß unb 12,000 
Scügen zu Roß mit unzähligen Kameelen, Ochſen und Scha— 
fen, welche Borräthe trugen und felbft zum Vorrath dienten, zog 
aus von Ninive. Zuerft wandte ſich Holofernes gegen Kilikien, 
zerftörte‘ die Stadt Melothi und plünderte Tar ſos. Dann zog er 
über den Euphrat, zerftörte alle feften Städte bis zum perfifchen 


*) Joh. v. Gumpach gebührt das bedeutende Verbienft, diefes fogenannte 
apokryphiſche Buch als eine ſchaͤtbare hiftorifhe Quelle nachgewiefen zu 
haben. ©. feine Zeitrechnung der Babylonier und Affpriet ©& 161 ff. 
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Meerbufen und führte Frauen und Kinder mit unermeßlichen Schägen 
als Beute fort. Zur Zeit der Ernte brach er auf gen Damaskus und 
verbrannte alles Getreide auf dem Feldern, Entſetzen erfaßte alle 
Länder ringsum, und alle Fürften von Kilikien, Mefopotamien, Sys 
rien und Afrika fandten Botfchaften an ihn, erboten fih, Chin⸗il⸗ 
ad an, dem großen König, in Gehorfam zu dienen und baten um 
Schonung. Holofernes nahm ihr Anerbieten an, haufte aber den⸗ 
noch wild und graufam wie zuvor. Denn Chin⸗il⸗adan hatte ihm 
‚geboten, alle Götter zu vertilgen, bamit fein Gott mehr verehrt werde, 
als er felber. Bald drang das Gerücht von feinem Annahen auch 
nach Ierufalem. Hier war damals König Jofia der Enfel Mas 
naffe’s und Sohn Amons ). Als fein Vater durch eine Ver- 
fhwörung 639 v. Chr. um's Leben gefommen, war Joſia erft acht 
Sahre alt, Jetzt ftand er in feinem zwölften Jahr, unter der Vor⸗ 
mundfchaft des Hohenpriefterd Jojakim. Ifrael war damals mit 
Juda wieder vereinigt und das Reich in gutem Stand. Die drohende 
Gefahr erfüllte aber Alles mit Entfegen, Im ganzen Land Sfrael 
rüftete man, befeftigte eilends die Stäbte und fchaffte Borrath hinein, 
Der Hohepriefter Tieß die Engpaͤſſe auf der Straße nach Jeruſalem 
befeftigen und e8 warb ein allgemeines Faſten und Gebet ausge 
fchrieben. 

Bei. ber feften Stadt Bethulia im nördlichen Iſrael traf Ho⸗ 
lo fer nes zuerft auf Widerftand. Er umlagerte fie mit 132,000 Mann 
Kerntruppen ohne bie Hülfemannfchaft, zerftörte die Waſſerleitung 
und ließ auf ben Rath der Ammoniter und Moabiter in feinem Heer 
alle Brunnen bewachen. So mwährte ed zwanzig Tage, ba gerieth 
Bethulien in furchtbare Noth. Als der Waflermangel unerträglich 
warb, beftürmte das Volt die Aelteften und Anführer, mit den Aſſy⸗ 
riern Frieden zu fchließen. Joſia, der die Stabt befehligte, bat die 
Menge, nur noch fünf Tage ſich zu gedulden, alsdann werde er die 
Stadt übergeben. Nun war damals eine junge, reiche und fchöne 


*) Zub, 8,28, 18,23, 
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Witwe in Bethulia, Judith mit Namen. Als fie von Joſias Ents 
ſchluß hörte, da wandte fie fich an bie Aelteften, ermahnte fie zum 
Ausharren und erbot fich, Juda zu befreien. Sie ſchmuͤckte ſich wie 
eine Braut auf das foftbarfte und ging, von ihrer Magd Abra bes 
gleitet, unter den Segenswünfchen der Yelteften, vor das Thor in 
das affgrifche Lager. Die Vorpoften der Feinde fielen fie an und 
führten Judith zu ihrem Feldheren Holofernes, 

‚Hier gab fie an, ihr Volk fet vor Hunger und Durft dem Unter 
gang nahe und fie felber fei entflohen, um es den Aſſyriern anzuzeis 
gen. Holofernes ward von ihrer Schönheit und ihrem Berftand fo 
bezaubert, daß er fie bei ſich behielt, ihr freien Ein- und Ausgang ge 
ftattete und felbft erlaubte, den jübifchen Geſetzen gemäß zu. Teben. 
Am vierten Tag ließ er fie einladen, zu ihm zu fommen. Er aß mit 
ihr und trank in feiner wollüftigen Erregung mehr, als fonft. Im der 
Nacht, als die Diener trunfen fich entfernt und ihren Herrn mit Ju⸗ 
dith alleingelaffen, nahm fie das Schwert des Holofernes, der in 
feiner Trunfenheit eingefchlafen war, von der Säule herab und hieb 
ihm das Haupt ab. Sie fließ dasſelbe in einen Sad, gab diefen 
ihrer Magd Abra und kehrte heimlich, in das jüdifche Lager zurüd, 
Mit Freude vernahmen bie Aelteften der Stadt ihre Ruͤckkehr. Zus 
dith erzählte ihnen den Tod des Bedraͤngers und wies fein Haupt 
vor. Dann rieth fie, gegen Morgen einen Angriff auf das affyrifche 
Lager zu unternehmen. Die Bethulier befolgten den Rath und fielen 
and mit ihrer ganzen Macht und furchtbarem Gefchrei. Das aſſy⸗ 
rifche Lager gerieth in Alarm, die Hauptlente Rürmten nach dem 
Feldherrugelt und fanden den Holofernes hauptlos in feinem Bfute 
liegend. Da kam Entfegen über die Afiyrier, die Ordnung loſte fih 
und bald floh das ganze Heer in wilder Verwirrung. Die Juden ers 
beuteten Bas Lager mit ungehenern Schägen und Borräthen. Was 
die Affgrier mitnahmen, warb ihnen auf ber Flucht abgejagt und das 
ganze Land wurde reich von ber Beute. Die Ifraeliten aber ehrten 
die Judith hoch und feierten den Tag diefes Sieges hinfort durch 
ein großes Feſt. 
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So ſchmachvoll endete der letzte Verſuch Affgriens, ſich zur einſtigen 
Weltmacht wieder emporzuſchwingen. Bald drohte die Gefahr, welche 
es wenige Jahre zuvor noch glücklich abgewehrt hatte, von Neuem. 

Kyarares, Sohn des Phraortes, war noch kriegeriſcher als 
fein Vater. Unter ihm erhofte fi die Macht der Meder von jenem 
ſchweren Schlag auf dem Raganer Felde bald wieber. Herodot fagt 
von ihm, er habe zuerft die Völker Aftens in Schaaren und Haufen 
abgetheift; vorher hätte Alles bunt durch einander gefämpft. Diefe 
Angabe wird durch die affprifchen Denfmäler widerlegt, welche von 
einer durchaus georbneten Kriegführung fchon in fehr früher Zeit 
Zeugniß geben. Die Veränderung, welche Kyarares im Heerwefen 
vornahm, mag darin beftanben haben, daß er zuerft bie Wagen bes 
feitigte oder doch unterorbnete und die Maffen des Fußvolfes und 
der Reiterei in hanptfächliche Anwendung brachte, So gerüftet, beeilte 
er fih, die von den Affgriern erlittene Niederlage zur Rache für ſei⸗ 
nen Bater und zur Vernichtung des affgrifchen Reiches zu benugen. 

Mit der gefammten Macht feines Volkes und feiner Provinzen 
308 er gegen Ninive, befiegte die Aflyrier in einem Treffen und um⸗ 
lagerte die Stadt. In diefer Noth mochte dem Ehiniladan fein 
Ausweg bleiben, als die Hülfe ber ffpthifchen Nomadenhorben, welche 
damals am Kaufafus und in Sübrußland zu großer Macht gelangt 
waren, Unaufhaltfam bradyen ihre Gewalthaufen über den Kauka⸗ 
ſus und vom kaspiſchen Meer her mit einem Mal über Afien herein, 
fowie es geweiſſagt der Prophet Habaluk: ) „Sehet euch um unter 
den Bölfern und fchauet; denn ein Werf errichtet der Ewige in eueren 
Tagen, ihr glaubter ed nicht, wenn es ergählt wird. Denn ſiehe, ich 
laſſe aufftehen die Ehafim,**) das Volt, das erbitterte und unges 
Rüme, das nad) ben weiten Räumen ber Erde zieht, Wohnfige zu 
erobern, die nicht fein find. Schrecklich und furchtbar ift es; denn 
von ihm felber ausgehet fein Recht und feine Hoheit. Und fchneller 
—— 

*) Der,allgemeine Irrthum, als ob diefe Weiffagung ſich auf die Babylonier 


beziehe, ift wiederlegt von 3. v. Gumpach, Zeitrechnung etc, ©. 18 ff. 
”) Statt des fehlerhaften Chas dim, f. unten im folgenden Abſchnitt. 
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find als Parder feine Roffe und reißender ald Abenbwölfe und aus 
breiten fich feine Reiter; aus der Ferne kommen fie, fliegen herbei, 
mie ein Adler, der zum Fraße ftürmt. Es treibt Spott mit Ki 
nigen, und Fürften find ein Spiel biefem Volk, es lacht jeglicher 
Veſte und wirft Erbwälle auf und hat fie eingenommen, Dann brau- 
fet e8 dahin, ein Sturm, und ift er vorüber, fo ift Alles wüſt; diefe 
feine Kraft beimeffend feinem Gott.” 

So brachen die Skythen ein in das medifche Reich, welches fih 
damals bereits weit gegen Norden ausgedehnt hatte. Als Kyaxares 
die Botſchaft erhielt, da blieb ihm nichts Anderes übrig, als bie Be 
Tagerung Ninives aufzuheben. Er marfchirte mit feinem Heere dem 
Feind entgegen, erlitt aber eine furchtbare Niederlage. Das Meer 
reich ging in Trümmer und die Sfothen breiteten ſich fiegend und 
erobernd aus über ganz Weſtaſien. Im breizehnten Jahre des Königs 
Sofia, 627 v. Ehr., war ed, ald ber Prophet Jeremias, zum erften 
Mal auftretend, Paläftina’s Verheerung durch die Horben von Mit 
ternacht her weiffagte*) : „Erhebet dad Panier nach Zijon hin, 
flüchtet, wartet nicht, denn Unglück laſſe ich Fommen aus Norden und 
großes Unheil, Es fteigt herauf der Lowe aus feinem Dickicht und 
der Bölferverheerende bricht auf, kommt heran von feinem Orte” 
Die Erfüllung folgte der Verkündigung anf dem Fuße. Ganz Sprien 
ward bie Beute der Skythen. „Bor ihnen her zehrt Fener,” fagt der 
Prophet Joel **), „hinter ihnen her brennt die Flamme; wie ein Gar 
ten Eden ift dad Fand vor ihnen, hinten eine öde Wüfte und Nichts 
entrinnt ihnen. Verheert iſt das Gefild, der Boden trauert, zu Schan⸗ 
den der Moft, verwelft dag Del.“ 

Ueber diefen Einbruch der Skythen im paläftinifchen Syrien be 
richtet auch Herobot*). Als fie Egypten gleichfalls mit dem Schic⸗ 
fal Aftens bedrohten, Fam ihnen der König Pfammetich entgegen und 
bewog fie durch Bitten und Gefchenke, fein Land zu verfchonen. Auf 





*) Ierem. 1,3.1434,6.755, 15 ff. 
") Zoe 1,10%, 3 
* 1,105. 
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dem Rüdzug plünderte ihr Nachtrab noch den Tempel in Ascalon. 
Dann warfen fie ſich von Neuem auf Weftafien und machten es zins⸗ 
bar lange Zeit. Wo fie felber ſich feftfegten, da herrfchten fie mit 
graufamen Uebermuth; außer bem regelmäßigen Zing mußten bie 
Unterjochten noch willführlidhe Auflagen tragen und auch dies ges 
nügte nicht. In Haufen zogen die Skythen durch bie Länder und 
raubten, was noch übrig war). Eine ſolche Gewaltherrfchaft 
konnte nur furgen Beftand haben. „Wenn auch ber weintolle Räuber, 
der rafende Mann, ber feine Heimath kennt“, fagt der Prophet Has 
bafnt CU, 5 ff.), „der weitaufgethan, wie das Grab feine Gier, und 
der gleich dem Tode nicht fatt wird, unterjocht hat alle Völker, und 
ſich zufammengebradyt alle Nationen; werden nicht dieſe alle einen 
Spruch über ihn erheben und eine Gleichnißrede, Räthfel auf ihn? 
und man wird fpredjen: Wehe dem, der aufhäuft, was nicht ihm ges 
hört! Werben nicht plöglich aufſtehen deine Peiniger und erwachen 
deine Quäler? und du wirft ihnen zur Plünderung. Denn du haft 
beraubt viele Völter, fo beraube dich der ganze Reſt von Pölfern, 
wegen des Blutes der Menfchen und der Gewaltthat an bem Lande, 
der Stabt und all ihren Bewohnern !“ 

Das erfte Land, welches ſich von dem Joche diefer Barbaren bes 
freite, war Medien. Kyarares benußte ihre Voͤllerei. Er lud einen 
ihrer Gewalthaufen zu Gafte, machte ihn trunfen und fieß dann Alle 
zufammenhauen c. 620 v. Chr. Dann benußte er bie verzweifelte 
Lage aller benachbarten Völfer, um als ihr Befreier zugleich die alte 
Herrſchaft wiederzugewinnen und noch weiter auszubehnen. Als er 
Armenien und Kappadokien unterworfen hatte, begegnete er hier am 
Halys einem mächtigen Reiche, welches ebenfo gegen Often ſich aus⸗ 
zubreiten ftrebte, wie Medien gen Weiten. 

As Gyg es den legten Nachkommen der affgrifchen Herricherfas 
milie in Ly dien geſtürzt und durch Vermaͤhlung mit deſſen Gattin 
fid) Tegitim gemacht hatte, befeftigte er fein Anfehen noch mehr, indem 


) Herobotl, 106. 
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er die Beſtaͤtigung des delphiſchen Orakels ſich erwarb. Dann unter⸗ 
warf er das benachbarte Myſien und etliche der griechiſchen Kuͤſten⸗ 
ſtaͤdte, Milet und Smyrna vermochte er aber nicht zu bezwingen, 
Sein Nachfolger war Ardys (681—63%). In die legten Jahre 
feiner Regierung fiel der große Skytheneinbruch,. Die Treren, ein 
timmeriſches Volt, fielen, nach Herodots Vermuthung von den Sy 
. then vertrieben, in Lydien ein und eroberten ſelbſt bie Hauptſtadt 
Sardes. Nur die Burg konnten fie nicht bezwingen. Sadyattes, 
Sohn und Nachfolger des Ardys (63%—620) befreite fein Land 
wieber und behnte feine Herrfchaft weiter aus, In ben lebten ſechs 
Regierungsjahren führte er Krieg gegen Milet. Er fiegte überall auf 
freiem Felde und verwüftete das Gebiet, konnte der Stadt felbft aber 
nichts anhaben. Sein Sohn Alyattes (620-563) gab nach lan⸗ 
gen fruchtlofen Kämpfen endlich den Gedanken an eine Bezwingung 
der mächtigen Stabt auf und wendete feine Macht zur Sicherung 
und Ermeiterung feines Reiches im Often an. Daffelbe umfaßte ſchon 
die flammverwandten Völker der Myſier und Karier, außerdem 
Lykien, Phrygien und alles Land bie zum Halyafluffe. Hier am der 
jahrhundertejährigen Grenze des affgrifchen Reiches ftieß er nun auf 
die Macht der Meder. 

Die Hauptfraft des Ipdifchen Reiches Tag in der Trefflichkeit ſei⸗ 
ner Reiterei, worin es alle anderen Ränder, ſelbſt die Meder übertraf. 
Bon Wagenfämpfern ift alfo aud) in Kleinafien nicht mehr die Rede. 
Der Krieg, welcher nun zwifchen Kyarares und Alyatted ausbrach, 
fol nach Herodot *) die Weigerung des Alyattes zur Veranlaffung 
gehabt haben, eine aus Medien zu ihm geflüchtete Skythenſchaar aus⸗ 
zuliefern. Wir werben fpäter noch darauf zurückkommen. Der Krieg 
dauerte fünf Jahre lang 615—610 v. Chr. und ward mit wechſeln⸗ 
dem Glücke geführt. Im Jahr 610 endlich kam ed am Halys zu 
einer Hauptfchlacht, welche Durch eine plögliche Sonnenfinfterniß bes 
enbigt wurbe, Der König von Kilifien und Nabopalaffar, Fürſt von 


1,73, 
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Babylon, benugten ben abergläubifchen Schreck beider Parteien, 
eine Friedensvermittlung zu Stande zu bringen. Der Halys ward ale 
Grenze beider Reiche beftimmt, Aftyage®, der Sohn des Kyaras 
res, erhielt eine Tochter bed Lyderfönigs, Nebukadnezar, Sohn 
Nabopalaffard, aber des Kyarared Tochter Ampyitis zur Ehe. 

Die Urfache, weß halb Babylon wiederum feinen unabhängigen 
Fürften hatte, Tag ebenfalls im Einbruch der Stythen. Als nämlich 
626 v. Chr. Chiniladan geftorben war, fanbte befien Nachfolger 


Sarak oder Sardanapal (626-606 v. Chr.), 


nach dem Bericht des Eufebios, einen feiner Großen, Nabopas 
laſſar mit Namen nach Babylon, um diefe Stadt gegen die No— 
maben zu vertheidigen 625 v. Chr. Der neue Statthalter benugte 
aber die Gelegenheit dazu, ſich für unabhängig zu erffären. Gleich 
dem alten Belitan firebte er nun, im Bund mit den mächtigen Me- 
dern das affgrifche Reich zu vernichten und feiner jungen Herrſchaft 
ungefährbeten Beftand zu fihern. In der That gelang es ihm, die 
Meder nach Beendigung des Igdifchen Krieges für feine Pläne zu ge⸗ 
minnen. Kyarares rücte, durch diefe Bundesgenoffen verftärkt, mit 
feinen Iraniern aufs Neue vor Ninive. Nur Hülfe von Außen, wie 
zwanzig Jahre vorher, konnte Ninive retten. Diesmal war es Egyp⸗ 
ten, das ſich feiner gegen einen Feind annahm, ber jugendkräftiger 
und alfo gefährlicher war, als Affyrien ſelbſt. Im Jahr 608 v. Chr. 
marfchirte Pharao Nedyo in Eile über die Grenze. Der jübifche 
König Joſia warf ſich ihm entgegen, ald dem Freund feines Todfein⸗ 
des, ward aber in der Schlacht bei Megiddo befiegt und getöbtet 
(1. Kön. 23, 28. II. Chron. 35, 20). Doch hatte fein Widerſtande 
daß egyptifche Heer fo geſchwaͤcht, daß Necho feine Abſicht nicht er- 
reichen konnte. Als er heranrüdte, fandte ihm Rabopalaffar von 
Ninive aus ein Armeekorps unter feinem Sohn Nebuladnezar 
entgegen, um ihm ben Uebergang über den Euphrat zu vermehren, 
Bei Karchemifch trafen beide Heere auf einander. Necho ward ge 
fchlagen und zum Rüczug genöthigt, Die Belagerung zog ſich num 
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noch zwei Jahre hin. Im Jahr 606 v. Ehr. endlich erfüllte fich das 
Schickſal der gewaltigen Stadt. Sarak fand feinen Tod in ihren 
Trümmern, faft anderthalb Jahrtauſende nad) der erften Shmung 
Ninive's durch Ninos, 630 Jahre nach der Neugründung von 
Chalah, 974 nach ber erften Zerftörung Ninive’s durch Arpag. So 
warb erfüllt dad Wort des Propheten Zephanja, (2, 13—15): 
„Der Herr ſtreckt aus feine Hand gegen Mitternacht und vernichtet 
Aſchur und macht Ninive zur Debe, zur Dürre wie die Wuͤſte. Und 
es lagern darin Heerden, alles Gethier in Schaaren; Pelikan und 
Kröte herbergen in ihren Knäufen; Stimmen fingen in ben Fenſtern, 
die Pfoften find zerftört, das Zebergetäfel entblößt. Dies ift die 
Stadt, die jubelreiche, die ficher gewohnt hat, die in ihrem Herzen 
ſprach: Ich bin es und feine mehr. Wie ift fie zur Würtenei gewor⸗ 
den, Lagerplatz dem Gewild! Jeglicher, der an ihr vorüber ziehet, 
ziſcht und fhüttelt die Hand.” So lag die einftige Weltgebieterin 
viele Jahrhunderte lang in Trümmern, fo erblicte fie Zenophon auf 
dem Ruͤckzug der Zehntaufend, als eine „verlaſſene Stadt“ ohne felbft 
ihren Namen zu erfahren. Menfchenhände hatten fie zerftört, das 
Uebrige volbrachte die Zeit, Als eine Richterin war Ninive geſetzt 
über viele Nationen, nur zu oft aber ward fie ihre Zuchtruthe. So 
verfündeten die Propheten, vor allen Nahum, „der Stabt des Blu 
tes’ ihre Zerftörung als gerechten Lohn für fo viele Miffethaten. 
„Ueber dich verhängt der Ewige“, fagt Nahum, „kein Same dei⸗ 
nes Namens bleibedir fortan. Aus dem Haufe deines Gottes 
tilg' ich gehauene und gegoflene Bilder; ich; made bir ein Grabmal, 
daß du verachtet geweſen biſt.“ Wie fann eine Wahrfagung vollſtän⸗ 
diger in Erfüllung gehen, als dies mit Ninive gefchehen ? Kann 
es für ein ftolzes und ruhmfüchtiges Volk eine furchtbarere Zuͤchti⸗ 
gung geben, ald daß fein Todfeind Iran es nicht blos vertilgte, fon 
dern ſelbſt feinen Nachruhm ihm raubte, feine Geſchichte erhielt, aber 
nur um den eigenen, iranifhen Namen mit ihren Großthaten zu 
ſchmücken? Fünfundzwanzig Jahrhunderte hatte jener Fluch) auf den 
Trümmern geruht. Die Lehmmauern der Tempel und Palläfte hatten 
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ſich geloſt in formloſe Maſſen und Hügel gebildet, von denen Nie— 
mand ahnte, daß eine Weltſtadt unter ihnen verborgen liege. Da 
war es gerade jene Schrift, in welcher der Fluch Jehovahs ausge⸗ 
ſprochen iſt, die den Bann wieder löfte. Der Wunſch, durch das 
Zeugniß der Heiden felbft die Worte der Bibel beftätigt zu fehen, war 
es, der bie Engländer antrieb, mit der Zauberruthe europäifcher Wiſ- 
fenfchaft jene merkwürdige Kultur aus ihrem Grabe wieder zu ers 
wecken. So möge benn der Name Ninives in feine Rechte eintreten 
auch in jenem Buche, das vor Allen noch Kunde gibt über die Thaten 
und Leiden der afiatifchen Urzeit. So mögen denn die Minotfcher, 
die Kawus, die Khosrev als affyrifche Kaifer wieder eintreten 
in bie Weltgefchichte, und die unfterblichen Klänge, mit welchen bie 
Feinbesnation fie als eigne Fürften gefeiert, feien die gerechte Ents 
ſchaͤdigung für die Lang erlittene Unbill. 


Die Sage von Gufdtasp. 


Im den Erzählungen des Schad;nameh von Khosrevs Ende an 
macht fic eine bemerfenswerthe Charakterverfchiebenheit gegen bie 
früheren geltend, während fie dagegen mit den erften von Kajo⸗ 
mors bie Feridun mannigfach übereinftimmen. In biefen erſten und. 
legten Stücen tritt nämlich das zoroaftrifche Element weit ftärfer 
hervor. Wie es fcheint, bildete der mittlere Haupttheil von Feridun 
bis Lohrasp urſpruͤnglich ein eigenes Epos. Er hat naͤmlich einen 
feften inneren Zufammenhang und eine gemeinfame Grundidee, - 
welche mit der Gefammtidee von Kampf zwifchen Licht und Finfters 
niß zwar leicht in Einklang gebradjt werben konnte, aber für ſich 
felbft ſchon ein poetifches Werk zu befeelen und zufammen zu halten 
geeignet iſt. Es ift die Idee der Blutrache, welche auch unferem Ni— 
belungenlied zu Grunde liegt. Die Kämpfe zwifchen Iran und Zur 
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ran bilden nämlich, eine gufammenhängende Kette, in welcher gewiſſe 
Blutthaten von beiden Seiten die Glieder bilden. Den Anfang der 
felben und alfo des urfprünglichen Epos bildet Feridun’s Vertheis 
fung des Reiches unter feine drei Söhne und die Ermordung bes uns 
ſchuldigen Iredſch durch Tur. Auf diefe Oräuelthat bezieht fid bie 
gefammte folgende Gefchichte, indem Iredfch und Tur Namengeber 
und gleichfam Repräfentanten ber beiden feindlichen Nationen find. 
Den Tod feines Ahnheren Iredſch rächte hierauf Minotfcher 
durch die Ermordung Tur’8; die feßtere warb gefühnt durch Afra⸗ 
ſiab, indem er Minotſcher's Sohn Nuder enthauptete und Iran uns 
terjochte und verheerte. Sal und Ruſthm aber vergaften ihnen mit 
gleichen Berwüftungen. Schon fcheint der rothe Faben in der Regie 
rung bed Kawus abzubrechen, als mit einem Mal durch die Ermors 
dung des edeln Si ja wufch der alte Rachekampf in feinen leitenden 
Erinnerungen und Ideen fchärfer als je zu Tage tritt. Rufthm 
sieht gegen QTuran, ermorbet mit eigner Hand den Sohn bes Afrafiab 
and macht Turan zur Wüfte. Bald aber vergilt Afrafiab durch einen 
furchtbaren Einbrudy in Iran. Endlich erfcheint Khosren und 
bringt den Jahrhunderte Tangen Kampf durch feine völlige Unter 
johung Turand zu Ende und enthauptet den Afrafiab mit eigner 
Hand „zur Sühne für Iredſch, Nuder und Sijawuſch.“ Darnach 
folgt unmittelbar feine Vertheilung des Reiches an die Großen und 
fein Verſchwinden. Es ift hier ein fo fcharf markirter Abſchnitt im 
Schadmameh, daß die darauf folgende Anfnüpfung bed Lohrasp an 
die früheren Kaifer nur geeignet ift, nicht blos das hiftorifche, for 
dern auch das äfthetifche Gefühl zu beleidigen. Der tiefe Einbrud, 
welchen die vorhergehende Szene, Khosrevs Abſchied und ber 
Untergang feiner Helden hinterlaffen, wird dadurch gewaltfam ge 
ſchwaͤcht. Hierzu kommt noch, daß an die Stelle unferer feitherigen 
Kieblingshelden Ruſthm, Guders, Thus ꝛc. "ganz neue Namen treten 
und namentlich ber erftere nur am Ende noch erfcheint, um durch feis 
nen Tod das ganze Epos in feiner fpätern Form abzufchließen. Es 
geht hieraus alfo Mar hervor, daß ein, wiewohl bebeutender Geiſt ein 
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Epos aus der heidniſchen Zeit vorfand und auf eine gefchichte Weiſe, 
durch Hinzufugung ber Urgeſchichte bie zum Anfang und ber ſpate⸗ 
en Gefchichte bis zum Ende der 3000jährigen Periobe des Kampfes 
zwiſchen Ormuzd und Ahriman, baffelbe dem zoroaftriichen Religionds 
foftem auf das engfte anpaßte. An hiftorifchem Gehalt mußten bie 
fpäteren Theile des Schach⸗nameh ſchon deßwegen bebeutende Eins 
buße leiden, weil fie die Entftehung und den Sieg ber zoroaftrifchen 
Religion darftellen. Selbft die Saffanidengeit bot daher Alles auf, 
um die Gefchichte der Haupthelden, insbefondere des Guſchtasp, 
durch den Reiz der Poefle zu verfchönern. Der Wetteifer der zoroas 
frifchen Sänger mit denen ber heidnifhen Zeit iſt zugleich ein 
völlig bewußter. Es tritt dies namentlich in dem Beftreben hervor, 
den Haupthelden der neuen Religion, Asfendiar, durch ben Glanz 
feiner Thaten felbft Ruſthm verbunfeln zu Iaffen. Zum Behufe beffen 
erlaubten ſich die parfifchen Dichter nicht blos Ausſchmuͤckungen 
wirklicher Begebenheiten, fonbern ſelbſt willkuͤrliche Erfindungen, 
welche fich als folche leicht nachweiſen laſſen. So ift 3. B. der Zug des 
Asfendiar nach der Erzitadt Rewindes lediglich eine Verſchmelzung 
dreier Abenteuer Ruſthms, naͤmlich 1) ſeiner Eroberung von Si⸗ 
pend, 2) feines Zuges nach Maſenderan durch die Wuͤſte, 3) der 
Befreiung Biſchen's aus deſſen Gefangenfchaft in Turan. Wir wer⸗ 
den dies feines Ortes genauer begründen. Diefe Ausſchmuͤckungen 
geſchahen hauptſaͤchlich in der Saſſanidenzeit. Es ergibt ſich dies 
namentlich daraus, daß gerade in den Sagen von Guſchtasp und 
Asfen diar die ſchon in der Einleitung erwähnten germaniſchen 
Elemente vorkommen, insbefonbere aus unferer, urfprünglich jebens 
falls identifchen Balder und Giegfriedsfage.”) Asfendiar, der hir 





*) Bon biefer durch Hebertragung erzeugten Gagenverwandtfhaft iſt bie 
urfprängliche in der Ureinheit aller arifchen Stämme begründete wohl zu 
unterſcheiden und täßt ſich auch unterſcheiden. &o eriftirt auch jene gere 
maniſche WBalderfage in der That auch in ben früheren Theilen des 
Schach⸗nameh, aber fo, daß die gegenfeitige Urfprünglichkeit ganz unvers 
kennbar iſt. Wir werben uns an einem andern Orte näher darüber aus» 
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ſtoriſche Smerdes, erſcheint im Schach⸗nameh gleich Siegfried als 
Drachentödter. Weil Zoroaſter das heilige Waſſer über ihn gegoſſen, 
iſt er unverwundbar, bis auf die Augen, welche er dabei gefchloffen 
hatte. Bekanntlich war Siegfried durch ein Bad im Drachenblut 
unverwundbar geworben bis auf eine Stelle am Rücken, auf welde 
ein Lindenblatt gefallen war, Balder war unverwundbar, weil alle 
Weſen von den Göttern in Eid genommen waren, ihn nicht zu tödten. 
Nur eine Mispel war vergeffen worden und aus dieſer verfertigte 
Loke den Pfeil, womit er durch ben blinden Höder Balderen tödten 
ließ. Es ift dies offenbar diefelbe Sage, wie die von dem gefeiten 
Ulmenzweig vom Meere von Tſchin (Xobnorr), welchen Simurg dem 
Ruſthm gab und den diefer alddann dem Aöfendiar durch das vers 
wundbare Auge ſchoß. 

Auffälliger noch iſt dieſe Sagenübertragung in der Erzählung 
von Gufchtasp, welche an hiftorifchem Gehalt dadurch zwar viel ein- 
büßt, dagegen in anderer Hinficht für ung Teutſche an Intereffe ge 
minnt. Lohrasp hatte zwei Söhne, Gufchtasp und Serir. Bon thnen 
war jener ber beffere, aber vom Vater vernachläffigt. Darüber ge 
kraͤnkt, entfchloß ſich Gufchtasp, den baftrifchen Hof zu verlaflen 
und nach Indien zu entfliehen, nach d'Ohſſon 640 v. Chr. Sein 
Bruder Serir holte ihn aber mit einer Neiterfchaar noch glücklich 
in Kabul ein und bewog ihn burdy Bitten und Berfprechungen 
zur Umkehr. Da Lohrasp aber in feiner Abneigung gegen ihn ver 
harrte, entfloh er zum zweiten Mal und zwar nach Welten. Gr 
fam fern im Reiche Rum an das Meer, offenbarte ſich dort dem 
Zolleinnehmer Bebefchwi und warb von diefem nach ber Haupt 
ſtadt des Neiches übergefegt. Als er feine Baarſchaft hier aufs 
geehrt hatte, zwang ihn bie Noth, ſich feinen Unterhalt felbft zu 
ſuchen. Er wandte ſich an die Räthe des Kyfar (Kaiſer) und erbot 
ſich zum Staatsdienſt — fie wiefen ihn ab. Da kam er zum Hirten 
des Kaiferd, der aber feine Heerden feinem Fremden anvertrauen 
wollte; hierauf zum Sameelhüter, diefer fand ihn zu vornehm — 
endlich zur Werkftätte eines Schmiebes,. mit Namen Burab, Da 
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Gufchtafp aufmerkfam ber Arbeit zufah, ward dieſer neugierig und bes 
fragte ihn darum. Der Königfohn gab fein Verlangen fund, Arbeit und 
Unterhalt zu finden. Da legte der Schmied ein gewaltiges Stud 
Eifen auf den Ambos und gab ihm den Hammer in bie Hand, um 
Kraft und Gefchist zu erproben. Gufchtalp fing an zu Hammern und 
ſchlug der Art branf los, daß Eifen, Ambos und Hammer in Stücke 
fprangen. Das war dem Schmied viel zu theure Arbeit und er wies 
ihn ebenfalls ab. Endlich, der Verzweiflung nahe, fand Gufchtafp 
gaftfreundliche Aufnahme bei einem Manne der Stabt, dem er feine 
Noth Hagte. 

Nun hatte der Kyſar eine wunderfchöne Tochter, Kutajun mit 
Namen. Da fic gerade im Alter der Vermählung ftand, berief er eine 
große Verfammlung von Vornehmen und Geringen, damit fie einen 
Gatten ſich wähle. Ein Strauß, dem Erforenen zugemorfen, follte 
das Zeichen ihres Willens fein. Von ungefähr kam auch Guſchtaſp 
hin und feßte ſich in feinem Kummer ftill in einen Winkel. Als Ku⸗ 
tajun ihn erblickte, erftaunte fie, denn ſolch' einen Juͤngling hatte fie 
im Traum als ihren Erwählten gefehen. Sie warf ihm den Strauß 
zu. Ueber diefe geringe Wahl zürnte der Kyfar und nur mit Mühe 
kounten jeine Räthe ihn bewegen, feiner Tochter den Gufchtafp zu 
geben, aber ohne Mahlſchatz. Kutajun folgte auch fo freudig dem 
Geliebten. Sie hatte koftbare Gefchmeide genug, fo daß fie von bes 
ren Ertrag Beide Ieben konnten. Außerdem verlegte ſich Guſchtaſp 
noch eifrig auf die Jagd. Bei ſolch' einer Gelegenheit fand er einft 
auch den Bebefchwi wieder. 

Bald gefchah es, daß Mebrun, ein Großer des Landes, beim 
Kyſar um deffen zweite Tochter anhielt. Diefer verſprach fie ihm, 
wenn er im Walde Mafefun einen furchtbaren Wolf mit Hörnern 
und Eberzähnen erfege. Mebrun wandte fich in feiner Noth an Bes 
beſchwi, und diefer beredete den Gufchtafp leicht, daß er für Mebrun 
die That vollbrachte. ATS der Letztere dem Kyfar die Tödtung des 
Ungeheuers durch feine Hand anzeigte, ließ dieſer das Ungeheuer 


mit Ochfen herbeifchleifen, gerieth in Erftaunen über deſſen Größe 
Kruger Apr. Geſchichte. 25 
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und gab dem Mebrun feine zweite Tochter, Rum hatte der Kyſar 
noch eine dritte. Uns biefe hielt ein anderer Großer, mit Namen 
Ahren, an. Auch diefem trug der Kyfar ein fchweres Merk auf. Auf 
dem Berg Teftile hauſte ein gräulicher Drache. Diefen follte er 
erlegen, Ahren wandte ſich an Mebrun um Rath, der ihm unter dem 
Siegel des tiefften Geheimniffes offenbarte, wer ber eigentliche Beſie⸗ 
ger des Wolfes geweſen fei. Durch Vermittlung Bebeſchwi's gelang 
es auch dem Ahren, den Gufchtasp für die That zu gewinnen. Nadı 
furchtbarem Kampf erlegte Gufchtafp den Lind wurm und 
ſteckte deſſen Zähne zu fich. Ahren aber ließ ebenfalls das Ungehener 
durch eine Menge von Ochfen vor den Kyſar fehleppen und erhielt 
die Pringeffin zur Ehe. 

Run gefchah es, daß einft der Kyfar Spiele und Wettlämpfe ver- 
anftalten und überall ausrufen ließ. Kutajun vermochte den 
Guſchtaſp, daran Theil zu nehmen. Durch feine Geſchicklichkeit 
im Ballſchlagen und Bogenſchießen that ſich der Königsſohn der Art 
hervor, daß ihn der Kyſar zu ſich rufen ließ und um Stand und Her⸗ 
kunft befragte. Guſchtaſp gab ſich als ſeinen Schwiegerſohn zu er⸗ 

kennen und ſagte, er ſei es, welcher jenen Wolf und den graͤulichen 
Lindwurm getödtet. Als er zum Beweiſe beffen die Zähne der Un- 
thiere vorwies, entfchuldigte ſich der Kyfar felber wegen feiner Härte, 
holte Rutajun zu Hofe, feste den Gufchtafp neben ſich auf den 
Thron und gebot, daß ganz Rum feinen Befehlen gehorche. 

Ueber diefe Sage fpricht fich Görres folgender Maßen aus*t): 
„Der Athem eines neuen Geiftes, der von Weften gezogen kommt, 
beginnt hier zum erfien Mal die Dichtung anzumehen. Der Juͤng⸗ 
ling, der beim Schmied Eifen, Hammer und Ambos miteinander 
bricht, ift Sigurb in Mimer's Schmiede, die Königstochter Kutas 
jun, die in die Verſammlung alles Volkes geht und fich dort den 
Gatten wählt, it von keinem orientaliſchen Frauengemach ausgegans 
gen; im Streit mit dem Ungeheuer im Walde und mit bem Drachen 


*) Heldenbuch von Iran I, ©. CLXXXXI. 
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auf dem Berge Teftile iſt er wie ein fahrender Ritter aus dem Oeci⸗ 
dent. Alles zuſammen ſind nordiſche Anklänge, die die Perſer von 
ihren Feldzügen in's europäifche Skythenlaud unter Darius mitge⸗ 
bracht.“ 

Wenn wir Görres beipflichten mußten in Bezug auf Die nordiſche 
Herkunft diefer Sage, fo ift doch die Vermittlung durch einen vor⸗ 
übergehenden Feldzug nicht wohl annehmbar. Wenn die Skythen als 
Bermittler gelten dürfen, dann fonnte fie viel eher durch den großen 
Skytheneinbruch gefchehen fein, der genau zu berfelben Zeit gefchah, 
in welche die perfifche Chronologie die Anmwefenheit des Gufchtasp 
im Weſten fegt, nämlich 631-—605 v. Ehr. Wie wir fogleich fehen 
werben, find fogar über diefe Ereigniffe noch ausdrüdliche Berichte 
in den perfifchen Quellen vorhanden. Doch thun'wir beffer Die Zeit 
der Saffaniden und alfo der Völkerwanderung für diefe Sagenüber- 
tragung anzunehmen. Offenbar haben wir nämlich die flandinavifche 
Form der Nibelungenfage vor uns. Die Gemahlin des Drachen⸗ 
tödterd Guſchtasp⸗Siegfried trägt einen unperfifchen Namen Kuta- 
jun, der offenbar aus Kutrun, dem nordifchen Namen der 
Ehriemhifve, verftümmelt worden. Eine Einwauderung ſtandinaviſch⸗ 
germanifcher Sagen konnte leicht durch die Gothen gefchehen fein, 
welche befanntlic, urfprünglich aus Sfandinavien gelommen waren 
und im vierten und fünften Jahrhundert unferer Zeitrechnung einen 
großen Theil der oftrömifchen Heere ansmachten. Durd) die beftän- 
digen Kriege zwiſchen Byzanz und Perfien zur Saffanidenzeit, kam 
eine Menge von Gothen ald Gefangene nad; letzterem Land, welche 
ihre heimifchen Sagen und Lieder gewiß nicht vergeffen hatten. Diefe 
Herleitung ergibt fih auch aus der Erzählung des Schachmameh 
ſelbſt. Sie fpielt in Byzanz und der Kyfar ift ganz ein byzantifcher 
Kaifer, der bei der Verheirathung feiner Töchter nicht auf fürſtliche 
Geburt Rücficht nimmt, fondern felbft feinen eignen Unterthanen fie 
vermählt. Daß diefe Umgeftaltung zum großen Theil dem Firduſi 
felber zuzufchreiben ift, geht daraus hervor, daß biefelbe Sage in 


weit urfprünglicherer Form bei d'Ohſſon vorhanden iſt, wor 
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bei weder ein Kyfar von Rum, noch ein Byzanz erfcheint, fondern 
Namen und Dertlichkeiten, weldye den urfprünglichen 
hiftorifchen Gehalt der Sagen noch deutlich erfen- 
nen laffen. 

Nach H’Ohffen floh Gufchtafp unter dem angenommenen Namen 
Ferrukh-ſad 631 v. Chr. nad) Sarfan oder Sardes, der Haupt 
ftadt des Iydifchen Könige Parfus. Der Zoleinnehmer Bebeſchwi 
iſt bei ihm ein Günftling des Könige mit Namen Heifchw. Der 
nordifche Name Kutajun fehlt bei ihm dagegen ganz 
und. ber grundverſchiedene Nahideh tritt an feine Stelle. Als Nahi- 
del) bei der öffentlichen Wahl durch eine zugeivorfene Pomeranze den 
Sufchtafp zum Gemahl erkoren hatte, wurde das junge Paar von 
Parſus reich ausgeftattet, aber verftoßen, 623 v. Chr. und zog ſich 
auf ein Landhaus zurück. Ferrufhfab tödtete nun für Mirin (Me 
brun) den Wolf im Walde von Yaſſekun Mafefun) und für Ahren 
den Drachen auf dem Gebirge Sakila (Teftile). Als bei dem er 
wähnten Rampfipiele ſich Ferrukh-ſad als Befleger der Unthiere zu 
erfenmen gegeben, ſtellte ihn Parfus an die Spige feines Nathes und 
Heeres, und durch Weisheit und Gtüc in feinen Unternehmungen ges 
wann Gufchtafp bald die Liebe aller Unterthanen des Reiches. Um 
diefe Zeit brachen vom Kaufafus her die Chafes-tataren im bie 
Staaten des Königs von Lydien ein. Viele Räthe deffelben ftimmten 
für den Frieden. Ferrufh-fad aber berief ſich anf die Ehre und Madıt 
des Staates und erbot fich, felber diefe ränberifchen Nomaden zu 
züchtigen, Der König ftimmte ihm bei und ſtellte ihn an die Spitze 
des Heered. Nach drei glüdlichen Feldzügen entſchied Gufchtafp 
endlich 608 v. Chr. durch eine letzte Schlacht über das Schickſal der 
Chaſes. Ilias-Kaimas, ihr Fürft, wurde gefangen, fein Land unters 
jocht und Ferrufhsfad zog nun mit vielen Gefangenen und uner⸗ 
meßlicher Beute im Triumph in Sardes ein. 

Daß diefe Chafesstataren die Skythen der Griechen find, welche 
in derfelben Zeit 631— 608 v. Chr. Lydien, Medien und ganz Meil- 
aſien überfehwenmt hatten, fieht man anf den erften Blick. Bon 
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Wichtigkeit iſt der Name Chaſes deßhalb, weil er uns in den Stand 
ſetzt, die Urſache zu erlennen, werhalb im Buch Habakuk die Skythen 
Chasdim genannt find. Im Hebräifchen müßte nämlich jenes 
Shafes Chafim lauten und hieraus haben die Abfchreiber offenbar 
ihr befannter klingendes Chasdim gemacht. Der Name ift uralt, Bei 
den Indern heißen die Bewohner der hohen Tatarei im Quellengebiet 
des Tarim (Hochturan) Khasa offenbar eine mit den Casii der Alten, 
Der Rame ſcheint alfo eine Bedeutung zu haben, entweder Nomadenoder 
noch eher Bergbewohner. Im Wort Kaw-kass, wie der Kaulas 
ſus bei feinen Bewohnern noch jegt heißt, bedeutet nämlich die zweite 
Silbe offenbar „Berg“. Denn die Perfer neunen den Kaukaſus bie 
auf diefen Tag Kafsdagb, d. i. Kafsgebirg. Dagh ift die perfifche 
Ueberfegung ded Kaß in Kaw⸗Kaß. In der Bibel heißen die Kol 
hier nach dem Zengniß der Septuaginta Ras-Tuchim, der zweite 
Theil ift ſauskrit, Iökha = Land, jener Name bedeutet alfo Berg⸗ 
Land. Gen. 10, 14 erfcheinen mit den Kas⸗luch im in engfter Ver⸗ 
bindung die Kaph⸗tor⸗ im. Das Kaphstor der Bibel it Kaph⸗ 
taur, die woörtliche Weberfegung jenes Kaw⸗Kaß, Kaf⸗dagh, Kaf⸗ 
gebirg ind Semitifche; denn taur heißt befanntlich in diefem 
Sprachftamme Gebirg. Diefe Herleitung des Namens Chafes dürfte 
um fo wahrfcheinficher fein, da nach Herodots ausdrüdlichem Zeugs 
niß Die Skythen über den Kaufafus her in Afien einbrechen und auch 
jener perfifchen Nachricht zufolge die Ch afes vom Kaukaſus her 
famen. Nichts auf der Welt aber ift wahrfcheinficher, ald daß bie 
ränberifchen und Eriegluftigen Kaufafier ſich mit Freuden an bie 
Stythen anfchloffen und in deren Heer eine hervorrageude Rolle 
ſpielten. Von dem Namen des Sfythenfönigs Sliad-Raimas mag der 
letztere Theil wirffic einen Horbenführer bezeichnet haben. Der 
Name Ilias dagegen fommt ald befonderer Name und in vichtigerer 
Form auc im Schach⸗nameh ald Alias vor. Diefer Alias heißt 
bier zwar auch Fürft von Chäfer, if aber fein Nomadenfönig. Der 
Kyfar fandte zu ihm und gebot, entweder Schagung zu zahlen, oder 
zum Streite zu fommen. Alias wählte das Legtere, ward aber von 
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Gufchtafp befiegt und gefangen. Mir fahen oben, daß zur Zeit der 
Skythenherrfchaft über Lydien Alyattes (620-563 v. Chr.) 
König war, welcher Tange Zeit Krieg mit Kyarares von Medien 
führte. Diefe beiden Namen find ganz offenbar identifch mit dem 
Alias und dem Kyfar*) des Firduſi. Woher jene Verwechslung 
des Igdifchen Königs mit dem Sfothenführer kommt, darüber gibt 
ung Herodot Auffchluß. Er erzählt nämlich CL, 73), zur Zeit des 
Mederkoͤnigs Kyarares fei eine Schaar Skythen als Gäſte des 
Königs in Medien geweſen, wohin fie eines Aufruhrs wegen ent⸗ 
wichen waren. Kyarares hielt ſie gut und ließ ſeine Söhne durch fie 
in ihrer Sprache und im Bolzenfchießen unterrichten. Außerbem 
gingen fie fleißig auf die Jagd und brachten immer Etwas mit heim. 
Als fie ein mit leeren Händen zurückkamen, gerieth Kyarares in 
Zorn und fchalt fie. Hierüber erbittert, richteten fie einen ihrer Zög- 
linge als Wildpret zu und ließen den König, feinen Vater, davon 
effen. Dann entwichen fie nach Sardes zum König Alyattes. Als 
der Lyderkonig die Auslieferung der Flüchtlinge verweigerte, griff 
Kyararcs zu den Waffen. Fünf Jahre lang dauerte der Krieg 
mit wechfelndem Glüc. Endlich fam es im Jahr 610 v. Chr. am 
Halys zu der fchon (5.378) erwähnten Schlacht, welche Durch eine 
Sonnenfinfterniß beendigt wurde. Aſty a g es, der Kronprinz von Mes 
dien, erhielt mın bie Tochter des Alyattes; Nabopalaffar dagegen 
erhielt die Amyitis, d. i. die Mahideh bei d'Ohſſon, zur Ehe. Da 
Kyarares dem Alyattes den Krieg erflärte, wie der Kyfar dem 
Alias, ift eine Verwechslung und Verſchmelzung des Iydifchen Krier 
ges mit dem ſtythiſchen offenbar. Da Algattes aber feinen Krieg zum 
Schuß der zu ihm geflüchteten Skythen unternahm, begreift es fich, 
wie er in der perfifchen Ueberlieferung felber ald Fürft der Ehafes 





*) Kyarares heißt in den perſiſchen Infchriften (Kava) Uwakhshatara. 
Bon diefem unbehülftihen Namen tft der Her odots jedenfalls eine po⸗ 
puläre Abkürzung, wie Fritze von Friedrich. Auffallend if, daß wir 
bier fchon die neuperfifche Form Key oder Ky des Koͤnigstitels vorfinden, 
der im Zend Kava lautet. 
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erſcheinen kann. Zugleich ergibt ſich aus Allem, daß das Reich, in 
welches Guſchtaſp geflüchtet, fein anderes iſt, als das mediſche. Der 
König Parſus bei d'Ohſſon iſt eine Perſoniſikation von Pars oder 
Perſis. Meder und Perſer konnten von den Baktriern, beſonders 
fpäter nad) dem Untergang des mediſchen Namens, ebenſo gut mit 
einander verwechſelt werben, wie dies von den Grichen fo häufig ges 
ſchieht. Die Jagden der Skythen und die Jagden des Gufchtafp ha⸗ 
ben wahrfcheinlich eine thatſächliche Unterlage. Auch bei Herodot 
hat fichtbar eine fagenhafte Entftellung ftattgefunden. Nahideh, 
die Tochter des Kyfar, ift die Amyitis (Synkellos) Tochter des 
Kyarares, Bei Eufebios heißt die leßtere Amuheg. Beide Namen 
zuſammen, ergeben als Urform Amyhide, mas mit Nahideh wohl 
verwandt ift. Zur Gemahlin des Gufchtafp ward Amyhide 
deßhalb, weil nach dem Zeugniß des Ktefiad die Hauptgemahlin des 
Kyrus denfelben Namen (Amytis) führte, Kyrus aber in der Dy⸗ 
naftie Gufchtafp mitbegriffen ift. Der Name Ferukh-ſad des 
Gufchtafp erinnert an Arphakh⸗ſad, den Bibelnamen für Phraor- 
tes. Eine fichere Gewähr für die hiftorifche Unterlage unferer Guſcht⸗ 
afpfage ift endlich noch die Uebereinftimmung ber Chronologie, 
Wir haben für die legte Schlacht des Kyfar gegen Alias und die 
Stythen das Jahr 608 v. Chr. Jene Schlacht am Halys zwifchen 
Kyarares und Alyattes fand aber, wie aftronomifc genau be» 
rechnet ift, 610 v. Chr. ſtatt. Die Differenz von zwei Jahren it an 
und für ſich unbedeutend und kann nod) dazu auf einer Verwechslung 
der Skythenkriege mit dem Iybifchen beruhen, fo daß die aftatifche 
Herrſchaft der Kaufafier und Skythen erft 608 v. Chr. ihr völliges 
Ende erreicht hätte, Der Anfang fiele alfo, wenn wir bie 28jährige 
Dauer, welche Herodot der Sfothenherrfhaft gibt, als begründet ans 
nehmen, auf 636 v. Chr. Mar Dunder*) fett ihn 634, Euſebios 
und Synkellos 632 v. Cht., was alfo bis auf wenige Jahre ſtimmt. 


*) Geſch. bes Alterth. II, S. 139. 
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Eine genaue Uebereinſtimmung wird man ſchon deßhalb nicht verlan⸗ 
gen, weil für die Begränzung einer ſolchen Epoche verſchiedene Er: 
eigniffe angenommen fein konnten. 


Zweite (fünfte) Periode. 





Wiederherftellung des Kaiferthbums und 
Unterjohung Weftafiend duch die Familie der 
Ahämeniden. 

(606 — c. 500 v. Chr.) 


Das Haus der Adämeniden 
und feine Einfeßung in Baftrien. 





Ein wichtiges hiftorifches Element der Gufchtafpfage ift Das erfte 
Emporkommen der nachmals fo mächtigen Achämenidenfamilie. Nach 
den übereinftimmenden Angaben der großen Keilinfhrift in Behiftun 
und Herodots *) ift die Genealogie derfelben folgende: 

Hafhamanifh (Adhämenes) 


5 Ehispifh (Teispes) 
Kabyia (Kambyfes) Arijaramna (Ariaramnes) 
Khurufh (Kyros) Arſhama Arfames) 
Vafhtaspa (Hyftaspes) 
Kabyia (Kambyſes) Darjawufh (Dareios) 


) S. Benfey, perſiſche Keilinſchriften, S. 17 ff. Her od. vl, ti. 
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Wir haben oben ſchon angedentet, daß der Name Gufchtafp dieſes 
ganze Haus der Achämeniden bis zum Ende des Darius Hyſtaspis 
umfaßt. Unftreitig ift der Gefammtname bem Vater des Legteren 
Bafhtaspa oder Hyſtaspis entlehnt. Doch bildet auch Ehifhpifh, bei 
Herodot Teispes. einen bemerkenswerthen Anklang und trug vielleicht 
zur Wahl nichtwenig bei. Chifhpifh wares, unter welchem fich dad 
Haus in zwei Linien theilte, bie perfifche und die baktriſche. Beide 
bifden regierende Fürftenhäufer. Denn Darius fagt in feiner Ins 
Schrift nach Aufzählung der obigen Namen ausdrücklich und wieder⸗ 
holt: „Von Alters her find wir mächtig, von Afterd her war unfer 
Stamm Könige. Acht meines Stammes waren vor mir 
Könige; ich bin der neunte; in Langer Folge find wir Könige.” 
Wenn wir auf den oben berührten Anklang an Gufchtafp einen Werth 
legen dürfen, dann ift wohl Chiſhpiſh oder Teispes eins mit 
jenem Helden Gufchtafp der neuperfifchen Sage und eine Bermählung 
mit einer Tochter des Kyarares nichts weniger als unwahrſcheinlich. 
Die Art und Reife, wie Guſcht a ſp auf den baftrifchen Thron ges 
langte, erzählen die perfiichen Quellen folgender Maßen. 

Der Ruf der Thaten des Gufchtafp verbreitete ſich über ganz 
Afien bis nach Baktrien hin. Diefes Reich war damals durch innere 
Unruhen in üblem Zuftaude. Die Turanier wußten diefelben wie 
chedem zu benugen md wurden in ihren Verwüſtungen dieſesmal 
noch durch die Chafes unterftügt. In vier glüdlichen Feldzügen 
hatte Ardfhafp von Turan bie Mißhandlung feiner Borfahren 
gerächt, fein Sand vom Tribut befreit und Lohrafp tief gedemüthigt. 
Da mahnte Gufchtafp den Kyarares*), nicht nur ſich der Ober⸗ 
hoheit Baktriens zu entziehen, fondern ſelbſt Tribut zu verfangen. 
Kyarares gab ihm Gehör und ſchickte einen Gefandten, mit Namen 
Kalus, nad) Balkh, um diefen Auftrag anszurichten. Lohra ſp 
empfing ihn und erſchrack über die Botfchaft. Er fragte den Ge 


) Bir überfegen jegt natürlicher Weife die Namen Kyfar und Rum mit 
Kyarares und Mebien. 
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ſandten: „Wie kommt es, daß dein Herr, welcher einſt ſo ſchwach 
geweſen, jetzt von allen Ländern Tribut verlangt und fie unterjocht ? 
Da antwortete Kalus: „Ein Juͤngling ſteht an der Spite feiner 
Heere, der an Geftalt und Anfehen deinem Sohne Serir gleicht. 
Diefem verbanft der Kyfar Sieg und Ruhm.” Da erinnerte ſich 
Lohraſp feines entflohenen Sohnes. Er gebot dem Serir, an ber 
Spige des baftrifchen Heeres an die Gränze zu ziehen und ſich um. 
Guſchtaſp zu erkundigen, Im Fall diefer nicht fein Bruder fei, möge 
er ben Krieg mit Macht beginnen, erfenne er ihn aber wieder, dann 
ſolle er fich felber ihm, als feinem Herrn, unterwerfen und das Heer 
ihm übergeben. 

Serir that fo. Er brach auf mit feinen Streitern und ließ das 
Reichebanner vor ſich hertragen. Als er an die medifche Gränze ge 
Tommen war, ging er felber ald Gefanbter des Tohrafp an das Hof 
lager des Kyarares, fah feinen Bruder neben dem Throne des Meder 
königs und überbrachte dem Letzteren die Kriegserflärung des Vaters. 

Guſchtaſp erhielt hierauf Befehl, mit den Medern dem Feinde 
zu begegnen. Als er diefem gegenüberftand, erfchien mit einem Mal 
etne baktriſche Geſandtſchaft, an der Spitze fein Bruder Serir, die 
ihm die Unterwerfung des Heeres anfündete und ihn dann feierlich 
zum König von Baktrien ausrief. Gufchtafp begab fich felbit hierauf 
zum Heer feines Vaters und ward von bemfelben mit Jubel empfangen. 
Kyarares hörte davon, Fam herbei, erblidte feinen Schwiegerfohn 
anter Krone auf einem Thron von Elfenbein und vernahm, daß er 
ein Sohn des Lohrafp fei. Da erfannte er ihn als deſſen Nachfolger 
an und ſchloß einen Bund mit ihm, wonach er weder Tribut von 
ihm begehren, noch je Streit an ihm fuchen wolle. Dann entließ 
er mit reichlichen Gefchenfen auch feine Tonigliche Tochter nach Bat: 
trien. Als der neue Herrfcher dort anlangte, empfing ihn Alles mit 
Zubel; ber alte Lohraſp ftieg herab von feinem Thron, fehte dem 
wiebergefundenen Sohn mit eigner Hand die Krone auf und zog ſich 
in den berühmten Tempel Neo Behar zurüc, wo er die übrige Zeit 
feines Lebens im Gebet und in frommen Uebungen verbrachte. Died 
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geſchah im Jahr 605 v. Chr. und Guſchtaſp regierte von da an 120 
Jahre. Unmittelbar nach der Zerftörung von Ninive 606 v. Chr. 
war es alfo, daß Kyarares ſich auch gegen Oſten wandte und der 
Dynaſtie ein Ende machte, welche fich für die rechtmäßige Rachfol⸗ 
gerin Affgriens in der Herrſchaft über Iran ausgeben mochte. 

Die Berbindung des Gufchtafp mit Lohrafp ift offenbar erzwungen 
und hat den doppelten Zweck, eincötheild ber Achämenibenherrfchaft 
eine rechtliche Begründung zu geben, burd Herleitung von einem 
durch Khosren eingefegten Fürftenftamme, anderntheifs den Abfall 
des baftrifchen Heeres und Volkes von ber alten Dynaftie zu vers 
ſchleiern, der ſich fonft in der Erzählung des Schachnameh deutlich 
ausgebrüdt findet und in dem verwahrloften Zuftand des Reiches 
und in dem Beduͤrfniß eines Schutzes gegen die Turanier feine volls 
gültige Begründung findet. 

Es fäßt ſich aus der Gufchtafpfage noch recht deutlich der Eifer 
erkennen, den Ruhm des medifchen Könighaufes durch ben der Achäs 
meniden zu verdunfeln, indem man fogar bie Thaten des Kyaxares 
einem Fürften diefes Gefchlechtes zufchrieb. Ein merfwürbiges Licht 
fällt hierdurd; auch auf die Kyropädie des Kenophon. Es ift befannt, 
daß im Widerſpruch gegen alle übrigen Hiftoriter Kenophon dem 
Kyrus einen Oberherrn Kyaxares, angeblichen Sohn des Aſtyages, 
gibt, in deſſen Dienſt er feine Thaten verrichtet. Dieſer Kyaxares 
kann unmöglich ein anderer fein, als der mediſche König gleichen 
Namens, da viel von feinen Kriegen gegen die Affyrier erzählt wird, 
die in der Gefchichte des Kyrus feine Begründung haben, "Außerdene 
berichtet Kenophon von Zagden des Kyrus auf dem Gebiet des aſſy⸗ 
rifchen Königs und in Armenien, welche fehr an die Thaten des 
Guſcht aſp erinnern. Den Wald Mafefun, in welchen ber Tegtere 
eines der Ungeheuer erlegte, könnte man auf das armeniſche Wald 
gebirg Maffis deuten. Ebenſo bietet der Zug des Kyrus nach Sardes 
mit dem Triumpheinzug des Gufchtafp dafelbft eine Parallele. Aus 
Alledem geht hervor, daß ſchon Kenophon Sagen vorgefunden und 
benugt haben muß, auf welchen auch die des Schach⸗ nameh beruhen, 
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Bei Herodot und Ktefias finden ſich ebenfalls Anklänge. Jenem zu 
folge ließ Aftyages den Sohn des Harpagus fehlachten und dem 
Bater als Gericht vorftellen; es erinnert Died an feine Erzählung von 
der Tödtung eines Sohnes des Kyarares durch die Skythen, welche 
ihn ebenfalls dem Vater als Wildpret auftifchten. Kteſias aber fügt, 
Kyrus habe des Aftyages Tochter Amytis (Amyhide) zur Ehe ge 
nommen und fei bierauf gegen die Baktrier gezogen, Lange war bie 
Schlacht unentfchieden. Als die Baftrier aber von feiner Ehe mit 
Amytis vernahmen, ergaben fie ſich mit einem Mal an Kyrus. 
Dben*) fanden wir eine Amytis oder Amyhide ald Nahideh unter 
ganz ähnlichen Umftänden wieder. Gufchtafp, Gatte der Nahideh, 
309 gegen die Baktrier, welche mit aller Macht ihm entgegen rückten, 
aber dann plöglich zu ihm übergingen. 

Am aller auffälligften verwandt ift aber die Darftellung des 
Nikolaos Damaskenos von den erften Zeiten des Kyrus*). Ihm 
zufolge war der große Eroberer Sohn eines Mederd Atradates, der 
ſich durch Raub ernährte, und einer Hirtin Argofte. Anfangs war 
Kyrus felbft ein Hirt; feine Mutter fchickte ihn aber fpäter nad 
Ekbatana, damit er dort ein Unterfommen fuche. Erſt warb er 
Auskehrer im Pallaft des Aftyages, dann Lichtträger und endlich 
Mundfchent. Wegen feiner Geſchicklichkeit im Einſcheuken fam er in 
die nächfte Umgebung dee Königs, ward deffen Liebling und bewirkte, 
daß diefer feinen Vater Atradates zum Gtatthalter in Perſien 
machte. Aftyages betrante den Kyrus fogar zufegt mit dem Ober 
befehl in einem Feldzug gegen die Kadufier. Kyrus aber fandte 
feinen Vertranten, den Perfer Oebares nad Perfien und mahnte 
feinen Vater, Die Gelegenheit zu benugen, um ſich felber die Herr 
fchaft zu verfchaffen. Dann erlangte er vom Aftyages felbft die Er⸗ 

laubniß, feinen Vater in Perften zu befuchen. Eine Zitherfpielerin 
verfpottete darum den König, daß der Lowe den Eber auf die Weide 








*) 8.391, 
") In Drelti’s Ausgabe fehlt diefes Fragment; es findet ſich aber bei 
Mütter. ©. Mar Dunder, Geſch. d. Alt. 11, ©, 473, 


- 391° — 


entlaffen habe, wo er ſich maͤſten und ftärfen werbe, um zuletzt ihn zw 
befiegen. Beforgt fandte Aftyages dem Kyrus eine Reiterfchaar nadı, 
welche diefer jedoch niedermachen ließ und dann offen die Fahne der 
Empörung erhob. Aftyaged fammelte ein großes Heer, drang in 
Perſis ein, ſchlug den Kyrus in zwei Schlachten, nahm feinen Vater 
gefangen und verfolgte die befiegten Perfer bis nach Pafargadae, 
Hier aber erfitt er durch einen plößlichen Ueberfall eine furchtbare 
Niederlage. Kyrus eroberte dag medifche Lager, ſetzte fid auf den 
Thron des Aftyaged und ergriff unter dem Zujauchzen aller Perfer 
fein Stepter. Debares aber, der den Kyrus zuerft zur Empörung 
bewogen hatte, feste ihm das Diaden bed Aftyaged auf das Haupt 
und rief ihn zum König über die Meder aus. 

Diefe Erzählung weicht von der Herodots bedeutend ab, indem 
nach Reßteren Kyrus ein Achämenide, Perfer von Geburt und Toch⸗ 
terfohn des Aftyages war. Died wird aber durch die Infchriften ents 
ſchieden beftätigt. Offenbar üft bei Nikolaos die conſequent durchge⸗ 
führte Verwechslung mit dem im Schachnameh gefeierten Ahnherrn 
des Kyrus, den wir in dem Chiehpifh oder Teifpes der Genealogie 
vermuthet haben. Der Schachenameh erzählt, Gufchtafp kam an den 
Hof des Kyfar, d. h. Kyarares in Efbatana und fuchte hier Dienfte, 
erft beim Hirten des Königs, dann beim Kameelhüter, hierauf bei 
einem Schmied und ward zuleßt Jäger. Durch feine Gefchicklichfeit 
gelangte er an die Spite des Staated und führte einen glücklichen 
Krieg gegen.die Chafes. — Nach Nikolaos kam Kyros, Unterhalt 
fuchend, ebenfalls an den Hof des Mederkönigs in Efbatana, war der 
Reihe nady in verfchiedenen niedern Dienften und warb endlich wie 
Guſchtaſp Kiebling des Könige. Zufebt fandte ihn derfelbe in einen 
Krieg gegen die Caduſier, welche mit den Chafes um fomehr zu 
verwechfeln find, da aud) bei Synfellog die Stythen e mari (sc. Cas- 
pio) hervorbrechen. Nun verfchmilgt der Grieche oder feine poe⸗ 
tifchen Gewährsmänmer in Perfien offenbar die weitere Gefchichte 
des Kyros mit der des Gufchtafp und feßt Perfis für Baftrien. 
Aftyages macht den Vater des Kyros zum Statthalter über 


— 398 — 


Perſien, wie dem Schach⸗nameh zufolge Lohraſp, der angebliche 
Bater des Gufchtafp, König in Baktrien war, Kyros erbittet die 
Erlaubniß, zu feinem Bater nad) Perfis entlaffen zu werden; Guſcht⸗ 
afp mahnt den Kyfar, ihn mit einem Heer gegen feinen Vater nad 
Baktrien zu ſchicken. Kyros erhält die Erlaubniß, wird von ganz 
Perfis mit Jubel empfangen, ſchlägt den Mederkönig, fegt ſich in deſſen 
Lager auf den Thron, nimmt das fönigliche Sfepter zur Hand und 
wird von Debared zum König ausgerufen; Gufchtafp zieht mit 
Erlaubniß des Kyfar gegen die Baftrier, wird von demſelben mit 
Zubel empfangen, entthront den alten Lohraſp, fegt fic nach der aus⸗ 
drüclichen Erzählung des Schach⸗nameh im Lager auf den Elfenbein 
feffel unter Krone und wird von Serir zum König ausgerufen, Der 
Kyfar kommt hierauf feldft in das Lager, fieht ihn auf dem Thron 
figen und ſchließt mit Gufchtafp einen Friedensvertrag, der dieſem 
die Selbftftändigfeit fichert. (Kyros und Kyaxares bei Kenophon!). 
Wenn wir den Kyros des Nifolaos nach den erwähnten Momenten 
feiner Gefchichte als identifch mit Chifhpifh annehmen, dann ift fein 
Atradates eins mit Hafhamanifh. Der Name Atradates bedeutet 
„Feuergabe“ und ift ficher Beiname und fpäteren Urfprungs, Wir 
werben unten noch einmal darauf zurückkommen. Wir hätten dem 
nach in den von der Gefchichte des wirklichen Kyros abweichenden Zügen 
in der Erzählung des Nikolaos — die Entftehungsgefchicte 
des Achämenidenhaufes. Daß Hafhamanifh früher ein Räw 
ber geweſen, it durchaus nichts Unwahrfcheinliche. Das Räuber: 
handwerk ift bei rohen Völkern eher<hrend, al entehrend. Im heutigen 
Griechenland find die Thaten der Klephten Hauptgegenfland des 
Volksgeſanges, der Ahnherr des jekigen Fürftenhaufes in Serbien, 
Kara Georg, war Anfangs auch Schweinhirt und Räuber, felbit 
in ‘China war einer ber größten Kaifer und Stifter der langherr⸗ 
{chenden Ming-Dynaftie, Hong⸗wu (1368-1398), erft Schwein 
hirt, dann Räuber, um als ein wirklich glorwürbiger, gerechtigfeite- 
liebender Großherricher feine Laufbahn zu fchließen. Wenn wir alfo 
einen ehemaligen Räuber von einem Meberkönig zum Statthalter von 





Perfien gemacht fehen, fo dürfen wir und nur ber Worte bes Pros 
pheten*) erinnern, der die Madai als ein Volk ſchildert, das fein 
Erbarmen Fennt, das die Mutter mwärgt und das Kind nicht fchont 
in ihrem Schooße; um audy bei ihnen eine folche Herkunft nicht uns 
glaublich zu finden. Daß auch Adel und Raubhandwerk ſich nicht 
ſtreng einander ausfchließen, lehrt und bie Geſchichte des Mit- 
telalters. 

Der wahre Sachbeſtand ergäbe ſich aus der Vergleichung beider 
Erzählungen demnach als folgender: Ehifhpifh, Sohn des Hal 
hamaniſh Fam in feiner frühen Jugend an den Hof des Könige 
Kyarares von Medien. Hier in Efbatana ſchwang er ſich durch 
Geſchick und Verftand empor, fo daß ihn der König zulegt felbft an 
die Spige des Heeres ftellte und ihm eine Tochter zur Ehe gab. So 
bewirkte er, daß fein Bater ald Unterfönig in Perfis eingefegt wurde 
und dort unter Aftyages diefe Würde ale erblich behauptete, indem 
er fie feinem Enkel, Chifhpifh Sohn Kabyia (Kambyſes) hinterließ, 
deffen Sohn Khurufh ober Kyrus war. Chifhpifh felbft aber 
ward von Kyarares ein Jahr nad ber Zerftörung von Ninive 
gegen Baktrien geſchickt, um dieſes Land den Medern zu unterwers 
fen. Die des alten Regimentes müden Baktrier gingen zu ihm über 
und riefen den Achämeniden zu ihrem König aus. Ehifhpifh aber 
entthronte den legten Regenten der früheren Dynaftie und erlangte 
von. Kyarares feine Beftätigung. Da zehn Jahre fpäter ber 
ſchwache Aftyages ben mediſchen Thron beRieg, benußte Dies 
Guſchtaſp, um Baltrien von Medien unabhängig zu machen und 
daher kam es, daß man ihn mit Kyrus verwechfelte, der aus feinen 
Haufe war und fic; gegen benfelben Herrſcher Aftyages empörte. 








*) Jeſaias 13, 17-19, 


Das Reich Babylon. 


Sowie die zentrale Stromebene von Weſtaſien feine ftreng ein 
heitfiche üt, fondern durch zwei faft gleich mächtige Ströme gebildet 
wird, ebenfo offenbart fich auch in der Geſchichte ein Dualismus, 
hervorgerufen durch die Rivalität der beiden uralten, die beiden 
KHanptftröme beherrfchenden Städte, Ninive am Tigrie und Babylon 
am Euphrat. Ein Rangftreit fcheint fhon über ihren gegenfeitigen 
Urfprung ftattgefunden zu haben. In der Bibel heißt es, daß Aſchur 
and Babylon gekommen fei, um Ninive zu gründen, nad} Kteſias war 
Ninive die ältere. In feiner Erzählung für ſich allein prägt ſich die 
alte Rivalität beider Städte ſchon aus; denn um ihren Gemahl 
Ninos durd) die Größe ihrer Thaten zu übertreffen, gründete Se⸗ 
miramis die mächtige Euphratftadt. Sowie die große Königin 
ihren Gemahl überlebte und feinen Ruhm zu überbieten trachtete, ſo 
überlebte auch Babylon zweimal den Aſchur, indem es als feine Er: 
bin auch nach deffen Macht ftrebte. In der That fcheint es beim 
Verfall des alt = ajfyrifchen Neiches und nach deffen Untergang eine 
nicht unbedeutende Rolle gefpielt zu haben. Die Ruinen in Chaldäa 
von Tempeln und Palläften, wie von ganzen Städten gehen nad 
Rawlinſon theilweife bis in das 20ſte und 19te Jahrhundert zurüd. 
Auch auf den egyptifhen Denkmälern wird Basbesli öfters er 
wähnt. Durch Chala warb es aber wieder unter die aſſyriſche 
‚Herrfchaft zuruͤckgebracht. Eine Periode vorübergehender Seloftftäns 
digfeit hatte e8 bei der allgemeinen Verwirrung und Auflöfung unter 
Nuder und den folgenden Kaifern. Den Namen des damaligen Kir 
nigs Tieft Rawlinfon Merodach⸗adan⸗akhi. Bon ihm rühren groß 
artige Bauten her. In der Folge erfcheint Babylon als aſſyriſcher 
Bafallenftaat. Der Schach-⸗nameh nennt es immer Bagdad und 
das Fürftengefchlecht, welches über die Chaldäer herrfcht, heißt bei 


- 401 — 


ihm Senkeh, Sohn des Schaweran. Unter Tiglath Pilefer 
fcheint Babylon die ſchweren Kriege, weiche der Kaifer damals mit 
Turan zu führen hatte, zur Erlangung bedeutender Sonveränetätd- 
rechte benutt zu haben. Rabonaffar machte damals feinen Res 
gierungsantritt, 747 v. Ehr., zur Epoche einer fortlaufenden Aera, 
welche ſich durch die hohe Bedeutung, welche Babylon damals für 
die Aftronomie gewann, eine allgemeine Geltung verfchaffte. Schon 
Kawus fol der Ehronit d'Ohſſons zufolge in Babylon bie 
erfte Sternwarte angelegt haben und feitvem blieb ed auch Hauptfig 
der Sternfande. Als im Jahr 725 v. Chr. Zran vom affgrifchen 
Reich adfiel, erwachte auch in Babylon die Schnfucht, fich vom Joch 
der verhaßten Rebenbuhlerin zu befreien und es entftand ein Jahr- 
zehnte Tanger heftiger Unabhaͤngigkeitskrieg. Er endete damit, daß 
Sankherib mit Merodach Baladan das alte Fürftenhaus ganz 
befeitigte und Ehaldäa unter die unmittelbare Botmäßigfeit feines 
eignen Haufes brachte, 699 v. Ehr. So blieb es, bis der Sfytheneins 
bruch die Einfegung eines befondern Statthalterd nothwendig machte 
und dadurch nicht bloß Den Abfall Babylons, fondern felbft den Uns 
tergang Ninive’s bewirkte. 

Nabopalaffar, 625—604 v. Chr., befeftigte Babylon, An⸗ 
fange wohl gegen die Skythen, dann aber gegen Ninive felbft und 
baute es theilweife um. Nicht viele Infchriften find von ihm vorhan⸗ 
den. Bei der Zerftörung Ninive's kam er mit Kyarares dahin 
überein, daß dieſer alle nördlichen Berglande, Nabopalaflar Dagegen 
Mefopotamien und überhaupt die gefammte Euphrat- und Tigris⸗ 
ebene befam. Die Freundſchaft zwifchen beiden Großmädhten follte 
der Ehebund zwifchen Amyhide, der Tochter des Kyaxares, und dem 
talentoollen Sohne Nabopalaffars befeftigen. Nebufadnezar befam 
bald Gelegenheit, feinen Muth und fein Feldherrntalent zu zeigen. 
In Egypten herrfchte nämlich feit lange wieder zum erften Mal ein 
träftiger Pharao, berfelbe Necho, welcher das Mittelmeer mit dem 
rothen Meer durch einen Kanal verbinden und Afrifa umfchiffen ließ. 
Im zweiten Jahr feiner Regierung, 608 v. Chr., unternahm er jeuen 
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Heerzug gegen Norden, in dem er Ninive retten wollte,“) aber von 
Nebnkadnezar bei Karchemiſch am Enphrat geſchlagen wurde. Die 
Juden hatten ſich ihm damals wiverfegt, obgleich er ausdrücklich er- 
Härt hatte, feine feindliche Abſicht gegen fle zu haben, Als er vom 
Euphrat zurüdffehrte, richte er ſich, indem er den König Joachas 
einfperrte und den Sehofatim als egyptiſchen Bafallen an feine 
Stelle fegte. Auch Syrien bis äber Hamath hinuns gehorchte Damals 
den Ggyptern CH. Kön. 23, 83). Als aber Ninive im Jahr 606 
©. Chr. zerflört worden, rüdte Nebukabntzar mie der babyloniſchen 
Hauptmacht über den Euphrat.**) Ganz Syrien ſtel in fein 
Hände und fihon im Jahr 605 v. Ghr., im dritten Jahr Jehojalins 
nahm er Juda weg und fanbte den König hebt virlen Vornehmen 
unter ihnen auch Daniel, nach Babylon in bie Gefangenfchaft,**) 
So hatte er ben Egyptern alle ihre Eroberungen abgenommen und 
ſchon bis zu ihren Grenzen fein Reich ausgedehnt, 7) als er auf bie 
Nachricht vom Tobe feines Waters, 604 v. Ehr., wieder zurückkehrte. 
Zwei Jahre fpäter gab er den Jehojalim frei und feste ihn fogar als 
Vaſallenkonig wieder über Iuda, 602 v. Ehr. +) Wenige Jahre 
nach feiner Ruͤckkehr dachte Jehojalim ſchon auf Abfall von Babylon. 
Vergeblich warnte und drohte der Prophet Jeremias. Der König ließ 
ihn dafür in's Gefängniß werfen und ſchlug auf die Nachricht, daß 
Egypten räfte, gegen Babylon los. Rebukaduezar fandte erft die 
Truppen der Heinen benachbarten Romabenvöffer, Boabiter, Amon 
ter 20. gegenguda 77) und zog dam mit feinen Chaldaͤern felbft gegen 
Jeruſalem. Die Hoffnang auf egyptiſche Hülfe erwies ich als eitel. 

Jeho ja kim ftarb und fein Sohn Jehvjachin übernahm die 


*) Die falfche Folgerung, welche man aus ber @telle TI Kön. 23, 29 gezogen 
Hat, daß er.nämlich gegen Affgrien gezogen fei, ift gebührend widerlegt in 
v. Gumpachs Zeitr. der Bab. u, Aflyr. ©. 146 ff. 
”*) Fiäv. Josephus ant. X, 6, 1. 
") 1Dan. if 
H 11.Rön. 24,7. 
+H ©. Io. v. Gumpach a. a. O. S. 152, 
++ IT Kön. 24,2. 
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Regierung in derſelben Zeit, als Rebukadnezar die Belagerung ans 
hub, 587 v. Ehr. Bald darauf unterwarf fi Jehojachin. Nebu⸗ 
tadnnezar feßte an feiner Statt ben Jedelia ein (897-5860. Ehr.) 
und führte jenen mit ben Schägen und 7000 Kriegern, Prieſtern und 
Gewerbötenten, der Bluͤthe des Laudes, nach Babylon weg. Nur bie 
Maſſe des Volkes blieb unter ihrem neuen Rönige Zedelia zuruck, dem 
Oheim des Ichojachin. Obgleich nun der Kern bes Volles, alle Waffen 
und ſelbſt Waffeuſchaniede von den Babyloniern weggeführt worben, gab 
das hartmädige Voik immer noch nicht alte Hoffnung auf Befreiung auf. 
Falſche Propheten beftärkten diefen Wahn. So weiflagte Ehananja, 
Gott werde dad Joch Babylons zerbrechen. Jeremias aber trat ihm 
entgegen, fprach gegen ben Berführer und weifjagte feinen Tod 
noch für daſſelbe Jahr. Und wirklich farb Ehamanja, nach feinem 
Wort.*) Auch wach Babylon fchrieb der Prophet, um bie Wegge⸗ 
führten zu beſchwichtigen und fie vor Berfchwörungen gu warnen. 
„Sowie abgelaufen find für Babel fiebenzig Jahre,“ Iäßt er in feinem 
Brief Jehovah fagen, „werde ich euch bedenken, und werde erfüllen 
an euch meine gute Berheißung, eich zurüdzubringen an biefen Ort.“ 
Ale Ermalmungen biefes Propheten blieben aber fruchtlos. Die 
Phoͤniler fuchten im Angeficht der drohenden Gefahr nach Bunbesge 
noffen uud reiten die Anmoniter, Moabiter und Juden zum Abfall. 
As nun auch in Egypten ein neuer Pharao, Hophra, den Thron bes 
flieg, da ſaumte Zebefia länger nicht und fiel ab. Nebufadnezar 
rückte auf die Nachricht von der allgemeinen Verſchwoͤrung und Em⸗ 
Yorung heran, unterwarf die phönififhen Städte bis auf Tyrus und 
legte ſich dann wor Ierufalem, 588 v. Chr. Zwei Fahre dauerte die 
Belagerung, da gelang ed ben Babyloniern, ein Thor zu erftürmen.** 
Zedekia verſuchte ed, mit einem Theil der Beſatzung ſich burch Flucht 
zu vetten. Die Chaldäer holten ihn aber ein und führten ihm ver den 
König. Jeremias hatte während ber Belagerung Alles aufgeboten, 


*) Ier. 28, 17, 
”) 3er. 39, 3, 
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um den König und das Belt von ihren thörichten Widerſtand abzu- 
bringen. Der Pöbel verfolgte ihn aber und ſchrie über Verrath. Nur 
mit Mühe war der Prophet dem Tod entgangen. Seßt erlebte er ten 
teaurigen Triumph, daß feine Ausſprüche dennoch in Erfüllung gin- 
gen. RNebukadnezar, erbittert über den Bruch des Eidſchwurs, wel 
hen Zedetia ihm bei feiner Einfegung geſchworen hatte, ließ deſſen 
Söhne vor feinem Angeficht abfchlachten, ihn felbit aber bleuden. Die 
gefammte Einmohnerfchaft von Jeruſalem nebit der Maffe des Land⸗ 
volks aber wurden nach Babylonien abgeführt und theild am Ehabor 
in Mefopotamien, theild auch in ber Hauptftabt ſelbſt angeſiedelt. 
Den Spohepriefter aber mit den Vornehmften aus dem Price, 
Kriegers und Bürgerftand ließ Nebukaduezar hinrichten, die Stadt 
und den Tempel verbrennen, 586 v. Chr. Die Schäge des Fönig 
lichen Haufes und bed Tempels wanderten nach Babylon, wie es der 
Prophet Jeſaias 115 Jahre vorher dem König Hisfia geweiſſagt 
hatte. Die Babyfonier zeigten ſich Jeremias gewogen und ſtellten 
es ihm in den Willen, ob er frei mit nach Chaldaͤa ziehen oder zurüd- 
bleiben wolle. Jeremias zog das Ketere vor, Dichtete auf den Rui- 
nen von Jerufalem feine tiefergreifenden Klagelieder und weiffagte 
den Untergang Baby lons durch ein Heer vieler Rationen, das einſt 
von Dften und Norden über Chaldäa fommen werde. *) 

In dem verödeten Land ließ Nebukaduezar einen Statthalter, 
Gedalja, zurüd und wandte fih dann gegen Tyrus. Unfähig, ber 
Königin der Meere auf ihrem Element zu begegnen, mußte fic der 
König damit begnügen, fie durch Abfperrung vom Land zur Unters 
werfung zu zwingen. Dreizehn Jahre lang dauerte aber dieſe Art 
der Belagerung (585—572 v. Chr.) Endlich erfannten die Tyrier 
die Oberhoheit Babyl ons an, welche aber doc; kaum mehr ale ein 
Schattenbild fein mochte, 

Die Ruhe, welche hierauf folgte, benugte Nebufadnezar zum Aus⸗ 
bau feiner Hauptftabt. Die großartigen Werke, welche theilweife 


*) Zerem. 50, 3.9. 51,27. 57 u. ſ. w. 
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ſchon zur Zeit des alt⸗ aſſyriſchen Reiches von Semiramis und ſpaͤter 
errichtet worden, dann aber in Verfall gerathen waren, ſtellte er wie⸗ 
Der ber und vermehrte fie durch eigne Bauten. Kanäle zur Bewaͤſſe⸗ 
rung durchſchnitten bald das ganze Land, fo daß durch fie ber Eu⸗ 
phrat felbft erfchöpft wurde. Dämme fchüßten gegen die Fluthen des 
Stromes zur Regenzeit. Zum Schutz gegen Ueberfchwenmungen 
und ald Sammelbeden ber Geroäffer zur Befruchtung der umliegen- 
den Ländereien hatte Semiramis fihon einen großen See oberhalb 
Babylon ausgraben laſſen. Nebukadnezar ließ denfelben ernenern, 
baute auch den verfallenen Beltempel wieder um und gründete auf 
dem finfen Euphratufer eine neue Stadt. Am meiften verwendete 
aber Nebufadnezar auf die Befeftigung der Stabt und des Lanz 
des, in Voraugficht der Gefahren, welche feinem Reich von bem nun 
unter einem Skepter vereinigten Iran drohen würden. Zwifchen Tig- 
ris und Euphrat ward mörblid von der Hauptftadt eine mächtige 
Verſchanzung aufgeführt, welche von dem Feind, gegen den fie 
fchügen follte, die medifche Mauer genannt wurde. Die Bollwerke 
Babylons felbft waren von unglaublicher Höhe und Breite, zweihun⸗ 
dertundfünfzig Thürme dienten ihnen zum Schub, hundert Thore 
mit herrlichen Thorgebäuden öffneten fie, ein breiter und tiefer Wall⸗ 
graben, vom Euphrat mit Waſſer verfehen, umfaßte die ganze Stadt. 
Auf den Ruinen berfelben fteht jegt die Stadt Hillah. Man hat jene 
in der neuften Zeit unterfucht, befonders die franzöfifche Erpebition, 
an deren Spitze der teutfche Gelehrte Op pertftand. Oppert nahm forg« 
fältige Meffungen vor. Nach denfelben hat fich der Geſammtumfang der 
Stadt mit Gärten ıc. als etwa gleich groß mit dem von Paris ergeben; 
die eigentliche Stadt dagegen füllte bloß 20 DKilometer ans, etwa 
drei Biertheile des Flaͤchenraums der europäifchen Großſtadt. Raw: 
linſon hat ſich befonders mit Erforfchung der Kunft und Inſchrif⸗ 
tenrefte befchäftigt. Diefelben find fehr reichhaltig, aug ter Zeit Ne- 
bukadnezar's namentlich; merkwürdiger Weiſe geben fie faſt gar 
feinen Aufichluß über hiftorifchen Thatſachen. Selbft die Kriege in 
Syrien und Paläftina werden gar nicht erwähnt. Dagegen ift über 
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das Famitienleben, über die Recht und Staatseinrichtungen, ſowie 
über die Bauten in den Badfteinurkunden eur fehr reiches Material 
erhalten. Daffelbe ift um fo fchäßbarer, da die aſſyriſchen Doku⸗ 
mente in biefer Hinſicht fehr mangelhaft find. Die Backſteiae, welche 
das Material gu faſt allen Bauten lieferten, find durchgängig mit 
dem Namen bed jebedmaligen Könige geftempelt und zwar bei weitem die 
Mehrzahl mit dem Nebnkadnezars oder Nabukuduruſſurs, wie fein 
infchriftlicher Name lautet. Eine reiche Sammlung von Backſteinen 
und Thongylindern mit Infchriften befindet fich bereit in den Muſeen 
von London und Paris, Eine foftbare Sendung ift neulich unweit 
Basra von den räuberifchen Araber überfallen und in das Waſſer 
verfenkt worden. Möchte fie bald durch andere Entdeckungen erfegt 
werben! . \ 
Nebutadnezar ſtarb im Jahr 561 v. Chr. Sein Sohn Evils 
merodach befreite den unglücklichen Zedekia aus feiner Kerferhaft, 
das Angenlicht fonnte er ihm aber nicht wiedergeben. Evilmerodach 
war übrigens ein Tyrann und Cüftling, der fchon 559 den Tod fand 
durch feinen Schwager Nergal-Sharezer (559-555 v. Ehr.). 
Deffen Heiner Sohn ward bei Seite geſchafft. Nabonit, ein Bar 
bylonier von niederer Herkunft fchwang fich auf den Thron und res 
gierte von 555-538 v. Chr. Er war ein fräftiger Monarch, vers 
mochte aber nicht fein Reich gegen die Macht zu fchüben, welche zu 
feiner Zeit ſich furchtbar erhub und nach und nach faſt ganz Weſtaſien 
verfhlang. Die Feſtungswerke, welche Rebufabnezar bereiis in fü 
großem Maaßſtabe begonnen und theifweife ausgeführt hatte, vol⸗ 
lendete er. Auch die Stromfeiten ſchuͤtzte er durch Wähle und Mauern. 
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Horoaſter's Erſcheinen. 


Zur Zeit Nebukadnezars fand im fernen Oſten ein Ereiguiß ſtatt, 
das zwar nicht mit dem meteorähnlichen Ganze, wie feine und andes 
rer Weltſtürmer Kriegsthaten am Himmel der Gefchichte aufftieg, 
aber mit feinen tiefeingreifenden geiftigen Folgen und Wirkungen zu 
den merfwürbigften Begebniffen der Weltgefchichte zu rechnen iſt. Es 
mar dies die Etiftung der Lichtreligion durch Zo ro aſt er. 

Bekannt ift, daß die Lebenszeit dieſes Neligiongftiftere immer 
noch den größten Streitigfeiten unterliegt, Rhode fegt ihn jenfeit Des 
22ften Sahrhunderts v. Chr., weil im Zendavefta weder Ninive noch 
Babylon genannt werben, die folglich zu feiner Zeit noch nicht eriftir- 
ten. Prof. Laffen fagt von Zoroafter:*) „Seine Zeit zu beftimmen, 
wird nie möglich fein, da es für bie Gefchichte der Kajanier gar Fei- 
nen hronologifhen Haltpunft gibt, am wenigften fonnen 
dazu die Nachrichten der Alten verhelfen, da von ihnen mehrere Zo⸗ 
roaſter aus verfchiedenen Ländern und Zeiten genannt werben und aus 
ihnen hervorgeht, daß die gelehrteften Männer unter ihnen über feine 
Zeit zu feinem fiheren Ergebniß zu gelangen mußten.” Niebuhr **) 
identifizirt ihm mit einem medifchen Eroberer Babylons aus dem 
23ften Jahrhundert v. Chr. deffen Namen durch Berofos in Zoroafter 
verftümmelt worben. Die neuefte Meinung ift die von Mar Dunder, 
der ihn in's 13te Jahrhundert v. Chr. fegt. Alle diefe Hypothefen 
waren gänzlich unnüß; denn eine wenigſtens annähernd richtige und 
einfache Meinung ift fchon laͤngſt ausgefprochen. Die Tyrannei aber, 
welche der” einfeitige Klaſſizismus feither auf die Entwidlung der 
Wiffenfchaft ausgeübt hat, verfagte Ieider der Stimme des gefunden 
Menfchenverftandes den Sieg. Da man einmal gewohnt ift, die Hin⸗ 


*) Indifche Alterthumstunde 1, S. 754. 
) Kleine Schriften I, S. 200, 
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terlaffenfhaft der Griechen und Römer als den ausgedrofchenen 
Waizen, die der übrigen Völfer aber ald das ausgedrofchene Stroh 
des Alterthums zu betrachten, fo konnte ed auch nicht fehlen, daß man 
die einſtimmigen Nachrichten der Perfer über die Lchengzeit bes 
Urhebers ihrer Religion und Geſetze verädytlic bei Seite 
fhob. Plinius fegt den Zoroafter 6000 Jahre vor Plato, andere 
5000 vor den trojanifchen Krieg.*) Die Griechen hatten ſich nadı 
ihrer Weife oberflädlich bei den Perfern erkundigt. Die Iek | 
teren glaubten aber buchftäblich an den Sag: „Im Anfang war das j 
Wort.” Schon vor Erfhaffung der Welt eriftirte nad ihrem Glauben 
das Gefeß des Zendavefta und durch Zoroafter ward ed nur den 
Sraniern offenbart. Darum fagten fie den Griechen: „Unfer Geſetz 
ift Alter al8 6000 Jahre‘, d. h. älter als die halbe Weltvauer. Die 
Griechen dagegen, welche — wir betonen es — in hiftorifchen 
Dingen gänzlicd bornirt und urtheilsunfähig find, mißver 
ftanden diefe Angaben und freuten fi, ihrer erftaunten Leſewelt die 
Nachricht auftifchen zu können, Zoroafter habe vor fechstaufend 
Sahren fchon gelebt. Da es nun in ihrer Manier lag, daß einer dem 
andern wie ein Papagei nachſchwatzte, was dieſer ihm vorerzählte, 
fo vererbte ſich diefe laͤcherliche Tradition von Autor zu Autor, indem 
gerade ihre Wunderſamkeit das Lebengelement war, welches fie erhielt. 
Die „gelehrteften Männer’ des Alterthums find aber für und durch 
aus feine Autorität, fondern Die Anhänger Zoroafters werden 
wohl am beften felber w ſſen, wann ihr Prophet gelebt hat. Daß fie 
aber Traditionen über fein eben noch in reichlichem Maaße befaßen, 
hat fchon Anquetil Duperron, der die Religion des Zorsafter in 
Afien felber erforfchte, bezeugt und nachgewiefen**). Seine Au- 
gabe ftüßt fich theilweife auf eigne Combination. Vongeiner noch 
eriftirenden pofitiven Zeitrechnung der Perfer wußte er Nichte. Co 


*) Diefe und andere mehr oder minder „klaſſiſche“ Albernheiten f. gefammelt 
in Mar Dunders Geſch. des Alterth. 11, ©. 315 ff. 

”) &. „Unterfuhungen über bas Zeitalter! Boroafters” in Kleuker — An: 
quetils Zenbavefta Band I, und „eben Zoroafters,” ebendafetbftBb I. 
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kam es, daß er nach etlichen, von ihm aufgefundenan Zeugniffen in 
der Beftimmung der Lebenszeit fich um 16 Jahre irrte*). Hr. Röth, 
der auch hier wieder fidy als aͤchter Meifter der Wiffenfchaft bewährt, 
tam ber Wahrheit um 10 Jahre näher. Da aber fein Werk leider in 
das „Fach der Philofophie einfchlägt, fo wird es faft nur von Leuten 
gelefen, deren „Fady“ eben auch Philöfophie ift. Und doch enthält 
es des Lehrreichen ſoviel audı für Philofogen und Hiſtoriker! 

Agathias (o. 550 n. Chr.) fagt, man koͤnne bie Zeit bed Zo⸗ 
roaſter nicht genau angeben, bie Perfer fagten, er habe unter Hyſtas⸗ 
pes gelebt, es ließe ſich aber nicht beftimmen, ob er des Darius Bas 
ter ober einen andern Hyftaspes bebente. Diefe Frage ift durch 
unfere feitherigen Unterfuchungen ein für allemal entfchieben. Su fchts 
afp ift feine einzelne Perfon, ſondern eine ganze Dynaſtie, deren 
Beginn in das Jahr 605 v. Ehr. fällt. Mit diefem Ausgangspunft 
verpflichten wir ung, feine Lebenszeit durch anderweitig geges 
bene perfifche Daten genau zu beftimmen. Wenn nun das Er 
gebniß mit unferer eigenen Ehronologie genau übereinftimmt, dann 
dürfen wir e8 ald fihre perfifche Weberlieferung betrachten; 
-- aber nnr noch als perfifche, noch nicht als hiftorifche. Letztere 
wird erſt dann gewiß, wenn e8 ung gelingt, auch eine genaue Weber 
einftimmung mit den von den Griechen uns überlieferten 
anderweitigen Daten nadzumeifen. Löfen wir diefe umfere 
Aufgabe, dann wird die Lebenszeit des Zorvafter ein für allemal 
jedem Streit enthoben fein. 

1) Der Bundeheſch ſetzt die Gefeßannahme in das 30fte Jahr 
des Guſchtaſp. Daß unter diefem Datum nicht die Annahme ded Ges 
feßes durch König und Reich, fondern durch Zorvafter von Ormuzd 
zu verftehen ift, geht aus d'Ohſſon hervor, der die Gefeßannahme in 


*) Doch hatte er Kenntniß von der Eriftenz der perſiſchen Shroniken, von 
welchen d'Ohſſon fpridt. Er fagt: „bie Beitrehnungen find weni: 
ger gefalend und fügen ſich auf Perfiens Zahrbäder, die von 
Perfern (Parfen?) ſelbſt gefchrieben und von Muhamebanern überfeht 
find. (&. a. a. D.1, S. 42.) 


— 40 — 


Bas 20fte Jahr bes Gufchtafp verfegt, während aus feinem Einzel: 
datum als gewiß hervorgeht, daß bad Auftreten Zoroafters 
darunter verftanden ift. Der Zahl bes Bundeheſch für Gufchtafps 
Gefammmtregierung (120) zufolge, welche wir aboptirt haben, beginnt 
Gaſchtafp feine Regierung 605 v. Chr. Das 30fte Jahr it alſo das 
Yahr 575 v. Ehr. Da bei d'Dhſſon Guſchtaſp nur 110 Jahre zähle, 
regiert er 595585. Sein 20ftes Jahr ift alfo 575. 

Diefes Jahr 575 v. Ehr. iſt nach unferer Chronologie das 
Datum für Zoroafters erftes Auftreten. 

2) Anquetil Duperron und nach ihm Röth *) zitiren folgende 
Angabe einer religiöfen Parfifchrift: . 

„In welchem Jahre nahte fich der heilige Zoroafter Espenteman 
zu Drnmzb? — Im 30ften Jahre. Zehn Jahre blieb er daſelbſt und 
empfing das Geſetz. Darauf lebte er noch 37 Jahre, Das macht zu- 
ſammen 77 Jahre. 

575 v. Chr. — Zoroafters Erfcheinen. 
—+ 30 Jahre feines damaligen Lebensalters. 
= 605 v. Ehr.. — Zoroaſters Geburt. 
— 71 Zahre: Dauer feines Lebens. 
= 528 9. Er. Zor oa ſt er s Tod. 

Es ergibt fich alfo hieraus, daß Zuroafter im erften Jahre der 
Dymaftie Onfchtafp geboren ward, ein Jahr nach bem Tod bes Ey 
rus ftarb. Unſere Chronologie bietet hiefin feine Einzeldaten, mohl 
aber die perfifchen Quellen Gefcichtderzähfungen über Ereigniffe, 
weiche auch die Griechen berichten. Da wir nun von ben legteren bie 
genauen Daten berfelben wiffen, fo laͤßt fich ohne Mühe entſcheiden, 
ob die perfifchen Daten ridytig find oder nicht. Daß erſteres nicht der 
Fall ift, werben wir nadjweifen, fobald wir an die Darftellung jener 
Ereigniffe ſelbſt fommen werben. 

3) Im Jahr 846 n. Chr. ließ der Khalif Motamadel eine riefige 
Zypreſſe umbauen, welche Zoroafter nach Bekehrung des 








*) Beſch. unferer abendlaͤnd. Phil. I, S. 346. Kleuker⸗Anquetil M, S. 40. 
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Guſchtaſp gepflanzt, nachdem fie 1450 Jahre geſtanden hatte, 
Anquetil Duperron berechnet diefelben ald Mondjahre und beftimmt 
darnach als Zeit der Pflanzung die Jahre zwifchen 562-558, Herr 
Röth aber genau auf 560 v. Chr. 

Mach ımferer Ehrvnologie gefchah die Bekehrung des 
Guſqchtafp im Jahr 583 ©, Ghr., alfo in genauer Mebereinitim- 
mung wit den obigen Daten kurz vor ber Pflanzung ber heiligen 
Zypreſſe. 

4) Eine Beſtaͤtigung dieſer chronologiſchen Daten iſt, daß bei 
dee chimefifchen Parſen das Jahr 559 v. Chr. Ausgangepuntt ihrer 
gefawımten Zeitrechnung tft — der nur ein bedentendes raigidtes Er⸗ 
eigniß zur Urfache haben kann *). 

Ordnen wir dieſe Angaben mit denen unſerer Chronologie, fo bes 
kommen wir folgende Hauptdaten für das Leben Zoroafters: 


1) Zoroaſters Geburt oo. 20. 6050. Ehr. 
2) Annahme bes Geſetzes von Srmugp und erftes 
Auftreten . . . . B . 595, 


3) Gnfchtafp anfinertfam auf übe. 020.850. u 
4) Zoroaſters fiebenjährige Gefangenfhaft . 570-568 „ „ 
5) Ende ber 10jährigen Periode feiner Verzuckungen 

zum Thron Aharamazda's. Kiss) des 


Dend⸗aveſta.)... 565, 
6) Belehrung des Guſchtaſp . . 663 
7) Pflanzung der heiligen Zypreſſe von Keſchuit «560, m 
8) Epoche der Aera der chinefifchen Parfen . . 559, „ 
9) Ardſchaſp, König von Turan, zur Belehrung auf- 

gefobert . . 855, 
10) Schlacht bei Mera. Sig der Generreigion 554, 

Ausbreitung der Religion Zoroaſters. 
11) Zoroafters Tod . . . se . 538, „ 


) S. Roͤth a. a. O. 
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Porsafters Keben und Kehre. *) 





Zoroaſter war ber Sohn eines Bürgers von Urwiah am herrli ⸗ 
hen Urmiahfee in Adſerbidſchan. Seinen Bater Purfchafp Leiten bie 
Perfer aus dem Geſchlecht ber alten Könige ab. Zoronfter ſelbſt fol 
vor feinem Auftreten Jetenteman geheißen haben**). Das Wort 
Zara tuſt hra feheint ſoviel ald Prophet zu bedeuten. Dean ſchon 
in grauer Borzeit hatte ein Prophet Hom eriftirt (von Firduſi mit 
Abraham verwechfelt), welchen die Perfer den erfien ober großen 
Zoroafter nannten, Diefer Hom ift in den Zendfchriften hochgefeiert ; 
eine heilige Pflanze, Haoma, welche in dem religiofen Ritus der Par- 
fen eine große Rolle fpielt, ift fein Sinnbild. Auf feine Lehre berief 
Zoroaſter ſich vorzüglich, als er zuerft ald Eremit auf dem @ebirg 
Ardebil auftrat, 575 v. Ehr., eilf Jahre nady der Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems durch Nebufabnezar. 

Der Grundzug ſeiner Lehre war der Glaube an ein einziges 
heiliges Urweſen, Zeruane Akerene, d. i. die ungeſchaffene Zeit, 
die Ewigfeit — als Urgrund aller Dinge. Hr. Spiegel meint, ber 
Zeruaneglaube fei fein urfprünglicher, inbem er nicht zum Syſtem der 
Fichtreligion pafle. Diefer Behauptung müſſen wir entſchieden wider: 
fprechen. Der Begriff des Lichtes und ber der Zeit haben unter ein 
ander nad) dem Geift der zoroaftrifchen Lehre ben innigften Zufam- 

*) Die nachfolgenden Abſchnitte jftellen zum erſten Mal die Religion 30: 
roaſters in ihrem inneren Zufammenhang und ihrer kosmolog iſchen 
Bedeutung dar. Am ausführlidften ift der Gegenftand bis jegt be: 
handelt von Rhode (Heilige Sage und Religionsfgftem ber alten Bat- 
trier, Meder und Perfer), am vorzüglichften von Röth in feinem mehrges 
nannten Buch. Das Reueſte gibt M. Dunders Geſch. des Alterthums, 
Bd. 11. Daß Herr Dunder das Röth'ſche Hauptwerk nicht benugt 
hat, ift Hier, wie namentlich in feinem Abſchnitt über die egyptifche Reli: 
gion, feinem Werk ein bedeutender Rachtheil. "Ausgezeichnet in demfel: 
ben ift übrigens die Darftellung des Ritus und des-religiöfen Lebens ber 


Parſen. 
"> Rad d’Ohffon. 
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menhang. Denn alle endliche Zeit hat ihren Grund im 
Kampf zwifchen Licht und Finfterniß, im Wechſel von 
Tag und Nacht. Ebenfo wird auch der inter ald Werk Ahris 
mand angefehen und hat feinen eigenen Dem. Run ift aber ber Kampf 
zwiſchen Ormagb und eihriman, zwifchen Licht und Finſteruiß, Tag 
und Racht, Sommer und Winter nicht immer gewefen, ſondern in bie 
Grenzen einer beſtimmten endlichen Weltdauer eingeſchloſſen. Diefer 
endlichen Zeit fteht nun die unendliche Zeit — Zeruane Akerene 
— durchaus nothwendig gegenüber. Innerhalb ber Unendlichkeit bes 
findet ſich alles Endliche, innerhalb der ewigen Zeit bewegen fic die 
begrängten Zeiträume. Daher ift Zeruane Akerene das Allumfaf- 
fende, Ewige — ift Gott. — Bor der endlichen Zeit eriftirte 
fchon die unendliche, nach der endlichen wirb bie unendliche noch fein. 
Daher. ift die erftere nur ein Ausfluß, eine Shöpfuhg ber 
Teßteren. — Da für Zeruane Akerene ferner kein Wechfel von Tag 
und Nacht, Eommer und Winter, alfo fein Kampf zwifchen Ahura⸗ 
mazda und Ahriman ftattfindet, fo ſind in ihm, in der Ewigkeit, all 
diefe Gegenfäge vereinigt und Zeruane ift fo in Wahrheit der Urgrund 
alfer Dinge, it wiederum — die Gottheit. 

Die perfifche Lehre ift alfo, gleich der affyrifchen, in gewiſſer 
Hinficht ein Syftem der Emanation ober richtiger der Entfaltung. 
Die unendliche Zeit fpaltet ſich in die 12000jährigen Weltperioden, 
diefe wieder in vier Weltjahreszeiten und zwölf Weltmonate, diefe in 
1000 gewöhnfiche Jahre, die Jahre in bie fechs guten Monate und 
in die ſechs fchlechten, die Monate in 30 Tage, die Tage in 24 Stune 
den. Al diefe‘Zeiteintheilungen find in der Religion Zoroafters wirk 
liche Götterwefen. Innerhalb der großen Weltperiode herrfchen Or- 
muzd und Ahriman, auf deren Kampf bie einzelnen Zeiteintheilungen 
beruhen ;-inmerhalb der Monate kaͤmpfen die ſechs Amſchaspands mit 
den ſechs Daeva’s, welche Ahriman ihnen entgegen ſetzt. Ebenfo if 
jeder ber 365 Tage göttlicher Wefenheit; am meiften verehrt wurden 
die 6 Epagomänen. Ebenfo find die 24 Izeds lediglich die Perfonis 
fifationen der 24 Stunden des Tages. Diefe Wechfelbeziehung zwis 
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cchen Zeit und Licht hat man bioher üͤberſehen; fie air aber den 
Gchlüffel zum gauzen Soſtem. 

So lonnen wir jebt begreifen, wie Ormuzd bie 6 hörigen Am: 
ſchaspands erfchafft, Ahriman dagegen die 6 Gegen ⸗Linfchaspands. 
Dos Jahr theilt (ich in zwei Gegenfäge: Sommer und Winter, gut 
amd ſchlecht, Orsumgd, Ahriman. Die gute Häffte ſpaltet ſich in feche 
gute Monate, — Drmuzd erfchafft die ſechs Amſchaspands. Die 
böfe Hälfte ſpaltet ſich in ſechs ſchlimme Monate — Ahriman er 
ſchafft Die fech6 Deine, welche mit den Auſchaspands fampfeu. Da- 
‚her folgk auch der Wechſel von gutem und ſchlechtem Better ledig⸗ 
lid) .and diefem Weltkampf, indem halb ber eine, bafd ber andere 
Kinspfenbe Theil die Oberhand gewinnt. 

Der Rame Amesasppenda bebeutet ſoviel als: die unfterbiichen 
Heiligc. Einem jedem von ihnen und ihren Gegendiws*) entſpricht 
ein Himmelszeichen. Sie theilen ſich der Art in die Herrſchaft, daß ein 
jeder von beiden Parteien zwar vorzugsweiſe einen Monat und ein 
Zeichen regiert, baß dabei jeboch innerhalb desſelben immer ueben einem 
Awſchaspand ſtets ein Daeva, neben einem Daeva immer ein Am⸗ 
ſchaspand ald Gegner ficht. Folgende Tabelle möge Died veranſchau⸗ 
lichen: 





Amegasgpenda | Dasva. 
eoamm . | 20. März . | Bahman. . . . | Akuman. 
Stier „| 20. Aprit. . | Arbibehefht . . | Ander. 
Broillinge.| 21. Mai. . | Schariwer „ . . | Savel. 
"Krebs . | 21. uni. . | Sapandomad . . | Nakach. 
eöwe „| 21. Juli.. Khordad. . - , | Tarik, 

Achre . | 23. Auguft . | Amerbad. . . . | Baretfc. 


Drmuzd. 








Dakva, Amegasgpenba. 
Bage . | 23. Septemb. | Akuman . . , . | Bahman. 
| Storpion.| 23. Oktober . | Ander. . . . » Ardibeheſcht. 
57 Gchüge . | 72. Rovember) Saoel... Schariver. 
2 Steinbod.| 21. Dezember | Nakard . . . . | Sapandomad. 
| Eimer . | 19. Ianuar . | Zarit. . . . . | Khordad, 
4 Fifche . | 16. Febiaar. | Baretfh . » + . | Amerbad, 


) Das griechiſche duißodos, d. i. Verläumber, hat fiher durch die Einwir« 
tung des perfifchen dadva feine fpätere Bedeutung gewonnen. 
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.1) Bahsman beventet Gutherz, und ſtimmt alſo ſchon durch fei- 
nen Namen zum Zeichen des Lammes, wie Die Perſer dem Widder 
benennen. Er warb verehrt ald Genius ber Thiere, die Heerdeu 
heißen nach ihm „Bahmand: Bol, Denavom 20. März bis zum 20. 
April iſt in Perpen die befte Weidezeit. Sein Gegendiw Akuman ober 
Echlechtherz beherefcht die Zeit vom 28. September bis 23. Dftober, 
eine ſchlimme - Zeit für die Heerden. 

2) Ardibehefcht Caga-vahista d. i. „bie befte Reinigleir”.) Er 
heißt „Zenger aller Weſen“, „Heiligmacher” nad ift lauter Licht und 
am. Sein Zeichen iſt der Stier, beffen Urin bei ben Perſern ale 
vorzůgliches Reinigmmgsmittel galt, was uus komiſch erſcheiut, aber 
durch feine Berbindung mit Ardibehefcht feine ‚religiöfe Erklärung 
findet, „Zenger aller Weſen“ heißt er, weil vom 20ften April bis 
21m Mai die Hauptzeit des Wachechums if, Sein Getuer ik 
Auder. Er regiert im Spätheebft vom 28. Sept. bis 23. Dft., alfe in 
der Zeit, wo die Natur abftirbt. 

3) Schariwer, d. i, Har des Wauſcheuswuͤrdigen. Er in 
Genius der Lebensgüter und des Reichthuns. Die Zwillinge find 
fein Zeichen. Er regiert vom 21. Mai bie 21. Juni, die Zeit der 
Blumen und erften Früchte. Ihm entgegen ſteht Savel. 

4) Sapandomab (Zend: „gpenta-är-maiti, d. i. ber heifige 
Weisheitbefiger) erfcheint im Zeichen des Krebfes vom 21. Juni bie 
21. Juli. Er ift befonderer Schußgeift der Erde, der Fruchtbarkeit 
und des Ackerbau's. Gegen-Dew ift Nafaed oder auch Aftuiad, der 
Dew bes Todes, der das Zeichen des Steinbocks, 21. Dez. bie 21. 
San., alfo die Mitte des Winters beherrfcht. 

" 5) Khordad Chaurva-tat, ber Alles hervorbringende), der 
höchfte Schußgeift des Waffers, regiert vom 21. Juli bis 23. Aug. 
im Löwen. Daß er „zu beftimmten Zeiten“ die Erde mit Waffer ber 
gießt, deutet auf die wohlthätige Wirkung der fommerlichen Gemitter. 
Sein Gegenzdew ift Tarif, „der Allzerftörer”, weil er im Sommer 
durch Gluth und Hagelwetter, im Winter (Waſſereimer ober Waſſer⸗ 
mann 19 Jan. bie 18. Febr.) durch Plagregen Alles verheert, 
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6) Amerdab, d. i. der Unſterblichmacher, iſt erſter Schutgeißt 
des. Pflanzenreichs, Gebaͤrer der Grunbfeime und regiert im Zeichen 
der Achre (Jungfrau) vom 23. Aug. bis 23. Sept., wo die Früchte 
reifen, um in Samen und Kern eine künftige Schöpfung zu erzeugen. 
Sein Gegner ift Zaretfch, der Berheerer und Erzeuger der Hungers⸗ 
noth, und regiert vom 18. Februar bis 20. März im Zeichen ver 
Fifche, wenn die Herbftvorräthe zu Ende gehen und Hunger au feine 
Stelle tritt. 

Ueber dieſen Amegasgpenda’s und Dasva's herrfchen nun Ahura⸗ 
mazda und Angramainjüd. Daher find die drei erften oder Deetage 
in jebem Monat dem Ormuzd heilig. Außer ihm heißt auch Bahman 
als der erfte in der Reihenfolge — „König der Amſchaspands.“ Als 
Beherrſcher der Monate find die Legteren zugleich Sonnengötter, fie 
tepräfentiren die Monatfonnen. Daher heißt Bahman „der große 
Amſchaspand, deffen Körper Die Sonne iſt“, Khordad — „der Regler 
der Zeiten“ u. ſ. w. Unter dieſen einzelnen Amſchaspands ftehen je 
vier Gehälfen, d. h. die vier Wochen ded Monats mit Aemtern, welche 
denen ihrer Oberamfchaspande entfprechen. 





Ueber den Amfchaspands und ihren Dews ftehen noch vier hoch- 
verehrte Götterwefen nebft ihren Gegnern ald Perfonififationen der 
vier Jahreszeiten: 

1) Behram*) entfpricht dem Frühling. Dies geht Har daraus 
hervor, daß ihm die Zeichen des Lammes und Stieres geheiligt find 
und er im Körper des Juͤnglings erfcheint (Jugend, Lebensfrühling). 

2) Sommer, Mithra. Man konnte fi bisher über das Ber- 
haͤltniß deffelben zu Ahuramazda nicht Har werden, da er wie diefer 
als Sonne erfheint. Diefes Räthfel Töft ſich einfach dadurch, daß 
er die heiße Jahreszeit unter tem Einfluß der Sommerfonne bes 
deutet, Ormuzd aber das Licht überhaupt und die Sonne, infofern 
diefelbe die höchfte fichtbare Verförperung des Lichtes iſt. 


*) end: Veretraghna. 
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3) Gerofd,*) der „König der Tobten und Lebenbigen,” iſt der 
Herbft, „Rönig der Lebendigen,“ weil er die Frucht erzeugt, welche 
alle Weſen nährt und in fich ben Keim zu neuem Leben trägt, „König 
der Todten“, weil im Herbſt die Natur abftirbt. Daher it auch 
Nefofch, der Der des Todes, von Ahriman ihm zum Geguer geſetzt. 
Der Bundeheſch nennt als folhen den Efchem, Dew bed Neides. 

4) Tafchter **), der Regenfpender, ift gang offenbar der Winter, 
welcher in Perfien hanptfächlich in unaufhörlichen Regenguͤſſen fich 
kund gibt. ‘ 


Fortſetzung. 
Die perſiſche Lehre von den Weltaltern. 


Wir haben ſchon oben (S. 67 ff.) auf die Eintheilung der ges 
fammten Weltdauer in vier Weltjahregzeiten nad) dem Vorbild des 
gewöhnfichen Jahres hingewieſen. 

In der 3000jährigen Periode des Behram und der gleichlangen 
des Mithra geht die Weltfchöpfung vor fich unter der Alleinherr⸗ 
ſchaft des Ormuzd, gleichwie im Frühling und Sommer alljährlich 
die Erde im Kleinen fi verjüngt und gleichfam neu gefchaffen wird. 
Im Weltherbft (Serofch) herrfchen Ormuzd und Ahriman gemein 
ſchaftlich, wie Leben und Tod im gewöhnlichen Herbſt. In den drei 
Jahrtauſenden des Weltwinters endlich, der Periode des Tafchter, 
waltet Ahriman vor ober der Tod. So bildet ſich der gewaltige 
Welttampf zwifchen den beiden Prinzipien des Lichtes und ber 
Finfterniß, des Guten nnd des Vöfen, des Lebens und des To- 
de8, der in den großen Sahrtaufende währenden Perioden ftattfin- 
det, wie in einem Berfleinerungsfpiegel alljährlich, ja alltäglich wie- 
der ab. 


*) Bend: Graosha. 
") Bend: Tistrya. 
Kruger Afiye. Geſchichte. 27 
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Es liegt hier eine eigenthuͤmliche Idee zu Grunde, weiche in einer 
merkwürdigen Ahnung der Exifteng höherer Welten befieht. Zaxonfier 
nimmt naͤwlich außerhalb unſerer Welt, berm Begrünung das 
fihtbare Firſterugewolbe if, nach eine daruͤber befinbfiche Gütters 
und Geifierwelt an. Tauſend usjerer Sahre find für jene nur cin 
Monat und alfo 12000 für fie ein Jahr. Bon ihr  unfere ganze 
Schöpfung une ein verjungtes Nachbild. Alles, mad unter und eris 
ſtirt, hat im Jenſeits fein vollkammenes Vorbild, feinen Ferwer, 
Ormugd ſelbſt und ber Stier und ein jeder Menſch. Plato hat dieſen 
Gedanken in ſeiner ſo wenig verſtandenen Ideenlehre verarbeitet. 
Seine Ideen oder Urbilder der Dinge tm Jenſeits find nichts Anderes, 
als die perfifchen Ferwer. 

In jenem erhabenen Fichtreiche herrfchte nım Beruane von 
Emigfeit her; bei ihm war feine Finfterniß, kein Leiden, Fein Tot. 
Diefe begannen erft mit dem Abfall Ahrimans vom Lichte. Denn 
nun entftand der Kampf zwifchen ihm und Ormuzd, bem einge 
borenen Sohne der Urgottheit und mit diefem Kampf entftand der 
Wechſel von Tag und Nacht, alfo die endliche Zeit und die end⸗ 
liche Welt. 

Ju den erften 6000 Jahren erfolgte nun die Schöpfung in ber 
Weiſe, daß in den erften drei Sahrtaufenden Himmel, Wafler und 
Erde, — in den drei folgenden Pflanzen, Thiere und Menfchen ge 
Schaffen wurden. Nach der etrustifchen Lehre, auf deren merfwürbige 
Aehnlichkeit mit der perfifchen wir ſchon oben (S. 68) hingemwiefen, 
bifdete der Schöpfer im erften Jahrtaufend Himmel und Erbe, im 
zweiten bad fihtbare Firmament, im dritten dad Meer und alle 
anderen Gewäffer, im vierten Sonne, Mond und Sterne, im fünf 
ten und fechften, wie bei den Perfern die Thiere und Menfchen *). 

Nach Zoroafter fhufen Zeruane und Ormuzd gemeinſchaftlich durch 
das bloße Wort (Honover). 

Zur Ueberficht der Weltperioden diene folgende Tabelle: 


*) &. Suldas sub voce Tupßrria. 
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eiden. 
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H Beltfrühling Behram, 9508-6508 v. Chr. 


Im erſten Weltmonat unter dem Zeichen des Lammes, 
20 Märg bis 20 April, 9508-8508 v. Ehr. ſchuf Ormuzd den 
Himmel ald Hauptbollwerk gegen den Feind. Ahrimas vermochte 
diefe Lichtſchöpfung nicht zu hindern, ſondern lag machtlos in der 
Tiefe. Bier Sphären oder Wölbungen umgaben ben Raum, welchen 
fpäter die Erde einnehmen follte, und zwar ſchuf Oruutzd in: der 
erfien Woche des Weltmonats das äußerte oder unſichtbore Firs 
mament, ia der zweiten das fichtbare Firmament ber Firfterne und 
Plaueten, in der dritten bie Ephäre der Somie, und endlich in ber 
vierten bie des Mondes. Als Krieger feines Bichtheeres theilte nun 
Ahuramadda alle Firfterne ein in zwölf Heerhaufen mit je 18 Unter 
abtheifungen oder Gonfellationen (30 6408 großen und 24,000 
Heinen Sternen); über alle aber fegte er vier Heerführer, nuter 
welchen beſonders Haftorang, das Siebengeftirn, hervortritt. Unter 


halb der Firfternfphäre war die ber Sonne, Hvare oder Khor. Sie 
27* 
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ſelbſt war eine Verkoͤrperung von Zeruane Merene und Ormuzd, weil 
fie durch ihren täglichen Umfauf um die Erde Tag und Nacht, durch 
ihre Wanderung zwifchen den Mendefreifen Sommer und Winter 
verurſacht. Unterhalb der Sonne, die maͤnnlich war, kreiſte der 
Mond, die weibliche Anahid. Sie galt als Beforderin des Wachs 
thums und der Heerben und fpielte in der That die Rolle einer Art 
Venus, mit welcher die Griechen fie verglichen *). Dies war die 
Schöpfung des erften Weltmonats. 

Im zweiten Weltmonat (8508— 7508 v. Chr.) ſchuf 
Ormuzd unter dem Zeichen des Stieres das Waffer, welches wohl 
den Raum ber fpäteren Erde einnahm, wie died auch nach der Mu 
faifchen Schöpfungslehre der Fall gewefen. Wie oben erwähnt, heit 
Ardibehefcht, der Schußgeift diefer Periode, Vater der Reinigfeit. 
Das Waſſer gilt als der vorzüglichfte Ansprud diefer Tugend unt 
die Reinigungen gefchahen in der Regel mit Stierurin. Es fimmt 
alfo Alles hier zufammen. 

In den Weltmonaten Bahman und Ardibehefcht wagte Ahriman 
ſich nicht zu regen. Damals eriftirte die Erde nody nicht. Die ge 
ſammte Himmelskugel war im Innern hohl und vom Glanz der un 
sähligen Geftirne erfüllt. Da wagte der Fürft der Finfterniß zuerk 
in dieſes Reich des Lichtes einzubringen; er ſtüͤrmte gegen die Schale 
des Weltei's (das Firfterngemölbe), durchbrach fie und töbtete den 
Stier (d. i. das Sternbild des Stierd) am Ende des zweiten Welt 
monate 7508 v. Chr. Diefer Krieg ift zu denfen ald der Kampi 
eines Kometen gegen bie Firfternwelt. Es gelang aber dem Ahrimar 
noch nicht in die Welt einzubringen, ſondern er ward befiegt. Da 
guten Sternbilvern und Planeten hatte er aber eine eigne Schöpfung 
entgegengeftellt, ald Sternbifder den Krebs, Löwen, Skorpion, Steis 
bock, Waffereimer und Fifche, den guten Wandelfternen die Kometen 
ober Drachenfterne und bie fchlimmen Planeten. Als Ahuramazde 
den Feind befiegt hatte, ftellte cr diefelben unter Aufficht der guten. 


H Herr Röth deutet Anahl auf den Mond, Angnetil aber auf bie Benud. 
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Ahriman hatte ben reinen Stier getodtet. Dadurch beförderte er 
aber nur die Weiterentwicklung der Welt. Sterbend ließ der reine 
Stier feinen Samen fallen; in der unteren Sphäre nahm Anahid 
denfelben auf und bewahrte ihn für die künftige Schöpfung. Aus ber 
einen Schulter des getöbteten Stiered entfprang ein. anderer, d. h. 
das Sternbild des Stieres, wehches ein Weltalter regiert, wurde zu 
dem, das aBjährlich ven Frühling beherrfcht. Ans der anderen 
Schulter entfprang aber das Mannweib Bajomart; d, h. das 
Sternbild der Zwillinge folgte für den kommenden Weltmonat 
dem des Stiered. Deun die Zwillinge, welche gegenwärtig ald Knaben 
dargeftet werben, waren im alten Orient ein Juͤngling und eine 
Iungfran. 

In diefeni Dritten Weltmonat fchuf nun Ahuramazda unter 
dem Zeichen der Zwillinge die Erde. (21 Mai bis 21 Juni, 
7508— 6508 v. Ehr.). Gleich dem Himmelsgemwölbe ward die Ich- 
tere felbft göttlich verehrt unter dem Namen der Hethra. Als die 
Erde gefchaffen war, wuchs in 200 Jahren aus ihr der Albors her⸗ 
vor, der gewaltige Berg, welcher die gefammte Welt überragt. In 
200 Fahren wuchs er bis zum Himmel des Mondes, in weiteren 200 
bis zur Sphäre der Sonne, in abermaligen 200 bis zum fichtbaren 
Firmament und endlich bis zur höchften Sphäre der Seligen, bi zum 
himmfifchen Urlicht. Als er fo die ganze Welt überragte, wählte 
Ahuramazda mit den himmlischen Heerſchaaren ihn zum Wohnfig. 
Auf feinen Höhen ift ewiger Frühling und ewiges Glück; niemals 
hat Ahriman dort Gewalt. Er heißt König der Berge; alle Gebirge 
der Welt gehen von ihm aus wie Gproffen, wie die Zweige der 
Wurzeln. Er ift der Ernährer der Welt, denn auch die größten 
Ströme leiten von ihm ihren Urfprung ab. Bon ihm, dem Götterberg 
in Hochaſien, geht täglich die Sonne, „der Held und Glanzläufer,“ 
geht der Mond mit allen Geftirnen aus. Dies mußte die weftlicheren 
Iranier nody weit eher in der Verehrung dieſes Götterberges beftärs 
ten, als die Inder, denen ihr Meru nördlich Tag. Aber Indus, 
Ganges, Oxus, Jaxartes und Tarim leiten ihren Urfprung von ber» 


— m — 


ſaben Geblegomeſſe ab, als beren Konig der Albers ober Meru ge 


dacht wurde. Bin den Weltberg heram ſchuf en Drau die 7 


Kifchwere ober Weittheife, wehlhe den gleichzaͤhligen iadiſchen Divi | 


pa's entfprechen. In der Mitte von Allen lag humnetets oder Wiek | 


aſien *). Vom Albors aber dis zum Himmelsgewdche echaute 


Orminzd eine Bruͤcke Tfchinewad oder die Milhfiraße. Un den 
Fuß derſelben fette er als Wider ben Hand Sara ober ben Stern 


Sirius im Sternbilb des großen Hundes am einen Ende ber Mid, 


ſtraße. Ueber diefe Bräde Tſchinewad when alfe Serien, welde 


in den Himmel eingehen wollen. Die Müfen werben darüber Hinab | 
geftürzt in den Höllenfchlund Duzakh, ver fich auterhalb der 


Brüde befand und am Beginn des Weltherbftes von Nhriman 
gedffnet warb. 


2, Beltfommer Mithrn, 6508-3508 v. Chr. 
So war in den drei erſten Weltmonaten bie Schöpfung des Hiw 


meld, des Waffers und der Erbe vollendet. Die brei folgenden Mr | 


nate widmete nun Ahuramazda auf feinem erhabnen Thron auf deu 
Mbors als Mithra der Ausbilbung der Erde uud zwar ſchuf fein 
Wort im erſten Monat die Pflanzen, im poeiten die Thiere, im 
dritten die Menſchen. Die Tödtung des Stieres. durch Ahriman 
und bie darauf folgenden Schoͤpfungen find dargeſtellt auf ven ſoge⸗ 
nannten Mithrasdentmälern, deren Bedeutung man feitber 
wicht verſtanden hat, aber durch unfere bisherigen Refultate ſich Teicht 
enträthfeln läßt. Man findet diefe Mithrasfteine durch das game 
ehemalige Römerreich gerftreut, ſelbſt in Ungara und am Rhein, wos 
bin fie durch Parfen im römifchen Heere gekommen waren. Sie ſind 
vorzüglich deßhalb wichtig, weil fie die im Bundeheſch mitgetheilte 
Weltſchoͤpfungslehre auf das entſchiedenſte beftätigen und als fehr 


*) Der Bundeheſch rechnet nämlich zu Khunnerets auch Sur ober Aſſyrien 
und Arabien, 
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alt bhekunden.*) Nach denſelben entwickelte ſich nämlich das ganze 
Mlangenreih aus der Leiche des Stieres und zwar aus dem Schwanze 
die Getreibearten, aus dem Mark die Baumgathingen, aus den Hör⸗ 
nern die Früchte, aus dem Blute die Weintrauben. Cam fe die 
Mithrasfteine. Sie peigen ım6 das Bild Ahrimans, wie er auf 
dem Stiere Miet md ihn erflicht. Auf der einen Beite ſind die 
Davsthiere: Löwe, Schlange und Storpion; anf der andern 
die Thiere des Ormuzd: Hund und Hahn, nebf der Schöpfung 
des neuen Stieres. Aus ber Leiche des Stieres wachfen, genau ber 
Kehre des Bundeheſch gemäß, die Pflanzen hervor. Darüber find 
Sonne und Mond als Scheiben oder in menfchlicher Gehalt, auf 
vierfpäinnigen Wagen fahrend, Die Bebeutung diefer Denkmaͤler if 
offenbar eine aftronomifche. 

Daß fie dem Mithras geweiht find, erfTärt ſich jetzt einfach da⸗ 
durch, daß die Schöpfung des Pflanzen und Thierreichs, ſowie der 
Menfchen während des Weltfommerd gefchah, deſſen Perſonifikation 
Mithra oder die Sommerfonne, if. Die Infhrift der Steine 
lautet: Deo Soli, invieto Mithrae, d. h. dem Gonttengott, dem uns 
befiegten Mithra. Unbefiegt heißt er, weil im Fichten Sommer die 
daeva’s Keine Gewalt erhakten gegen bie Melt, fonbern bie Schoͤ— 
pfung ungehindert von flatten ging und im Seinen nech jetzt geht. 
Nun fand aber die Todtung des Stierd durch Ahriman noch im 
Weltfrühling Behram ftatt. Daher iſt auf der einen Seite der 
Hahn abgebifdet; denn Behram nahm oft die Geftaft eines 
Hahnes an**). Neben dem letzteren erfheint der Hund, 
welcher das gleichbenannte Sternbild darſtellt. Der Meine Hund, 
wie der große, beſinden fich bekanntlich unterhalb des Sternbildes 
der Zwillinge ober des Gajomart, der nad) dem Bundeheſch 
und den Mithrasbentmälern aus ber einen Schulter des getübteten 
Stieres hervorging. Anf der andern Seite des Stieres befin⸗ 


) S. Roth a. a. O. S. dliff. 
S. Roth a. a. D. S. 118. 
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den ſich die Ahrimansthiere: Schlange vud Storpiom. Dies 
find die beiden gleichnamigen Sternbilder, weldhe genau 180 
Grade vom Stier entfernt, auf der entgegengefesten 
Himmelsfeite ſtehen, fo daß fie die Nacht» ober Ahrimansſeite 
bilden müffen, während die erfteren fich auf der Tagfeite befinden. 
Bei biefen beiden Ahrimansthieren fteht noch ein drittes — der 
Löwe, die Urfache, weßhalb, kann man aus unſerer obigen Tabelle 
(©. 419) erfehen. Der Mittelmpnat des Weltfommers Mithra 
wird nämlich vom Zeichen des Löwen regiert. Auf den Mithrasdent⸗ 
mäfern fucht Diefer Die Schöpfung der reinen Thierwelt zu verhindern, 
welche unter feinem Zeichen vor fich ging. Die Denkmäler ftellen 
diefelbe dar als die Entftehung.des Stiered Gofcherun aus dem 
Samen des Urftiers. 

Wir haben ſonach die perfifche Weltfhöpfungslehre ung folgender 
Maßen zu denfen: 

Ahriman tödtete den Stier, der Stier warb zur Erde unter dem 
Zeichen des Gajomart oder der Zwillinge. Dann wuchfen aus diefer 
Erde, ald aus dem Leichnam des Stieres unter dem Einfluß des Mi 
thra oder der Sommerfonne im vierten Weltmonat (6508— 55081. 
Chr.) die Pflanzen hervor und zwar in der erften Woche aus feinem 
Schwanze die Getreidearten, in der zweiten aus feinem Marf die 
Baumgattungen, in der dritten aus den Hörnern die Früchte und in 
der vierten aus dem Blute Die Weintrauben. Der Amſchaspand dieſes 
Weltmonates ift daher Sapandomad, der Schußgeift des Ackerbaues. 

Unter dem Zeichen des Löwen (5508—4508 v. Chr. gefchah nun 
die Schöpfung der Thierwelt. Bei der Tödtung des Stieres hatte 
Anahid den Samen deffelben aufgefangen und bewahrt. Aus ihm 
ſchuf Ahuramazda einen Stier und eine Kuh, von welchem Paar alle 
reinen Thiergattungen der Welt herſtammen. Diefer vom Mond bes 
wahrte Stierfaamen it wohl nichts Anderes als der nächtliche Than, 
der vom Himmel auf die Erde, fcheinbar aus heiterem Himmel im 
Sommer herabfällt und von ungebildeten Völkern häufig der Ein- 
wirkung des Mondes zugefchrieben wird, 
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Im dritten Monat endlich (4508—3508 v. Chr.) unter dem 
Schutz Amerdats, d. i. des Unfterblihmachers, und dem Zeichen 
der Aehre reifte die edelſte Frucht. 

Aus dem Stierſamen, welchen Anahid bewahrte, eutſproß ein 
Baum, welcher zehn Menſchenpaare trug. Unter ihnen wur⸗ 
den Meſchia und Meſchiane (d. i. Menſch und Menſchin) die 
Stammältern des geſammten Menſchengeſchlechtes. Die Perſer dach⸗ 
ten ſich, gleich den Egyptern und alten Griechen, den Menſchen drei⸗ 
weſentlich aus Geiſt, Seele und Leib beſtehend. Der Körper mit⸗ 
fammt ber Seele, welche nur die Triebe und keidenſchaften in ſich 
ſchließt, gehören ber Erde an, der Geift aber, der vovs, ift höherer 
Natur. Aus dem Simmel fteigen die Ferwer nieber, um fich mit den 
irbifchen Körpern gu verbinden, und ihre Beſtimmung iſt, nach voll 
brachtem Erdenlanf and, wieder nach ihrer erften Heimath zurückzu⸗ 
kehren. Zu biefer Herleitung des Geiſtes vom Himmel trug der Ans 
blick der Sternfchnuppen bei, welche bligfchnel am Himmel auftaus 
hen, zur Erde niederftürgen und fo fichtbar fchon die Ankunft eines 
Menfchengeiftes verfünden, Die Ratur eines ſolchen iſt bem ganzen 
Syſtem gemäß Licht und ein Ausfluß des Urlichtes über der vierten 
Sphäre. 

Anfangs waren Mefchia und Mefchiane rein vor Gott und ohne 
Sünde. Mit Neid fah es der Fürft der Hölle und befchloß, fie zu 
verderben. Durch Milch und Früchte, welche er ihnen vorhielt, 
gelang es ihm auch, und fie fielen deßhalb ver Hölle anheim. bis zur 
Auferſtehung. Hier offenbart fi ganz unverkennbar ein jüdiſcher 
Einfluß, der ſich hiftorifch Teicht begreifen läßt. Zoroafter war jün- 
gerer Zeitgenoffe des Propheten Jeremias. Die Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems und Wegführung ber zwei Stämme gefchah im 20ſten Lebens⸗ 
jahre Zoroafters (586 v. Ehr.). Außerdem waren von der affyris 
ſchen Gefangenschaft her noch eine Menge Jsraeliten über das ganze 
ehemalige affgrifche Reich verbreitet, dem Buch Tobiä zufolge bie 
nad Ragha in Medien. Daß nun Zoroafter, der felbft in Babylon 
ſtudirt haben ſoll, von dieſer merfwürbigen, damals einzig daſtehen⸗ 
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den Religion keine Rotis genommen habe, wäre widerſinnig anzu⸗ 
nehmen. 

Die perfifche Mythe hat eine Infturhikorifhe Bedentimg. Me⸗ 
ſchia und Meſchiane waren unfdufdig im Naturzuſtaud; die Ende 
begann erft mit der Kultur. Die Verführung durch Wilch und 
Früchte Hebentet nichts Anderes als ben Uebergaug des Menfchen- 
geſchlechtes aus dem Naturzuſtand zum Hietenleben wid 
Ackerbau. In der heiligen Schrift iſt dies noch viel Harer andges 
druckt. Der Apfel, welcher die erfte Beranlaflung zum Sänbenfafl 
gab, ftammt som Baum der Erfenntniß des Guten und 
des Böfen. Ohne die Möglichkeit der Unterſcheidung zwiſchen Gu⸗ 
tem und Böfem ift auch die Sünde nicht möglich. Das Mind und 
der Raturmenfch kbnnen deßhalb nicht ſandigen, weit fie ungns 
rehnungsfähig And, Daher (ft die erfie Handlung nach dem 
Sündenfatl — nämlich die Beffeldung der Nacktheit, auch der erſte 
Yortfchritt zur Kultur. Was aber ver Perfer zugleich dem Hirteuleben 
amd Aderbau zufhreibt, laͤßt die Bibel nur von dem letzteren gelten. 
Die Verführung gefchicht nicht durch Milch und Früchte, fonbern 
bloß durch die Frucht, Dies prägt ſich ſcharf aus in dem beiben 
Söhnen der erften Menfhen: Kain war ein Aderbauer, Abel 
aber ein Hirt. Adel war ber Fromme, Kain der Tobtfchläger. Be⸗ 
kannt ift, daß all' dieſe Bibelnamen allegerifih find und eine Beden⸗ 
tung haben. Daß die Bibel insbefondere unter Rain, der Perſoniſi⸗ 
kation des Standes der Ackerbauer, feinen einzelnen Wenfchen verficht, 
geht ſchon darans hervor, duß fie ihn eine Stadt bauen läßt (gen. 
4. 17), was won dein Älteften Sohn des erften Menfchen verftanden, 
teinen Sinn gäbe. Der Todtſchlag Abels durch Kain bebeutet die Ver⸗ 
brämgung einer nieberen Kulturſtufe durch eine höhere, der Hirten⸗ 
vditer band, die Aferkinnationen. In der Bibel fpricht fich jene 
Idee einer größeren Reinheit des Hirtenlebens beſonders noch im ber 
patriarchatiſchen Schiiderung der Erzuäter and unb reicht herub bis 
anf Mofes. 

Das Dogma von der Erbfüride und der Urlöfnng erhält hiernach 
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feine Begründung durch die Vernunft. Die Sünde erbt fort von Ges 
burt zu Geburt, weil eben die Zuftände forterben, weiche bie Erb⸗ 
fünde bedingen. Da nun der Zwiefpalt in der Unterfcheidung 
zweifchen gut nod bhfe beicht, fo folgt von fit die Dicht, das Gute 
zu tim, Das Bäfe zu meiden. Die Hanpignat ber Meiſchheit war 
aber in den früheren Jahrtauſenden die Ungewißheit, vo a9 gut ſei 
une was ſchlecht. Daramı erſchien zuerſt Moſes als Prophet gerade 
zu der Zeit, wo Die Juden im ber etyptiſchen Knechtſchaft nus dem 
Zuſtaud des Hirtenlebens im den des Acerbaus übergegangen waren 
umd loͤſte die Frage durch fein Geſetz. Aber feine Gebotr waren, 
zanochſtt nur für feine Ration ald erwähltes Volk berechnet wu 
paßten nur für gang begränzte Zuftände. Diefes fühlte Moſes ſelber 
und die Prophetru nach ihm, und fie wirſen deßhalb auf den derrin⸗ 
fligen Meſſtas hin. Diefe Kluft zwiſchen dem Geſetz und der Wirklich⸗ 
leit mußte immer größer werben, fe mehr Die Zuſtaͤnde in ber Weiter⸗ 
entwickllung ber. Menſchheit ſich änderten; fie mußte den: Gipfel erveis 
hen, als von Weiten her mit ber Herrſchaft des rburiſchen Weie⸗ 
reiches gugfeich eiste gang neue Kultur, ganz verſchiedene Sitten und 
Dentungdart eindrangen. Darum erneurrte fich jener qualvollegaſtand 
der Ungewißheit, indem das Geſetz Miois nicht mehr gemägte, mb 
daher wurbe die Sehnfucht nach dem vom Propheten felbk verheißes 
nen Meſſias ſtaͤrker, als je zuvor. Diefelbe Idee, nur in etwas 
anderer Form, liegt auch der perſtſchen Religion zu Geunde. 

Bon dem ſümdigen erſten Menſchenpaar ſtanmcete dad Bonfchen 
geſchlecht: zuerſt Simak und Veſchak mit 6 umderen Paaren, von 
jenen Frevak und Frevakein, welche nun 15 Paare erzeugten ald 
Stammältern aller Völker. Die Arier verdanken dem Hofching und 
der Goadsjeh ihren Urſprung, die Araber dem Taz und der Tas 
seh. Neun Paare fegten über das Meer und. bevölferten bie Infeln 
und fernen Länder. Daß die Namen gleich denen in ber Bibel geo- 
sraphifc find, erhellt fchon daraus, daß Mazenderan und 
Tfchineftan unter den Kindern Frevaks vorfommen. 
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3) Weltherbft Seroſch, 3508-508 v. Chr. 


So war ber Weltmonat der Aehre zu Ende gegangen und ed kam 
der ver Wage. Da athmete Ahriman anf und gedachte wieder an 
den Kampf. Mit feinen Schaaren von Dews brach er hervor ans 
der Tiefe und einer Schlange gleich (als Komet) mifchte er fich unter 
die Geflirne. Vom Himmel ftürzte er auf die Erde nud durchdrang 
Alles, dem Guten das Schlimme beimifchend. Er drang ein in das 
Fener und mifchte ed mit Rauch. Mit glähend heißem Waſſer ver- 
fengte er die Bäume und brannte mit Gluthwinden bie Erddecke 
weg. Racdem-90 Tage und 90 Nächte der Kampf gewährt hatte, 
flürzte Ahriman vom Himmel herab nnd durchbrach Die Erbe. 

Es iſt dies die Andentung auf einen Vulkan und zwar den De⸗ 
mamend mit feinem Hoͤllenſchlund, der bei ben Perfern als Fürft 
der Ahrimandberge im Diwland Mafenderan ebenfo einen Gegenfat 
gegen ben heiligen Albors bildet, wie Ahriman gegen Ormuzb. 

Eine bedentende Abweichung ber hiftorifchen Sage von der oben 
mitgetheilten heiligen befteht darin, daß jene den RKajomers und 
Hoſching oder Huſchenk zu erfien Königen der Menſchheit, die 
heilige Sage fie aber zu Stammvätern des Menfchengefchlechtes 
macht. Der Bundeheſch wiberfpridyt ſich übrigens felber. In feiner 
Chronologie macht er nämlich, Mefchia und Meſchiane zu Kindern 
des Kajomors und wirft den Huſchenk ganz heraus *), ein andermal 
gibt er folgende Genealogie: 

Kajomorts. 
Melt. 
Siahmel. 


j 
Frevak. 


*) 8. oben ©. 78. 


Brevat. 


I 
Hoſching. 
— — 
Tehmurets. Sapidwar. Kareh. 


dich⸗ſud. 

In dieſem Fall müßte die Menfchenfchöpfung in das Weltalter 
Serofch, alfo nadı dem Kampf Ahrimans mit Ormuzd fallen. 
Dies wiederlegt aber der Bundeheſch wiederum, indem er den Ahris 
man beim Beginn des Kampfes fagen läßt: „Gift will ich ausgießen 
in diefen Krieg Über reine Menfchen und arbeitende Rin— 
der.”*) Die ganze Verwirrung fcheint entſtanden zu fein durch 
Verwechslung ded Kajomors mit jenem Bajomart, dem Sternbild 
der Zwillinge, das aus der Schulter des getödteten Stieres entfprang, 
um fo mehr, da in beiden Fällen von einem Ahrimanskrieg die Rede 
ift.**) Der Vendidad berichtet von Jima oder Dfchemfchid, daß er 
die Erde bevöffert habe mit Menfchen und Thieren. Dasfelbe was 
hier von Dſchemſchid, wird aber im Dabiftan von einem Patriarchen 
Maha-Abad erzählt, dem Vater des Meenfchengefchledytes, welcher 
am Anfang der gegenwärtigen (jezdianiſchen) Weltperiode, viele 
taufend Millionen Jahre vor Kajomors lebte. Maha-Abad lehrte 
feine Kinder zuerft Gottesverehrung, Künfte und Ackerbau. Er 
pflanzte einen wunderfchönen Garten an, wohin er Blumen, Früchte 
und Bäume aus allen Weltgegenden ſammeln Tieß. Dies entfpricht 
durchaus der Erzählung des Vendidad vom Bau des Ber. Auch die 
Gründung von Städten, Törfern ꝛc. und die Einführung der vier 
Kaften wird im Dabiftan dem Maha-Abad, im Vendidad dem Jima 
zugefchrieben. Wir haben oben ſchon die deutfichften Beweiſe für 
das Alterthum der jegbianifcyen Ueberfieferung gefunden und müffen 
ihr vor der parſiſchen um fo mehr den Vorzug geben, da fie mit der 
hiftorifchen Sage der Perfer ſelbſt durchaus übereinftimmt. Denn 


*) S. oben ©. 100, 
) &, oben ©. 78. 
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aud) im Dabiftan ift Ka jo mors wur ber Etifter eines neuen Kö⸗ 
nigftammes und feine Nachfolger Syamek, Huſchenk, Thamurs find 
lediglich berühmte Könige, Woher der Irrthum der fpäteren Parfen 
kommt, iſt leicht zu erflären, Sowie ſich nämlich die alten Adeldge 

ſchlechter der Germanen auf den Odin, die ber Griechen auf-ben 
Herakles, viele im Mittelalter auf Karl d. Gr. zurüdleiteten, ebenfo 
auch die Fürften- und Adelögefchlechter Perfiens auf den Hufchent. 
So trat diefer mit feinen naͤchſten Vorfahren Syamel und Kajo- 
mord an die Spige aller hiftorifchen Stammliften. Als in der Folge 
das Feudalweſen untergegangen mar, verlor man das Verſtaͤndniß 
jener Geſchlechtsliſten und hielt Be für Stammregiſter des geſaumten 
Menfchengefchlechtes. 

Ahriman hatte durch feinen Angriff auf die Welt 3508 v. Ehr. 
zwar nicht die Alleinherrfchaft gewonnen, Ormuzd mußte aber von 
nun an bie Gewalt mit ihm theilen, indem der böfe Feind der guten 
Schöpfung feine eigne entgegengefegt hatte. Den Laͤmmern, Stieren 
und Roffen, welche Ahnramazda dem Menfchen zum Heife geſchaffen, 
gab Ahriman Wölfe, Bären und Löwen zu Feinden, ben lieblichen 
Scmetterlingen und Lerchen und Nadıtigallen, fegte er Kröten, 
Molche, Unten, Nachteulen, Raubvoͤgel und Schlangen entgegen. 
Sowie Ormugd liebliche Blumen, nährende und heilende Kräuter, fo 
ſchuf Ahriman Unkraut und Giftpflangen. Wenn der Parfe fagt, der 
Teufel füe Unkraut zwifchen den Waizen, fo verſteht er died nicht 
bildlich, wie wir, fonbern im eigentlichen Siune des Worts. Das 
Feuer war von nun an nicht mehr rein, fondern mit Rauch erfüllt, 
alle Körper warfen Schatten, Qulfane und Erbbeben drohten Ein⸗ 
Kurz den guten Bergen — Verwüftung den Fluren. 

Das Hauptziel feines Strebens aber war für Ahriman bie Herr⸗ 
ſchaft über den Menfchen; ihn fucht er nun auf jede Weiſe zu um⸗ 
garnen. Der Kampf gegen Ahriman wad feine Genoffen, bie 
Diws, gegen die ſchwarzen Völker des Südens und die Feinde des 
Lichtglaubens im Norden ift nun der Gegenftand jenes großen Epos, 
das unferer gegenwärtigen Gefchichte zu Grunde liegt. Des Urbild 
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dee Schach · vaurch bildete jebenfaßkd abenſo einen Theil der heiligen 
Schriften der Perſer, als der Vendidad ober vonder Bibel bie hiſtori⸗ 
ſchen Bücher. Gr mochte auch urſpruͤuglich eine Kosnogouie evthal⸗ 
ten. Noch jetzt finden ſich deutliche Spuren hiervon in ben Vor⸗ 
gedicht des Firduſi, wo in einem Anruf an Gott der Weltſchonfuug 
und der erſten Diuge gedacht wird, aber watürlich Alles muhameda⸗ 
niſirt if. 

Sowie das erſte Weltalter von Behram, das zweite von 
Mit hra regiert worden, fo der Weltherbft von Ser oſch. Daher 
ſpielt dieſes Gotterweſen im Schach⸗ nameh, befjen aͤchter heil bie 
Geſchachte dieſes Weltalters (3508-508 v. Chr.) umfaßt, bie 
Hauptrolle. Ueherall erſcheint Ser o ſch, mahnt zum Krieg gegen bie 
Diws, warnt vor Augriffen, ertheilt Roth, Hülfe und Beiſtaud. Go 
erſchien er des Sy amek, ale Ahriman eis Heer umreiner Diws ges 
fawsaelt. hatte, um dem Kajomors bie Krane zu nehmen, Go bradıte 
er dem Thamurs Bengftricd und Roß, um die Diws zu untermerfen. 
Sm Zeichen des Skorpions gelang es dem bafen Feind, den Zohak, 
König der ſchwarun Völler des Sübans, zum Herrſcher über das 
Lichtland zu wachen. Da aber ftand Feridun auf, und wiederum war 
es Serofch, ber auf dem Zug gegen ben Feind ihm tröftend erfchien. 
AS in ſpaͤter Zeit Afraflaba Heere den Boden Irans verheerten, er⸗ 
ſchien der Schuggeift dem Giw im Traum, baß er den Khosrev aus 
Dſchin zurückbringe, und als Khesren, alt. und Iebensmübe gemor- 
den, zu Gott um Heimholung flehte, erfchien ihm Seroſch, brachte 
ihm Troſt umd deu Befehl, Reich und Schaͤtze unter die Fürften zu 
vertheilen, den Lohrafp aber ihnen zum Haupt zu geben. Ebenſo 
war er ber Mittler pwiſchen Oruuizd uud Zorsafter. Zum Kampf 
wit Ahriman bedurfte der Menſch Staͤrkung durch Lehre und Beir 
friel. Darum haste ſchon in grauer Vorzeit unter Dichemsfchind Bar 
ter Vivaughvat Hom fich ale Prophet des Hoͤchſten gezeigt, der 
Stifter der Lehre der Piſchdadier ober der Altgläubigen, Aber unter 
den Kejaniern hatte der Div Efchem oder des Neides Play gegriffen 
und das Reich Ahrimans ſich ausgedehnt. Da erfhin Seroſch 
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dem Zoroafter, damit er die Menſchheit von Neuem lehre und 
warne. Um fo nothwendiger war deffen Sendung bei'im nahen Ende 
des Kampfalters, wo bald nach dem ewigen Willen des Zeruane 
Ahriman felber die Herrfchaft in der Weit gewinnen und bie Guten 
unterdrücken follte. So trat Zoroafter anf und gab fein Geſetz. 

Grundgebot desfelben it: Ewiger Kampfgegen alles Ahri⸗ 
manifche, gegen ahrimanifche Lehren, Gedanken, Thaten, gegen bie 
ganze Schöpfung Ahrimans. Wer ein Raubthier oder Ungeziefer 
töbtet, wer Unkraut augjätet, wer Giftpflanzen vertilgt, thut ein 
gutes Werk. Darum fpielen im Schach⸗nameh die Jagden eine fo 
große Rolle, und nach den Berichten der Griechen wurden in Perfien 
von Reichswegen alljährlich große Treibjagen zur Bertilgung der 
Raubthiere abgehalten, an deren Spige der König felber fand. 

Im Gegenfat dazu follte der Diener des neuen Geſetzes bie 
ganze Schöpfung Ahuramazda's zu erhalten und zu pflegen fuchen. 
Wer ein mäftes Feld urbar macht, vertifgt nicht blos die Saat Ahris 
mang, fonbern durch die Befäung mit der reinen Frucht, die Ormuzd 
gefhaffen, mehrt und erhält er deffen Reich. Ebenfo fanden die 
guten Thiere des Ormuzd unter dem Schuß des Geſetzes und genoffen 
zum Theil einer merfwürbigen Berehrung, fo namentlich der Stier, 
fo der Hahn, der den Menfchen morgens zum Gebet erwedt, fo ind 
befondere der Hund. Wer eine ſchwangere Hündin tödtet, wird felber 
mit dem Tode beftraft, wer ihr Schaden zufügt, ſoll tauſend Geißel- 
hiebe erhalten. Was unter den Thieren die eben erwähnten, war 
unter den Pflanzen Hom, ed war die Speife der Seele und ward 
faſt göttlich verehrt. Offenbar trug zu diefer Hochhaltung gewifler 
Pflanzen und Thiere ihre Beziehung zu den Sternbildern viel bei, 
der Stier, der Hund, ber Hahn werden oft unter ben Geftiruen er- 
wähnt. Es wirft dies zugleich ein helles Licht auf den egyptifchen 
Thierdienſt. Die wunderlichen Löwen» Schlangen» und Hundegötter 
find jedenfalls nichts Anderes, als Sternbilver. In unferem früheren 
Schriftchen glauben wir den Hauptgott Kneph, der in Schlangen 
geftalt die Weltfugel umringt, als Milchſtraße nachgewieſen zu haben. 
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Bor Allem aber ward auf Reinheit der Handlungen geſehen. 
Namentlich Lügen und Schuldenmachen war ſchon nach dem Bericht 
der Griechen den alten Perfern ein Graͤuel. Bon der durch überpes 
Dantifche Gefege gebotenen Reinlichkeit ift bei ven heutigen Parfen 
in der Umgegend von Bombay bei all'ihrer Rechtglaͤubigkeit auch 
nicht das Geringfte zu bemerfen. Unter allen Selten und Völkern 
find fie das ſchmutzigſte; ihre Kleider legen fie nicht ab, bis fie ihnen 
vom Leib faulen. Ja feld zum Baden behalten fie die Kleider an 
und faffen fie dann anf dem Leibe trocdnen. Zur Reinigung dient 
ihnen nur noch Ochfenurin und Erbe, weil fie ſich fcheuen, das heis 
Tige Waſſer Ahuramazda's zu befhmugen. Zu Dienffeiftungen find 
fie untauglich, weil ed bei ihnen Sünde iſt, ein. Feuer zu loſchen. 
Als Sohn des Ormind ſteht dad Feuer in größter Verehrung. Im 
jeder Parfiwohnung wird beftändig Tag und Nacht eine Flamme 
unterhalten, zuweilen mit den koſtbarſten und mwohlriechendften Hoͤl⸗ 
zern. Im Geiſt des Stifters war das Feuer bloße Sichtbarwerbung, 
des göttlichen Weltlichtes. Später aber warb die einzefne Flamme 
felber wie ein Gott betrachtet und eine urfprüunglich reine und erhas 
bene Religion artete zu ſtupidem Gdßendienft aus. Das reine Geſetz 
Ahuramazda’s iſt feinen Bekennern jegt zur größten Plage geworben, 
und daß fie es darunter auszuhalten vermögen, beweift nur bie 
Wahrheit des Sages, daß der Menſch ſich zufegt an Alles gewöhnen 
kann. Das Gebet ift zu bloßem gedankenloſem Herplappern von Li⸗ 
taneien und Formeln geworden, welche die Beter fekbft zum großen 
Theil nicht verftehen. Für jeden Schritt und Tritt, für jede Zeit 
und-Stunde und Gelegenheit, find Gebete vorgefchrieben. Selbſt für 
ein nächtliches Umwenden tft ein Gebet erforderlich. 

Sonderbar ift die parfifche Art der Todtenbeftattung, die Leichen 
erben nicht verbrannt, um dad Feuer, nicht begraben, um die heis 
fige Erde vor Verunreinigung zu bewahren; fonbern man fegt fie 
nadt auf einem Hügel oder Thurm der Sonne aus, wo fie von 
Raben und Geiern verzehrt werben. Die Leiche feldft gilt für äußerft 


unrein und Niemand darf fie ohne Sünde mit bloßer Hand anrähren, 
Kruger Afiyr. Geſchichte. 28 
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Da Ahriman die zerftörende Kraft der Natur repraͤſentirt, fo if es 
natürlich, wenn ihm auch die Verweſung zugefchrieben wird. 

Ein Hauptmittel zur Ausbreitung des Ormuzdreiches find die 
Stodprügel, mit welchen im Geſetz Außerft freigebig verfahren wirt, 
und die im Vendidad von Ahuramazda felber biktirt werben. Daß 
diefe Prügelpvaris nur dazu beitragen fonnte, dad Volk des Ahura 
mazda zu einem nicberträchtigen, feilen, kriechenden Geſchlechte zu 
machen, baß-insbefondere jenes wechanifche Herplappern unverſtan⸗ 
dener Gebetformeln allen Geift ertöbten mußte, verficht fi von 
ſelbſt. So darf es uns auch nicht wundern, daß bie Bölfer Abrimand 
bald ein geiftiges Uebergewicht über das Lichtvolf gewannen. Doch 

* muß man jene Borfchriften nur ald Gonfequenzen des Zoroaftrifchen 
Syſtems betrachten, welche von einem Heer Herikaler Dogmatifer der 
Folgezeit gezogen wurben, und nicht ald Gebote des großen Stifters 
felber. Anders aber ift es mit der philofopffifchen Grundlage. Diefeit 
offenbar nur das Werk eines einzigen Geiſtes; denn es ift eine folde 

"innere Einheit, Harmonie und Folgerichtigfeit in dem Ganzen, daß 
an ein allmähliges Entſtehen deflelben gar nicht zu denfen üft. 


4) Weltwinter, Tafchter, 508 v. Chr.- 2492 n. Ehr. 


Zoroafter erfchien alfo gegen Eude des Weltalters Seroſch; 
zwanzig Jahre vor dem Beginn der Herrfchaft Ahrimaus ftarb er. 
Er felber weiffagte das Weltende auf 3000 Jahre nach feiner Zeit. 
Da nad) der fpäteren Lehre der Weltwinter 508 v. Chr. beginnt, fe 
fiele das Ende der Welt hiernach in das Jahr 2192 v. Chr. Der 
Diener Ahnramazda's, welcher diefe Zeitalter beherrfcht, iſt, wie wir 
fahen, Tafchter oder Tiftrya. Er ift zugleich ein Planet und 
fpielt im Kampf gegen Ahriman eine große, aber unglüdliche Rolle. 
Wenn er in Geftalt eines Etieres, eines Pferdes ıc. erfcheint, fo ber 
deutet dies feinen Stand in den verfdjiedenen Sternbidern (Stier, 
Pegafus ıc.). 
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Die Ibee, daß die.gegenwärtige Welt eine vorwiegend ſchlimme 
fei, findet ſich bekanntlich auch bei ben Indern, deren Kalijuga 
ober Weltalter der Verſchlechterung ſchon im IAten Jahrhundert 
v. Chr. beginnt und noch jetzt fortdauert. Ihren merkwuͤrdigſten 
Ausdruck hat fie aber bei der oben*) ſchon berührten Sekte der 
Jezidi oder Teufeldanbeter auf den Ruinen des alten Rinive ges 
funden. Die Jezidi fchenen ſich auf das Höchfte, den Namen Satan 
auszufprechen, ober gar ihn zu fchmähen, weil er gegenwärtig bie 
Welt regiert und jeden Schimpf rächen wird. 

Im Berkaufe des Weltwinters, mahrfagte Zoroafter, werden bie 
Zuftände auf Erden immer tranriger, Ahriman gewinnt immer mehr 
Raum, die Bosheit der Menfchen nimmt überhand. Darum wird 
Ahuramazda Zoroaſters Radıtömmlinge Dſchedermah und Dfcheber 
bami erftehen laſſen, um als Lehrer und Propheten bie Menfchheit 
auf den beworfichenben Weltuntergang vorzubereiten. Endlich mird 
So ſioſch CHaogjank), der Siegesheld, ald größter Prophet erſchei⸗ 
nen, um im Namen Ahuramazda's Gericht zu halten. Dann wird 
der Staub fich wieder beleben, und bie Todten werben auferfichen, 
fowie fie nacheinander das Licht der Welt erblidt. Sofiofch aber 
wird bie Guten von den Böfen trennen, „Bater von Mutter, Bruber 
von Gchwefter, Freund vom Freunde” und wird Alle richten nach 
Verdieuſt. Die Gerechten werben über bie Brüde Tſchinewad zum 
Himmel eingehen, wo Gorotman oder Behefcht, das Paradies, fle zu 
ewigen Freuen empfängt, die Böfen dagegen werben wieder in die 
Hölle Duzath zurkgeworfen, deren Brand alsdann die gefammte 
Welt ergreift. Die gange Erde wird eine einzige glühende Metalle 
maſſe, innerhalb welcher Ahriman, alle Dasvas und böfen Menfchen 
durch die fürchterlichfte Pein beftraft und gereinigt werben. Aber 
ſchon nady drei Tagen und drei Nächten ift die Reinigung vollbracht 
und die Welt ausgebrannt, dann werden alle böfen Geifter und 
Menfchen rein fein vor dem Auge Ahuramazda’s und in das Him- 


) 6.007. 
28* 


-- 436 — 


melreich eingehen. Selbft Ahriman wird befehrt und begnabigt. Die 
Leiber aber werden von ätherifchem Stoff fein und fortleben auf 
einer neuen fehöneren Erbe, auf welcher fein Leid mehr herrfchen 
wird. Ihre Unfterblichfeit bewahren fie durch den Genuß des Lebens⸗ 
waſſers aus dem Safte des Hombaumes und dem Urin des reinen 
Stiered Heidiaweſch. Die ganze Menfchheit bildet alsdann ein ein 
siges Reich volllommen glücklicher Menſchen mit einerlei Sitte und 
Sprade. Ahriman felber wird Hobepriefter des Ahuramazba. unb 
unter ihm Serofd; deffen Stellvertreter. 

Nach Vollendung aller vier Weltalter ruht dann Zeruane und 
feiert eine Weile) nach Theopomps Ausbrud:*) „zwar nicht unbe 
trächtlich, aber Doch nicht zu lange; für den Gott, wie gleihfam für 
einen Menfchen, der ſich zur Ruhe Tegt, mäßig.“ Diefe Ruhe der 
Urgottheit erffärt ſich aus dem ganzen Spftem auf leichte Weiſe. 
Da die 12000jährige Periode ein Abbild des gewöhnlichen Jahres 
von 12 Monaten ift, alfo von 13><30=360 Tagen, fo folgt mit 
Nothwendigkeit, daß die fünf Schalttage, wie im gewöhnlichen, fo 
auch im Weltjahr eine Rolle ſpielen mußten. Nun wurden die fünf 
Epagomänen alljährlich von den Parfen hochgefeiert und waren 
Ruhetage. Aus obiger Stelle des Theopomp bei Plutarch ergibt ſich 
alfo, daß wie in der Bibel Jehova nach den ſechs Tagen der 
Schöpfung, fo auch bei ben Perfern die Urgottheit Zeruane nach 
Vollendung des Weltjahres die 5 überfchäffigen Tage ruhte. Diele 
5 MWelttage mit 12,000 multiplizirt, ergibt 60,000 Menfchentage 
oder 166%, gewöhnliche Jahre. Alfo für die Gottheit weder unbe 
trächtfich, noch zu lange. Darnach begann denn wieder mit einem 
neuen Weltjahr auch eine neue Schöpfung; dem fonft hätte Die zeit⸗ 
weilige Ruhe der Gottheit feinen Sinn. 


Betrachten wir dieſes ganze großartige Syftem in feiner Grund 
Idee, fo finden wir als folche Iediglich den Monotheismus. In 


*) Pint. Isid. et Os. Rötha.a. O. ©. 436, 
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feiner Ausbildung ift es gleichfam nur ein einziges ungeheueres poctis 
ſches Bild zur Berfinnlichung des göttlichen Schaffens und Wirkens, ein 
Epos, das die ganze Welt umfaßt, und in welchem der Schach⸗nameh 
bei all feiner Größe nur eine Epiſode ober vielmehr ein einziger Ges 
fang ift. Wie durch ein jedes poetifche Meifterwert, fo zieht fich aber 
auch hier eine einzige Idee ale rother Faden hindurch: Es ift dies 
die Idee der göttlichen Einheit. Wenn es heißt Behram fchafft, fo 
ift dies nur ein poetifcher Ausbruc für den Gedanken: Die Gott 
heit (Zeruane) fchafft innerhalb der Zeit Behrams, d. h. des Früh⸗ 
finge. Darum find aud, Ormuzd und Ahriman nur zwei verfchiebne 
Ausdrucks⸗ und Thätigkeitsweifen der einen Urgottheit, fie perfonifiz 
ziren lediglich Die Schöpfungs- und Zerftörungsfraft derfelben. Daher 
kommt es auch, daß Ahriman nicht blos urfprünglich in Zeruane 
enthalten war, fondern auch nach dem Weltende wieder zu ihm zu—⸗ 
rüdehrt. Er ift, finnlich ausgedrückt, Nichts weiter, als ein Werk 
zeug ber Gottheit felbft zur Beförderung der Weltentwidlung. Seine 
Thaten find an und für ſich fchlecht, fie führen aber Mle zum Guten, 
Er töbtet den Stier, ans beffen Leiche dann die Erde entſteht; er ver⸗ 
führt die erſten Menſchen und gibt fo Veranlaſſung, daß durch Tugenb« 
übung die Reinheit der Guten um fo herrlicher an's Licht trete; er 
führt endlich die ganze Welt dem Berderben zu, verfchafft jedoch eben 
dadurch all ihren Bewohnern die ewige Seligfeit. So fann und auch 
die Schöpfung durch das Wort nicht fo Tonderbar und unverftändlich 
vorkommen, wie den früheren Forfchern. Wenn Zorvafter fagt: 
Mithra fchafft, fo ift Dies ganz daffelbe, wie wir noch heute poetifch 
uns ausbrüden Fönnen: Der Frühling, der Sommer fhafft. Wenn 
Zoroafter das fchaffende Wort perfonifizirt und als „reines Wort 
Honover“ anruft, fo ift Died nichts Anderes, ald wenn wir zur götts 
lichen Allmacht, oder fonft einer perfonifizirten Eigenfchaft der 
Gottheit rufen. Das Wort Honover ift lediglich der Wille, die 
Schöpfungskraft, die Evägyeue der Gottheit, ift daffelbe, was die 
Inder durch den Lingam, die Pelasger durch den Phallos in roher 
Weiſe verfinnlichten. Indem er diefe Naturfymbolit mit dem alten 
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Gügendienft überhaupt befeitigte, verdankt die Menfchheit dem Zo⸗ 
roafter einen bebeutfamen Fortſchritt. Utberhaupt ſtellt ſich die Zo⸗ 
roaſtriſche Religion als eine wichtige Uebergangsſtufe zum Chriſten⸗ 
thum dar. Das wahre Heidenthum, das alte grobſinnliche Element 
des Naturdienſtes hat er geftürzt, doch aber den letzteren beibehalten 
und nur verfeinert und vergeiftigt. Bisweilen entſteht daraus ein 
Widerſpruch. So laͤßt ſich zum Beiſpiel Die Schöpfung der Erde and 
dem Sternbild bes Stieres nicht denken. Zoroaſter verwechfelt hier 
Materie vdllig mit Geiſtigem; es iſt aber dies ein Grundcharakter 
feines ganzen Syſtemes und tritt hier nur am fchärfften hervor. 
Selbſt der Gottheitsbegriff iſt an und für fich abftraft und body 
wieder durch Identiſizirung von Zeit und Kicht der finnlichen An 
ſchauung näher gebracht, wie fiberhaupt allenthalben eine merkwür⸗ 
dige Bereinigung von Phantafiebenfen und Abftraftion hervortritt, 
In jedem Fall aber tft dieſes Syſtem durch bie große Mannigfals 
tigkeit feiner Theile, wie die vollkommenſte innere Abgefchloffenheit 
und Einheit eined der großartigften Geifteswerfe und muß feinen 
Utheber ung als einen der erhabenften Genien der Weltgeſchichte er- 
fcheinen laſſen. \ 


" Fortgang nnd Sieg der Sehre Boroaflers. 


Die Grundzüge diefer Lehre waren es alfo, mit welchen Zoroafter 
im Jahr 575 v. Chr. zuerft hervortrat. Den Griechen (Hermippos 
von Smyrna, Porphyrios) zufolge, *) fol er and Liebe zur Weisheit 
und Gerechtigfeit die Menſchen verlaffen und zwanzig Jahre lang als 
Einſiedler auf einem Berge nur von Käfe gelebt haben. Wenn audy 
die Dauer diefer Zurückgezogenheit offenbar übertrieben ift, fo ftimmt 
die Nachricht mit der perfifchen Ieberlieferung doch infofern überein, 
als Zoroafter bei feinem erften Auftreten wirklich Einſiedler auf 


*) S. Mar Dunder, Geſch. d. Alterth. 11, S. 316, 
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einem Berg bei Ardebil war. Wir haben dieſe Stadt ſchon in der 
Gefdsichte Khosrens erwähnt gefunden;*) durch ihre Eroberung 
bahnte er fich den Weg zum Thron und baute zum Andenken daran 
einen Thurm für Priefter. Es fiheint hier alfo eine berühmte Stern⸗ 
wartegewefenzu fein. Wir fandenfchon oben (8.53) pofitive Zeugniffe 
und fonftige Anzeichen vor, daß Zoroafter feine Lehre vor Allem 
auf Grund des Sabaͤismus audbaute. In der Lehre von guten und 
ſchlimmen Planeten waren auch hier die Grundelemente des Dualis⸗ 
mus vorhanden. Das Neue an der Lehre Zoroafterd war aber die 
fcharfe und confequente Durchführung deffelben und ihre Anwenbung 
anf ale Berhältniffe des Lebens. Den Urftoff zu feiner Lehre von 
den ſechs Amſchaspands und ihren Gegnern fand er vor in bem 
Mythus von den zwölf verbundenen Göttern, welcher allen 
alten Glanbensſyſtemen bei den Egyptern, Griechen, Römern, Etrus- 
tern, Germanen, Chaldaͤern gemeinfam war. Diefe zwölf Götter 
waren SPerfonififationen der zwölf Monate und hatten ihre Hinı- 
melgzeihen. Eine Scheidung in gute und böfe beſtand nirgends. 
Zeroafter erft fepte ben Amfchaspands die Dasva's entgegen. Da er 
alfo mit einer Lehre hervortrat, wovon ihm allerdings bie Grundidee 
eigenthamlich, das Material aber in dem Geift feiner Ration bereits 
vorhanden war, mußte er umfomehr Anklang finden, als bie natür- 
liche Befchaffenheit bes Landes, in welchem er zuerft auftrat, feinen 
Kehren durchaus angemeffen und auf fie von Einfluß war. Adſer⸗ 
bidſchan oder Atropatene führt feinen Namen „Fenerland“ mit 
vollem Recht, da die fenrigen Naphtaquellen hier mehr ald irgendwo 
zu Hanfe find und auf eine durchaus vulfanifche Beſchaffenheit des 
Erdinnern deuten, Diefer Einfluß auf die Refigion zeigt fih merk 
wuͤrdiger Weife noch heutzutage in Bafı am Kaspiſee, wo ebenfalls 
Naphtaquellen fich befinden und der Feuerkultus ſich in Folge davon bie 
auf den heutigen Tag erhalten hat. Auch die Befhaffenheit von Iran 
felber, die großen Contrafte zwifchen Hige und Kälte, zwiſchen Wü— 


*) ©. oben ©. 297. 
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ſten und paradieſiſchen Gegenden, zwiſchen dem Frühling, der kaum 
irgendwo auf Erben in folcher Anmuch und Fülle erfcheint und dem 
eben fo rauhen Winter war geeignet, die Zoroaftrifche Lehre vom 
Kampf der beiden Prinzipien anfchaulich zu machen Aus dem 
Kreis feiner Familie heraus, von welcher vor Allem Zoroafters Betz 
ter Mediomah ald Erftbefehrter in den Zendfchriften gefeiert wird, 
verbreitete ſich Die Tchre des Eremiten bald über das Feuerland. Die 
fie verftanden, mochten durch ihre Tiefe und Klarheit angezogen, die 
fie nicht begriffen, durch ihren myſtiſchen Reig gefeflelt werden... 30: 
roafter ſelbſt hatte Die Höhle, welche er bewohnte, mit den Symbo⸗ 
Ten der Weltentftehung ausgeſchmuͤckt, und jene oben befchriebenen 
Mithradentmäler find nur Abbildungen zur Erinnerung an diefelbe, 
an welchen die Höhle felbft noch deutlich zu erfennen ift.*) Adfers 
bidſchan bildete Damals einen Theil des mebifchen Reiches und, wie 
es ſcheint, duldete die Regierung bed Aftyages bie neue Lehre nicht. 
Denn wenige Jahre nach feinem Auftreten ſchon verließ Zoroafter 
mit feiner ganzen Familie Adferbidfchan und wanderte über das kas⸗ 
pifche Meer nad) Baftrien aus, Auch hier ſuchte Zoroafter feine Lehre 
auszubreiten; aber auch hier hatte er ſchwere Berfolgungen zu befte 
ben. Gufchtafp Tieß im 570 v. Chr. vor ſich kommen, um feine 
Lehre felber zu prüfen und verlangte Zeichen und Wunder. „Lied 
Zendsavefta,” war Zoroaſters Antwort, „es ift Wunder genug; denn 
es lehrt der Sterne Lauf und den Weg zum Guten.” Gufchtafp 
ließ fich einen Abfchnitt vorlefen. Aber nach den Worten des Zers 
dufchtsuameh „überftieg die Größe des Zenbavefta feinen Verſtand.“ 
Hierzu kam noch die Erbitterung ber Priefter des alten Glaubens, 
und fo gefhah es, daß Guſchtaſp den Propheten greifen und in's 
Gefängniß werfen ließ. Hier ſchmachtete er fieben Jahre lang, 570 
—563 v. Chr.**) Während diefer Zeit breitete fich aber feine Lehre 
) S. Roͤth a. a. O. 8.415. 

) So ſagt d'Oh ſſon. Nach dem Zerduſcht⸗ nameh dauerte dieſe Gefangen⸗ 
ſchaft ſieben Tage. (Anquet»Kleuker, UI, S. 24.) “Hiermit ſtimmt bie 


Nachricht beſſer, wornach Zoroaſter erſt im Alter von 40 Jahren, alſo 
565 v. Ehr. nach Baktrien gekommen fei. 
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mehr und mehr aus. Selbſt am Hofe des Königs begann fie Platz 
zu greifen. Der Erfte, welcher fih-ihr zuneigte, war Dſchamaſp, 
ein Diener des Könige mit feinem Bruder Frefchofter. Dem Ers 
fteren gelang es, feinen fchwmachköpfigen Heren zur Freilaſſung 30, 
roafters zu bewegen. Gufchtafp ritt nämlich einft durch die 
Straßen von Baktra. Sein Pferd flürzte ohne erfichtliche Urfache 
und verwundete ſich ſchwer. Hierin fah Gufchtafp eine üble Vorbe⸗ 
densung und befragte feine Sterndeuter darüber. Ihre Antworten 
waren unbeftimmt und gemügten nicht, feine Beforgniffe zu heben. 
Da benugte Dſcha maſp die Gelegenheit und erinnerte an ben ge- 
fangenen Propheten, Sogleich ließ Guſchtaſp denfelben vor ſich 
kommen und erzählte ihm den Unfall. Da begann ihm Zoroafter eine 
Strafpredigt zu halten. „Gott,“ fagte er, „warnt dich in feiner 
Güte auf gelinde Art. Berharre nicht in deinem Unglauben und in 
Verfolgung gegen ben Berfünder der reinen Lehre, Damit nicht noch weit 
größeres Unheil über dich hereinbreche.“ Das drang dem König in's 
Gemüth und er verlangte abermals Wunder, Zoroafter erbot ſich, 
das franfe Roß in drei Tagen zu heilen und hielt fein Wort. Dann 
nahm er magifches Feuer in feine Hand, ohne ſich zu verbrennen, 
und vermochte auch den König bazu. Das Feuer in feiner Hand 
überzeugte nun diefen weifen Herrſcher mehr, ald die Glut der Gotts 
begeifterung und das Licht in der Lehre Zoroafters. Er Tieß demfels 
ben nicht bloß Freiheit, die neue Lehre weiter anszubreiten, fondern 
befehrte fich felbft öffentlich zu ihr. Zoroafter fam in hohe Ehren, 
er nahm eine Tochter Frefchofters zur Ehe und befehrte auch Serir, 
den Bruder des Königs. Bald war durch Lehre und auf Befehl des 
Letzteren die Lichtreligion über das ganze Reich verbreitet. Ueberall 
wurden Feuertempel errichtet und ewige Flammen entzündet. In 
Kefchmir im Lande Khoraffan (Parthien) pflanzte bald nach Bekeh⸗ 
rung des Könige, 560 v. Chr., Zoroafter jene ſchon erwähnte Zy⸗ 
preffe, von ber die Sage ging, der Prophet habe fie aus dem Para- 
diefe felber geholt. Auf die Rinde ſchnitt erdie Worteein: „Guſchtaſp 
hat die wahre Religion angenommen.” Diefer oder ein fpäterer‘ 
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König ließ um dieſelbe einen koſtbaren Tempel mit einer Kuppel er- 
bauen. Mit Gold und Goelfteinen verſchwenderiſch ausgeftattet, 
ward berfelbe für mehr als ein Inhrtaufend der heiligfte Wallfahrtes 
ort für die gläubigen Parfen. Als der Khalif Motawadel im Jahr 
Jahr 846 unferer Zeitrechnung, 1450 Jahre fpäter, Befehl gab, die 
heilige Zypreſſe nieberzuhauen, boten die Buebern 40,000 Dinars 
für ihre Erhaltung, aber vergeblich. Bon ihrer damaligen Größe 
wird Wunderbares berichtet. 2000 Dchfen hatten Plag in ihrem 
Schatten und 1300. Ramcele waren nöthig, um die Aefte wegzutragen. 

Guſchtasp ſelbſt nahm fortan den Titel Hirbud, d. i. Hü- 
ter des Feuers, Feuerhort an. Zoronfter ſchrieb feine Lehre ſelbſt 
nieder. Später wirrden Kommentare dazu nothwenbig, aus welchen 
das Zend entftand, und über diefen Kommentar ſchrieb man noch 
einen, der Pazend hieß. Die Ießteren wurden von Schülern Zur o a⸗ 
fter 8 während der Dauer der perfifchen Herrſchaft abgefaßt. Plinius 
nennt une Oſthanes, der ben Kerrcd auf feinem griechifchen Feldzug 
begleitete, ald den erften Perfer, welcher Erläuterungen über bie 
Lehre der Magier gefchrieben habe. Außerdem werden und bis zum 
Untergang bes Perferreiches als „Lehrer der Magier Aſtrampſychos, 
Gobryas und Pazatad von Diogenes Laertins namhaft gemacht. *) 
Es mag dahin geftehit fein, ob der Grieche nicht vom Paszjend ge 
hört hat und daraus feinen Pa⸗z at as fabrigirte. 

Dem Bundeheſch zufolge wurde Zorvafters Sohn Eſedev a ſter 
Haupt der Mobeds und ſtarb hundert Jahre nach dem Geſetz, alſo 
c. 470 v. Chr. unter Artaxerres. Die Sprache, in welcher bie heili⸗ 
gen Bücher urfprüngfich abgefaßt. gewefen, war das fogenannte 
Zend, von Spiegel „altbaktrifche Sprache” benannt. In ihrer Bolls 
ſtaͤndigkeit umfaßten die heiligen Schriften alle Zweige der perfifchen 
Gelehrſamkeit. Die ganze Sammlung von Terten und Kommentaren 
mar in 21 Nosfe oder Bücher abgetheilt und auf 1200 Ochfenhäuten 


*) Plinius histor. nat. XXVINI, 19. XXX, 2. Diogen. Laert. prooem. 
pP. 2. Mar. Duncker II, ©, 341. 
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niedergefchrieben. Schon die Schriften Zoroafters ließ Guſchtasp 
anf feines Pergament nieberfchreiben. Ein jeder Tempel beſaß Exem⸗ 
pfare davon und ein Gebot des Könige machte ihr Studinm zur 
allgemeinen Pflicht. Zwei Eremplare, mit goldenen Buchftaben ges 
fchrieben, wurden eins im Tempel von Kefhmir, ein anderes fpäter 
in Iſtakhar oder Perfepolis niedergelegt. *) 

Nach der Belehrung des baftrifchen Könige verbreitete ſich Jo⸗ 
roafters Ruf über alle Länder hin did nach Indien. Hier lebte 
Tfchengregatfcha, welcher damals unter allen Brahmanen als der 
Weifefte galt. Als diefer von der Bekehrung des Gufchtasp hörte, 
ſchrieb er an den König und warnte ihn vor den Betrügereien des 
nenen Propheten; er felbft wolle fich aufmachen und ihn feiner Luͤge 
überführen. Befonders dem Dfhamasp machte Tſchengregatſcha 
ſchwere Vorwürfe, weil diefer mehrere Jahre Fang fein eigner Schüler 
geroefen war. Gufchtasp befragte jenen nm Rath, und Dfehas 
masp ermunterte den König, den weiſen Juder fommen zu laſſen, 
damit die Wahrheit bes Lichtglanbend um fo Marer an den Tag trete. 
Bald erſchien Tſchengregatſcha. Guſchtasp berief eine Berfammlung 
und fette die beiden Weifen rechts und links von feinem Thron auf 
goldene Stühle einander gegenüber. Tfchengregaticha verſprach dem 
König, wenn Zoroafter feine Fragen zu Töfen vermöge, deffen Glauben 
anzunehmen, im andern Falle follte er ihn ſtundlich beftrafen. Da erhob 
Zoroafter feine Stimme und las einen Abfchnitt des Zend⸗av eſta, 
worin alle Fragen, über welche der Brahmane feit Jahren nachge⸗ 
dacht, von vornherein beantwortet waren. Zfchengregatfha 
mar vor Bewunderung außer fich, erfannte den Zoroafter als einen 
Gottgeſandten an und unterwarf fic feinem Geſetz. Zoroaſter ums 
armte ihn und gab ihm eine Handfchrift von Zend-avefla. Der Ruf 
von der Vefehrung dieſes großen Weifen verfchaffte der neuen Lehre 
nicht dloß in Iran höheres Anfehen, fordern bewirkte felbft die Be- 
kehrung einer Menge von Indern. Ueber dieſes Ereigniß gibt es ein 


*) d'Oh ſſon. 
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eignes Buch — Tichengregatfchasnameh. Eine Beſtaͤtigung erhält es 
durch die Zendbuͤcher, welche dieſen indiſchen Weiſen lobend erwaͤh⸗ 
nen, fo wie dadurch, daß der Name Tſchengregatſcha wirklich ſans⸗ 
kritiſch iſt.) 


Umſturz des mediſchen Thrones 


und Wiederherſtellung der Reichseinheit von Weſtaſien durch 
Kyrus. 


Die wichtigen Vorgänge im Land der baktrifchen Achämeniden 
konnten nicht ohne Ruͤckwirkung auf den weftlichen Zweig der Familie 
in Perfis fein. Und in der That gefchah die Empörung Kyrus, dei 
Hauptes derfelden, gegen die mediſche Herrſchaft drei Jahre ſchon 
nad) Belehrung des Gufchtafp zur neuen Lichtreligion und in dem 
felben Jahr, in welchem Zoroafter bie heilige Zypreſſe in Kefchmir 
pflanzte, 560 v. Chr. Das Land Perfis, welches im Norden an die 
Wüfte Kuwir, im Often an Karamania oder Kerman, im Weſten an 
. Suflana, im Süden an das Meer grängt, bildet gleichfam ein Bild 

von Fran im Kleinen. Es vereinigt in ſich gleich diefem, dem Gefammt- 
land, deffen Theil es ift, in ziemlicher Mannigfaltigfeit Gebirge mit 
Ebenen, weite troftlofe Wuͤſten mit Fluren, welche zu den ſchönſten 
in Weſtaſien gehören. Namentlidy die Thäler feiner Binnenflüfle 
find reich gefegnete Sige des Ackerbaues. Das Thal von Schiras, 
wird noch heutzutage von den Sängern Irans ald die eigentliche 
KHeimath der Roſen und Nachtigallen gefeiert. Andere ald Binnen 
flüfle hat Perfis kaum. Sie münden hauptfählic in Salzfeen, 
wie den von Baktegan, ber, im Kerzen bed Landes gelegen, für 
Perfis das ift, was der Zarehfee für ganz Iran. Doch beſchraͤntt fih 


*) 8. Rötha,a, D. ©, 383, 
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die Fruchtbarleit des Bandes auch nur auf biefe Thaͤler. Im Uebrigen 
geftatten weite Grasebenen und die Gebirge an ber. Gränze von 
Medien und Suflana nur Viehzucht, welche denn auch in ausge⸗ 
dehntem Maße betrieben warb. Obgleich mit weiter Küfte verfehen, 
hatte Perfis dennoch nur fehr geringen Eeeverkehr. Denn die Ufer 
find fleil und wenig zugänglich, außerdem auch 5b und unfruchtbar. 
In diefem Land num wohnte ein Volt, dad von allen Nationen im 
damaligen Weraflen noch am meiften feine urfprängliche Kraft und 
Einfachheit bewahrt hatte. Die Perfer waren abgehärtet gegen Stra⸗ 
pazen, tranfen nur Wafler und trugen Kleider von Leder. Bis jegt 
fcheinen fie feine befondere Rolle in der afiatifchen Gefchichte gefpielt 
zu haben. Wenn wir auf eine fhon erwähnte Notiz des Schade 
nameh *) etwas / geben bürfen,. dann war es in der Feudalzeit mit 
Medien vereinigt, deffen Hauptftadt damals weit füdlicyer lag, ale . 
fpäter. Die erfte Erwähnung Perfiens gefchieht bei Gelegenheit feinen 
Unterjohung darch Phraortes. Unter Kyarares erfolgte die 
Einfegung feines Fürftenftammes mit Hakhamaniſh. Defien Enkel 
war Kambyfes oder Kabyia und defien Sohn Kyrus. Nach, ein: 
Rimmigem Bericht aller Geſchichtſchreiber des Alterthums wurde 
derfelbe in Efbatana erzogen, ohne Zweifel, weil Aftyages an ihm 
eine Bürgfchaft für die Treue feines Baters haben wollte. Aftyages 
machte durch die Tyrannei und Lüderlichfeit feines Regimentes ſich 
bald verhaßt. Schon zu Anfang feiner Regierung hatte ſich Baftrien 
losgeriſſen ? *) und muß unter feiner jugendfräftigen Dynafie ſich 
weit gegen Weſten ausgedehnt haben, da wir Kefchmir in Kho- 
raffan als baftrifche Stadt kenmen gelernt haben. Dieß mußte in 
Kyrus den Gedanken erzeugen, mit feinen Perfern fich ebenfalls vom 
mebifchen Joch zu befreien. Aftyages war fo unvorfichtig, ihn in 
fein Heimathland zu entlaffen. Nach der Erzählung Herodots gebot 
er, augeblich im Auftrage des Aftyages, allen Perfern, fich zu vers 


) S. oben ©, 264. 
*) S. oben &, 399, 
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fammeln. Als fie von allen Seiten gu ihm herbeiftrömten, befahl er 
ihnen, an einem Tage eine große Laudſtrecke, welche mit Dornen be 
wachfen war, umzuroden. Als fie ihr mühleliges Tagewerf vol- 
bracht, befahl er den Perfern, ſich zu reinigen und ben andern Mor- 
gen wieder vor ihn zu kommen. Da führte Kyrus alle Rinder und 
Schafe feines Vaters ihnen zu, ließ Wein herbeifchaffen und bewirs 
thete fein Volt auf das koͤſtlichſte. Als er Ale recht vergmügt ſah, 
fengte ex fie, welcher Tag ihnen beffer gefiele, der geftrige oder ber 
heutige, Da wunberten ſich Die Perfer über bie Frage und autwor⸗ 
teten: „Natürlich heute; denn geftern hatten wir e# fchlecht, heute 
gut.“ „Nun denn!“ ergriff Kyrus wieder dad Wort, „in euerem Belichen 
ſteht es, ob ihr immer ſolche Kunechte fein wollet, wie geſtern, oder 
frei wie heute. Darum folget mir, den Gott an eure Spitze geſtellt 
bat, und werfet ab das Joch des Aſtyages!/ Mit Jubel geherchter 
die Meder ihrem heidenwüthigen Zürften und griffen zu den Waffen. 
As Aftyages die Kunde von diefem Vorgang vernahm, emibot er 
den Kyrus zu fich, biefer aber ließ ihm fagen, er Tue ſchon, ehe 
Aſtayges felber es wünfche. Da fammelte der Mederlönig ein Heer, 
um die Perfer mit Gewalt wieder unter feine Botmaͤßigkeit zurid 
zu bringen. Anfangs war er glücklich, erfitt aber dadı emblich bei 
Pafargadae eine völige Niederlage, Kyrus rüdte in Medien felber 
ein und entthronte deu alten Aftyages, zwei Jahre nach dem Au 
bruch der Empörung *). Der Mederfönig hatte ſich in feinem Pallaſt 
in Elbatana verborgen, Sein Schwiegerſohn Spitama und feine 
Tochter Aurptis Fannten feinen Aufenthalt. Um fie gu zwingen, den⸗ 
felben zu verrathen, wollte Kyrus, dem Kteflas zufolge, fie foltern 
laſſen. Da kam aber Aſtyages von felber zum Vorſchein, um feinen 





*) Die zweijäprige Periode des Unabhängigkeitstrieges folgt baraus, baf 
Einige, namentlid) der Kanon, den Kyrus im Jahr 560 v. Chr. beginnen 
und 31 Jahre lang regieren laſſen, Andere 30 und wieder Andere 2, 
während fein Todesjahr ganz ficher das Jahr 529 v. Chr. ift. Bir dürfen 
daher getroft die Losreißung der Perfer in das Jahr 560, die Entſchei- 
dungeſchiacht 559 und die Eroberung Mebiens auf 558 v. Chr. anfehen. 
Eine kürzere Periode anzunehmen, ift durchaus unrathſam. 
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Kindern die Marter zu erſparen. Kyrus behaudelte ihn ſehr groß⸗ 
můüthig, ließ ihn frei und wies ihm ſogar das Laud Hyrkanien“) zur 
Herrſchaft an. Als Spita ma umgekommen war, nahm Kyrus 
deſſen Gattin Amytis zur Ehe, welche wir oben*) ſchon mit ber 
Nahideh (Kutajun) des Schach-⸗nameh verglichen haben. Herodot 
erzählt befanntlich, Rorus ſei Sohn der Mandane, einer Tochter 
des Aftyages geweſen; wir haben aber bei Gelegenheit der Khos⸗ 
rev ſage bie ganze Erzählung ald and alten Sagen auf Kyrus übers 
tragen erfannt. \ . 
Als Kyrus Medien unterworfen, waubte er fich auch gegen bie 
übrigen iranifhen Staͤmme. Ktefiad berichtet, er habe Baltrien ſchon 
vor feinem lydiſchen Feldzug unterworfen. Es ift dies durchaus nichts 
Unwahrſcheinliches. Sein von Ktefias erzählter Feldzug gegen bie 
Safer oder Turanier, welcher unmittelbar auf den bafteifchen folgte, 
wird von ben Perfern in bad Jahr 554 v. Chr. verlegt und lediglich 
zu einem Kampf de Gufchtafp mit Ardſchaſp von Turan gemacht. 
Im Schach⸗nameh ift aber Gufchtafp Collektivname für alle Achaͤme⸗ 
niden und namentlich auch, wie wir unten fehen werden, für Kyrus. 
Dem Kaiferbud) zufolge war der Krieg um Zoroaſters Willen zuerft 
zwiſchen Turan und Baktrien entbrannt. Der Prophet foderte 
den Guſchtaſp auf, von Ardfchafp den Beitritt zum neuen Claus 
ben zu verlangen. Aber die Religion des Lichtes war viel zu abftrakt 
und viel zu wenig der nebligen Befchaffenheit des Turanierlandes an- 
gemeffen, ald daß fie hier fo leicht hätte durchdringen könuen. Al 
Guſchtaſp 555 v. Chr. feine Botſchaft an Ardfchafp entfandte, 
erhielt er eine heftige Antwort. Der Turanier fonnte nicht begreifen, 
daß Gufchtafp ſich den Täufchungen eines Zauberers hiugäbe und 
durch Hölfenfünfte fi vom Glauben feiner Väter abtrünnig machen 
liege, Merkwürdig ift feine Berufung darauf, daß in feinem Reich 


) Das Barkania bed Ktefias ift offenbar identifche mit Vehrkana, dem Zend» 
namen von Hyrlania ober Kerkan. 
”) @. 391. 
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die Sonne zuerſt aufgehe; denn Herodot ſchreibt den Maſſageten 
einen reinen Sonnendienſt zu. Zum Schluß wies Ardſchaſp hin auf 
Turans Macht und drohte, Guſchtaſps ganze Familie mit ihrer Hülfe 
auszurotten.” Da griff der baltriſche König felber zum Schwert. 
Zoroaſter befeftigte an feinem Arm eine magifche Stahlfette, welche 
ex felber aus dem Paradiefe mitgebracht und erfüllte fo fein Herz mit 
hohem Muth. Im Frühling des nächften Jahres erfchienen Die Heere 
im. Feld, Turanier und Iranier zufammen mehr ald 300,000 Mann. 
In der Ebene von Mera am öftlichen Ufer des Oxus fam es im 
Jahr 554 v. Chr. zur Schlacht, welche im Schadynameh als eine 
der biutigften geſchildert wird, welche jemals zwiſchen Turaniern 
und Sraniern ftattgefunden. Vierzehn Tage lang banerte fie ohne 
Entſcheidung, die edelften Helden fielen, unter ihnen befonderd Serir, 
der Bruder des Gufchtafp. Der König felber ſtand währenb der 
Schlacht auf einem Berge. Bon Dſchamaſp, dem weiſen Magier, 
welchen auch Zendavefta fennt, erfragte er Kunde um den Ausgang 
und dieſer weiffagte den Tod vieler Helden. Aber zufegt wurde doch 
der Sieg errungen durch die Tapferfeit des Asfendiar. Nah 
Serird Tode rief nämlich der König feinen Sohn vor ſich und ver- 
ſprach ihm den Thron ald Preis für die Rache des Oheims. Der 
Prinz fammelte nun die ſchon weichenden Schaaren der Iranier, bil- 
dete drei gewaltige Sturmfolonnen und drang mit ihnen unaufhalt- 
fam in den Feind, er felbft im Zentrum. Da brach fich die Tapferfeit 
der Turanier und ihre Schaaren flohen, wie aufgeſcheuchtes Wild. 
Unanfheltfam drangen die Iranier hinter Ardſchaſp in Turan ein 
und verwüfteten das Land. Da demüthigte ſich der König, erflehte 
den Frieden und erhielt fein Reich von Gufchtafp zu denfelben Be 
dingungen zu Lehen, wie einft Dfchuhenn von Khosrev. 

Kteſias erzählt, nach der Eroberung von Baftrien fei Kyrus 
gegen die Safer oder Turanier zu Felde gezogen und habe ihren 
König Amorged gefangen genommen. Aber Sparethra, befien 
Gattin, fammelte ein Heer von 300,000 Männeru und 200,000 
Frauen und trug in einer Feldfchlacht über Kyrus den Sieg davon. 
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Unter Andern nahm ‚fie auch den Parmiſes, Bruder der perſiſchen 
Königin Amytis mit feinen drei Söhnen gefangen und bewirkte durch 
ihre Freigebung auch die Entlaffung ihres Gemahls Amorges. Diefer 
letztere warb aber in der That Lehen smann des Kyrus, da er nach 
Kteſias denſelben in den lydiſchen Krieg begleitete. 

Man wird diefe Darftellung laum viel glaublicher finden, als die 
des Schady.nameh, insbeſondere was die 200,000 Frauen betrifft, 
die mit in den Krieg zogen. Als hiftoriiche Thatfache ergibt fich aus 
beiden Berichten, daß Kyrus im Verein mit Baltrien nach furcht⸗ 
baren Kriegen Turan zwar nicht völlig unterjochte, aber Doch lehens⸗ 
unterthan machte. Daß übrigens diefer Turandfrieg mit dem Saker⸗ 
krieg des Kyrus identifch ift, ergibt fich aus der Zeit. Nach Ktefiad 
fand diefer letztere ftatt zwifchen der Eroberung Mediens 558 und 
der Lydiend 548 v. Ehr. Zwiſchen diefen beiden liegt das Datum 
der perfifhen Chronologie 554 v. Ehr. mitten inne. Auf die Ver⸗ 
fchiebenheit der Namen wird man, nad unferer früheren Auseinans 
derfegung, feinen Werth) legen. Ein thatfächlicher Beweis für die 
Identitaͤt liegt aber in einer der obigen unmittelbar folgenden Nach⸗ 
richt von d'Ohſſons perfiicher Chronik. 

Wie wir oben hörten, hatte Gufchtafp dem Asfendiar während 
der Schlacht den Thron verſprochen. Da derfelbe feine Aufgabe 
gelöft nud durch feine Zapferfeit den Sieg errungen hatte, konnte ſich 
der König feinem Verfprechen nicht gut entziehen. „Nach*) reif 
licher Ueberlegung entſchloß fich der Schach, feine Ehrliebe mit feiner 
Zufage in Uebereinkimmung zu bringen und wählte ein Mittel, von 
dem er fic die Erreichung diefes doppelten Zweckes verſprach. Er 
Hieß den Adfendiar als Vicefönig mit einem glänzenden Hof 
und der Vollmacht einer allgemeinen Aufficht über das Reich zu 
Balkh. Er felbft zog fich nach Iſtakhar, (Perfepolis!), der 
alten Hauptftabt des Landes, zurüc, wo er ſich mit dem bloßen 
Anfchein der oberherrlichen Macht genügen ließ. Diefe Neuerung 
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fiel nicht nur allgemein auf, ſondern veranlaßte auch bald manche 
Kabalen und Spaltungen.” 

Hier haben wir mit einem Mal die Löfung des Raͤthſels, weßhalb 
bei Herodot Hyſtaſpes, Vater des Darius, in Perfis lebt, waͤhrend 
Guſchtaſp doc; nach den perfifchen Berichten König von Baftrien 
war. Denn biefe Ueberſiedlung nad; Perfepolis it offenbar nichts 
Anderes, ald die Thatfache, daß Kyrus feine baktriſchen Verwandten 
nach Perfis verſetzte, wo er fie beffer unter Anfjicht hatte, ale im 
fernen Baftrien. Asfendiar erfcheint als Sohn des Gufchtafp, 
indem der feßtere hier als Kyrus zu faflen iſt. Wir werden naͤmlich 
weiter unten nachweifen, daß Asfendiar eins ift mit des Kyrus 
jüngerem Sohn Emerdes oder Bartja. Bon diefem berichtet 
Ktefias*) ausdrüdtich, daß ihn fein Vater zum Herrſcher über 
die Baftrier, Choramnier, Parther und Karamanier gemacht hatte, 
alfo diefelben Länder, über weiche nadı obigem Bericht Asfendiar 
als Statthalter gefegt worben war. Zwar geichah dies nach bee 
Kteſias Darftellung erft bei m Tode bes Kyrus als Vermächtuiß. 
Doch folgt aus der Stelle nicht, daß Smerdes nicht eine ähnliche 
Stellung ſchon vorher gehabt habe. Wann Asfendiar in Bactra 
eingefegt worden, darüber geben und die Perfer feine Auskunft. 
Bwifchen den Jahren 554 und 530 v. Ehr. iſt fein beſtimmtes Datum 
mehr. Auch hatte Asfendiar diefe Stellung nicht ununterbrochen 
inne, wie wir weiter unten fehen werben. 

Nach Unterwerfung der Baftrier und Turanier brachte Kyrus 
aud) das übrige Iran unter feine Herrichaft. Nur Nimrus und Sa 
bul fcheinen eine gewiffe Selbſtſtaͤndigkeit bewahrt zu haben. Sie 
fpielten übrigens in feiner Weife eine thätige Rolle und befchränften 
ſich nur auf einen paffiven Proteft gegen die neue Ordnung der Dinge, 
zu welcher ihre hiftorifhen Erinnerungen durchaus nicht paflen 
wollten. " 


Im Jahr 553 v, Ehr. hatte Kyrus feine Herrfchaft ſchon vom 


*) Persion, 8. 
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fernen Oſten bis zum Halys ausgedehnt und bereits drohte ein Krieg 
mit der Großmacht jenſeits dieſes Stromes. In Lydien war Krör 
fo8 feinem Bater Alyatted im Jahr der Belehrung des baktrifchen 
Könige, 563 v. Ehr., in ber Herrfchaft gefolgt. Unter ihm erreichte 
der Staat den Gipfel feiner Macht und wurde feines Reichthums 
halber ſprichwoͤrtlich. Der Sturz des medifchen Königshaufes mußte 
die Mermnadendynaftie um fo mehr berühren, da Kröfos der 
Bruder jener lydiſchen Prinzeffin Aryanis war, welche im Jahr 610 
v. Chr. mit Aftyages von Medien vermählt worden. Er gedachte 
daher felber das neue perfifche Reich anzugreifen und ließ fchon 562 
©. Ehr. darüber in Delphi anfragen. Der Gott antwortete vorſich⸗ 
tig: wenn Krbfoß über den Halys ginge, werde er ein großes Reich 
zerftören. Nach feinem Sturge durch Kyrus fchalt der Lyderldnig 
deßhalb den deiphifchen Apollo einen Lügengott. Diefer ließ ſich aber 
dadurch nicht aus der Faſſung bringen, fondern bemerkte ganz richtig, 
er habe ihm ja nicht gefagt, welches Reich er zerftören würde, das 
perfifche oder fein eigned. Durch jenes Drafel in feinem Beſchluſſe bes 
ſtaͤrkt, wandte ſich Kroſos nach Egypten und Babylon und ſchloß 
mit den Herrfchern biefer Reiche, Amafis und Rabonit, ein 
Schutz⸗ und Trutzbüudniß. Daun feßte er über ben Halys, 549 v. 
Chr. Statt aber herzhaft in das Innere Afiend einzubringen, und 
die des nemen Joches nod) ungewohnten Völfer mit fich fortzureißen, 
vergeubete er die Zeit mit Belagerungen. Kyrus befam dadurch Zeit, 
ſich der weſtlichen Völfer feines Reiches zu verfichern und marſchirte 
dann gegen Lydien. Bei Pteria in Kappadokien warb eine bintige 
Schlacht gefchlagen, in welcher der Sieg mehr auf lydiſcher als auf 
perfifcher Seite war. Kröfos benußte diefen Vortheil aber nicht, 
fonbern zog fich auf feine Hauptftadt zurück, weil der Winter vor der 
Thüre war. Dies war aber für einen Kyrus fein Beweggruud zur 
Ruhe. Stracks war er hinter den Lydern her und fand mit einem 
Mal vor den Thoren von Sardes, dem Ipbifchen Heere gegenüber. 
Die Ueberlegenheit des Letzteren beftand in feiner trefflichen Reiterei. 


Kyrus machte fie unwirffam, indem er indie vorberften Reihen feines 
29* 
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Heeres Kameele fiellte, vor welchen die Pferde ſcheuten. Da faßen 
die Igdifchen Reiter ab und ftritten tapfer zu Fuß. Die Schlacht ging 
aber für fie verloren. Bierzehn Tage fpäter gelang es dem Kyrus, 
die Hauptſtadt mit Sturm zu nehmen. Co von dem Gipfel der 
Macht und des Glanzes mit einem Mal herabgeftürzt, befchloß Kris 
ſos, gleich den Koͤnigen der Vorzeit mit feiner Dienerfchaft auf dem 
Scheiterhaufen zu fterben. Aber ein Plagregen Töfchte die Flamme, 
die herzufommenden Perfer hinderten fein Vorhaben und nahmen ihn 
gefangen. Kyrus behandelte ihn fo großmüthig, wie den Aftyages. 
Er mußte dazu um fo mehr bewogen werben, da Kröfos als Ohein 
feiner Gattin mit ihm felber verwandt war. Er führte auf all feinen 
Zügen ihn mit ſich und bediente fich feiner Klugheit und feines Ra 
thes. Nach Lydien fiel bafd ganz Kleinafien in die Hände des Gier 
gers und fo ward, wie fieben Jahrhunderte vorher, der Archipellagus 
wieder Grenze eines aftatifchen Weltreiche. 

Die folgenden zehn Jahre verwandte Kyrus auf Ordnung und 
Befeftigung feiner Herrfchaft, dann wendete er fich gegen Babylon, 
dad wie ein einfamer Feld noch aus dem weiten Meer des perfifchen 
Weltreiches emporragte. 549 v. Chr. begann Kyrus feine Vorberei⸗ 
tungen. Bom obern Tigris her*) rüfte er mit feinen Heermaflen, 
die er aus ganz Weſtaſien gefammelt hatte, gegen die mächtige Stadt, 
nad) dem Spruch des Propheten Jeremias **) : „Entweichet aus Bar 
bel und aus dem Lande der Chasdim ziehet und feid gleich dem Böen 
vor den Schafen. Denn ſiehe ich erwede und bringe über Babel 
eine Berfammlung großer Völker aus dem Lande bed 
Nordens, und fie ftellen fi gegen felbiges auf, von dort aus 
foll e8 bezwungen werden.” Nabonit hatte im Jahr 555, 
alfo zu derfelben Zeit den Thron von Babylon beftiegen, als Kyrus, 
gerade mit der Unterjochung-Mediend zu Ende, ſich gegen Baftrien 
wandte. Er hatte die Frift, welche ihm noch vergönnt war, dazu ats 








*) Herodot, 1, 189. 
”) 50,8.9. 
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gewandt, die Feſtungswerke Nebuladnezars möglichft zu ergänzen ; 
namentlich die Stromfeiten fchügte er durcd; Mauern und Daͤmme. 
Es find noch ziemlich viele Schrifttafeln und Zylinder aus feiner 
Regierung erhalten. Da er ſelbſt ein Ufurpator war, fuchte er die 
Herrſchaft feiner Familie dadurch zu ſichern, daß er ſchon frühe feis 
nen Sohn Bel⸗char⸗ eza r zum Mitregenten annahm, der befannts 
lich als Belfager im Buche Daniel öfters erwähnt wird. Als Kyrus 
heranzog, ließ Nabonit feinen Thronerben in der Hauptſtadt zurüc 
und führte dad Heer dem Feind entgegen.*) Er erlitt aber eine völ- 
Tige Niederlage und rettete fich mit den Trümmern des Heeres nach 
der feften Etabt Borfippa, in die er ſich einfchloß. Kyrus vers 
tagte den Angriff auf dieſe Feftung und legte fi vor Babylon. In 
der That waren die Mauern fo ungeheuer, daß eine Einnahme uns 
moͤglich fhien. An Aushungern war nicht zu denen, da die Einwoh⸗ 
ner ſich auf zwanzig Jahre mit Vorräthen verfehen hatten. Aber das 
Genie des Kyrus war gewaltiger, als felbft die Mauern von Bas 
bel. Jenes Beden, dad Semiramid zur Regelung der Ueberſchwem⸗ 
mung nördlich von Babylon angelegt und Nebukadnezar wieder 
hergeſtellt hatte, benußte er zum Verderben der Stadt. Es ward ihm 
nämlidy berichtet, daß Semiramis einen Tunnel zur Verbindung 
der Palläfte auf beiden Seiten des Euphrat unter dem Strombett 
habe graben laſſen. Um baffelbe trocken zu legen, war damals der 
Euphrat in jenes Becken geleitet worden. **) Kyrus befchloß daffelbe 
zu thun. In der That gelang die Arbeit fo vollftändig, daß beim 
Durchwaden des Stromes das Waffer nur an den halben Mannes 
fchenfel reichte. In der Nacht, während die Babylonier ein Feft feier- 
ten und luſtig und guter Dinge waren, drang das perfiiche Heer 
unvermuthet durch das feichte Strombett in die Stadt. Die Mauern 
und Thore am Strom waren nicht bewacht und geriethen fo leicht in 
Feindeshand. Die Stadt war fhon genommen, ald die entfernteren 


*) Berod.1, 190, Raml. Athen. 1854, Nr. 1877, 
“) Died. 1,9. 
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Staditheile noch feine Ahnung von der Gefahr hatten. Der König 
Belfazer felbft feierte ein Gelag, als die Feinde eindrangen und ihr 
mordeten. So erging das Rachegericht über Babel, wie ed der Pros 
phet Jeremias verkündet hatte mit den Worten *) : „Es verwuͤſtet der 
Ewige Babel und vernichtet Alles davon mit lauter Stimme, und es 
branfen feine Wogen gleich mächtigen Waflern, es wird das Tofen 
ihrer Stimme gehört. Denn gekommen iſt über felbiges, über Babel, 
der Berwüfter und gefangen werden feine Helden, gebrochen find feine 
Bogen, denn ein Gott der Vergeltung ift der Ewige, er wird bezah⸗ 
len. Und ich beraufche feine Fürften und feine Weifen, 
feine Landpfleger und Statthalter und feine Helden, 
daß fie fchlafen den ewigen Schlaf und nimmer er— 
machen.” Nach dem Fall Babylons wandte fich Kyrus gegen Bor⸗ 
fippa, das ſich nach kurzem Widerftand ergab, Kyrıs handelte 
aud an Nabonit großmüthig, wie an al feinen Befiegten, und 
wies ihm ein Landgut in Karamanien an. **) 
Dies gefhah im Jahr 538 v. Chr. Kyrus Tieß einen Theil der 
"ungeheuern mebifchen Mauer im Norden von Babylon fchleifen, die 
Werke der Stadt felbft aber verfchonte er. Als feinen Statthalter fette 
er einen Meder mit Namen Darjawefc oder Darius über diefelbe. 
Diefer König der Chasdim, den das Buch Daniel erwähnt, hat den 
Auslegern viele Schwierigfeiten gemacht. Man hielt ihn nämlicd, für 
einen ber Chaldäerkönige, welche zwifchen Nebukadnezar und Kyrus 
über Babylon herrfchten, konnte aber dabei nicht begreifen, wie er ein 
Meder fei. Es geht aber aus dem Buch Daniel auf dasbeutfichfte her⸗ 
vor, daß er nur ein perfifcher Unterfönig gewefen ift. Kap. 9, 1 heißt 
es ganz ausbrüclich: Darjawefch, welcher zum König einge 
fegt wurde über das Reich der Chasdim. Nachdem ferner 
im fegten Vers des fünften Kapitels der Tod des Könige Belfazer 
gemeldet worben, berichtet gleich das folgende den Regierungsantritt 


Jer. 51,55 ff. 
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des Darjaweſch. Auf Gleichzeitigkeit von Darjaweſch mit Kyrus gehen 
endlich die Worte (Dan. 6, 29): Daniel war glücklich unter der 
Regierung Darjawelche und Koreſch, bed Perferd. Seine Ab⸗ 
haͤngigkeit von Perfien erhellt überdies deutlich aus dem fechflen Ka- 
pitel (v. 9 und v. 16), wo das Befeh von Paras und Madai 
nach ausbrüdlichen Worten als eine höhere Macht über dem König 
ſteht. 

Eine wichtige Folge der Einnahme Babylons war die Aüdtehe 
der Juden aus der Gefangenfchaft. Lange hatten fie auf den Netter 
gewartet, ben die Propheten geweiſſagt. Er erfchien ihnen in Ky« 
rus, und ber Jubel, mit weldem fie feine Siege in Afien begleitet 
hatten, blieb ihnen nicht unvergolten. Im erften Jahr feiner. Regio 
rung ald König von Ehaldän, 538 v. Ehr., erließ er einen Ruf, daß 
alle Juden hinauf ziehen dirften nach Serufalem, um bafelbft ein 
Haus zu bauen ihrem Herrn und Gott. Alle Tempelgeräthe aber, 
welche Nebukadnezar nach Babel geführt und im Tempel des Bel 
niedergelegt hatte, wurden auf Befehl des Kyrus vom Schatz⸗ 
verwalter Mitrabat berausgegeben. In den folgenden Jahren be⸗ 
nutzten bie Juden dieſe Erlaubniß und fehrten zum großen Theil 
zurüd, 42,360 Freie mit 7337 Knechten.*) Serubabel und Joſchua, 

* ihre Führer, bauten deu Altar zuerft wieder auf zum Opfer; als fie 
aber auch an den Tempel felbft Hand anlegen wollten, da wandten 
ſich die Samaritaner, durch die Abfchließung der Juden von ihnen 
beleidigt, an den Kaiſer und bewirkten bie Zurüctnahme der Erlaub- 
niß zum Tempelbau. Biele Juden waren aber in Babylon zurücdges 
blieben, unter ihnen ber greife Prophet Daniel, welcher noch unter 
Darjawefc zu hohen Ehren gelangte. 

Die Milde, weldye die Perfer überall zeigten, im ſchoͤnen Gegen 
faß zu der furchtbaren Graufamfeit der Aſſyrier, bewirkte, daß ſich 
das ganze babylonifche Reich, felbft die Phöniter und Kypern freis 
willig unterwarfen. Mit dem Untergang Babylond war ber große 


*) Esra 2,61. 65. 
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Kampf zwifchen Iran und Affyrien erft recht vollendet. Denn nicht 
mit Unrecht werben bei den Alten, wie 5. B. von Renophon, die Ba⸗ 
bylonier felbft öfters Aſſyrier genannt. Sie gehörten derfelben femis 
tifchen Raffe an, ihre ganze Bildung war der aflyrifhen nahe ver⸗ 
wandt. — Durch den Untergang Ninive’s hatte die zentrale Strom» 
ebene von Weftaften alfo nur ihre Hauptftabt gewechfelt. Der Um- 
fang des Reiches Babylon war dem von Ninive in feinen legten hun⸗ 
dert Jahren faft identifch. Was jenem im Norden daran fehlte, hatte 
es im Süden gewonnen. Siebenzig Jahre war es ‚im. weftfichen 
Theile von Weſtaſien die Hauptmacht geweſen in genauer Ueberein⸗ 
ftimmung mit dem oben ſchon berührten Prophetenwort*). Denn 
mit dem Sieg Nebukadnezars über die Egypter bei Karchemifch, 
608 v. Chr., beginnt die Größe Babylons, 538 v. Ehr. ging es 
unter, Ebenſo lang hatte auch die babylonifche Gefangenfchaft ber 
Juden gewährt. Denn die erfte Wegführung hatte Statt im Jahr 
605 v. Chr., die Rückkehr jedenfalls erft einige Jahre nad) ber Eins 
nahme Babylons, alfo etwa 535 v. Ehr.**) 

So war alfo im Jahr 538 v. Ehr., hundertfiebens 
undadhtzig Jahre nadı dem Ende des affyrifhen Kai— 
ſerthums, durch einen iranifchen Khosrev daffelbe fo 
groß und größer als früher, wieder hergeftellt und 
auf Iran übertragen. 


Kyrus und die Religion Zoroaſter's. 


Die Freundlichkeit, mit welcher die Juden von Kyrus behandelt 
wurden, mag nicht blos in feiner Politif ihren Grund haben, fondern 
auch namentlich in der größeren Neinheit ihrer Religion, indem von 

Jer. 25, 11, 


*) ©. Joh. v. Gumpach: „Ueber den wahren Zeitraum der babylon. Ger 
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- 41 — 


ihnen, wie von ben Perfern, ver Gögens und Bilderbienft verabfchent 
wurbe. Here Röth ſchreibt zwar bie Einführung der Religion 30, 
roafters dem Darius zu, gewiß aber mit Unrecht. Da der Fenerkuls 
tu8 wenige Jahre vor dem Ausbruch des perfifchen Aufftandes in 
Baltrien triumphirt hatte, da er in Medien entitanden und jes 
denfalls hier and) weit verbreitet war, fo ift ed von vornherein wahrs 
fcheinlich, daß jene gemaltige geiftige Ummälzung und das große por 
Titifche @reigniß der Gründung eined ganz Weſtaſien umfaffenben 
Weltreiches mit einander in innerem Zufammenhang ftehen. Um fo 
mehr ift dies anzunehmen, da beide Ummälzungen von zwei eng mit 
einander verwandten Fürftenhäufern ausgingen. Daß Kyrus ber 
Religion des Ormuzb angehörte, erhellt ſchon aus feinem Namen 
Agradates, welchen Strabo ihm beilegt und der von Ahurasbata 
(d. i. von Ahurasmazda gefchaffen) herzuleiten ift.*) Bei Niko⸗ 
laos Damastenos heißt fein Vater Atradates, was „vom Feuer 
gefchaffen” bedeutet. Da die Ramen Khurufh und Kaby ia durch 
die Denkmäler und griechifchen Schriftfteller für Kyrus und feinen 
Vater (Kambyfes) bezeugt werden, fo find bie oben angeführten 
Ahurasdata und Atrasdata offenbar angenommen nnd ents 
fprechen fo auffallend dem Beinamen Hirbud („Hüter“ oder 
„Erhalter des Feuers“), welchen, der Chronik d'Ohſſons zus 
folge, ſich Guſchtaſp nad; feiner Bekehrung beilegte. Auch von 
Lohrafp, dem Vater des Gufchtafp, wird erzählt, er habe fich befehrt 
und fei ein eifriger Feuerdiener geworben. 

Wenn diefe Beinamen fhon Andeutungen geben, fo erhalten wir 
hingegen Gewißheit durch das Zeugniß zweier griechifchen Schrift: 
fteller, welche zugleich auch von diefer Seite und über die Lebenszeit 
Zoroaſters Gewißheit verfchaffen. Es find dies Kenophon und Nis 
tolaos Damaskenos. In der Kyropädie fagt erfterer von Kyrus: **) 
„Zu diefer Zeit zeigte Kyrus auch einen höheren Eifer für den Dienft 


*) S. Dunder,a. 09.11, ©. 479. 
*) &.Xenoph Cyri disc. gr. ed. Poppo, Lips. 1821, p. 473. 
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der Götter, da er mehr vom Glücke gefeguet war. Und damals 
wurden zuerſt die Magier eingefegt, um bei Tagesanbruch 
ſtets den Göttern zu Tobfingen und alltaͤglich denjenigen Göttern zu 
opfern, welche bie Magier beftimmen. Und diedamalige 
Einrihtung verbleibt bei dem jebesmaligen Könige 
aud noch jegt.*) Darin ahmten ihm nun auch bie übrigen Per 
fer nach, indem fie glanbten, auch fie würden glüdlicher fein, wenn 
fie den Göttern dienten, gleichwie der Gluͤcklichſte, ihr Beherrſcher.“ 
Man fieht, die Einſetzung des religiofen Rituals, wie es bei den 
fpäteren perfifchen Kaifern beftand, wird hier ausdrücklich auf Kyrus 
zurüdgeführt. Ebenfo kann Die Einfeßung ber Priefter für die Mor- 
genhymnen und Opfer nur eine bedeutende religidfe Beränderuug 
fein, welche unter Kyrus ftattgefunden. Man wird vielleicht gegen 
diefes Zeugniß einwenden, daß Zenophon hier einen andern, ale hiſto⸗ 
rifcyen Zweck verfolge. Wenn es auch in feinem Spfteme liegt, fein 
Herrſcherideal von allen Seiten her zu ſchildern, ſo muß man aber 
darum doch nicht all feinen Mittheilungen die hiftorifche Grundlage 
abfpredyen. Daß diefelbe insbefondere der obigen Nachricht zukomme, 
dafür fpricht eine zweite wichtige Stelle bei Ritolaos Dantaskenos.**) 
Derfelbe erzählt: als Kröfos auf Beramftaltung des Kyros den Scheis 
terhaufen beftiegen habe, fei plöslich ein Unmetter über Sardes ge 
fommen, fo daß die Flammen des Scheiterhaufens vom Regen ers 
löfchten. Die durch ſcheugewordene Pferde in Verwirrung gebrachte 
Menge ergriff ein heiliger Schauder und fie erinnerten fid der Weiß 
fagungen ber Prophetin und der Ausfprüde des Zoroafter 
GC. . 20h alte vis Zißöllng yenonor na c& Zwgodorgov Aöyıa sisye). 
Es ift bekannt, daß die Verbrennung ein unerhörter Frevel gegen die 
Heiligkeit des Feuers wäre. Da num in dem plöglichen Erlöſchen des 
Scheiterhaufens durch einen Gewitterregen die Gottheit ſelbſt ihren 
Willen kındgethan, und fomit die Lehre Zoroaftere beftätige hatte, 
*) Olkw dr zd rote meruorußeren Ir mul vor dunive up TB dei irn 
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mußten der entſetzten Menge die Ausfprüche bed Propheten wohl in 
den Sinn fommen. Die Griechen melden freilich, Kyros felber habe 
den Kröfos wollen verbrennen laſſen. Es ift dies aber eine Erfins 
dung, um Gelegenheit für die rührende Solonsgefchichte zu bekom⸗ 
men, wie Dun der fcharffinnig erfannt und nachgewieſen hat. *) 

Weiter heißt es bei Nikolaos: Tor 73 um Zepodorens (aldov- 
neroı)*) Ilegocs de’ euelsov dreimar, yızca wargodg xadeır, pe’ AlAug 
nuwlverw wög, xoh mdlaı tovro xaßeorüg röndmor röre Bepamsaduevor. 
Zu teutfch: „Aber in Gehorſam gegen Zoroafter verboten 
von nun an die Perfer, fowohl Leichname zu verbreumen, ald auch 
in anderer Weife das Feuer zu verunreinigen nnd bes 
Rätigten damals fo diefn Gebrauch, welcher vor Alters bei 
ihnen beftanden hatte.” 

Diefe Nachricht ftimmt auf das allergenanefte mit dem überein, 
mas wir durch Die Perfer felbft von ber Einführung des Feucrdienftes 
wiſſen. Denn fhon Dichemfchid hatte im uralter Zeit dem Feier 
Altäre errichtet. Zoroafter berief ſich aber bei feiner Nenerung auf 
die uralten Gebräuche der Pifchbadier und gab vor, biefelben von den 
fpäteren Mißbräuchen reinigen zu wollen. Wir haben alfo von einem 
afiatifhen Griechen, der eher von der Wahrheit unterrichtet fein 
konnte, als feine europäifhen Stammesgenoffen, ein bireftes 
Zengniß von ber Einführung des goroaftrifhen Feuers 
tultus unter Kyrus. Jenes Erlöfchen des Scheiterhaufens bes 
kehrte jedenfalls die Perfer nicht erft, fordern vielmehr die Ly der zum 
Glauben ihrer Beſieger. Bei der Eroberung Kleinaſiens gebot 
Kyrus jedenfalls feinen Unterthanen allenthalben die Annahme 
des Feuerfultus, wie wir dies von Darius aus deſſen Infchriften 
wiffen. 

Außer diefen griechifchen Zeugniffen find auch in der Bibel merk⸗ 
mürdige Andeutungen vorhanden, daß Kyrus fein Götzendiener 


) A. a. O. u, S. 641. 
) Begründete Einſchaltung Orelli's annot. p. 197. 
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war, ſondern vielmehr mit den ſtaatlichen Verhaͤltniſſen Aſiens zu⸗ 
gleich auch die religiöfen umſtuͤrzte. Am haͤufigſten und klarſten finden 
fie fi in den Schriften des großen ungenannten Propheten, welcher 
in der erften Zeit des Ky ru s in Babylon lebte und beffen tiefergrer 
fende Gefänge irrthümlich denen des Jeſaias beigeſellt wurden*). 
AL vor einigen Jahren HungsTienste, ber Rebellenkaifer und an 
gebliche Sohn Gottes, zuerft gegen die Mandfchu fein Schwert erhob 
und China eine Religion verfündete, deren Grundveſte dem Ehrifter 
thum entlehnt ift, da jubelten alle Mifjtonkre und überhaupt Alk, 
welchen am Sieg des Chriſtenthums unter den Barbaren gelegen 
mar, ihm entgegen. Als fic aber in der Folge zeigte, in welch' ne 
fentlichen Punkten er vom chriftlichen Glauben abweicht, ließ der 
Enthuſiasmus almählig nach. Ein ganz ähnliches Gefühl mußten 
die Juden in Babylon haben, ald Kyrus zuerſt das Schwert gegen 
Medien erhob und nicht blos biefes Reich, fondern auch die alte Ro 
ligion über den Haufen warf, dem gefammten Gögenbienft den Kricz 
erklärte und eine der jüdifchen vielfach; ähnliche Religion verkündete. 
Noch Tebhafter und anhaltender mußte aber dieſes Eefühl fein, ba die 
Juden in Kyrus den Befreier zu begrüßen hatten, Dies ſpricht fh 
auch deutlich in den Gefängen jenes Propheten aus. Er beginnt von 
Kyrns: „Wer erweckte vom Aufgang her ben, der den Sieg beruft in 
feinem Gefolge, Nationen vor ſich niederſtreckt und Könige unterjodt, 
zu Staube macht mit feinem Schwert, zu wehenden Stoppeln mit 
feinem Bogen? **) Ich erwedte ihn von Mitternacht her und er liu 
vom Aufgang der Sonne, der meinen Namen anruft, mdr 
trat hin über Statthalter, wie über Lehm, und wie der Töpfer Then 
zertritt.“ Weiter: „Siehe da mein Knecht, dem ich halte, mein & 
torener, an dem meine Seele’ Gefallen hat, meinen Geift legt 
ich auf ihn, das Recht verkündet er den Völkern. & 
ſchreiet nicht, er erhebt nicht und laͤßt nicht draußen hören ſein 


*) Jeſaias Gap. 40-66. 
”) If 41,2% 
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Stimme. Gelnicktes Rohr zerbricht er nicht und dunkelnden Docht 
töfcht er nicht aus. Er wird nicht müde und nicht entfräftet, bie ex 
das Recht feftgeftelt auf Erden und feiner Lehre die Eilande 
barren. So ſpricht Gott, der Ewige: Ich habe did berufen 
zum Heil und beine Hand gefaßt und dich gebildet und bich eingeſetzt 
zum Bunde für das Volt, zum Lichte von Nationen. Blinde 
Augen zu Öffnen, heranszuführen aus dem Kerter den Gefeffelten, 
aus dem Gefängnißhaufe Die Bewohner der Finfterniß. Ich 
der Ewige, das ift mein Name und meine Herrlichkeit gebe ich feinem 
Andern, noch meinen Ruhm den GdKenbildern.”*) 

In diefen Worten ift der Charafter der perfiichen Erhebung als 
einer religiöfen Mar angebeutet. Aus den Worten: bermeinen Ras 
men anruft, Hingt der perfiiche Ahuramazba wieder. Der 
Sturz des Goͤtzendienſtes liegt ebenfo deutlich im 9. Vers: Bott, 
der den Kyrus felber berufen hat, gibt nicht feinen 
Ruhm den Götzenbildern. Ebenfo auffallend in dieſer Vers 
bindung ift das Bild von Licht und Finfterniß, welches in dem⸗ 
ſelben Kapitel noch einmal wiederkehrt (v. 16). Es ift zwar nur ein 
poetiſches Bild, auf welches der Charakter der nenen Rehre aber ges 
wiß nicht ohne Einfluß gewefen ift. 

Noch weit Marcr tritt dies hervor im 45. Kapitel, welches jeden- 
falls eine Zeitlang fpäter gefchrieben worben in einer Periode, wo 
genauere Kunde über bie neue Lehre nach Babylon gedrungen fein 
mochte: „So fpricht der Ewige von feinem Gefalbten, von 
Kor eſch, ben ich bei feiner Rechten halte, Völker vor ihm niederzu⸗ 
werfen, und ich entgürte die Leuden der Könige, Thüren vor ihm zu 
öffnen und Thore, daß fie nicht gefchloffen feien . . . . (5) Ich bin 
der Ewige und Keiner fonft, außer mir ijt fein Gott, ich rüftete 
dich aus, ohne daß du mid kannteſt; auf daß man erfeune 
vom Aufgang der Sonne und von ihrem Niedergange, daß Nichts ift 
außer mir; id) bin der Ewige und Keiner fonft — der das Kicht 


) Jeſ. 42, 1-9, x 
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bildet und die Finſterniß fchafft, Frieden fliftet und 
Unheilfchafft, id, der Ewige, thue dies Alles.“ 

Man fieht, hier fpricht fich ver Prophet nicht mehr fo unbedingt 
für die Lehre des Kyrus aus, wie in der. obigen Stelle. Die Urſache 
liegt Mar und deutlich im Schlußfag derſelben. Denn hier it in 
wenigen Worten ber ganze Inhalt der perfifchen Lehre im (ſcheinba⸗ 
ren) Gegenſatz zum Sehevaglauben zufammengefaßt. Lich t und 
Finfternig — Frieden und Unheil, Gutes und Schlimmes, Ormujd 
amd Ahriman find nicht ſelbſtaͤndige Gottheiten unter der ewigen Ur⸗ 
gottheit, fonbern Jehova iſt der einzige und außer ihm Feiner mehr. 
Auch im folgenden Kapitel (46) erfcheint der Sturz des Gögenbien- 
fies im Zufammenhang mit dem Erfcheinen des Kyrus Co. 1): „Zw 
fammengefunfen ift Bel, es ftürgt Nebo, ihre Gögen find den Thieren, 
dem Vieh übergeben, die von euch Getragenen werben aufgeladen, 
eine Laft dem Ermübeten“ .... (u. 11): „Ich rufe vom Aufgang 
her den Aar, aus fernem Lande ben Mann meines Rathes; ich hab’ 
es verheißen, ich werde e8 auch kommen laſſen, ich hab’ es entworfen 
und werd’ es auch ausführen“. Als diefe Weiffagung in Erfüllung 
gegangen und Babylon trotz ſeiner gewaltigen Bollwerke dem Geiſt 
des „Gottgeſalbten“ erlegen war, ließ Kyrus bad Befreiungswort 
für die Juden im Reich umher ertöuen *): „So fpricht Korefch, Kaifer 
von Paras: Alle Reiche ver Erde hat mir der Ewige gegeben, der Gott 
des Himmel und er hat mir befohlen, ihm ein Haus zu bauen in 
Serufhalajim, das in Jehuda if.” In diefen Worten ift der Gott 
der Perſer nicht allein ein perfifcher, wie in den Erlaffen des San: 
cherib der affyrijche blos ein afiprifcher, fondern er ift ein allgemeiner 
und mit dem der Juden geradezu eind. Daß dies nicht etwa blos 
von ben Juden, Jehovah zur Ehre, fo vorgegeben und jüdiſch gefärbt 
ift, darüber mag und eine Inſchrift des Zerred belehren, welche bei: 
nahe ebenfogut chriftlich fein Fönnte: „Ein großmächtiger Gort if 
Ahuramazda, der Erde, Himmel und Menfchen gefchaffen, der 


*) 11 Shron, 36, 23, 
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den Zerred zum König gemacht hat, zum einzigen Herrſcher von 
Bielen.”*) J 

So war das Volk Jehovas durch eine Nation von arifcher Abs 
tunft aus den Klauen feiner Feinde gerettet. Merkwuͤrdig if, daß 
die Juden ſich gerade von ihren Stammesgenoffen am meiften abſon⸗ 
derten und von biefen vorzüglich mißhandelt wurden. Die Aſſy⸗ 
tier, die Babylonier, über welche am meiften der Fluch Jeho⸗ 
vas erging, waren Semiten, der Syrier, Evomiter und anderer Nach⸗ 
barvölter ganz zu gefchweigen. In ber Bibel werden die Ranaani- 
ter nicht einmal zu den Semiten, fondern zu ben Hamiten gezählt 
und ſchon von Noah verflucht: „Verflucht fei Kanaan, ein Knecht 
der Kuechte fei cr, feiner Brüder, gepriefen der Ewige, der Gott 
Sems, und Kanaan fei ein Knecht bei ihm. Gott breite den 
Japhet aus und laffe ihn wohnen in den Hütten des 
Sem, und Kanaan fei fein Knecht!“ In diefen Worten iſt 
die göttliche Beftimmung und die Anserwähltheit des arifchen Völker⸗ 
Raumes Mar ausgedrückt. Sivgiugen zuerſt in der Urzeit in Erfüllung, 
als ſich einundzwanzig Jahrhunderte v. Chr. die indo⸗germaniſchen 
HyHos über Syrien und Egypten ergoffen und Semiten, Kanaaniter 
und Hamiten Sahrhunderte Fang beherrſchten. Sie erfülten fich jet 
durch die Unterjochung Affyriens, Babylons und aller femirifchen 
Länder des Weftens durd) die Perſer. Sie erfüllten ſich weiter, als 
die Römer, gleichfalls Söhne Ja phet s, den letzten Zweig des ver 
Fluchten Kanaaniterftanmes, die Karthager vertilgten, Paläjtina 
eroberten und fich weiderum nieberließen in „den Hütten des Sem.” 
Als das Römerreic, darauf zu Grunde ging, war e8 wiederum ein 
Volk von indogermanifchem Vollblut, die Teutfchen, welches auf 
feinen Trümmern neue Reiche und eine Kirche gründete, in welcher 
der femitifche Geift, der in der heiligen Schrift feine Weltbeftiimmung 
erreichte, ſich von Neuem mit dem arifchen vermählte. 








*) Benfey, perf. Keilinſchriften S. 63. . 


Asfendiars Gefangenfdaft 
auf Schloß Kenbedan. 


Als Statthalter feines Vaters im Often des Reiches, erhielt As⸗ 
fendiar überall das Land in Ordnung; allen Eifer verwandte er 
auf Ausrottung des Gößendienftes und Ausbreitung des Lichtglar 
bens. Bon Rum bi Hinduftan ertönte fein Lob, Alleuthalben 
verbrannten fie ihre Gögen und Inden den Königfohn ein, daß er 
ihnen Zend-avefta fehreibe. „So ward die Erde erleuchtet von dm 
neuen Glauben.” Sein Vater gewann ihm deßhalb ſtets lieber und 
überhäufte ihn mit Zärtlichkeit. Da regte ſich der Neid im Herzen 
mehrer „Prinzen von Geblüt.” Sie gewannen die Günftlinge des 
Kaifers und fuchten denfelben immer mehr gegen den As fendiar 
(Bartja) einzunehmen. Befonderd war ed Kirefm,*) ein „Prin 
von Geblüt” (Kröfos), der dem Gufchtafp Argwohn einzuflößen 
fuchte, fein Sohn Asfendiar ftrebe nach der Herrfchaft. Da fandte 
der Kaifer feinen Oberpriefter und Vertrauten Dſcham aſp zu I 
fendiar und gebot ihm, augenblicklich zu erfcheinen. Der Prinz ward 
beftürzt, zögerre Anfangs, folgte aber dann dem Ruf und erſchien in 
Iſtakhar. Gufchtafp empfing ihn in einer glänzenden Verfammlung, 
klagte ihn im Angeficht der Großen des Reiches, des Verrathes an, 
überhäufte ihn mit Vorwürfen und gebot endlich, ihn zu greifen und 
gefangen zu fegen. So ward Asfendiar, auf einem Efephanten feſ⸗ 
gebunden, nad) dem Schloß Kenbedah in Adferbidfchan gebraht 
und dort an vier Säufen feftgefchmiedet. Seine vier Söhne nnd mit 
ihnen alle Anhänger des neuen Glaubens trauerten tief um ihn 
Dies gefchah im Jahr 530 v. Chr. (Jahr der Welt 3518.) 

Herodot erzählt die Gefchichte folgender Maßen: Kyros jzog 


*) So nenng ihn d'Ohſſon, im Schadenameh heißt er Kurfem oder 
Gurfem. 
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zu Felde gegen Tomyris, die Königin der Maſſageten (530 v. Ehr.). 
&r war ungewiß barüber, ob er felder angreifen, oder den Feind er» 
warten folle. Auf des Kröfos Rath aber, welcher in feinem Heere 
war, befchloß er endlich das Erftere. Dem Kambyfes, feinem erfte 
geborenen Sohn und Thronfolger, empfahl er alfo den Kröfos, daß 
er denfelben im Fall eines Unglücks ebenfo in Ehren hielte,. wie er 
dies felber gethan hatte, Als er nun über ben Jaxartes gefeßt war, 
träumte Kyros in der Nacht, er fähe den Alteften Sohn des Hys⸗ 
tafpes mit feinen Flügeln ganz Afien überfchatten. Diefr Dar 
rings war damald 20 Jahre alt und in Perfien zurüdgeblieben, 
weil er nody nicht dad Alter hatte, um in ben Streit zu ziehen. Da 
ließ Kyrus den Hyftafpis vor fi kommen und gebot ihm, 
eilends nach Perfis zu reifen, und feinen Sohn bei des Kyrus 
Ruͤckkehr zur Unterfuchung zu ftellen. „So fagte Kyrus,“ fährt 
Herobot CI, 210) fort, „weil er glaubte, Darius habe Böfes gegen 
ihn im Sinn ; der Gott wollte ihm aber damit anzeigen, daß er fels 
ber umlommen und fein Reich dem Darius anheimfallen würde,” 
Hyftafpes antwortete: „Wer Böfes gegen did; im Sinn hat, vers 
dient augenbliclic den Tod. Wenn ein Geficht dir verfündet hat, 
mein Sohn bereite Empörung gegen dich, fo werbe ich ihn dir über- 
geben, zu thun mit ihm, was bu beſchließeſt.“ So redete Hyſtaſpes 
und ging über den Arares zurüd' nach Perfis, um dem Kyrus feinen 
Sohn Darius zu bewachen. 

In Herodots Munde ift diefe ganze Geſchichte weiter Nichts, ale 
ein hoͤchſt einfältiges Hiftörchen. Einmal ift die Traumgefchichte von 
vornherein eine rein poetifche Fiktion, Einen andern Grund der Ber 
forgniß vor dem zwanzigjährigen Darius, der noch zu jung war, um 
in dad Feld zu ziehen, konnte doch Kyrus wahrhaftig nicht haben, da 
er ja zwei tüchtige Söhne, den Kambyſes und Smerdes zu Throners 
ben hatte. - Endlich wäre es einfältig anzunehmen, daß Kyrus zur 
Bewachung des throngefährfichen Darius keinen befferen Wächter 
gewußt hätte, ald deſſen Vater. 


Die ganze Gefchichte erhält erft durch die venperffäe Darftels 
Kruger Ag. Geſchichte 


Jung Hand and Fuß. Hier iſt Asfendiar Ib i. Bartja, Sohn dei 
Kyrus ) >, Statthalter iiber ben ganzen Dften des Reiches, beritt 
die Kichtrelegion aus und gewinnt alleuthalben Die Herzen des Boll 
für fih. Run hat ihm Gufchtafp, der hier mit Kyrus iventäd if, 
die Thronfolge verſprochen. Dem Schach⸗ nameh zufolge war Ai 
diar ein Held fonder Gleichen, deſſen Ruhm Die ganze Welt erſülte 
Auch nach griechiſchem Bericht wbertiaf Bartjn feinen Bruder Kam 
byſes an Vorzügen des Leibes und der Seele. Gin heroifcher 30 
von ihm iſt, wenn er bei Herodot yon allen Perſern allein den äthir 
piſchen Bogen ſpannen fomite (III, 30). Herodot gibt fogar den 
Neid des Kambyfes derüber als die Urfache an, weßhalb er dar 
Smerdes aus Egypten nad) Perfien heimſchickte. Da Aofendiur 
alfo der Beffere von beiden Brüdern war, ift es natuͤrlich, daß er 
nad) dem Thron firebte. Im Schach⸗nameh iſt Died wicderholt und 
mit ausdrüdlicen Werten von Aöfendiar ſelbſt ausgeſprochen Er 
war eine nachhaltige Feiudſchaft zwiſchen Kambyſes und ihm gan 
nnausbleiblich. Der Chronik d'Ohſſous zufolge intriguirten man 
„Prinzen von Geblüt” gegen deu Asfendiar, beſouders einer Raten: 
Kirefm. Hier if ganz vffeabar der König Kröfos mit Kamby 
fes verſchmolzen und derwechſelt. Daß Kröfos ibentifch mi 
Kirefu, erhellt ſchon daraus, daß jener bei den Griechen über 
haupt ald Rathgeber des Kyrus, dei Herodot insbeſondere aber 
in obiger Stelle als folder erfcheint. Wie Kröfos aber auf vr 
Seite des Kambyfes ſtand und fo ſelbſt mit ihm verwechſelt wer: 
den fowmıte, geht ebeufalls ans Der Darſtellung des Herodot hat, 
wo Kyrus dem Kambyſes den lydiſchen Erkonig in Fall ſeines Le 
bed anempfichlt. Nun läßt dem Schadhrtameh gufolge der Kaiſer 
den Asfendiar and der Provinz nach Perſepolis abheien. In An 
gefiht der Großen ftellt er ihn zur Rede und fegt ihn dann gefangen. 





*) Bir müffen hier ein für allemal bemerken, daß Bartja der ädtein 
ſchriftliche Name des Bruders von Kambyfes fft, welchen Herodot 
Smerdes, Kteſias Tanyorarkes ntnat und der bekandifich anf Br 
fehl feines Bruders ermordet wurbe, 
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Es liegt hierin durchaus nichts Umvahrfcheinliches; es geht vielmeht 
aus Allem hervor, daß Asfendiar Führer einer exaltirten Partei 
der Zoroaftrianer war unb auf fie ehrgeizige Hoffnungen baute, Was 
Herodot aber Glaubliches berichtet, ift, daß Köyrus feimm Sohn 
dem Hy ſta ſpes zur Bewachung Äbergeben hatte; dies ergibt ſich 
aus der Berfchmelzung des Kyrus mit Hyſtaſpes in der einen 
Perſon Guſchtaſp und Tiegt Mar im der Natur der Dinge, 
Hyftafpes war ſelbſt ein Prinz von Geblüt, welch' letztere 
den perſiſchen Berichten zufolge gegen den Asfendi ar Raͤnke ſchmie · 
deten. Außerdem war es weit anſtaͤndiger, einen Königſohn durch einen 
Mann von Rang und einen Verwandten gefangen halten zu laſſen, als 
durch Jemand Anderes. Daß Asfendiar an vier Säulen geſchmiedet 
worden, it natuͤrlich romantiſche Ausſchmuůckung; im Uebrigen iſt aber 
Herodots Bericht wohl einfältiger, aber wm Nichts hiſtoriſcher, als 
der perfifche. 

Das Mertwärdigfie aber if, daß dem Herodot zu⸗ 
folge jene von ihm erzählten Ereigniffe genau in daſ⸗ 
ſelbe Sahr falten, in welchem nad der perfifchen Zeit- 
rechnung die Gefangenſchaft Asfendiars ſtattgefun— 
den, nämlih in das Jahr 530 v.Chr. Wir haben 
hierin die endgültige wollfommne Betätigung unferer 
Chronologie durch die griechiſche Ueberlieferung ſelbſt. 





Tod des Kyrus. 


Nach Herodot Fam Kyrus in dem mämlichen Feldzug um, 
während beffen et den Darius Hyftafpis von feinem Vater in Ger 
wahrſam nehmen ließ. Tomyris, die feindliche Königin, hatte ihr 
vorher gemahnt, vom Krieg gegen ihr armes, aber heldenmüthiges 
Bott abzuſtehen, er aber rücte dennoch über den Jararted. Auf des 
Kroͤſos Rath zog er fich nad) einigen Zagewarſche zuruͤck 
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und hinterließ das Lager mit reichen Vorraͤthen und Wein. DieMaf- 
fageten fielen darüber her, beranfchten fich und wurden fo von ben 
heranrückenden Perfern überfallen und wehrlos niebergemacht. Ihr 
Anführer, ein Sohn der Königin, tötete fich beim Erwachen aus ſei⸗ 
nem Raufche, mit eigner Hand. Da zog Tomy ris mit ihrer gan- 
zen Macht zur Rache heran, es entftand eine Schlacht, welche nach 
Herodot noch blutiger war, als je eine von Barbaren gefchlagen 
worden. Zufeßt warb nadı tapferem Widerftand das perfifche Heer 
überwältigt und Kyrus mit dem größten Theil deffelben erfchlagen. 
Tomyrid warf fein abgehauenes Haupt in einen Schlauch, mit Blut 
gefühlt und rief: „Nun fättige dich, Barbar !“ 

Mit Recht hat Dunder diefe Darftelung dem einfachen und 
natürlichen Bericht des Kteſias zu Tieb verworfen. Es ift ein Ge 
flickſel verfchiedener Sagen, welche zur Hauptgrundlage die von Kte 
ſias erzählte Gefchichte vom turanifchen Feldzug des Jahres 554 v. 
Chr. hat. Auch hier nimmt Kyrus den Saferfönig Amorges gefan- 
gen, wie bei Herodot den Sohn der Tomyris; auch hier wird er von 
der Königin Sparethra befiegt, wie bei Herodot von der Tomyris. 
Auf die Veranlaffung zur Einreihung des Krieges in diefe Zeit, wers 
den wir fpäter zu fprechen kommen. 

Nach Ktefiad zog Kyrus gegen das Gebirgsvolf der Derbyer 
oder Derbilker zwifchen Indien und Baktrien. Die Inder fchicten 
demfelben Hülfe an Elephanten und Mannfchaft. Kyrus gerieth mit 
feinem Heer in einen Hinterhalt, feine Reiter flohen vor den Ele 
phanten, er ſelbſt ward abgeworfen und durch einen indifchen Wurf- 
fpieß am Beine verwundet. Es gelang aber den Seinigen, ihn noch 
lebend nad) dem Lager zurüczubringen. In jenem Kampf waren von 
den Perfern fehr Viele gefallen, aber auch zehntaufend Derbyer. Auf 
die Nachricht von jenem Unfall erfcjien bald Amorges, König der 


‚Safer, mit 20,000 turanifchen Keitern dem Kyrus zu Hülfe. Die - 


vereinigten Heere der Safer und Perfer fhlugen die Derbyer und 
söbteten deren König mit feinen zwei Söhnen. 30,000 Derbyer, 
9000 Perfer waren in diefem Kampf gefallen, das feindliche Land 
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aber warb erobert. Kyrns machte vor feinem Tod ein Teftament, 
Dem jüngern Sohne Tanyorarkes (Bartja) gab er Baltrien, 
Shoramnien, Parthien und Karamanien zu unabhängigem Beſitz 
Carelsr; Eye ds yugas Sogioanesos). Geinem älteren Sohn Kam⸗ 
byſes aber gab er die Kaiſerwuͤrde und mahnte Alle zur Eintracht, 
mit Verwunſchungen gegen den, welcher zuerft Unrecht ftiften würde, 
Dann ftarb er am dritten Tage an feiner Wunde. Seine Leiche ward 
nach Perfepolis gebracht, wo fein Grabdenkmal noch heutzutage eris 
Flirt. Mit der Erzählung des Schachnameh ift hier fein Widerfpruch, 
Denn ed wird vom einer Anwefenheit des Tanyoxarkes⸗Asfendiar 
beim Tod des Kyrus Nichts gefagt. Baktrien und die Nachbar⸗ 
Tänder konnte der Kaifer bem Smerdes⸗Asfendiar wieder übertras 
gen, weil er fie ihm früher genommen hatte und machte fo fein Uns 
recht am befferen Sohne wieder gut. 


Kambyfes und Fartja. 





Run folgte alfo anf dem perfifchen Thron Kambyfes (529— 
521 v. Ehr.). Bon feinem Regierungsantritte melden die perfifchen 
Duellen nichts Direltes, wohl aber geben fie Andeutungen. Bei 
V’Ohffen heißt es: Als Asfendiar auf Kenbedan gefangen gefegt 
worden, erhoben feine Anhänger die lauteſten Klagen. Guſchtaſp 
ward ſelbſt davon gerährt und überließ die Regierung ganz den Mir 
niftern, welche großen Mißbrauch davon machten. Um fich zu zer⸗ 
ftreuen, befchloß er eine Reife in die Provinzen. Befonders nach Nim⸗ 
rue fam er und breitete bort den Zendavefta aus. Als nun die Großen 
hörten, daß Asfendiar, der ſtarke Pehlwan der Erde, mit Ketten 
gebunden fei, da duͤnkte ihnen die Gelegenheit ſchicklich zum Aufruhr 
und es brachen allgemein Unruhen aus, verftärft durch die religiöfen 
Streitigkeiten. „Befonders die Familie Ruham fiel ab und erlaubte 
ſich nene Bedruͤckungen in Syrien und Paläftina. Daher ſetzte 
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Guſchtaſp am ilwer Statt den Kiurefdr, einen Primzer von Geblut, 
als Herrfcher iber dei Werten ein, der fich unn im dieſer Gegand des 
Drients berühmt genug machte.“ 

Mar ſteht hier deutlich, daß ein unwiſſender muhauedauiſcher 
Schriftſteller die Rachrichten Der Perfer, weiche er wicht verBawd, mit 
Denen der Bibel vereinen wollte und den Kiureſch oder Koreſch ge> 
vode am unrechten Fledi einfcheb. Da dieſe Eiuſchaltung aber unmit- 
telbar auf jenes Greigniß des Jahres 530 v. Ehe. folgt, fe erhellt 
klar, daß er dier eine Nachricht ber Einfehung eines nenen Herrſchers 
über den Weſten muß vorgefunben haben, bie er une nicht recht ver⸗ 
fand. Offenbar ift dies im Einklang mit obigen Darſtellung des 
Kteſias, wonach Bartja von Kyrus den. Dfien, Kambyſes aber den 
Welten des Reiches befam. Im Schach⸗nameh ſelbſt kann über 
dieſen Thronwechſel natürlich ſchon deßhalb Nichts vorklommen, weil 
alle Glieder der Achaͤmenidendynaſtie unter dem einen Namen 
Guſchtaſp zufammengefaßt find. Darum ift auch Rambyfes- 
Guſchtaſp nicht der Bruder, foudern noch immer ber Vater Asfen⸗ 
diard. Auf den Thronwechſel aber denten jedenfalls die Unruhen, 
welche zu dieſer Zeit auch dem Schachmameh zufolge in allen Theilen 
des Reiches ftastfanden, und die eine naturtiche Folge des Todes von 
Kyrus fein mußten, Ebenſo trägt im Schach snameh Guſchtaſp 
von nun am deu Eharakten eines arpliftifchen Tyrannen 

: Das wichtigfte, was wir aus dem Kaiſerbuch erfahren, ift Auf 
klaͤrung über den von Herodot erzählten Feldzug des Kyrus gegen 
die Maſfageten, der nach der perfifchen Darfiellung vielmehr ven 
Kambyſes zuzatheilen it. Auf Die Nachricht von ber Gefaugenfeting 
Asfendiars Coder vom Tod des Kyrus?) emmönte ſich Ardſchaſp von 
Turan und fandte feinen Sohn Kehrem mit 1000 Kriegern gegen 
Baltkh. Diefer überfch die Stadt, befiegte ben Rohrafp, mekcher fich 
ihm zur Wehre fegte und erſchlug ihm Ale waffenfaͤhigen Männer, 
adhıtzig. Priefter der Lichtreligion wurden miebergehauen, alle Feuer⸗ 
teunpel und der Königepallaft verbrannt. Die Franen und Kinder 
aber ließ Rehrem aka Gefangene nach Rudfchinfer, der nun⸗ 
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wehrigen Hauptſtadt Zurans*) abführen. Bon hoͤchſter Wichtigfeit 
ik, daß bei dieſer Gelegenheit auch der Tod Zoroa ſter s gemeldet 
wird. Rach einigen Darflellungen war er einer ber erfen, welcher 
durch Die famatifchen Türfen damals umlam, nadı einer anderen aber 
entfloh er und farb wenige Monate daranf. Diefe Nachricht wird 
durch Die Chronologie auf das auffälligite beſtaͤtigt. Wir fanden oben 
(S. 411), daß Zorvaſter 605 v. Chr. geboren warb, 575 v. Chr. 
zuerſt auftrat. Nach jener von und angeführten heiligen Schrift. 
wurbe er 77 Yahre alt und ſtarb 47 Jahre nady feinem erſten Aufs 
treten. Demnad fällt der Top Zoroaſters in das Jahr 
528.9. Ehr. Da un Kyrus im Jahr 529 umlam, hierauf die Empö⸗ 
tung des Ardſchafp erfolgte, hierauf die Verwuͤſtung von Bath 
uud endlich einige Monate fpäter Ber Tod Zorsafters, fü 
ergibt ſich mie Nethwenbigteit als Datum für benfefs 
ben das Jahr 528m. Chr. Wir haben alfo die vollfoms 
menfte Uebereiaſtimmung aller perfifchen Quellen uns 
ter fi, ſo wie hiawiederum ihre Berkätigung durch Die. 
griechiſche Ehro nolog ie. Die Lebenszeit des Zoronfter ift alfo 
ein für alkemal auf dad &emaufte feſtgeſbellt, genamer ald dies ſelbſt 
bei wirken ber guößten Wanner unter den Griechen und Römern. 
weglich iſt. . 

Zur Zeit jenes furchtbaren Ueberfalld war auch Nahideh (Meet 
56), die Gatuun des Guſchtafp mit etfichen Prinzeſſinuen in Balkh 
geweſen. Sie felbft rettete Ach, als Turamierin verkleidet, zwei ihrer 
Töchter Behaferid uud Homay aber wurden gefaugen nad) Rewindes 
ober Rurpfchinfer*) abgeführt, Bon feiner (Mutter) erfuhr (Ram: 
byfes.), der damals in Niamus weilte, dad Unglad und rüfiete aus 
genhlictick ein Heer von 100,000 Streitern. Rehrem ward geſchla⸗ 
gen, aus Baktrien himusgewosfen, und bie perſiſche Armee febte über 
den Drus, um ben Feind im eignen Land anzugreifen. — Bald traf 


) v’Ohffon. 
"eQnffen. 
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(Kambyfes) auf den Turanierfönig, der an ber Spitze von 150,000 
Mann ihn angriff und den Perfern eine fürchterliche Niederlage bei⸗ 
brachte. Die Hälfte der Armee, unter ihr 38 Prinzen fanden den 
Tod. Mit genauer Noth rettete fih das Heer in die Gebirge, wo bie 
Turanier den Gufchtafp-Kambyfes einfchloffen. Da ließ der 
Kaifer den Propheten Dſcham a ſp vor ſich kommen und befragte 
ihn um Rath, Der Magier rieth ihm, den Asfendiar- Bartja, 
welcher noch, immer auf Kenbedan gefangen faß, zu befreien und ihn 
an die Spite des Heeres zu ftelen. Mit Erlaubniß feines Gebieters 
eifte hierauf Dſcha maſp nach Adferbidfchan und Fündete dem ge 
fangenen Helden feine Befreiung an. Asfendiar war Anfangs uner 
bittlich in feinem Groll und verfchmähte bie angebotene Freiheit. 
Erft als er vernahm, Ferſchidwerd, fein treuefter Freund, fei durch 
das Schwert des Turaniers Kehrem gefallen, da zerriß er mit Rier 
fenftärke felbft feine Ketten und folgte dem Magier. Er fand feinm 
Freund fterbend und hörte ihn den Kaiſer als feinen Verderber ar 
Hagen, weil er den Helden gefeffelt habe, Auch den Kirefm fund 
er tobt auf dem Schlachtfeld. Der Kaifer that Abbitte bei Asfendiar 
um deſſen ſchmaͤhliche Behandlung und warf alle Schuld auf dr 
Verlaͤumder Kirefm. Wenn bir die Befreiung ber Schweſtern ge 
lingt, fagte er ihm, und die Rettung des Heeres, dann iſt dein bie 
Krone und das Reich. 

Diefes Verfprechen bezieht ſich jedenfalls auf den Theil der Me 
nardjie, welchen Kyrus bem Smerbes im Teſtament zugetheilt, 
Kambyſes aber feinem Bruber, wie es fcheint, vorenthalten hatte. 

Asfendiar griff.hierauf mit einem Heer von 80,000 Mann frr 
fher Truppen an und trug über die Turanier einen glänzenden Sig 
davon. Der Feind wurde bis über den Orns verfolgt und unge 
heure Beute gemacht. Bald fiel ganz Nieverturan in Aefendinrd 
Gewalt. 

Von Neuem verlangte nun ber Held zum Lohn für fo viele The 
ten die Krone. Gufchtafp trug ihm nun bie Befreiung ber Schwer 
fern auf, welche noch immer in Turan gefangen gehalten wurden. 
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In diefem Abenteuer ift am bentlichften das Beftreben ber Parſidich⸗ 
ter zn erkennen, in bem Helden ihrer Religion dem heidnifchen Rufthm 
einen Rivalen gegenüber zu ftellen. Es ift nämlich zufammengefchmols 
zen aus drei Helbenthaten Ruſthms 1) der Eroberung von Sipend, 
23) dem Zug nad) Mafenderan und endlich 3) ber Befreiung Bis 
fehrens.*) Adfendiar hatte auf feinem lebten Feldzug einen turanis 
ſchen Helden Kerkeſar befiegt und gebunden, Diefer mußte ihm nun 
den Weg zeigen, wie Eulad dem Ruſthm in Mafenderan. Mit 
12,000 Erlefenen und 30,000 Lafttameelen brach er auf von Balkh. 
Bon drei Wegen, welche ihm offen ftanden, waͤhlte der Held gleich 
Ruſthm den Fürzeften, aber fchlimmften, welcher gleich dem des Hel⸗ 
den von Nimrus „Weg ber fieben Tafeln“ heißt. Und nun fchlägt 
fich Asfendiar die fieben Tage feiner Fahrt mit Ungeheuern, Zauberei 
und Raturhinderniffen herum, welche denen in der Wüfte Kuwir 
geradezu nachgeahmt find. Eine fehr intereffante und charakteriftifche 
Abweichung iſt nur die, daß Asfendiar den Vogel Simurg, Ruſthms 
Schußgeift im alten Epos, ein Dämon Ahrimans aber im neuen, bes 
fiegt und tödtet. Es ift dies die allegorifche Andeutung bed Unter» 
gangs ber Risrochreligion. Merfwürdig ift aber, daß der Adler 
als Wappenthier anf das perfifche Reich übergegangen war. Als 
Asfendiar zum Kampf auszog, erzählt der Schach⸗nameh, 
„Da flog ihm ftolz 
Voran des Banner mit dem Adlerbilde H.“ 

Dies wird befätigt durch Renophon, dem zufolge ein Adler auf 
der Kriegsfahne Perfiens fich befand und ebenfo ein golbner Adler 
auf einem hohen Schaft"). Eine Andentung darauf mag auch 
in ber oben zitirten Stelle des unbefannten Propheten Tiegen: „Ich 
rufe von Anfgang her den Aar“}). 

Am flebenten Tag endlich gelangte Asfendiar vor Rewindes, 


*) & oben S. 241, 261 u. 318, 

*) S. v. Schack, Epiſche Geb. 11, ©, 259. 
*") Xenoph. Anab. 1, 8. 10. 

H Iefalas 46, 11; f. oben ©. 402. 
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d. i. die Erzburg, von d'Ohſſon Rudſchinſer genanut. Gteich dem 
Sipend Ruſthme ragte es, allenthalben unerſteiglich, im die Füfte. 
Da ahmte er dieſem Helden nach, ſtectte 120 Erleſene in Kaſten, 
weiche Kameelen aufgeladen wurden, uud zog fo als Kaufmann ver⸗ 
lleidet wit feiner Karawane in bie Stadt. Ardſchaſp empfing ihn 
argles, mie einft ſein Vorfahr Afrafiab den Ruſthm, als diefer nach 
Turan Fam, um ben Biſchen zu befreien, oder wie ned) früher ber 
Burggraf von Sipend benfelden Helden. Der Reit des iraniſchen 
‚Heeres lagerte ficg in der Nähe und wartete auf ein Zeichen zum 
Angriff. Arkfchafp erhielt bald Kunde und fandte den Kchrem 
mit den beften feiner Truppen ihnen entgegen. Da hefreite As fe u⸗ 
diar feine Genoffen aus ihren Kaften und überfiel wit einem Mal 
Die ganze Burg, Die Befatunug, weldje er durch reichlich gefpendeten 
Wein trunken gemacht hatte, warb überfaßten nud Arbfhafp nach 
hartnädigem Kauıpfe von ihm ſelbſt getddtet. Die Stadt ud das 
Schloß wurden in. Brand gefiedt und dann Die haranifche Armee vor 
den Thoren van Rewindes angegriffen und volliäubig zu Boden 
geworfen. 

Alle von den Turaniern in Vatth erbeuteten Schaͤte, ſowie die 
zei Schweſiern brachte Asfeudiar nach Iran zurüc, Mer Stelle des 
Ardſchaſp ſetzte er einen anderen Koörig ein, welcher ihm. Treue 
fhmwören und fih zur Tributzahlnng und zur Annahme des Feuer: 
kultus verpflichten mußte. Bom Erlös ver Beute ließ Asfendiar 
hierauf eine ungsheuve zwanzig Stunden ange Mauer, ſüdlich vom 
Drus aufführen, welche fortan Iran vor den tutauiſchen Verw⸗ 
ftungen ebenſo [hüten ſollte, wie der römifche Pfahlgraben in Süd 
teutſchland das römifche Reich, Dieſe großartigen Fehumgäterke. 
find in bedeutenden Ueberreften noch jegt vorhanden. Ihrem Zved. 
entfprachen fie aber, wie Die heutige Karte von Weſtaſſen und Dfi’ 

“ europa lehret, nicht. Als Adfendiar fo den turanifchen Krieg ruhm⸗ 
vol beendet hatte, fandte Gufchtafp, der ihn beftänbig in Athem zu 
halten fuchte, gegen Indien, wo ſich etliche Vaſallen dieffeit des Indus 
gegen die perfifche Obermacht aufgefehnt hatten. Mit mehr afs 
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108,000 Mann umterwarf er bie rebelliſchen Fiaſten, ließ fie aben 
is Beſitz ihrer Laͤuder. Rur Anerkennung der Oberheheit des per⸗ 
ſiſchen Reiches und Einführung der Feuerretigion waren Die Vedin⸗ 
gungen, weldye er ihnen auferlegte. Mit Ruhm bedeckt, lehrte mum 
Aafendier nach Perſien zutüd. Der Kaiſer mit dem gaugen Hof lam - 
ihm entgegen. Er hielt einen Triumpheinzug in Perſepolis und ward. 
in einem ficbentägigen Gehe glänzend geahet*). 


Asfendiars Ermordung. 


Diefer Bericht der perfihyen Quellen gibs und vollſtäudige Aufs 
Märung über bie Motive einer Blutthat des Eambyſes, weldhe eine 
Reihe der furchtbarſten Graͤnel eröffnet, wie Re bie Annalen kaum 
eines anderen Tyramen der Weltgeſchichte auſzuweiſen haben, naͤm ⸗ 
lich die Ermordung des Bartja oder Asfendiars auf Befchl feines. 
kuiſerlichen Bruders. Wir haben ſchon im Schach⸗ nameh den: Zwiſt 
mgebentet gefunden, welcher zwiſchen beiden Brübern geherrſche, er 
beftätigte ſich im Bericht des Eteſias von des Kyras exrnſtticher 
Ermahnung zur Einigkeit, bevor er ſtarb. Im Noth darch die Siege 
der Turanier, mußte Rumbyfes feinen Bruder wieder am die Epitze 
ſeines Heeres. ſtellen. Der Schach⸗ nameh erzählt num, daß A oſeudiar 
beſtundig und dringend von „Guſcht a ſp Krone und Reich ver⸗ 
langt habe. Dieſer aber ſuchte dem immer auszuweichen. Wir fauben 
die Erllaruug diefes Verlangens in der Erzählung des Ktefine, daß 
Kyrud vor feinen Ende dem jängeren Sohne Baltrien, @baranı 
nien, Parthien und Garamanien zu unabhängigen: Befig, eatür⸗ 
Vieh, ſoweit es bie Leheneunterthanigkeit paließ, vertichen hatte. Einae 
Theil davon hatte Kamb yfes ihm jedenfalls woshgebrumgen abge > 





) d' Oh ſſon. 
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treten, da wir ben Asfendiar fo ſchwere Kriege in Turan und 
Indien führen fehen. Wenn nun dieſer in feinem Verlangen nach 
„Krone und Reich” trotzdem beharrt, fo ift dies theils auf etliche 
noch vorenthaltene Provinzen, namentlich Caramanien, theils auch 
darauf zu beziehen, daß Asfendiar im Troy auf feine Siege und 
die Durch diefelben errungene Volksbeliebtheit, fowie in Erinnerung 
an das erlittene Unrecht, jetzt in der That nach der perfifchen Kaiſer⸗ 
krone fireben mochte. Dies führte Denn zu der erwähnten Kataſtrophe, 
über welche wir nicht wenige, aber fehr fich wiberfprechende Ans 
gaben übrig haben. 

Die ficherfte, aber nur kurze Nachricht darüber beſitzen wir von 
Darius Hpyftafpis in deffen Infchrift in Behiſtun Coder Bifutun). 
Sie lautet: „Kabyia, Sohn des Khurufh, war vorher Kaifer. 
Diefem Kabyia war ein Bruder, Bartja mit Ramen von gleichem 
Bater und gleicher Mutter. Kabyia töbtete den Bartja und ed war 
Erbeloſigkeit des Reiches. Nachher ging Kabyia nach Egypten.“ 

Ktefias nennt den Bartja Tanyorarfed und erzählt Folgendes: 
nZanyorarkes hatte einen Magier, mit Namen Sphendadates, 
zur Strafe gegeißelt. Da floh diefer zu AAmbyſes und Hagte beffen 
Bruder ald Verſchwoͤrer gegen ihn an). Als Zeichen der Empörung 
gab er au, daß Tanyorarkes, von Kambyſes zw ſich befchieben, nicht 
fommen wurde. Kambyſes entbot alfe feinen Bruder vor fh. 
Diefer jedoch zauderte, indem er die Beforgung nothwendiger Anger 
legenheiten vorfchügte. Da trat der Priefter immer kecker mit feinen 
Anklagen hervor. Als Ampytis dies wahrnahm, ermahnte fie ihren 

* Sohn, dem Magier nicht Glauben zu ſchenken. Kambyſes gab ver, 
er gebe auf feine Ausſagen Nichts, obgleich er fie feft glaubte. End⸗ 
lich, ald Kambyfes feinen Bruder zum dritten Mal zu ſich eingeladen, 
erſchien er; jener umarınte ihn, während er auf feinen Tod ſann. 
Aber ohne Vorwiſſen der Amytis führte er feinen Plan aus. Sphen⸗ 

"abates naͤmlich rieth dem Kaifer zu folgender Lift. Da jener dem 


*) ds Amıpovkeiorru arg. 
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Zanyorarfes ſelbſt ſehr aͤhnlich war, ſollte Kaubyſes öffentlich Befehl 
geben, ihm, als dem Verlaͤumder ſeines Bruders, den Kopf abzu⸗ 
ſchneiden, heimlich aber den Tanyo xarkes ſelbſt umbringen laſſen. 
Hernach aber möge er ihm, dem Magier, das Kleid ſeines Bruders 
anlegen, damit er auch feines Gewandes wegen für Tauyorarkes 
gehalten wuͤrde. Dies geſchah. Durch Stierblut ward Tanyorarkes 
getöbtet; der Magier dagegen mit feinem Gewand befleivet. Seine 
Aehnlichkeit mit dem Prinzen war fo volllommen, daß Labyzos, der 
erfte von den Ennuchen des Tauyorarkes, ald Kambyſes ihn fragte, 
ob der Magier fein Herr fei, ſich über die Srage wunderte. Sphens 
dadates ward alfo nad Baktrien gefhidt und beforgte 
bier Alles, wie Tanyorarkes felber. Nach Verlauf von fünf 
Jahren erfuhr aber Amytis die ganze Geſchichte durch einen Eunuchen, 
welchen ber Magier gefchlagen hatte. Sie verlangte von Kambyſes 
die Auslieferung des Sphenbabates, und ala jener fie verweigerte, 
verfluchte fie ihn und toͤdtete fich durch @ift. 

Was den Lefer hier am meiften überrafchen wird, ift die Achns 
Kichleit ded Namens Sphendadates mit dem des Adfendiar 
im Schadynameh. Sie tritt noch fchärfer hervor in einigen anderen 
Formen des letzteren. Im Bundehefch heißt Asfendiar Sapendiat 
und in Wachtangs georgifcher Ehronif, in welcher perſiſche Epen 
benugt find — Spandiad. Diefe Namensübereinftimmung wirb 
dadurch noch auffallender, daß der Sphendadates des Ktefiad 
gleich dem Asfendiar-Tanyorarkes ald Statthalter in Bactrie 
fungirt und zwar umter deſſen Namen. In der Infchrift von Behis 
fun wirb aber der Ufurpator, der des Bartja Stelle einnahm, 
Gum ata genannt, welche Name nur nody bei Juſtin als Come tes 
wieder erfcheint. Der Name Sphendadates hat eine in der Zeit⸗ 
richtung begründete Bedeutung. Cpenda-daeia ift naͤmlich ein aͤchtes 
Zendwort, das heilig gegeben oder „heilig gefchaffen“ heißt, 

Die Erzählung Herodots weicht von der des Ktefias mannigfach 
ab und ift offenbar poetifch ausgefchmüdt, Smerdes hatte feinen 
Bruder Kambyfes nach Egppten begleitet, diefer ihn aber heimge⸗ 
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ſchiekt aus Neid, weil er den Bogra ber Hethivpeh von allen Perfern 
allein zwei Finger weit ſpannen kounte. Ms Smerdes fich entfernt 
hatte, träumte dom Kambyſes, ein Bote kaͤme aud Perlen mit der 
Nachricht, daß Smerdes anf dem Kaiſetthron ſatze und mit dem 
Haupt den Himmel berühre. Da fuͤrchtete Kambyſes von feinem 
Bruder geſtuͤrzt uud getbbtet zu werben. Er fchidte deßhalb feinen 
getrenften Unterthan Prerafpes nah Perfien, um ben Smerdes 
zu töbten. Jener ging alſo nach Safa und ermorbete den Prinzen, 
vor Einige jagen" auf der Fugd, wo er ihn hinansgelodt, nach 
Andern hätte er ihn am wen perſcſchen Meerbuſen geführt und dort 
erſauft. Daß Kambyſes hierauf ſelbſt Jemand an feine Stelle gefegt, 
meldet Herodot nicht. Ihm Infolge Tieß Jener wor feinem Zug nach 
Egypren don Magier Patizeit hes als Hausverwalter in Perſien 
zarutk. Dieſet hatte einen Bruder, der wicht bies Eimerdes hieß, 
ſordern dieſem Prinzen auch fehr Ahnlich war. Später gab Pati⸗ 
zeit hes denſelben für Emerdes ſelber aus und verſchaffte ihm 
ven. Thron. — Außerdem find ſeine Namen von den des Kteſias total 
verſchieden. Herodot gibt ſelbſt zwei Todesarten an, welche matt 
dem Smerdes deilegte und doc weiß Kteſtas von feiner von 
beiden Endas, fondern läßt ſeinen „Tanyorartes” durch Stierblut 
tboten. 

Zu wandyer Beziehung abweichend, ih anderer wieber nahe zuſam⸗ 
menſtiannend iR aun bie Darſtellung der perfiichen Quellen vom Tod 
Asfendiare, Wir fahen oben, daß naqh des Kerſtas Bericht Ka 
by ſet den Bart ja⸗Tanyorarkes zu fich einfub und mit verſtelltrr 
Freondtichteit. empſing. Dem Schach ⸗nameth zufolge geſchah birs mac, 
der Rhakehr As fendiars won feinem Zus nach Rewindes. Jubel 
ur Luft empfing den Helden im ganzen Laub, did er mit rei 
cher Beute nach Iran wieberfehrte. Gnfchtafp gebot feinem Heer, 
geſchanckt ilan entgegen zu ziehen. Gr ſelbſt empfing ihn an der 
Spipe der Großen, fant den: Helden an wie Broft und ſprachr 

„O Theitter, o Beglüdter meiner Seele, 
Daß foldy” ein Held der Erbe nimmer fehlel? 
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Dann ſchritten ie hinan bie Areppenftuftu 
Zum Reichspalaſt, begrüßt von Freudenrufen. 
Auf einem goldnen Eis, für ihn bereitet, 
Ward von Gufchtafp, Jofendiar gefeitet ; 
Die Tafel ward gebedtt im Herrſcherſaale, 
Des Reiches Erſte nahmen Theil am Mühle; 
Aus goldaen Erugen warb darch ſchoͤne Schenken 
Der junge Held bewirthet mit Geträmfen; 
Hell funtelte, wie lautrer Sounenſchein- 
In Glaͤſern von Kryſtall der Feuerwein, 
Der Freunde and ber Guten Freude mehrtnd, 
Der Neider Herz wie Feuer gluth verzehren, 
Und Soha und Vater ſaßen froh beiſaumen; 
Der Wein ließ ihre Luſt noch höher flaumen. 

Der Jubel des Volkes, deſſen Liebling Bartja geworden, anßte 
das Herz des Kammbyfes verbittern und feinen Bruder ihm noch 
gefährlicher erſcheinen laſſen. Rach Kteſias bot Amytis, bie 
Eaiſerin⸗ Mutter Alles auf, um dem Kambyſes den Verdacht auszure ⸗ 
den, als ſtrebe Bartja nach der Krone, Auch im Schach⸗nameh ſpiett 
fie Kutajun) eine ähnliche befänftigende Rolle dem Asfendiar 
gegenüber, and man wird ſich erinnern, daß d'Ohſſon fie Nahibe 
nen, während die Urform des Namens Amytis Amyhide iſt ). 

Von einem der Gelage, welche dem Helden zu Ehren gefeiert 
wurden, kam er einſt trunken zu feiner Mutter sind klagte daruͤber, daß 
Gufchtafp zweimal ſchon im Angeſicht des Heeres ihm Krone aub 
Reich verfprochen habe, aber nicht daram denle, fein Wort au halten. 
Darum, o Mutter, fagte ex, will ic) in der Frühe hingehen und bie 
Erfüllung der Zufage verlangen, wenn er fich deß aber weigert, dann 
will id mir feiber die Krone auffenen. Die Mutter, die 
gar wohl wußte, Daß der Kaiſer ihm feine Bitte nicht gewaͤhre, fuchte 
ihn von feinem Vorhaben abwendig zu machen; er aber behärrte auf 


*) S. oben ©, 391, 
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feinen Gebanten und ging zuͤrnend von ihr*). Im der That verlangte 
Aöfendiar von Gufchtafp die Erfüllung feines Verſprechens. Diefer 
ergrimmte in feinem Kerzen und befragte den Prieſter Dfcha- 
mafp um Rath, daß er Asfenbiars Zukunft erforfche, ob es die- 
fem je beftimmt fei, nach ihm den Thron zu befigen. Da verfündet der 
Magier, vem Asfendiar feider Tod beſt immt und zwar durch 
die Hand Ruſthms. Dies fei unabänberlicher Beſchluß des Schickſals. 
As am andern Morgen Gufchtafp inmitten der Priefter, Feld⸗ 
herren und Höflinge ſich auf ſeinen goldnen Thron gefebt. hatte, trat 
Asfendiar vor ihn, 
Belümmerten Gemüths, wit bittrem Groll, 
Allein die Hände kreuzend ehrfurchtsvoll! 
Er erinnerte ihn Alles, was er für das Neich gethan und gelit- 
ten, an feine ſchmaͤhliche Gefangenfcaft auf Schloß Kenbedan, an 
+ feine Siege in Turan und das feierliche Verfprechen, ihm die Krone 
abzutreten. Da erwiederte Gufchtafp mit tüdifchen Herzen: Nie 
mals will ic) das Recht verleen, was bu gethan, das weiß ich, ed 
iſt mehr, ald du dich ſelbſt berühmteft. Kein Feind mehr ift, der nicht 
vor deinem Namen zitterte. Nur Rufihm wagt nedy, mir Trog zu 
bieten und den Gehorfam zu verfagen. Er verachtet meine Krone, 
weil fie jung, bie feinige Dagegen alt fei. Dem Loheaſp ſchon hatte er 
die Huldigung verfagt, und ald Arbfchafp auf feinem Pländerzug 
in Balkh einbrach, verließ er mich in ber hoͤchſten Noth und weigerte 
ſich, mir beizuftehen. Darum brich auf, um ben Trog dieſes Vaſallen 
zu brechen. " 
u. Ich ſchwoͤr' es bei dem Herrn, 
Ihm der den Mond ſchuf und den Abenbftern, 
Beim Feuer, bad auf dem Altare brennt, 
Bei dem Serbufcht und bei dem heiligen Zend: 
Bringft dur den Ruſthm mir, mit Erz beladen, - 
So will ich dic) mit deinem Wunſch begnaden; 


) 8. Gorresn, ©.295. 


— 4 — 


Dem Thron well ich für immerbar entfagen, 
Und dur ſollſt Irans Königekrone tragen. 

Asfendiar erwiederte: Bekriege die Könige von Tſchin, laß 
aber von dieſem Greife, der dem Minotfcher, dem Kawus und Khos⸗ 
rev treu ſchon gedient. Guſchtaſp aber ließ nicht von der Foberung 
ab, welche nach dem Ausſpruch des Magiers ihm von der Gefahr befreite, 
feine Krone zu verlieren. Eundlich verfiand fih Asfendiar dazu. 

Betrübt und erzürmt uber den Auftrag, welchen Gufchtafp ihm 
gegeben, ging Asfendiar von ihm. Bon feinem Sohne Bahman hatte 
indeffen Nahide von Asfendiars Vorhaben gehört. Sie ging ihm 
entgegen und ſuchte durch dringende Bitten ihren Sohn von dem 
Zuge gegen Rufthm abgubringen. Asfendiar aber erwieberte ihr, 
über den Befchl des Kaiſers koͤune er nicht hinaus und wenn er bei 
dem Zuge nmlonme, fo gefchehe es nach Schickſalsſchluß. Und mit 
feinen drei Söhnen brach er anf, Unterwegs ftürgte ohne erfichtliche 
Urſache ein Kameel zufammen und verzögerte. ven Marſch. Asfendiar 
ließ ihm den Nacken durchhanen, warb aber mit ſchlimmen Ahnungen 
über dieſes Borgeichen erfüllt. An. der Gränze von Nimrus ange 
laugt, fandte Adfendiar an Ruſthm feinen Sohn Bahınan mit zehn 
Prieſtern. Diefer traf zuerfi den Sal an, welcher ihm fagte, Rufthm 
befinde fich mit feinem Bruder Sewareh und feinem Sohne Fera⸗ 
merägerabe auf der Jagd. Auf Bahmans Berfangen zeigte er 
ihm den Weg. Auf dem Jagdplatz angelangt, richtete Baınan 
dem Nufthne feinen Auftrag aus, Asfendiar ließ fagen: „Held, 
der viele Kaiſer gefehen, was treibt Dich, ung. die Huldigung zu ver- 
fagen? Dreißig Jahre beherrfchte Lohrafp die Erbe (bie 
dreißig des Kyrus!) und du gehorchteſt ihm nicht. Als er aber feir 
nen Thron an Guſchtaſp (Kambyſes) abgetreten, da hielteft du 
dich flets von feinem Diewft und Hofe fern. Und doch gleicht ihm 
Keiner auf der Wels. Dem reinen Glauben des Serduſcht zur 
Ehre hat er den Ardſchaſp befiegt. 

Run herrfcht er von dem Auf- zum Niedergang, 


Kein wilder Sen ift, den er nicht bezwang; 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 31 
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Rum, Sind und Hind, ja jedes Land empfing 
Wie Wachs den Druc von feinem Siegelring ; 
Bon allen Erbenvölfern nimmt er Schagung, 
Kein einziges entzieht ſich feiner Satzung, 

Und feine Lager füllen heer- und zeltreich 

So Würfe als Gebirg, fein it das Weltreic. 

Der Kaifer, ließ Asfendiar weiter fagen, if aufgebracht über 
deine Widerfpenftigfeit. Er hat mir-geboten, dich gebunden vor feinen 
Thron zu führen. Darum bringe deinen gamen Stamm nicht im die 
Gefahr der Vernichtung, fondern füge dich willig meinen Banden. 
Rufthm ward darüber nachdenffich und Ind den As fen di ar ſelbſt 
au einer Unterredung ein. Am Ufer des Hirmend fand diefelbe ſtatt. 
Die beiden Helden umarmten fih. Noch einmal verlangte Asfendiar, 
daß Rufthm ſich den Feffeln füge; aber der Held, weicher einft ſelbſt 
Kaifer auf den Thron erhoben und ſechs Jahrhunderte Tang in-gam 
Iran als der erfte bageftanden hatte, konnte es nicht über ſich brin⸗ 
gen, als gehorfamer Sklave ſchimpflich vor einer Macht zu Inieen, 
welche aus einem feither bebeutungslofen Winkel Frans hervorge 
wachſen war. Er wies daher Asfendiars Anfinuen entrüſtet von 
fih. Dem neuen. Pehlwan gegenüber fühlte ex feine Warde und 
fitchte fie geftend zu machen. Er Iud den Asfendiar zu fic ein in 
feinen Palaft in Sabul. Der Kaiferfohn nahm es nicht an, lud den 
Rufthm vielmehr zw ſich. Als die Zeit des Mahls aber herantam, 

verſaumte er, ihn rufen zu laſſen. Rufthm, darüber bitter gefräntt, 
ließ ſich in feiner eigeneit Wohnung auftragen und vitt nach der 
Mahlzeit in Asfendiars Lager. Hier machte er demſelben über feine 
Ungaftfichfeit bittere Vorwuͤrfe. Als ihn As fen diar gar zur Linken 
wollte ſitzen laſſen, ſeinen Sohn Bahman aber zur Rechten, da flieg 
Ruſthms Unmuth aufs Höchſte. Asfendiar konnte ihm nur dadurch 
beſchwichtigen, daß er Ihm einen goldenen Seſſel darbot. Run folgte 
eine Unterrebung, in welcher der Gegenfag der alten Zeit des Aſſaral 
und ber neuen des kLichtglaubens, des affyrifchen Feubalweſens und 
des neuperfifchen Despotismus, in Ruſt hm, dem alten Pehlwan der 
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Erde und Adfendiar, dem venen, verkoͤrvert, auf dad fchänffte zu 
Tage witt. 

Zuerſt begann Asfendiar, laͤſterte und verhoͤhnte den Simurg⸗ 
Merat moin dit Adlunft Bald von demſelben. „Ein Ungeheuer, ein 
Diwenvogel, haben mir weiſe Prieſter erzählt, erzog deinen Vater 

. Sal," ſprach er zu Raſthun. „Deun Simargs Zungen fanden ihn zu 
Schlecht zur Speife aud verfcgenten ihn harnm. Als er erwachfen 
war, nahm ihn Sam als Sohn am, weil ein anderer ihm fehlte. 
Aus diefer kahlen Jeder eutſproßte nun ein beſſerer Zweig: 

Ruſthm heißt dieſer Sproffe, mandıe That, 

Wohl einer Krone werth, hat ex vollendet, - 

Doch fpäter ſich dem Boͤſen zugewendet, 

Und jegt mißachtend das Gebot des Schahs, 

Kennt er die Weisheit wicht mehr umd das Maß; 

Nicht gem von feiner Vogel⸗abkuuft hört er, 

Bei Göoͤtzen, Kattbeimreinen Botte ſchwoͤrt er.” 

Rufthm gebot ihm Schweigen. Wenn du Kaifer werden willſt, 
fo ſprach er, bann rede auch, wie einen Kaiſer geziemt. Bis zu 
Dſchemſchid reicht mein Stamm zuräd. Helden, wie Kerſchaſp und 
der Deachentöbter Sam, waren meine Ahnen von Vaters Seite, von 
Johak aber, dem Weltbezwinger, ſtammt meine Mutter. 

Wer kan auf einen edlern Urſprung pochen? 
Was Wahrheit it, das ſei auch ausgeſprocheu! 

Wenn's auf der Erde Mannheit gibt und Tugend, 

So lernte nur von mir fie Trans Jugend. 

Kein Borwand if bir, daß bu Streit begehrſt; 

Key Kawus gab bei Lehnbrief mir zuerſt, 

Und Khosreo, ber vor allen Schahn der Krönung 

Werth war, erneuerte mir die Belehnung. 

Sehr jumg noch iſt der Ruhm, im bem du ſtrahlſt, 

Obgleich du mit dem Glanz Key Khasrens prahlit! 

Du glaubt, allein ein Held auf Erden feit du, 

Und nicht, was Andre fchen vollbrachten, weißt du! 

31* 
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Da zählte ihm Asfendiar hingegen feine Ahuen auf, wies hin 
auf Gufchtafp und Lohraſp, von deren Vorgängern Ruſthm feine 
Würde als Gnadengeſchenk erhalten hatte. Er erzählte vom feinen 
Thaten für den wahren Glauben, von feinen Kriegen gegen Arb- 
ſchaſp und der Eroberung von Newindes. 

Auf fteilem Felſenhaupte, nah dem Himmel, 
Lag jenes Schloß, entfernt vom Weltgetümmel, 
Und gögendienerifche, trunf'ne Wüther, 

Den Eingang wehrend, dienten ihm. als Hüter; 
Doch ich, die Cifenwälle niederſchwetternd, 

Zu Boden hin die Gögenbifder wetternd, 

Ich habe den gewaltigen Bau bezwungen, 

In den feit Tur noch Keiner eingedrungen. 
Daß heilige Feuer hab’ ich dort entfacht, 

Das and dem Paradies Serdufct gebracht. 
Dann, fiegreich über jene böfe Rotte, 

Kehrt' ich, befchirmt von dem alleinigen Gotte, 
Nach Iran heim; fein Feind war übrig mehr, 
Die Gögentempel ſtanden priefierkeer. 

Wieder ergriff Rufthm das Wort und erzaͤhlte, wie er den Ra 
wus aus Mafenderan und in Sprien befreit und daun den Afrafiab 
befiegte. Ohne diefe Thaten, ſprach er, hätte niemals Khosrev, bed 
Kawus Enkel, den Thron beftiegen, noch weniger aber Lohrafp, der 
von jenem feine Krone empfing. Bor Scham verging mein Bater 
Sal beinahe damals, als er den Lohra ſp Herrſcher nennen follte. 

O Juͤngling, der von Selbſtvertraun du ſtrotzeſt, 

Ich rathe, daß du auf dein Glück nicht trotzeſt. 

Thu’ alfo nicht, wie dir Guſchtaſp beftehlt, 

Da fein Befehl nach böfem Ende zielt. 

Er wünſchte heimlich des Asfendiar Tod, 
Als er den Kampf mit Ruſthm ihm gebot, 

Mit Furcht vor dir ift ihm das Herz erfüllt, 

Die wahre Abſicht hat er dir verhülft, 
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Er denkt nicht dran, es werde dir gelingen, 

Gebunden mic; vor feinen Thron zu bringen, 

Die Krone will er dir nicht überlaffen, 

Darum follft du von meiner Hand erblaffen. 

Statt feiner mögft du Sal zum Vater wählen 

Und auf des Ruſthm Schwert und Keule zählen! 

Zum Schah von Iran und von Turan mad) ich did. 

Bor jedem Unheil, das dir droht, bewach' ich dich. 

Doch bleidft du bei dem Vorſatz, dann im Streit 

Bind' ich dich fo, daß Keiner dich befreit, 

Bon diefem Rande war ich ſchon Befiger, 

Und fchon berühmt als Feindesblutverfpriger, 

Als noch ein Eifenfchmieb in Rum Gufchtafp war, 

Gemeiner Krieger noch in Scham Lohrafp war. 

Ei! wer feit geftern erft die Krone führt, 

Der will, daß mich fein Sohn in Bande fehnürt ! 

Dem Himmel felber — laß dir folches fünden — 

IR nicht die Macht gegeben, mich zu binden. 

Bon früh an bie zu meinen alten Tagen 

Hab’ ich von Keinem ſolches Wort ertragen, 

Und fchwer nur kann ich mich foweit befämpfen, 

Um in ber Antwort meinen Grimm zu bämpfen. 
Aöfendiar Tächelte und ſagte: So wie ich mir gedacht, der alte 


Löwe Ruſthm hiſt du in der That. Dabei-faßte er ihm die Hand, 
daß das Blut unter den Nägeln hervordrang. Ruſthm verzog feine 
Miene, gab den Händebru in gleich gemüthlicher Weife zurüc und 
und ſprach: Fürwahr, wenn wir ung morgen im Kampf begegnen, 
auf dem du beftehft, dann will ich dich aus dem Sattel heben und 
Sal, meinem Vater, überbringen. Aber fein Leid foll dir zuftoßen, 
auf den Thron will ich dich erheben und dir gleich den Kaifern der 
alten Zeit in Pracht und Herrlichkeit dienen. 


Biſt du erft Schah und ich dein Pehlewan, 
R So ift fein Mächtiger, ber ung trogen Tann. 
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Asfendiar ging auf ſolche Träume nicht ein. Das neue Ideal 
von Herrfcherwürde entfprach fo wenig dem Ruſthus, als das der 
neueren Zeit dem des fendalen Mittelalters. Er gebot fogleich, ein 
tüchtiges Mahl anfzutragen und Asfendiar mit all feinen Genoffen 
erftaunte über die mittelalterliche Kraft, mit weicher Ku fihm cin 
ganzes kLamm und Becher auf Becher ungemifihten Weines vertifgte. 

Beim Abfchiednehmen mahnte Asfendiar den greifen Herzog 
noch einmal, ſich den Befehl des Kaiferd zu unterwerfes. Ruſthm 
warnte ihn hingegen wieberum vor den Läden feines Feindes und 
wies die Schmadh, welche Adfendiar ihm anfann, entſchieden von ſich. 

Ruſthm verließ das Fürftenzelt mit roll 

Und ſprach am Ausgang fo gedanfenvoll: 
„Glückſelig, o gepriefenftes der Zelte, 

Die Zeit, da Dſchem ſchid's Glanz dich noch erhellte, 
Und jene, da dich Feridun bewohnte, 

Mit Herrlichkeit Minot ſcher in bir thronte! 

Gleich hehr haſt du geſtrahlt, ald der beglücte 

Kai Ko bad noch den Sitz der Herrſcher ſchmuͤckte, 
Als Kawus Key der Erde renden mehrte, 

Und’ dic; Rey Khosreos Herrſcherruhm verMärte! 
Nun aber ward dein alter Glanz getrübt, 

Seit ein unwürdiger Schah die Herrſchaft uͤbt.“ 

Asfendiar vernahm noch diefe Worte, Zürnend ſprach er zu 
Ruſthm: „Was fol dir Dihemihid, der vom Wege Gottes wid, 
was Minotfcher und Kobad, die feine Gebote nicht hielten, was Ras 
nous, ber Thor, der ſich untermanß, den Lanf der Sterne ergründen 
zu wollen! “ 

Doch jest, ſtatt jener, iſt Gufchtafp bein Kaiſer; 
Zur rechten Hand, ein gottgefandter Weifer, 

Sitzt ihm Serdufcht, der mit dem heiligen Zend, 
Dem Bud), dag Jeder mit Berehrung nennt, 

Zu ung herniederftieg vom Paradies 

Und und den Weg des wahren Glaubens wies; 
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Bifchnten ſteht, der Brave, ihm zur Linken, 
Dfihamafp fpäht dienfthereit nach feinen Wirken, 
Und ich, Asfendiar, der Heerzerftrener, 

Der Guten Freund, jeboch ein fengend Feuer 

Den Böfen, wiſſe Das, o Allzukecker, — 

Bin feines Willens und Gebots Vollſtrecker !" 

ME Ruhm weggiug, blidte Asfendiar mod; mit Bewunderung 
tm nach. Sein Bruder Bifchuten ergriff das Wort und drang 
in Asfendiar, doch der Einladung Ruſthms zu folgen, ein Paar Tage 
zu ihm nach Sabul zu gehen uud die Sache gütlich beigulegen. Ads 
fendiar zurnte: . +. „Solche Rebe fpricht 

Furwahr ein Mann von reinem Glauben nit; 


Den Glauben des Serdufcht tret’ ich in Staub; 
Denn diefer fagte: Wer des Schahs Befehle 
Sich widerfeßt, verdammt fei deffen Seele!“ 

&o war denn der Kampf unvermeidlich. Ruſt hm trauerte um 
feine Lage. Ließ er ſich binden, dann war bie Ehre feines Hanfes für 
immer dahin, töbtete er ben Asfendiar, fo mußte ihn Jeder fchmähen 

Und forechen, Ruſthm tübtete durch Mord 
Den jüngeren Königefohn, um für ein Wort, 
Mit Unbedacht geſprochen, ihn zu züchtigen. 

Fiel endlich er feldft, fo ging fein Haus ruhmlos unter. 

Am anderen Morgen warf er fich dennoch auf fein Roß, erfchien 
vor Asfendiars Zelt und rief ihn zum Kampf. Der Held folgte 
muthig der Auffoderung, und es wurde beftimmt, daß fie allein ohne 
jede Beihülfe den Streit zu Ende bringen wollten. Erft griffen fie zu 
den Lanzen und fchlenderten fie ab, dann zu den Schwertern, und ale 
auch diefe gerfchlagen waren, ergriffen fiedie Kolben. Sewareh aber, 

Ruſthms Bruder, entbrannte in Kampfluft, führte feine Krieger 
gegen die Begleiter Asfendiars und reigte fie mit Scheltworten. 
Nuſch-Aſer, Asfendiars trefflicyer Sohn, entbrannte in Zorn und 
erwieberte: 
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Wer reinem Glauben anhaͤngt, wiſſe, der 
Befolgt, was ihm ber Schah befichlt, fen Herr! 
Asfendiar gebot und nicht, ihr Hunde, - 

Mit ench zu kämpfen, die ihr euch dem Bunde 
Mit Gott entzieht, auf fein Gebot nicht hört, 
Und wider euern Herrfcher euch empört! 

Wenn ihr aber den Frieden zuerft brecht, ſprach er weiter, fo fich 
und bereit. Sogleich begann der Kampf. NRufchsAfer fiel zuerit 
im Handgemeng. Wüthend vor Grimm fprengte Mihr⸗Nuſch, fein 
waderer Bruder, gegen Feramers, den Sohn Ruſthmus au, fiel 
aber bald in dem verwegenen Kampf. Diefe Blutthat der Sabulier 
machte den Zorn Asfendiard unverföhnlich. Er faßte feinen Bogen 
und fchoß auf Rufthm Pfeil über Pfeil, fo daß der Held mit Wunden 
bedeckt ward. Bon feinen Geſchoſſen dagegen drang fein einziges 
durch Asfendiars Panzer. AERufthm erkannte, daß fein Gegner 
unverwundbar fei, begab er fich auf die Flucht. Nachdem er noch 
verfprochen hatte, am anderen Morgen fi von Neuem zum Rampfe 
ftellen zu wollen, fprang er in den Hirmend, ſchwamm hindurch 
und fehrte zurück zu den Geinigen, weiche ihn mit Jammer und ichs 
Hagen empfingen. Da gedachte Sal feineg Schützers Simurg *). 
Er hatte von ihm noch eine Feder, welche er, wie einft bei Rufthme 
Geburt, verbrannte. Im Nu erfchien der Göttervogel, zog acht Pfeile 
aus Ru ſt hms Leibe und ſechs aus dem Halfe ded Rekſch. Dann 
fog er das Blut aus den Wunden und gebot, mit einer in Milch ge 
tauchten Feder-von ihm ſie zu beftreichen. So gefchah es und angen- 
blicklich waren die Wunden geheilt. Simurg eröffnete darauf bem 
Rufthm, wohl könne er den Helden tödten, feinem Mörder aber 
fei ftetes Unheil befchieden auf diefer Welt und ewige Dual im 
Jenſeits. Rufthm ſchreckte nicht davor zurad. Er gedachte nur an 


) Den Widerſpruch, daß Simurg, der auf dem Weg der fieben Tafeln von 
Asfendiar ſchon getöbtet worden, dennoch hier wieber erfcheint, Löfen die 
Perſer, indem fie ipn das eine Mal für das Männdyen, das andere Mal 
für das Weibchen erklären, 
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die Tilgung der Schande, die ſeine Flucht auf ihn geladen. Er 
wählte irdiſche Ehre und cwige VBerbammnif. Da faßte ihm 
Simurg, ſchwang ſich hoch empor in die Lüfte und trug den Helden 
fern mad) dem See von Tſchin. Dort am einfamen Straub wuchs 
eine mächtige Ulme. An ihr lieh Simurg mit Ruphın ſach nieder und 
that ihm fund, daß an ben ſtaͤrkſten ihrer Zweige Asfenbiare 
Leben geheftet fei. Zoronfter hatte das heilige Wafler über ihn 
gegoflen, fo daß er nunermundhar geworben bis auf das Yuge. Und 
anch hier war ihm nur durch jenen Ulmenzweig ber Tod beftimmt, Freu⸗ 
Dig ſchuitt Nufthm denfelben ab und feite ihn im Zeuer, Simurg 
aber trug den Helden zurüc und überließ ihn dann feinem Schickſal. 

Am anderen Morgen erſchien Nuſthm mit frifher Kraft von 
Neuem vor den Zeiten der Iranier. Wiederum fuchte er durch drins 
gende Bitten, den Asfendiar von feinem Vorhaben abzubzringen. Als 
alles Flehen vergeblich war, da rief er zum Himmel, indem er feinen 
Bogen hob: „Gott, du weißt es, daß mein Herz nicht Ungerechtes 
verlangt.” Asfendiar nahm fein abermaliged Zögern für Verzagt- 
heit und fanbte einen Pfeil auf ihn ab. 

Da fchneßte Rufkm- mit dem Bogenfeil. 

Auf der Simurg Geheiß Den IMmenpfeil, 

So daß er des Adfenbiar Haupt durchbohrte 
Und vor dem Jurugling ſich die Welt umflorte; 
In beiden Augen hatten ſich die ſchneidigen 
Pfeilfpigen ihm gefeilt. Sich zu vertheidigen 
Blieb feine Kraft. Schlaf wurden feine Glieder, 
Der Bogen glitt aus ſeiner Rechten nieber, 

Er hielt ſich an des Roffes Maͤhnen fterbend, 
Mit Blut den Boden roth, wie Tulpen, färbend. 

Als Bahman und Biſchuten das furchtbare Ereigniß wahrs 
nahmen, kamen fie voll Entfegen herbei, jammerten und klagten um 
ihn. Asfendiar fuchte feinen Bruder zu tröften und ſprach: Laß 
ab von deinen Klagen, alle Menfchen der Borwelt, felbft die erha> 
benften, gingen den Weg des Todes. Zum Kampfe gegen Ahriman 
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und zur Ausbreitung des reinen Glaubens habe ich gelebt. Darum 
hoffe ich zu Gott, daß das Paradies mein Lohn werde. Aber nicht 
Ruſthmes Kraft hat mic, befirgt, ſondern Simurgs Zanbertünfte. 
Rufthm hörte es und geſtaud, daß ber böfe Diw ihn in ſein Retz 
verſtrickt. Uad ur bejammerte wit den Seinigen fein. herbes Geſchick 
Asfendiar aber vergab ihen euid ſachte ih zu troͤſten. Nicht du und 
nicht Simurg, ſprach er, federn Guſchtaſp it mein Minen, ber 
wich in den Tod fandte, um feiner Krone Willen. Damı empfahl er 
iym feinen leßten Sohn Bahman zur Hut, dem Dfchamafp pro- 
phezeit hatte, Daß er dereinſt den Kaiſerthron befleigen würbe. Und 
Ruhm gelobte, als feinen Kbnig ihn zu erzichen. Darauf wandte 
ſich Asfendiar zu Bifchuten und ſprach: 

Wenn ich dies ſtuͤchtige Sein verlaffe, kehre 

Nach Iran du zuräcd mit meinem Herre, 

Und fprich zum Schah Guſchtaſp: „Bei nun zufrieden! 

Erfüllung wurde deinen Wanſch befchisden! 

Nicht ſoiches konnt ich mir von dir erwarten, 

Doch würdig iſt es deines Sinn's, des harten. 

Für Gott und feines reinen Worte Verkünder 

Hab" ich gelämpft; ein Schrocken aller Sünder, 

Und als ich Dann nach Dem, was ich verbiente, 

Nach Macht mb Thron zu ſtreben mich ertuͤhnte, 

Da ſchmaͤhteſt dn mich laut vor allen Großen 

Und haft mich auf die Tobesbahn geftoßen. 

Nun wurbe deines Strebens Ziel erreicht; 

Sei fröhlich denn und mach' bad Herz dir leicht, 

Berbanne Todesfurdt und Sorg' und Klage 

Und halt‘ in deinem Schloß ein Feftgelage.” 

Dein ift der Thron, mein Weh und Dual und 

Zammer, 

Die Krone bein und mein die Todtenkammer! 

Doch fei zu ficher nicht in deinem Glück, 

Denn dich verfolge mein Geiſt mit feinem Blick, 
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Und wer du firbit, dann treten wir, Die Beiden, 

Vor Gottes Michtertiiren, er wird entſcheiden! 

— Sodann zw meiner Mutter tritt ab ſprich: 

„Der Top, o Mutterherz, ereilte mich. 

Bald folgk du mir, o liebevolle Seele! 

Doch ſorge, Daß zu ſchwer dich Schmerz nicht quäle: 

Enthülle nicht das Angeficht das bleiche, 

Auch zieh das Tuch nicht ab von meiner Leiche! 

Der Anbtie wuͤrde deinen ram vermehren, 

Und Weiſe fuchen ihrem Echmerz zu mehren!" 

— Zu meinen Schweſtern auch und allen jenen, 

Die meiner Rüdtche warteten mit Gehen, 
Sprich folche Worte: „Euch, ſowie den Guern 

Sag’ ich für immer debewohl, ihr Theuern! 

— So ſprach er, nochmals feufzt’ er laut amd rief: 

„Nur Schah Guſchtaſp, nnd nicht ein Andrer, rief 

Dies Unheil auf mein Haupt!" vann ſcwand fein Odem 

Und leblos ſank fein Körper anf den Boden. 

Bifchnten legte hieranf die Leiche Asſendiars in einen eifernen 
Sarg, fette ihr die Krone auf Haupt and ſchauechte fie. Dann 
wurbe der Leichnam einem Dromebar aufgeladen, und-in Begleitung 
des Heeres ging der Trauerzig nach Perſepolis. Bam Iran ward 
voll Jawmer anf die Kunde vom Tod des Helden. Die Großen 
waren außer fid vor Bdrmerz und machten ober Sehe dem 
Guſcht aſp bittre Borwürfe. Asfeadiar's Mutter und Schweſtern 
aber raugen ſich ſchier die Haude wund. Me fie vom Heranuahen 
des Trauerzuges vernahmen, eiſten fie ihm eutgegen, loͤſten den 
Deckel vom Sarg und fielen befinnmegslos über die Leiche. Die 
Mister aber ſtreute Stand auf das Noß Asfendiars, weiches 
tranernd mit befchnittenen Mähnen und Schweif hinter feinem tod⸗ 
ten Herrn herging und verwünfchte es darum, weil es Asfendiar 
zum Tode getragen, Biſchuten aber trat vor den Thron des Kai⸗ 
fers hin: 
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Nicht beugt‘ er dem Guſchtaſp ſich huldigend, 

Nein, rief, des Morde ihn Iant beſchuldigend 

Mit Donnerfiimme: „Mann der Eigenfucht! 

Sieh nun von deinem böfen Thun die Frucht! 

Unheil haft bu dir ſelbſt herauf beſchworen, 

Durch dich geht diefer Fürſtenſtamm verloren! 

Du fannteft Einſicht nicht und Weisheit nicht, 

Ereifen wird dich Gottes Strafgericht, 

Bor Feindesmacht wird deine Macht zerftäuben, 

Niht Thron, noh Glück wird dir auf Erden 

bleiben, 

Auf diefer Welt wird Schand' und Schmach dein Loos fein, 

Und in dem Jenſeits deine Strafe groß fein!" " 

— Dann wandt' er fi zu Dſchamaſp hin und ſprach: 

„Nicht swuͤrd'ger, dic auch treffe Schand' und Schmach! 

Auf krummen Wegen immer wandelſt du, 

Nur Lügen redeſt, trüg'rifch handelſt du! 

Zwietracht haft bu im Königshaus geftiftet, 

Des Vaters Herz mit Haß des Sohns vergiftet! *) 

Durch dich ſant Diefer Juͤngling der erlauchte, 

In dem ber letzte Heid das Sein verhauchte; 

Du machteſt, alter liſtiger Verräther 

Durch deinen Rath den Schah zum Miſſethäter.“ 
Dann verkuͤndete er Asfendiars legte Worte. Seine Mutter und 


Schweſtern aber zerfleifchten fich die Wangen, traten vor ben Thron 
und überhäuften Gufchtafp mit ben bitterfien Vorwürfen. Bon 
Gewiſſensbiſſen gefoltert, bat diefer endlich den Biſchuten, fie zu be 
ſchwichtigen, dieſer führte nun auch bie Töchter weg und tröftete 
die Mutter, indem er auf bes gefallenen Helden fhöneres Leben im 


Land der Seligen hinwies. 


) Oder vielmehr: „Des Bruders Herz mit Bruderhaß veraiſtet. S. oben 
Kteſias ©, 176. 
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Doch noch ein Jahr Fang halkken durch die Esädte 
Bon Iran Klagernfe, Erabgebete, 

Und immer ſcholl's: „Beh! daß durch Salſers Rift 
Und Ruſthms Pfeil der Held gefallen int!" 

Die nahe Berwandtfchaft diefer Erzählung mit den oben -anges 
führten griechiſchen Berichten liegt anf der Hand. Namentlich mit 
dem von Keeſtas hat fie soefemtliche Züge gemein. Se fanben wir dem 
Namen Asfendiar nur in einer Berwechslung als Sphendadates 
wieder, außerdem ermähuten wir ſchon bie Beziehung der Amytis 
oder Amyhide zur Nahide d'Ohſſons und den Beſuch des Tanyo ⸗ 
xarkes⸗Asfendiar bei Kambyſes⸗ Guſchtaſp. Bei Ktefias iſt es, wie 
im Schach nameh, ein Magier oder Prieſter, der durch feinen Mein 
rath den Mord veranfaßt. Herodot fagt, Kambyſes habe ben Magier 
Patizeithes, der identifch ift mit dem, weichen Ktefias fälfchlich 
Sphendadates uenat, ald Vorficher des Pallaſtes und gleichfam 
als Reicheverwalter in Suſa eingefegt. Auch im Schach⸗ nameh 
ſpielt Dſchamaſp die Rolle eines Propheten, Oberprieſters und 
erfien Miniftere. einen. Ramen entlehnte derſelbe offenbar dem 
Camagpa der Zembbücher, dem Erfibefehrten au Guſchtaſps Hofe 
umd ift mit biefem in eine Perſon verfchmolzen. Die Prügelei des 
Magiers durch Bartja bei Ktefiad fiimmt mit dem Charakter des 
Magiers bei Herodot durchaus nicht und iſt unwahrſcheinlich. Endlich 
geſchah die Vollſtreckung des koniglichen Beſehls durch Meuchelmord 
auf der Jagd nach Herodot, durch Stierblut nach Kteſias. Die erſtere 
Darſtellung ſtimmt am meiſten mit dem Schach nameh uͤberein. Bet 
feiner Aukunft fand Asfendiar den Rufthm auf der Jagd und 
anf dem Jagdplatz ſchoß ihm tiefer in das Auge. 

Die bedeutendſte Abweichung von der Erzählung der Griechen 
liegt in der Deffentlicheit, welche die That ſogleich erhielt Mutter 
und Schweſter Hagen den Kaifer felber an, und die Großen ſcheuen 
ſich nicht, ihm Vorwürfe in's Geſicht zu machen. Jene fünfjährige 
Berheimlichung der Ermordung Bartja's ift aber durchaus unwahr- 
ſcheinlich. Dffenbar haben die Perfer den Fremden dies vorgelogen, 
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als Entſchuidigung far die Schenach, Aber Monate lang bie Herr⸗ 
fchaft eined Meders mit abgefihnittenen Dhwen ertragen zu haben. 
Auch geben die Griechen ſeiber Nachrichten, welche biefer Iomgiährigen 
Verheimlichung direkt widerſprechen. So: bh: Hervdot KIT, 31) 
von:cimr Schewefter bes Bartja und Kambyſes, welche zugleich, 
des Letzteron Gattin war. Als er einſt mit ihe bei Tiſche ſaß, nahın 
fie einen Rattich, entblätterte ihn wırkh fragte, weicher Lattich it befler 
gefalle, ein zerpfläsfter ober ein voller. Da antwortete Kambyſes: 
‚Natürlich ein woller!’ Sie fagte: „Gerade, was ich an diem 
Lattig, thataft bu am Haufe des Kyrus, indem du es eutblaͤtterteſt.“ 
Da fprang Rambyfes vor Wuth anf uud trat fie mit feinem Fuß auf 
ihren ſchwangeren Leib, daß fie davon ſtarb. — Died Kimmt durchaus 
mit den Bormürfen, weiche im Schachsnameh Asſendiars Schweftenn 
dem Roifer machen, nicht minder, wie bie Aeußerung Wifchuten's 
dem Guſchtaſp gegenüber: „Durch dich geht: dieſer Furſtenſtamm ver: 
foren'*) Auch die Mutter erfcheint hier weinend und jamımernd 
wieder. Nach Ktefias verlangte fie von Kambyſes, als fie den Tod 
Bartja's erfuhr, die Audkieferung bed Magier. Als er fie verwer 
gerte, brachte fie ſich ſelbſt um das Leben, Hieramf gehen offenbar 
die Worte, melde ber Schach nameh dem ſterbenden Asfendiar in 
den Mund legt: „Bald folgſt du mir, du liobevolle Seele!" 

Den griechiſchen Berichten, welche ſich ſelber fo fehr nuiverfprechen 
gegenliber, haben wir durchaus kein Recht, ſelbſt den Kampf Wöfen- 
diar's mit Ruſthm für eine blobe poetiſche Fiktion zu halten. Das 
religidfe Element, welches in demſelben fo bemtlich hervertritt, im 
Berein wit Ruftbyms Trog auf das Alter foined Abels und feiner Ber- 
achtung der Emporfümmdinge, bie feine Unterwerfuug fobern, geben 
der Ergählung des Scharhrirameh ein durchaus hiſteriſches Geprage. 
Hiern kommt noch ein dritter bedeutender Uniſtand. Man wird fih 
crinuern, daß nach dem Bericht des Ete find unter ben Rändern, 
weiche Kyrus dem Asfendiar⸗Bart ja vermacht hatte, auch Kar 


) S. oben ©. 198. 


un 


ram anien fi befand, ein Land, welches zwifchen Perfis und Nim⸗ 
rus mitten inte liegt. Daß Asfendiar mit folder Oeffeutlichteit, 
wie es der Schach⸗nameh darftelt, Reich und Krone von Kambyſes 
verfangte, kann fich, wie wir ſchon früher angebeutet, nur auf fein Erb» 
theil beziehen, welches Rambyfes ihm Anfangs ganz, fpäter noch 
zum Theil, mochte vorenthalten haben. Namentlich mußte aber die 
UeberlaffungKaramaniens an Bartja dem Kambyſes gefaͤhrlich 
dürfen, weil jener dadurch in nahe Rachbarfchaft des Stammlandes 
und der Hanptftabt des Reiches gelangte, Da nun Nimrus⸗Sa⸗ 
bul zur Erlangung feines Befitzes und Abrundung feines Gebietes 
dem Bartja durchaus nothwendig war, fo erflärt fi der Kampf 
zwiſchen Asfendiar und Rufthu von felbft. Hierzu fommt noch 
der wichtige Umftand, daß ein perfifcher Ufurpator, welcher ſich in 
der erften Zeit des Darius für den Bartja ausgab, zuerſt feine 
Waffen gegen Sabuliſtau wandte. *) 

Daß im Schach⸗ nameh dem Syfteme gemäß Asfendiar nicht als 
Bruder, fondern als Sohn Gufchtafp® erfiheint, bringt ein beden⸗ 
tendes Mißverhaͤltniß in feine Erzählung. Deun daß ein Bater feis 

"nen reshtwäßigen Threufolger dem Tode preidgibt, um ned} länger 
regieren zu Formen, iſt fehr unuatürlich. Bemerleuswerth ift auch die 
Incouſequenz des perfifchen Epos, wit weicher es etliche Einzelheiten 
berichtet uud dadurch feinen fonfligen Angaben direkt miberfpricht. 
So fagt Asfendiar zu Rubin: „Dreißig Jahre beherrfchte 
Lohra fp die Erde und nicht einen Brief haft du ihm gefchrieben,”**) 
Den: fräheren Angaben zufolge berrfchte Lohrafp nicht 30, ſondern 
120 Jahre und auch nicht über die Erde. Es find alfo offenbar hier 
die 30 Jahre des Kyrus gemeint. ***) Ebenſo führt dann der Schach⸗ 
nameh den Bufchtafp ein, offenbar ſpeziell als Kambyfes gemeint, 
indem Ruſthm ihm in dem Krieg. gegen Turan, in weiche erſterer 





) &. unten feines Ortes, 
) Rach Goͤr res. 
“) Vielle ichd bezieht ſich auch der Tod des alten Lohraſp in Baik auf den 
des Kyrus. 
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feine Niederlage erlitt, nicht beiſtand. Noch klarer tritt dies in den 
letzten Worten des fterbeuben Asfendiar hervor: „Dir. den Thron, 
mir Mühe und Fammer, dir die Krone und mir den Sarg. Zwiſchen 
wir und dir richte Gott!” So fpricht cher ein Bruber zum Bruder, 
als ein Sohn zum Bater. Merkvürdiger noch if die Aeußerung: 
„Richt Fang und du wirft mir folgen, zuſammen werden wir vor den 
Richter treten!“ *) Dies ift ganz offenbar eine Hindeutung auf den 
einige Jahre nach Bartja's Ermordung erfolgten Tod des Kamby⸗ 
fes. Denn dem Schachmameh zufolge regierte Gufchtafp noch 
beinahe vierzig Jahre lang fort und hätte ſonach jenen Fluch zu 
Schanden gemacht. 


Aambyſes Feldzug nach Egypten. — Gumata’s 
Herrfhaft und Ende. 


Durch Bart ja' s Ermordung hatte ſich Kambyſes aller Beforg- 
niß für feine Herrſchaft in Iran eutledigt und das Reich, weiches 
durch den letzten Willen des Kyrus in zwei Theile geſchieden war, 
wieder vereinigt. Im Nücken gefichert, gedachte er jetzt daran, das 
Andenken feines heldenmuͤthigen Bruders durch eigne Großthaten zu 
verwiſchen. Dieſer hatte im Oſten des Reiches gegen die Turanier 
und Inder feine Lorbeeren erworben. Kambyfes wandte ſich ge 
gen Weften und Süden. Das alte Reich der Pharaonen, das Reich 
Zo haks war es, welches er fich zur Beute auserfah. Egypten hatte 
feit Recho, faft nur auf feine Grenzen ſich befchränfend, vor fremder 
Unterjochung, felbft Nebulkadnezar gegenüber, ſich zu bewahren ge 
wußt. Unter Amafis, der mit Hülfe griechifcher Söldner feinen Bor: 
gänger Apries geſtuͤrzt hatte, erreichte ed fogar wieder eine gewifle 
Stufe der Macht, Namentlich gelang es jenem Pharao, bie durd 
En “ 

*) So überfept Börres. 
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innere Zwiſtigkeit zerrüttete Juſel Kypern unter feine Botmaͤßigkeit 
zu bringen. Amaſis ließ darüber in Idalion eine Erztafel aufſtellen, 
welche in hochtrabendem Styl Egypten als Hort der Gerechtigkeit 
preif.) An diefen Amafis fandte Kambyſes und verlangte eine 
feiner Töchter zur Ehe. Amafis, wohl wiffend, daß Kambyſes fie zu 
feinem Kebsweib herunterwürdigen wolle, ſchickte ihm eine Tochter 
feines Borgängers Apried, mit Namen Nitetis. Kambyfes nahm 
dieſelbe in der That ale Kebsweib in feinen Harem auf, betrachtete 
aber die Weigerung des Amafis, ihm eine Tochter zu überlaffen, ald 
genägenden Vorwand zum Angriff. Bei der Schwierigkeit, einen 
Zugang zu dem wohlgefchügten Land zu gewinnen, war 28 ihm fehr 
erwünfcht, daß ein Grieche, Phanes, welcher im*egyptifchen Heer als 
Söldner gebient hatte, von Amafis beleidigt, gerade damals nach 
Derfien entfloh, um tem Kaifer feine Dienfte anzubieten. Die Haupt⸗ 
Schwierigkeit, Egypten zu gewinnen, lag in ber troftlofen Dede ber 
Wüfte zwifchen Paläftina und dem Delta, wo auf zwei Tagereifen 
beinah nirgends Waffer anzutreffen ift. Auf des Phanes Rath ſchloß 
darum Kambyſes mit dem König der mibianitifchen Araber, welcher 
jene Wüſtenſtrecke beherrfchte, einen Vertrag, wonach biefer das pers 
flfche Heer deckte und mit dem nöthigen Waſſer verfah. Im fünften 
Jahre feiner. Regierung (525 v. Chr.) mar es, ald Kambyfes 
den egyptifchen Boden betrat. Bei Pelufium ſtieß er auf die 
Hauptmacht des Pfammenit, der gerade damals dem Amafis in der 
Herrfchaft gefolgt war. Das egyptiſche Heer beftand zum Theil aus 
gebornen Egyptern, feinem Kern nach aber aus kariſchen und griechi« 


*) Diefes wichtige Dokument, abgefaßt in einer von allen Xiphabeten abs 
weichenden, hoͤchſt zeichenreihen Schrift, weldhe den Uebergangvon 
den egyptifchen Hieroglyphen zum phönikifhen Alphabet 
bildet, if, von Herrn Röth vollftändig\entziffert, fo eben erfchienen: 
Die Proftamation des Amafis, Entzifferung der Erztafel von 
Idalion durch E. M. Röth, Prof. des Sanskrit und ber Philoſ. a. Paris 
und Heidelberg 1855. Es ‚gewährt eine in hiftorifcher, philologiſcher 
und paläograpgifcher Hinſicht dreifach wichtige Ausbeute und verbient 
daher das Intereffe aller Breunde ber Wiffenfchaft. 

Kruger Age. Geſchichte. 32 


— 48 — 


ſchen Sbldnern. Nun folgte eine furchtbare Entſcheidungsſchlacht. 
Nach hartnädigem Widerftand, wurden die Reihen der Egypter 
durchbrochen and warfen fi in wilde Flucht, auf der Straße nach 
Memphis zu. Kambyſes folgte ihnen mit dem Lanbheer. Eine Flotte, 
welche die griechifchen und phönififchen Städte ihm geftelle und der 
Tyrann Polykrates von Samos freiwillig verſtaͤrkt hatte, fegelte den 
Ril hinauf. Kambyſes fandte ein griechifches Schiff mit einem 
Unterhänbler in die Stadt, um fie zur Uebergabe aufzufodern. In 
blinder Wuth fielen aber die Egypter über daſſelbe her, bohrten das 
Schiff in den Grund und riffen die Mannfhaft förmlich in Stüde. 
Der Kaifer ergrimmte darüber auf's höchfte und begann mit Macht 
die Belagerung. Zn Land und vom Strom her bebrängt, mußte fih 
Memphis endlich ergeben und Kambyſes zog ein in die Stabt, welche 
ſchon zwölf Jahrhunderte vorher ange der Sitz arifcher Eroberer 
geweſen war. Auf den Ausſpruch der kaiſerlichen Richter nmßten für 
jeden der zweihundert gemordeten Männer jenes Schiffes zehn der 
vornehmften Egypter mit dem Leben büßen, unter ihnen bie Söhne 
Pharao's. Pfammenit felbt warb von Kambyſes begnabigt und 
milde behandelt. Erſt als diefer Kunde bekam, Pfammenit reize feine 
themaligen Untertharten zur Empörung, gab er ihm Stierblut zu 
trinfen. Nach Memphis ergab fich ganz Egypten. Auch die Lybier 
und Barfäer fandten Boten, fündigten ihre Unterwerfung an und 
Tegten ſich felber Tribut auf. Die Kyrenäer thaten desgleichen. 
Die Eroberung Egyptens, eine That, welche ber Sage zufolge 
vor ihm nur Dfchemfchid und Feridun gegfüdt war, hob des Kam- 
byfes Stolz und reizte ihn zu neuen Unternehmungen. Zuerft gedachte 
er, das mächtige Rarthago, die Königin des Mittelmeeres, zu ber 
zwingen. Died war jedoch nur zur Gee möglich. Als Kambyſes 
aber. den Phönifern die Anmuthung ftellte, ihre Schiffe dazu herzu⸗ 
geben, weigerten fie fi, weil fie auf Karthago, als auf ihre Tochter: 
ſtadt, ſtolz waren und nicht gegen fie kaͤmpfen mochten. Da Ramby- 
ſes nicht die Mittel hatte, die Ungehorfamen zu zwingen und ba feine 
übrige Flotte nicht ſtark genug war, ben Kampf gegen die bedeutendſte 
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Seemacht des Mittelmeeres aufzunehmen, mußte er auf fein Vorha⸗ 
ben verzichten. Jetzt gedachte Kambyſes um fo ernſtlicher an zwei 
andere Unternehmungen, welche aber ein noch ſchlimmeres Ende neh⸗ 
men follten. Er befchloß nämlich, den Zenstempel auf der Dafe 
des Ammon in der lybiſchen Wuͤſte verbrennen und das Land unters 
werfen zu laffen und fandte zu biefem Behuf ein Heer von 50,000 
Mann ab. Mit der Hauptmacht aber wandte er ſich gegen Süden. 
Als die Gefandten und Kundfchafter, welche er nach Aethiopien 
abgefchidt hatte, von dem König diefed Landes eine drohende und 
veraͤchtliche Antwort zurüdbrachten, nahm fi aber Kambyfes nicht 
einmal bie Zeit, fein Heer gehörig mit Vorräthen zu verfehen, ſondern 
gab in unfinniger Wuth ſogleich Befehl zum Abmarſch. Se konnte 
es nicht ausbleiben, daß die Erpedition ein fchmähfiches Ende nahm, 
noch bevor man einen Feind gefehen hatte. Die Lebensmittel gingen 
bald zu Ende; da ſchlachtete man die Bugs und Laftthiere, auch dieſe 
reichten nicht aus, da fliften die Soldaten wie dad Vieh ihren Hunger 
mit Gras nnd Kräutern, welche fie am Wege fanden. Endlich aber 
hörte alle Vegetation. auf, und nun griffen fie in der höchften Noth 
zu einem gräßlichen Mittel. Sie fchlachteten je den zehnten Mann 
und vergehrten ihn. Bis hierher hatte Kambyſes fein Heer wie im 
Wahnfinn fortgetrieben und feine Soldaten waren, treu dem Geſetz 
Ahuranınzda’s, mit unbeugſamem Gehorfam ihrem Kaifer gefolgt. 
Jetzt fürchtete Kambyſes, fie möchten fi untereinander felbft auffreſ⸗ 
fen, und gab Befehl zum Rückzug. Mit den klaͤglichen Trummern 
feiner ftolgen Macht Tangte er endlich wieder in Theben an. Hier traf 
ihn eine neue Ungluͤcksbotſchaft. Das Heer, welches er gegen bie 
Dafe ded Ammon ausgefandt hatte, war verunglüct und 50,000 
‚Krieger rettungslos durch einen Sandſturm verfcjüttet worden, 
Kamby ſes brach nun nadı Memphis auf. ALS er hier einzog, 
mard gerade ein Freitdenfeft gefeiert. Den Egyptern mar nämlich 
ein neuer Apis erfchienen. Diefer ift ein ſchwarzer Stier mit weißen 
Fleden anf Stirn und Raden nebſt anderen Kennzeichen, von wel⸗ 


chem die Egypter glanbten, daß er ald Inkarnation des Gtiered am 
32* 
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Himmel durch einen Lichtftrahl von oben gezeugt würde. Ein folcher 
Apis war gefunden worden und ganz Memphis darüber in Jubel. 
Kambyſes glaubte, diefer gelte feinem Unglüd, ließ deßhalb die 
Stadtbehörde vor ſich kommen und flellte fie zur Rede, warum fie 
nicht auch bei feinem erften Einzug in Memphis ein folches Feft gefeiert 
hätten, fondern gerade jegt, wo er einen großen Theil feines Heeres 
verloren habe. Als fie ihm nun vom Apis fprachen, glaubte er, fie 
Tögen ihm Etwas vor und ließ fie zufammenhauen. Dann entbot er 
die Priefter vor ſich. Diefe fagten daffelbe. Da ließ er den Apis 
ſelbſt kommen, zog den Dolch, ftieß dem Stier in den Schenkel und 
ſprach Tachend: „Shr Narren, find das Götter, die Fleiſch und Blut 
haben und das Eifen fühlen?” Dann ließ er die Priefter durchpeit⸗ 
ſchen. Diefe duldeten ihre Strafe und begruben dann heimlich ben 
Stier, weldjer inzwifchen an feiner Wunde geftorben war, Auch fonft 
trieb er feinen Spott mit den Bögen der Egypter, namentlich mit dem 
Bild des Feuergottes Ptha, welches in der That audy eine abſcheu⸗ 
liche Frage ift. Diefes-Alles läßt fich erflären durch den Haß und 
Die Verachtung eines Schülers von Zoroafter gegen den Götzen⸗ 
dienſt. Doch ſchonte Kambyſes felbft die religiöfen Vorurtheile 
feiner Perfer nicht, fondern verunreinigte das Feuer, indem er öftere 
Gößen und felbft Leichname den Flammen übergab. Namentlich 
an der Mumie des Amafis fühlte er feinen Muth, indem er fie durch 
peitfchen, martern und dann verbrennen Tieß. Diefe Handlungen be 
Runden fchon einen halben Narren. Gewiffensbiffe, Mißtrauen, Lange 
weile, das Gefühl der Demüthigung durch feine Niederlagen verfegten 
den Kambyfes bald in einen Gemüthszuftand, der ihn zu einem ber 
fuͤrchterlichſten Tyrannen der Weltgefchichte gemacht hat, Um einer 
geringfügigen Urfache willen ließ er einft zwölf Perfer lebendig vers 
graben, Die Tödtung feiner eignen Schwerter und Gemahlin durch 
einen Fußtritt wegen eines Vorwurfs um Bartja haben wir ſchon 
erwähnt, Um feine Gewiffensbiffe zu betäuben, gewöhnte er ſich ſtar⸗ 
tes Weintrinfen an, was feine Raferei noch fleigern mußte. Einft 
fragte er einen feiner Großen, Prerafpes, der ihm am treuften erges 
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ben war: „Was halten wohl die Perſer von mir?” Diefer antwor⸗ 
tete ihm offen: „Sie Toben dich fehr, nur glauben fic, du feieft dem 
Wein zu fehr ergeben.” „Wie? fo glauben fie alfo wohl, ich fei nicht 
recht bei Berftand ?« fuhr Kambyſes auf, „fo magft du denn ſelbſt 
darüber uetheilen; wenn id; deinen Sohn dort unten mitten in’6 
Herz treffe, dann haben fie gelogen, fehle ich aber, dann will ich gern 
als finnlos gelten!” Da griff er nach dem Bogen und ſchoß buch 
das Fenfter auf das Söhnchen des Prerafpes, welches im Hof unten 
fpielte und traf. Sogleich ließ er den Leichnam auffchneiden und 
zeigte trinmphirenb dem Vater, wie richtig er fein Kind mitten durch 
das Herz gefchoffen. „Siehft du, ob ich bei Sinnen bin? haft du je 
einen beſſern Schüßen geſehen ?“ fragte er lachend Prerafpes. Der 
elende Knecht vermochte nur die zitternde Antwort zu flottern: „Herr, 
ich glaube, Gott felber kann nicht beffer treffen!“ 

Den Glauben des Serbufcht trät’ ich in Staub; 

Denn biefer fagte: „Wer des Schachs Befehle 

Sid widerfeßt, verdammt fei deſſen Seele.“ *) 

Dem Herodot zufolge war ed Prexaſpes, welcher ven Bartja 

umgebracht hatte. 


Ende des Kambyſes. — Gumata. 


Der Schatten des gemordeten Bruberd war ed, ber das Herz 
des Tyrannen beunruhigte. Daß er auf dem Antli feiner Unter 
thanen fein eigned Verdammungsurtheif zu Iefen glaubte, machte ihn 
zum Wütheric; gegen fie. Bald aber follte Die Nemeſis ihn erreichen. 
Als Kambyſes feinen Zug gegen Oſten angetreten, hatte er jenen 
Magier Patizeithes, ald Palaftverwalter in Sufa zurüdgelaffen. 
Diefer befaß einen Bruder, mit Namen Gumata, welcher mit dem 





*) S. oben S. 487. 
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Prinzen Bart ja eine große Aechmichkeit hatte. Darauf gruͤndete er 
den Plan, den Kambyfes zu flürgen und ſich ſelber und feinem Bru— 
der Die Herrfchaft zu verſchaffen. Er fchlug in einem günftigen Zeit 
yunft los, ald gerade Kambyſes im Begriffe fand, Egypten zu 
verlafjen und die Geißel, unter welcher feither vorzugsmeife der Mes 
Ren. gefeufzt, in bad Herz des Reiches zu tragen. Patizeithes 
fandte Boten durch ganz Perfien hin und in der That fiel Alles ihm 
zu, felbft Medien und Perſis. Die Urfache dieſes ſchnellen Sieges ift 
namentlich auch darin zu fuchen, daß Patizeithes, ald Oberhaupt 
des Priefterftandes, durch diefen das ganze Bolt beherrfchte. Die 
Verunreinigung des heiligen Feuers und bie Gottlofigkeit des Kam⸗ 
byfes überhaupt mußte nothwendiger Weife die Völker Ahuramaz⸗ 
da's gegen ihn aufbringen, befonderd ba die Rechtgläubigkeit 
Bartja’s bei Prieftern und Bolf ned) in frifchem Andenken war. 
Ein Mährchen zu erfinden über die Art und Weiſe, wie der Letztere 
am Leben geblieben, konute nicht ſchwer fallen, beſonders da bie frühere 
Gefangenfchaft Bartja's won ſelbſt Darauf hinleitete. — Und was 
der Menſch wuͤnſcht, das glaubt er. 

Kambyſes, welcher in Egypten einen Statthalter zurückgelaſ⸗ 
fen, war gerade auf der- Heimkehr in Syrien angelangt, als ber 
Herold erfchien, welcher im Auftrag Gumata’s beffen Thronbe 
fteigung antündigen follte. Kambyſes ließ denfelben vor fich brin⸗ 
gen, verhörte ihn und brad) dann zur Bekämpfung der Rebellen gegen 
den Oſten auf. In der Nacht, erzählt Ktefias, erfchien ihm einjt die 
Geftalt feiner Mutter im Traum und drohte ihm Strafe für den Brus 
dermord*). Bald follte fie in Volziehung gehen. Als Kambyfes 
nad) Babylou**) gefommen war, vermundete er ſich bei Befteigung 
feines Roſſes mit feinem Dolch im Schenkel, Durd) die Körperzer- 
rüttung bed ausſchweifenden Tyrannen begünftigt, verfchlimmerte ſich 
die Wunde bald bis zur Unheilbarkeit. Als Kambyfes feinen Tod 


*) Persloa, 12. 
") Kteſias a. a. O. 
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nahe fühlte, ließ er die Bornehnften der auweſenden Perfer ver fidy 
fommen und ſprach: „Als ich noch in Suſa war*), träume mir, 
ein Beste lomme aus Baktrien, mit ber Nachricht, mein Bruder 
Bartja fie auf bem Thron und berühre mit dem Haupt ben Him⸗ 
mel, Da fürdgtete ich Emporung von ihm und fandte den Prerafpes 
ab, ihn zu tbten. Darnadı lebte id, Thor fonder Furcht und glaubte, 
fein Menſch auf ber Weit könne ſich hinfort gegen mic auflehmen. 
Aber es war nur ein Wahn, ich wurbe Brudermdeder ohne Roth 
und muß nun doch Leben und Krone verfieren. Die Priefter haben 
ſich wider mid, empärt, mein Hausverwalter in Suſa und beffen 
Bruder. Da mein einziger Schuͤtzer gegen den Frevel dieſer Priefter 
eines fchänblichen Todes geſtorben ik, fo muß ich euch, ihr Perſer 
und befonders benen, welche vom Haus des Hakhamaniſh hier 
zugegen finb, meinen legten Willen fund thun. Bei den kodnigli⸗ 
hen Göttern beſchwöre ich ech, daß ihr die Oberherrſchaft nicht 
wieder an bie Meder gelangen Iaffet, fonR vermünfche ich euch und 
bitte den Himmel, daß er einen jeden von euch enden laſſe, gleich 
mir!” Nach diefen Worten brach Kambyfes in Thräuen aus über 
fein jammervolles Schidfal. Alle Perfer wurden gerührt und ſtimm⸗ 
ten in feine Wehklagen ein. Bald darauf ward der Knochen vom 
Brand ergriffen und Kambyfes ftarb, nachdem er fichen Jahre und 
fünf Monate regiert, ohne ein einiges Kind zu binterkaffen, 
521 v. Ehr. 

Nach ded Kambyſes Tod war bie Lage des Reiches fo verzweifelt, 
daß ſelbſt die Begleiter ned Kam byfes ſich gern einredeten, Bart ja 
fei nicht ermordet worden. Gum ata und fein Bruder wandten bie 
geeigneten Mittel an, um fich die Herrſchaft zu ſichern. Sie fehrieben 
allen unterjochten Laͤndern eine dreijährige Gteuerfreiheit aus und 
fürchten fich überhaupt auf die Provinzen gegen das Stammland zu 
fügen. Sie verlegten daher den Sig ihrer Regierung von Sufa weg 


*) Oerod. (IN, 65) fagt irriger Weife Egypten und Sufa, ftatt Sufa und 
Baktrien. 
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nad) Medien. Bald gehorchte ihnen das ganze Reich. Ye belichter 
das neue Regiment bei ben fremden Völkern war, um fo verhaßter 
mußte es den feither herrfchenben Ländern Perfis und Suſiana wer 
den. Die Schmach war doppelt, indem Kambyſes einft dem neuen 
Herrſcher wegen eines Vergehens die Ohren hatte abfchneiben laſſen. 
Aber: „Richt war da ein Mann, weder Meer, noch Perfer *), noch 
irgend einer unferes Stammes, welcher. biefen Gumata ber Herrſchaft 
beranbte; das Reich fürchtete ihm fehr ; Keiner wagte Etwas zu thun 
gegen Gumata, bis ich kam.“ 

Darius alfo, der Sohn des Hyftaspis, bed jegigen Statt: 
halter& von Perfis, war es, welcher fich mit ben ſechs erften Fürken 
des Reiches verband, um bie Schmach im Blut ihrer Urheber auszu⸗ 
tigen. Mit diefen, welche die Infchrift in Behiftun Vidafrana, 
Utana, Gaubaruwa, Bidarna, Bagabukſha, Arbumanifh nennt, bradı 
er auf nad) Medien. Die Magier hielten damals in einer Burg 
Sifthaumatifh in der Provinz Nifaja Hof. Darius, weldem 
als Haupt der Achämeniden vor Allem die Pflicht und das Recht ob 
lag, die Krone an fein Haus zurüdzubringen, überwanb durch feine 
Energie die Zaghaftigkeit feiner Begleiter und drang an ihrer Spite 
in ben Palaft, Die Thorwachen Tießen den Fürften ber Perfer voll 
Ehrfurcht durch. Im Hof aber wurben fe von ben Berfchnittenen 
aufgehälten. Die Verſchworenen ftießen fie nieder und ftürmten dann 
in ben Empfangfaal hinein. Hier befanden fich gerade beide Magier 
und beriethen ſich über Unruhen, welde in Sufa ausgebrodyen 
waren. Als die Neichsfürften eindrangen, ergriffen bie Brüder 
Waffen und ſetzten fich zur Wehr. Der Eine ftieß dem Bidafrana 
einen Speer in das Auge**). Nach verzmweifeltem Kampf wurden 
aber Beide überwältigt und niedergemacht. Herodot erzählt, zur 
gleichen Zeit fei auch in Sufa ein Aufftand ausgebrochen. Bartja’s 


*) Sagt Darius in feiner mehrgenannten Infchrift. 
**) Diefe Thatſache liegt wohl ber Sage des Schacj:nameh vom Tod Asfen⸗ 
diars durch einen Stoß in das Auge zu Grund. 


Mörder, Preraspes, war ihm zufolge von ben Magiern gebeten 
worden, öffentlich vor dem Volt zu bezengen, Gumata fei Bartja. 
Jener ſtieg anch in Suſa auf einen Thurm, um zum Bolfe zu reden, 
ſtatt aber feinen Auftrag zu befolgen, foberte er die Perfer ſelbſt zur 
Rache an den Magiern auf, bekannte ſich als Mörder und fürzte fich 
dann vom Thurme herab, Das Volt gerieth in Bewegung und alle 
Priefter, welche ihm zu Geſicht Famen, wurden ermordet. Diefer Tag 
warb ned} lange nachher ale „Magierblutfeft“ von den Perfern 
‚gefeiert, wobei ſich fein Prieſter öffentlich durfte fehen laſſen. 

Schon hieraus erheilt, daß dem ganzen Borgang zugleich eine 
religiöespolitifche Bedeutung unterlag. Es war ein Berfuch der 
Priefterfafte, mit Hülfe der unterworfenen Völfer Die Herrſchaft an 
fich zu reißen. Hierzu mußte namentlich der Einfluß Indiens beitras 
gen, mit dem Perfien durch den Heereszug Asfendiars in innige Bes 
rührung gefommen war. Religidfe Motive bezeugt auch Mar die In⸗ 
fchrift des Darius. Er fagt nämlich; in derfelben: „Am 10. des 
Monats Bagajadifh war es, daß ich biefen Gumata erfhlug und 
bie, welche feine vornehmften Anhänger waren. Ahuramazda übers 
gab mir die Herrfchaft, durch die Gnade des Ahuramazda ward ich 
Kaifer. Died habe ich gethan, daß der Magier Oumata biefes 
unfer Bolt ung nicht entreiße. Die Herrfchaft, welche unferem Ges 
ſchlecht entriffen war, brachte ich wieber zurüct, Ich befahl nicht zu 
verehren, was Gumata, der Magier, befannt hatte. Ich habe wies 
derhergeftellt Tempel und Berehrung bes Schützers des 
Reiches, und den Göttern, was ihnen Gumata, der 
Magier, entzogen hatte, So gewann ich durch die Gnade des 
Ahuramazda das Entriffene zuruͤck. Ich ſtellte das Neid, glücklich 
wieder her, Perfin, Medien und bie anderen Provinzen, wie 
früher.“ 

Es ift dies fo zu verftehen, daß Kyrus bei der Einführung ber 
Kichtreligion doch noch alte perfifche Nationalgötter beibehalten hatte. 
Dies geht namentlich aus den letzten Worten des Kambyfi es her⸗ 
vor, wo er bie Perfer bei den koͤniglichen Göttern beſchwoͤrt, 


vie Herrfcheft der Priefker nicht zu dulden *). Diefe perfifchen Chatter 
hatte ohne Zweifel die ertreme zoronftrifche Partei während der Mas 
gierherrſchaft befeitigt. Daß Darius gerade fein Fanatiler des neuen 
Glaubens war, beweiſt fein tolerantes Auftreten als Kaifer, nicht 
wur in Palaͤſtina, wo er den Tempelbau geſtattete, ſondern namentlich 
auch im Gotzenland Egypten. Jene Beibehaltung von Dimsgottern 
mußte aber in ben Augen ber oͤſtlichen Staͤmme ein Graͤuel fein, wie 
denn ancdh Zend: aveikı verſchiedene Gegeben des Weſtens namthaft 
macht und tadelt, in welcher allerlei ſuͤrdliche Gewohnheiten beibe⸗ 
halten worden. So war ed natürlich, daß Die Reaktion der Baftrier, 
Meder und der anderen goroaftrifchen Bölter zugleich eine refigiöfe 
umd politifehe fein mußte. Aus ebendemfelben Grund mußte ſich num 
bie Empörung der Perfer zugleich gegen bie Prieſter überhaupt, ſelbſt 
die in Sufa, richten. Jenes Felt der Magiertödtung war alſo gewiß 
mar ein Zeit der Perfer im eugern Sinn, in der Provinz Perſis 
and in Suftana. So fagt auch Herodot CIIL, 67), daß nad; Guma⸗ 
ta's Ermordung alle Völter Ajiens ihn ſchmerzlich vermißt hätten, 
nur die Perfer nicht. ALS ein folcher ift jegt auch Darius Hyſtaspis 
angufehen, da er in Perfid erzogen worden und feine Familie bort 
herrſchte. 


Chronbeſteigung des Darius. 


Bieberherftellung und endlicher Untergang bed Staaten⸗ 
ſyſtems von Weftafien. 


Als Darius mit den ſechs Keichsfürften die Priefter geftürzt 
hatte, erzählt Herodot, hielten fie zufammen Rath, welche Regierunges 
form nun das Reich erhalten folle. Dtanes (Utana) habe ſich zuerft 
für eine Demokratie ausgefprochen, da bie Mangelhaftigfeit der des⸗ 


*) Herod. M, 65. mul BR Untv ride mon Beols rois Buadmlaug dr 
nalder. 





potiſchen Regierungsform durch Kambyſes und Gumata fo recht au s 
Tageslicht getreten ſei. Me gabyz os wird Dagegen auf die Dumm 
heit und Unbeftändigfeit bes großen Hanfens hin und rieth zu einem 
Ansfchuß. Endlich fiegte aber doch die Meinung bed Darius, ald 
er an die Größe und bas @üc der Ration uuter ihrem großem 
Alleinherrſcher Kyrıa erinnerte. 

Daß diefe Gefchichte, wie Herobot fie erzählt, fehr unwahrſchein⸗ 
lich iſt und zu dem Charakter des damaligen Orieuts durchaus nicht 
paflen will, verfteht fich von felbſt. Herodot Legt aber Gewicht bar 
“rauf, daß biefe Unterrebung wirklich gehalten worden fei (IH, 80). 
&r hat alfo ohue Zweifel eine Erzählung gehört, welche er felber 
mißverftand oder die von andern Griechen ihm fchief überkiefert wor⸗ 
den. Die hiftorifche Unterlage ift wohl feine andere, als daß etliche 
Fürften und zwar folche von altem Adel, daran dachten, anftatt des 
feitherigen deöpotifchen Regimentes wieber eine Feudalmonarchie nach 
altaffgrifchem Mufter, wie zur Zeit der Blüthe von Rimrus zu ber 
gründen (Ausſchuß, Ariftofratie). Andere dagegen dachten an eine 
Wiederherſtellung des Staatenfpftems vor Kyrus durch völlige Auf⸗ 
loſung des Reiches in felbftändige Fürftenthümer (Demofratie). 
Diefe letztere Anficht ift deßwegen nicht unwahrſcheinlich, weil fie mir 
dem Privatvortheil der Berfchworenen am meiſten übereintem. 
Darius aber, welcher ald Achaͤmenide der berechtigte Thromfolger 
war, mußte fich Dagegen natürlich wehren und die Borzüge ber ein⸗ 
heitlichen Monarchie, wie fie unter Kyrus beftanden, geltend machen. 
Doch ſcheint es nur an einem Haar. gehangen zu haben, daß die uͤbri⸗ 
gen Reichefürften nicht darauf eingingen. Denn er hatte von den 
ſechs übrigen Stimmen nur drei, und baß er dem Utana, dem Fürs 
ſprecher der Demokratie, d. h. der Auflöfung des Reiches in felbfis 
ſtaͤndige Staaten, für ewige Zeiten faſt unumſchraͤnkte Hoheitsrechte 
auf feinem, Gebiet zugeftand, ift deutlich als eine Kongeffion zu ers 
kennen, mit welcher er die Stimme dieſes Fürften für ſich kaufte. 
Dem Herobotd Grund für diefed Zugeſtaͤndniß — die Entfagang 
eigner Aufprüche bed Utana auf deu perfifchen Kaijerthron ift von 


vornherein verwerflich, ba wir aus den Keilinfchriften wiffen, daß im 
Zal einer Beibehaltung der Univerfalmonarchie Darius als naͤch⸗ 
ker Achämenide alleiniger und unbeftreitbarer Thronfolger war. 

Als es ihm enblich gelungen war, die Mehrzahl ber Fürften für 
Ah zu gewinnen, unterwarf fi Darius einem Gottesurtheil. 
Sieben Tage nad; Gumatas Sturze ritt er mit ben ſechs Reichsfür⸗ 
ſten bei Sonnenaufgang vor die Thore von Sufa. Durch eine Lift 
bewirkte des Darius Stallmeifter, daß deffen Pferd im Angeficht der 
aufgehenden Sonne wieherte, zugleich erfolgte Bfig und Donner ans 
heiterem Himmel, Die Fürften erkannten dies ald eine Beftätigung 
des Darius durch bie Gottheit, fielen nieder und huldigten ihm als 
ihrem Herrn. 

Hierauf verftärkte Darius fein Thronrecht noch dadurch, daß er 
Gumata's Harem, welcher ehedem dem Kambyfes gehört hatte, 
übernahm und Atoffa, eine Schweſter desfelben, zur Kaiferin 
machte, Außerdem vermählte er ſich noch mit einer Tochter 
Bartja’e. 

Dies mochte in ben Augen der Perfer den Darius ale recht⸗ 
mäßigen Herrn des Reiches erfcheinen laſſen. In den Provinzen 
dachte man nur an bie einftigen Zeiten der Selbſtaͤndigkeit zurüd. 
Namentlich in Babylon, das erſt fiebenzehn Jahre feiner Freiheit 
verluſtig gegangen war, lebte noch dieruhmreiche Zeit Nebukadnezars 
in frifchem Andenken. Schon in den Ießten. Tagen des Kambyſes 
und während ver Herrfchaft Gumatas hatten die Babylonier an 
eine Schilderhebung gedacht und in aller Stille gerüftet, Jetzt fchien 
der geeignete Zeitpunkt gefommen zu fein. Ein Mann, mit Namen 
Natabira, gab ſich für einen Sohn des letzten Könige Rabonit 
aus, nannte ſich Nebukad nezar und trat an die Spige der Bewe⸗ 
gung. Die Sache war für Darius um fo bebenklicher, da in dere 
felben Zeit Ordtes, der Statthalter von Lydien, welcher auch 
Phrygien an ſich geriffen hatte, gleichfalls in Kleinaſien eine unab⸗ 
hangige Herrſchaft zu gründen ftrebte und die Gefandten des Darius 
erworben ließ. Zum Glück waren aber bie perſiſchen Truppen in 
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Lydien dem Darius ergeben. Als biefer einen Offizier mit kaiſer⸗ 
lichen Schreiben, in welchen ber Befehl enthalten war, fich dem Kai⸗ 
fer zu unterwerfen und den Drötes nieberzuftoßen, nach Sardes 
abfandte, gehorchten fie auf der Stelle und Lybien war für Darius 
gerettet. 

Diefer marfhirte nun mit Heeresmacht gegen das empörte Bas 
bylon. Am Tigris traf er zuerft auf Nebufadnezars Heer. Es 
gelang bemfelben nicht, den Perfern ben Uebergang über ben Strom 
zu verwehren, fondern er mußte ſich gefchlagen nad, dem Euphrat 
zuruͤckziehen. Hier, bei Zazana, wie bie Inſchriften berichten, ers 
folgte eine zweite Schlacht, in welcher die Babylonier wiederum 
den Kürzeren zogen. Bald war bie’ Stabt von allen Seiten umzin⸗ 
gelt. Die Babylonier hatten ſich mit Borräthen verfehen; um 
diefelben aber noch aushaltender zu machen, brachten Alle, welche 
mehr als eine Frau hatten, ihre überzähligen Weiber auf einen Haus 
fen und morbeten fie. So war die Stabt uneinnehmbar. Denn 
Kyrus hatte die Feftungswerke gelaffen, wie fie waren. Darius 
verfuchte die Lift feines großen Vorfahren noch einmal. Diesmal 
hatten die Babylonier die Stromfeite gehörig bewacht und ber Ar 
griff war alfo vergeblich, So lag Darius ein Jahr und fieben 
Monate lang vor Babylon, ohne auch nur im geringften eine 
Möglichkeit der Einnahme vor fich zu fehen. Die Belagerten verfpots 
teten ihn, indem fie vor feinen Augen auf den Mauern umhertange 
ten. Dies gab in den Provinzen feinem Anfehen einen harten Stoß. 
Ueberall, felbft in Medien und Perfien erhob ſich Aufruhr. 

In diefer furchtbaren Gefahr, kam einſt Jopyrus, Megabyr 
308 Sohn und Feldherr des Darius, vor den Kaiſer. Naſe und 
Ohren waren ihm abgefehnitten, der Ruͤcken von Geißelhieben zer⸗ 
fleifcht, das Haupt wie einem SHaven gefchoren. Darins fprang 
vol Entfegen von feinem Thron und fragte, wer es gewagt habe, 
feinen Liebling und einen ber angefehenften Männer des Reiches fo 
zu mißhandeln. „Sc felber“, war Zopyrus Antwort „denn ich kann 
es nicht länger ertragen, daß bie Perfer fo von den Affyriern fih 
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follen verhbhnen laſſen.“ Und er eröffnete feinem Heren, wie er 
ſelber nach Babylon entflichen und dort vorgeben-wolle, Darius 
babe ihn in diefer Weife mißhandelt. Die Babylonier würden ihm 
jedenfalls eine Mannſchaft anvertrauen. Mit diefer wolle er etliche 
Abtheilungen geringer Truppen, welche ihm Darius entgegenſchicken 
möge, zufammenhauen und bei einem ernftlichen Sturm die Stadt 
überliefern. Darius ftimmte bei. Die Babylonier enpfingen den Zo⸗ 
pyrus mit Jubel. Sein furchtbarer Zuftand machte bie Wahrheit 
feiner Ausſage unwiderleglich. Als er, die Schmach zu rächen, um 
ein Heer bat, gewährten fie ihm ein folches ohne Bedenken. Am zehn⸗ 
ten Tage fändte Darius taufend Mann fehlechter Truppen nad 
dem Thor ber Semiramis. Zopyrus umzingelte dieſelben 
und hieb fie Dann für Mann zuſammen. Sieben Tage fpäter ‚ver 
nichtete er fo zwei taufend, und zwanzig Tage hernach viertau 
fend Wann. Weber folche Erfolge waren bie Babylonier außer fih 
vor Freude und ihr König ernannte den Zop y ro zum Oberbefehle- 
haber des ganzen Heeres. Da befahl Dar ins einen allgemeinen 
Sturm. Zopyros ließ, während alle Babylonier zur Vertheidigung 
auf den Mauern waren, zwei Thore öffnen, bie Perſer ftürmten 
herein and bald war die ganze Stabt in ihrer Gewalt (518 v. Chr.) 

Darius machte nun den Zopyros zum Statthalter über Babylon 
auf Lebenszeit und ohne jede Abgabenpflicht. Auch. fonft belohnte er 
ihn anf Königliche Weiſe. Die Mauern von Babylon aber wurden 
ſtellenweiſe gefchleift, bie Thore zertrümmtert, Die Häupter der Em: 
pörung, 3000 an der Zahl, an ihrer Spike den König Nebukadnezar, 
ließ Darius an das Kreuz fchlagen, die übrige Einwohnerfchaft ward 
begnabigt und fogar auf faiferlichen Befehl von den umliegenden 
Provinzen wieder mit Weibern verſehen. 

Jetzt wandte ſich Darius gegen Medien. Hier ſtaud ein augeb- 
licher Abkẽmmling des Kyarares, mit Namen Fravartifh ober 
Phraortes ald König ander Spige der Enpbrung. Bon Babylon 
aus hatte ihm Darius den Vidarna entgegengefandt, welcher eine 
Schlacht gewann und ben Fravartifh fo lange befchäftigte, bie 
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Darius nic der Einnahme Babylons mit feiner Hauptmacht ſich 
‚gegen Medien wenden konnte. Bei der alten Stabt Ghudrufh, dem 
Stammort des Haufed Guders, ſtieß Darius auf das Rebellenheer 
und zerfprengte ed. Mit feinen Getreuen entloh Fravartifh nad 
MNagha. Hier aber ereifte ihn ein medifches Heer, nahm ihn gefan⸗ 
gen und führte ihn vor ben Kaifer. Diefer Tieß ihm Nafe und 
Ohren abſchneiden, vor den Faiferlichen Palaft ihn zur Schau hinftel- 
len und dann zu Efbatana mit feinen vornehmften Anhängern an 
den Galgen hängen. 

Ein anderer angeblicher Ablömmling des Kyaxares, Ehitrar 
tathma mit Namen, erhob fi in Afagarta, bem weſtlichen 
Grenzlande von Medien in ben zagrifchen Bergen. „Er log: ich bin 
Kdnig der Afagartier aus dem Stamme bed Uwakhſhatara.“*) 
Darius fandte gegen ihn den Meder Khamafpada, ber ihn befiegte 
und gefangen nahm. Wie dem Fravartifh Tieß aud ihm Darius 
Naſe und Ohren abfchneiben ımd in Arbela ihn hängen, 

Hartnäciger war ber Rampf mit den Armeniern, welche erft nach 
fünf Schlachten und durch zwei Heere zur Unterwerfung gezwungen 
wurden. In Perſis ſelbſt hatte fich ein gewiffer Wahjazdata für 
Bartja ausgegeben md fich des ganzen Landes bemächtigt. Merk: 
würdig if, daß er zuerſt ein Heer gegen Arachoſia oder 
Sabul fandte, wo dem Schach⸗ nameh zufolge Bartjar 
Asfendiar umgelommen war. Biwana, der Satrap oder viel⸗ 
mehr Fürft des Landes, brachte aber feinen Truppen in zwei Schlache 
ten eine völlige Niederlage bei und nahm den General bed angebli⸗ 
den Bartja in Arſhada, einer Feſtung Arachoſiens, gefangen, 
Darauf marfchirte Darius feld gegen Perfis, ſchlug die Empörer 
am Berge Parga, nahm den Bahjapdata gefangen und Tieß ihn 
gleich den andern hinrichten. 

Damit war die Hauptmacht der Empörung gebrochen, Die 
übrigen Länder und Babylon, ald es ſich moch einmal während der 
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Anweſenheit des Darius in Medien und Perſien empörte, wurden 
durch bloße Generale bezwungen, Margiana insbeſondere durch den 
Statthalter von Baktrien. Daß dieſes Land nicht unter den em⸗ 
pörten Ländern erfcheint, fonbern fogar die Rebellion unterbrücen 
hilft, erklärt ſich Leicht durch des Darius Geburt in biefem Land und 
‚die Erinnerung an feinen Vater Bagtaspa. 

Diefe feine wirklich großartigen Thaten, verewigte Dar ius in 
ber mehrerwähnten großen Infchrift von Behiftun oder Bifutun, 
füdwertlich von Ekbatana. Merkwürdig ift, daß er darin die Nebel 
Tenführer ald wirkliche Könige behandelt. So fagt er z. B. von Fra⸗ 
vartiſh: Die Meder fielen zu ihm ab, er war König von Medien. 
Dadurch erhöhte er nur die Wichtigkeit feines Sieges. Mit Stolz 
weißt er darauf hin, daß er 19 Schlachten geliefert und neun Könige 
befiegt habe. 

Diefe Siege im Innern ermuthigten ihn, feine Waffen auch gegen 
äußere Feinde zu tragen. Doch war er darin weniger glüdlich, indem 
das Reid; feine Naturgrängen bereits erreicht hatte. Es gelang ihm 
nur, Thrakien unter feine Herrfchaft zu bringen und feinen Einfluß 
auch über Makedonien auszudehnen. Died gefchah bei feinem großen 
Feldzug gegen bie Skythen im Jahr 515 v. Chr. Was ihn zu 
diefem im Intereſſe feines Reiches durchaus nicht begründeten Unters 
nehmen veranlaßte, waren mehr hiftorifche Erinnerungen. Herodot 
fagt, er habe den Stytheneinfall unter Kyarares rächen wollen. 
Wir haben oben nachgewiefen, daß einer der Ahnen bed Darius 
Ehiſhpiſh) ſich unter Kyarares in den Skythenkriegen ausgezeichnet 
hatte. Dadurch erhält die Nachricht Herobots ihre Veftätigung und 
der Zug erffärt ſich alfo hinfänglih aus Familienerinnerungen. 
Wephalb er ihm aber nicht auf dem naͤchſten Weg über den Kaukaſus, 
fondern über den Hellefpont unternahm, gefchah jedenfalls in Nach⸗ 
ahmung Rhamfes, des Großen. Herobot erzählt von bemfelben 
(U, 103), er fei nach Europa übergegangen und habe die Thrafer 
und Sfothen bezwungen. Als Darius fpäter im Phtatempel in 
Theben feine Bilbfäule neben bie des großen Rhamſes aufſtellen 
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wollte, gaben es die Priefter nicht zu. Sie fagten, Darius habe 
ihren Pharao nicht durch fein Thaten übertroffen, da biefer bie 
Skythen überwunden, Darius aber nicht. Und in ber That fand 
Darius von feinem Verlangen ab. (Her. II, 110). In den Steppen 
der Dobrudfcha und Beſſarabiens, welche damals noch weit dder 
waren, ald heutzutage, war nämlich fein Heer von den ſtythiſchen 
Nomaben in weite Ebenen verlodt worden und erlitt eine ähnliche 
Niederlage, wie Napoleon 1812. Mit Mühe retteten ſich die ſtolzen 
Trümmer feines Heeres von 800,000 Mann über die Donau und 
den Hellefpont, und ed hing nur von dem Willen der hellenifchen 
Fürften ab, welche die Brüde bewachten, um daß perfifche Heer ganze 
licher Vernichtung preis zu geben. Doc; hatten die Perfer damit 
feften Fuß in Europa gefaßt und die Herrfchaft Irans war fo weit 
ausgedehnt, als die affyrifche unter Minotfcher J. Diefelben Graͤnzen 
wie Affgrien erreichte Perjien auch im Often wieder, worauf wir 
unten noch zu fprechen kommen. 


Untergang des Sendalwefens durch Darius. 


Die griechifchen Hiftorifer haben und die Gefchichte des ſlythiſchen 
Feldzuges in großer Ausführlichkeit überliefert. Die ungeheure Wich⸗ 
tigkeit des Darius für die Weltgefchichte befteht aber darin, daß 
mit ihm und durch ihn bie gefammte orientalifhe Ent 
widlung ihren Abfchluß findet. Er ift es nämlich, der die beiden 
Stände, welde in ber Urzeit die Haupfträger der gefchichtlichen 
Entwicklung gewefen waren, nämlich die Priekerkafte und den Feu⸗ 
daladel vernichtete und zwei neue Stände an ihre Stelle febte, die der 
Fürftengemwalt unbedingt unterthänig waren. Die niedere Herkunft 
feines eigenen Stammes von einem medifchen Räuber mußte ihn 


ſchon dadurch zum erbitterten Feind der in feinem Reich noch vorhans 
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denen Geſchlechter machen, weiche ſich durch das After ihres Adels 
über ihm duͤnkten. Zudem hing ex einer Religion an, welche alles 
aus ber Gotzenzeit zwiſchen Feridun, und Guſchtaſp verdammte und 
unbedingten Gehorſam gegen den Oberheren zur erſten Pflicht machte. 
Eine vortreffliche Gelggenheit, ſeine abſolutiſtiſchen Grundfäge geltend 
au machen, befam.ey gleich au Anfang feiner Regierung. Die Revo 
lution, durch welche ex; emnorkam, war gegen eine Rafte gerichtet, 
welche in der. Unzeit vam höchften. Einfluß auf. die Stanteverhältniffe 
gewefen war und denſelben wieder zu, erlangen und zu. erhühen 
trachtete, naͤulich gegen die Priefter. Die. furchtbare Niederlage, 
welche dieſe Kaſte beim, Sturz Gumata's durch. jene Prieftermeelei 
erlitten, vofendete Daring, im Lauf feiner. Regierung, ſobald ſich 
ihm eine, Öslegenhejt dazu. darbot, Ga erzählt: Ktefiad,*). daß er 
einmaf glein nierzig Magier habe enthaupten.laffen. Der. Grieche 
führt: nadı. der. Weife feiner Landéleute diefe That: auf. eine ober 
flächliche Urfache zurüc, Als nämlich, des Dariug, Eltern deſſen neu⸗ 
errichtete Grabſtaͤtte befuchten, welche nach perfifcher Sitte auf einem 
Berg und auf der Platform eines Gebäudes ſich befand, wurden fie 
von Prieftern an Geilen in die Höhe gezogen. Plöglich ließen diefe 
aber, durch Schlangen.erfchrestt, Die. Stricke fahren, ſo daß: Huftafpes 
und feine Gattin den Hals brachen. Es verfteht ſich von felbft, daß 
nicht vierzig Priefter zu dieſem Handlangerbienft verwendet wurden, 
noch auch, daß in diefem, Fall: fie. alle vierzig.fo. feig geweſen wären, 
mit einem. Mal. ihr: Schnuͤrchen fahren zu laſſen. Darius witterte, 
oder gab vor, eine Verſchwoͤrung zu wittern und benutzte Die Gele 
genheit, die Prieſterkaſte vollends zu dezimiren. In der That. bildeten 
bie Mobeds, den Zeudſchriften zufolge, ſnaͤter auch feine erbliche 
Kaſte mehr, ſondern einen jedem Befähigten, zugaͤnglichen Stand. 
Auffallend iſt, daß das Wort Magier“ für. Prieſter, welches unter 
der Form Maghuſh noch in den Keilinſchriften erſcheint, nicht mehr 
in den Zendſchriften vorkommt, fondern. ftatt deſſen Athrava, fpäter 
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Mobed. Wir erinnern an die Geſchichte des Wortes „‚Dfaffe,” welches 
im Mittelalter durchaus feine üble Nebenbedeutung gehabt hatte. 
Daß der Feudaladel gleichfalls mit Liebe noch an feine gofbnen 
Zeiten zuruͤck bachte und diefelbe wieder herbeizuführen wuͤnſchte, iſt 
natürlich. Wir fahen oben, daß nach dem Sturz der Magier die 
ſechs Reichefhrften an eine Abfchaffung der unumfchränkten Kaiſer⸗ 
gewalt gedacht hatten. Als e8 Darius gelungen war, fie davon 
abzubringen, bedangen fie ſich nach Herodot CI, 118) mwenigftend 
das aus, daß ein Jeder von ihnen ohne Anmeldung freien Zutritt 
zum Kaifer haben folle, außer wenn jener im Frauengemach fei. 
Es war dies das legte Auffladern des alten Feudalgeiſtes. Als 
Darius ſich aber feft im Sattel fühlte, wußte.er bald die gehörigen 
Mittel ausfindig zu machen, um denfelben zu dämpfen. Sehr charak⸗ 
teriſtiſch hiefür iſt fein Verfahren gegen Intafernes oder Bida- 
frana. Vidafrana mar einer der ſechs Heichsfürften und hatte 
bei'm Kampf mit den Magiern, wie wir oben fahen, ein Auge ver: 
foren, Dies mochte feine Anfprüche auf Berückſichtigung von Seiten 
des Darius noch ſteigern. ATS er einft denſelben befuchen wollte, 
ließen ihn die Diener nicht ein, weil der Kaifer im- Frauengemache 
fei. Vidaftana hielt-dies für eitle Ausrede, gerieth in Zorn und hieb 
den Dienern mit feinem Schwert Nafen und Ohren ab, hängte dies 
felben an die Zügel feines Pferdes, band bie Zügel ihnen um den 
Hals und Tieß fie dann lanfen. In diefem Zuftand kamen fie vor 
den Kaifer-und Magten. Darius, beforgt, ed möchte Dies auf Ver⸗ 
abredung der ſechs Reichsflirſten gefchehen fein, forfchte zuerft ſorg⸗ 
fältig nad). Als er aber erfuhr, daß die That zufällig und vereinzelt 
war, ließ er nicht blos ben Vivafrana; fondern feine ganze männliche: 
Verwandtſchaft gefangen ſetzen. Vidafrana's Weib aber fam vor 
den Pallaft, blieb den ganzen Tag durch hier und fehrie den Darius 
um Barmherzigkeit an, Endlich ward dieſer gerührt und fragte bei 
ihr-an, ob er ihr Gatten und Kinder oder ben Bruder freilaffen folle, 
Sie wählte den Bruder, Als Darius ihr darüber feine Berwunderung 


ausdrtuͤckte; antwortete fie, einen Gatten und Kinder koͤnne fie immer 
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noch befommen, aber nimmermehr einen Bruder, indem beide Eltern 
todt feien. Dem Darius ſchien Died wohlgeſprochen. Er ließ ihr den 
Bruder und Älteften Sohn, die übrigen aber mußten ohne Gnade 
Rerben. ’ 

Zene That des Vid afrana ift eine der Reminiszenzen alter Zeit, 
wie wir fie im Schachenameh dargeftellt finden, mo Ruſthm mit ges 
zůcktem Schwert in das Frauengemach bed Kawus einbringt, um dort 
die Kaiferin nieder zu ftoßen. Für Darius war dies ein gewiß nicht 
unerwünfchter Anlaß, eine der alten Familien auszurotten, welche 
feiner Gewaltherrfchaft noch im Wege fanden, um fo mehr ba 
Bidafrana einer dir gefährlichen feche Großen war und nadı 
Ermordung des Gumata feinem Charakter gemäß wohl auch nicht 
für Beibehaltung der unumfchränften Monarchie geftimmt hatte, 
Wie er mit diefer Gewaltthat ein Prinzip angriff, beweift ſchon der 
Argwohn, die übrigen Reichsfürften Tönnten Vidafrana's Mitver⸗ 
ſchworenen fein. 

Der Scyluß der Erzählung beruht erſichtlich auf einer perfifchen 
Mittheilung, welche Herodot ihrem wahren Sinn nad} felbft nicht 
verftand, aber als Kuriofum wieder erzählt. Eine Frau, welche ihren 
Gatten und ſelbſt ihre Kinder dem Bruder zulieb hinopfern fieht, 
konnte an und für ſich unmöglid) das Wohlgefallen des Darius er- 
regen. Es ift aber offenbar Anhänglichkeit an ihre altadelige Familie 
hier leitender Bewweggrund. Ihr Bruder war ber letzte Sprößling 
derfelben und darum bat fie ald würdige Tochter eines edeln Haufes 
den Darius um feine Freigebung. Dieß mußte den Kaifer um fo eher 
rühren, da er in feinen Infchriften fich auch auf feine Vorfahren, die 
„Alle in langer Reihe Könige geweſen,“ nicht wenig zu Gute thut, 
Seine Großmuth gab er denn auch durch Freilaffung des Stamm- 
halters der Familie Vidafrana's fund. 

Die wichtigſte Handlung des Darius aber ift die Umformung 
des geſammten Reiche durch Einführung von Statthalterfchaften, 
anftatt der alten Vaſallthümer. Es bildet dies den Schlußftein der 
gefammten aflatifchen Urgefchichte und den Anfang der Regierunges 
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form, welche feitbem mehr als zwei Sahrtaufende durch bis auf ben 
heutigen Tag Aflen eigenthümlich geweſen iſt, nämlich des Sultans 
und Paſchaweſens. Die affgrifchen, mebifchen und felbft noch die 
babyfonifchen Könige hatten in den eroberten Provinzen in der Regel 
die einheimifchen Rönigsfamilien, wenn fie fich auf diefelben verlaffen 
konnten, beftehen Taffen, und ſich nur mit jährfichem Tribut und der 
Pflicht der Heeredfolge begnügt. Aber fchon Kyrus und fein Nach⸗ 
folger Kambyſes ſetzten, wenigftens im Werten, Satrapen ein. Das 
gegen im fernen Often im eigentlichen Iran und Turan dauerten die 
alten Familien noch eine Zeitlang fort und fo fehen wir denn auch 
im Heere ded Kyrus noch einen turanifchen König als Vaſall in 
eigner Perfon feiner Dienfipflicht genügen. Nach dem Tode des 
Kyrus erneuerte ſich fogar das alte Verhältnig der Pehlwanfchaft 
zwifchen der Kaiſermacht und Iran durch die felbftftändige Stellung 
Bartja’s im Oſten des Reiches. Diefen Reſten des Altertum 
machte Darius nun mit einem Mal cin Ende. Die Empörung der 
neun Könige gab ihm willkommenen Anlaß und ihre Unterdrückung 
die Mittel dazu. . 

Die neue Verfaflung beruhte auf einer. Durchgängigen, für alle 
Provinzen des Reiches geltenden. Eintheilung in zwanzig Statthalters 
fchaften. Die Häupter derſelben wurden vom Kaifer willkührlich 
eins und abgefegt. Bei ihrer Wahl wurde zwar vorzugsweiſe kaiſer⸗ 
liche Berwandtfchaft berüdtfichtigt, im Uebrigen aber nur auf perfifchen 
oder medifchen Adel gefehen. Die Satrapen hatten einen eignen gläns 
genden Hofhalt, welcher genau dem in Suſa nachgebildet war. Sie 
herrfchten in ihrer Provinz mit unumfchränfter Geroalt gegen unten, 
aber gegen oben waren fie gänzlich der Willkühr des Kaiſers preisge⸗ 
geben. Die Gefahren, welche ans diefem zweifachen, fich fo fehr 
widerfprechenben Berhältniß fich ergeben mußten, nämlich die Mög- 
Ticjteit der Empörung zu befeitigen, ergriff Darius wirkſame Maß⸗ 
regeln. Er erweiterte Die Hauptſtadt des Reiches der Art, daß Pli⸗ 
nius ihn den Erbauer von Sufa nennen fan. Don hier, ald dem 
Mittelpunkt, legte er treffliche Heerftraßen durch ganz Weſtaſien mit 
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einem durchaus geregelten Courrierdieuſt an. Der hierdurch geſtei⸗ 
gerte Verkehr bedurfte an und für ſich ſchoen ber Ruhe und bed 
Schutzes der faiferlichen Gewalt. Er machte jene Berbinbungswege 
aber dadurch vom Zentrum abhängig, daß er an wirhtigen Päffen 
und Knotenpunkten Feſtungen anlegte, ähnlich wie die Franzensveſte 
in Ioprol und fle mit Befagungen verfah. Hierdurch warb der Bers 
kehr Tontrolligt, indem alle Durchpaflirenden über ihren Charakter 
und Reifezwest ſich ausweiſen mußten; außerdem wurden hier auch 
eintraͤgliche Zölle erhoben. ‚ 

Brach aber ein Aufſtand aus, fo war ed leicht, die empörte 
Provinz abzufperren und die Rebellion zu erſticken, Um für alle Fälle 
Zpuppen fogleich bei der Hand zu haben, ſchuf Darius auſtatt des 
alten Feudalheeres eine bezahlte ftehende Macht, welche über das 
ganze Neich vertheilt war, ihren Mittelpunkt und ihr Hauptquartier 
aber in Sufa hatte. Im Zal eines Krieges wurde das Heer jedoch 
durch maffenhafte Aushebungen in alfen Propingen des Reiches außer 
ordentlich verkärft. 

Indem Darins den Feudaladel in den Provinzen zu pernichten 
ſtrebte, ſchuf er fich aus dem perfifchen Volke feloft einen Dienftadel, 
der ihm unhedingt ergeben war, und aus welchem allein die Stellen 
im Zivil⸗ und Heeresdienſt beſetzt wurden. Aush im Uebrigen waren 
die Perfer und nächft ihnen bie Weber und Sufianer vor allen Vhlfern 
des Neiches mannigfach begünftigt. Beſonders wichtig iſt Freiheit 
von den Steuern, welche drückend auf den übrigen Provinzen laſteten. 
Doch ift ed gegen die früheren Zuftände eine bedeutende Verbefferung 
zu nennen, baß dieſelben nicht mehr beliebige Geſchenke ober wills 
Türlich aufgelegte Tribute waren, welche unregelmäßig eingeliefert 
wurden, fondern wirffiche Steuern, fei es an Metall» ober in Natu⸗ 
ralien, deren Betrag, Erhebungstermin und Drt ber Einlieferung 
durch Faiferliche Verordnungen genau geregelt waren. Der Ausbrud 
für die Steuern war immer noch Tribut. Im feinen Infchriften 
fügt Darius fein Recht nur auf „bie Gnade Ahuramazda’g“ und 
die Gewalt, Sein Provinzenverzeichniß beginnt er mit ben Worten: 
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„Dies ſind die Ränder, welche vor mir gitfern Id mir Tribut 
briagen.“ Artdre druͤckande Laſten waren die Pflicht der Einquar⸗ 
terung butchgtehender Truppen, beſonders aber die Verpflegunng des 
kaiſerlichen, Ih der Regel and etlichen tauſend Menfchen beſtehenden 
Hofes, dei feiner Anweſenheit in ber Provimz. 

Affyrien bildete unter der perfifchen Herrfchaft eine eigne Pros 
Ding, welche ſich aber nur auf bie Ebre beſchraͤnkte. Das kurdiſche 
Bergland war ſeit dem Untergang Ninive's mit Medien vereinigt. 
Aſſhriens Name in ben Infchriften it Arthur. Im Süden fließ es 
an bie Provinz Babylon oder Babirifh, weiche zuweilen jeboch 
ſelbſt den Namen Affyrien führt. Das Tigrisland war feitder 
Zerſtoͤrung feiner Hauptſtadt feiner Selbftftändigkeit verluftig gegan⸗ 
gen, ohne baß auch nur von dem geringften Verſuch feiner Bewohner 
die Rebe wäre, ffe wieder zu gewinnen. Der völlige Untergang des 
Chaldaͤerſtaates dagegen batirt erft von ber Zerftöräng ber Feſtungs⸗ 
werke Babylons zwiſchen 518 nnd 516 v. Chr. Unter ben Pros 
vinzen waren Bubirnfh und Athur aber immer nöd; die wohlha⸗ 
bendften und für bie perſiſche Regierung wahre Gofdgruben. In 
fpäterer Seit wurbe Babylon mit Sufa und Efbatana Hauptftadt 
und Reſidenz bed Kaiſers. Nach Zenophon ſoll er die Brei Frühlinge- 
monate in Sufa, die zwei heißeften Monate des Sommers in Ha⸗ 
gamata, die übrigen fieben aber in Babylon Hof gehaften haben. 
Sonach war es in der jpäteren Zeit bie eigentliche Hauptftadt. In 
der Erinnerung ber Perſer gilt als ſolche jedoch nur Iſtakh ar oder 
Hetſepolis, wo Darius ſich ein prachtvolles Schloß gründete, welches 
feine Nachfolger bedeutend erweiterten, Die höchft intereſſanten 
Ruinen deſſelben führen bei ben Perfern jet den Namen Tſthihl⸗ 
Mitar oder Siebenfäufen. Die Ausbeute, welche namentlich, franz 
söfffche Forfcher dort gewonnen haben, beftcht beſonders in werthvol⸗ 
len Keilinſchriften und fehr intereffanten Skulpturen. In jeder Ber 
ziehung jeigt ſich Werften hiet als Erbe der aſſhriſchen Kultur. Wir 
finden faft diefelben mythologiſchen Thier- und Menfchenfiguren, 
eine ähnliche Schrifts und Bilvhauerarbeit, in manchen perſiſchen 
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Inſchriften ſogar eine Ueberſetzung in aſſyriſche Sprache vor. Die 
felbe fcheint alfo ähnliches Anfehen behauptet zu haben, wie bei und 
das Fatein. Das Merkmal wahrer Größe einer Nation befteht aber 
darin, daß fie felbft nad) ihrem politifchen Untergang noch im Geifte 
fortlebt und fo beftimmend auf den Gang der Weltentwidlung ein 
wirkt, 

Es it natürlich, daß Darius bei all feinem Streben nach Uni- 
formirung feines Reiches doch einigermaßen noch hiſtoriſche Rechte 
fchonen mußte. Ein Beifpiel davon gibt ung Herodot, indem er, wie 
oben erwähnt, von Dtaned oder Utana berichtet, Darius habe ihm 
eine faft völlige Unabhängigkeit auf feinen Gütern zugeftanden, und 
feldft von den fpäteren Kaifern bis zur Zeit Herodots feien jene Vor⸗ 
rechte geachtet worden. Das Haus des Utana war nur unterthänig, 
fo weit es ihm beliebte und es die Geſetze des Reiches nicht über 
ſchritt. Dies ift ganz das Lehensverhältuiß der alten Zeit. 

Den perſiſchen Quellen zufolge beftanden neben Sabul auch noch 
das Haus Ruftym von Nimrus und eine Vaſallſchaft in Kabul fort 
bis zu den Jahren 508 und 506 v. Chr. Der Schach-nameh hat in 
ihrem Untergang den bed ganzen Feudaladels verfürpert und es tre 
ten ald Urfachen deffelben Familienzwifte und Verderbtheit der Ge 
fchlechter deutlich hervor. 

Nach Asfendiar's Tod ſchrieb Ruſſthm an Guſchtaſp und ents 
ſchuldigte ſich. Der Kaiſer antwortete ihm, er hege feinen Haß gegen 
Ruſthm. Obgleich Sal noch Iebt, nennt ber Schadyenameh Ruſthms 
Land jegt faft immer Sabuliftan. Daß daflelbe namentlich in den 
Kämpfen des Darins gegen die Rebellen demfelben treu geblieben 
mar, haben wir ſchon aus den Infchriften erfehen, nach welcher 
Bimana, der Für von Aradiofia, ben perfifchen Ufurpator 
Wahjazdata befiegte.*) Dem Schach-⸗nameh zufolge ward Ruftym 
fogar Erzieher des Thronerben Bahman. Auf Bitten feines fter- 
benben Vaters Asfendiar hatte Ruſthm den Bahman mit ſich nach 


”) S. oben & 511. 
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Nimrus genommen. Im Jahr 510 v. Chr. brachte er ihn auf Bes 
sehr des Kaifers nach Perfepolis zurüd. Gufchtafp freute ſich 
feiner Stärke und Gewandtheit und nannte ihn fortan Ardefehir.*) 
Bahınan muß auf Kerres gebeutet werben, der aber ein Sohn des 
Darius war. 

Einſt ward dem alten Sal ein Sohn geboren, Die Priefter 
weiffagten von bemfelben, daß er dem Haufe Sam Nerimand zu 
großem Unheil gereichen werde. Da gab Sal ihm den Namen 
Schaghad und fandte, im Herzen betrübt, ihn zum Schach von 
Kabul, damit ihn diefer erziehe. Hier wuchs Schaghad heran und 
ward des Königs Schwiegerfohn. Nun war damals noch das Haus 
Kabul tributpflichtig an Sabul-Nimrus, gleich den benachbarten ins 
difchen Fürften. Da erbot ih Schaghad, die Hand zum Verder⸗ 
ben Ruftbms zı bieten. Bei Tifche geriethen der König und der Prinz 
einft mit einander zum Schein in Wortwechfel; jener fhimpfte über 
Ruſthm und fein Haus. Schaghad ftellte ſich darüber auf das höchfte 
erbütert, ging eilends in feine Heimath zurüd und hinterbrachte dem 
Sal und Ruſthm die Schmähworte bed Bafallen. Da beichloß 
Rufthm ſich zu.rächen und zog mit 100 Reitern gegen Kabul. Der 
Fürkt fandte eine Botſchaft an ihn umd bat um Verzeihung. Nufthm 
gewährte fie großmüthig und nahm arglos bie Einladung feines 
ſcheinbar verfühnten Feindes zu einer Jagd an. Der Schach hatte im 
Wald Gruben, mit aufrecht fehenden Tanzen und Schwertern ges 
füllt, graben laffen. Hierher lockten ihn Schaghad und der Fürft. 
Trotzdem, daß ſich Rekſch fchen vor den Mordgruben bäumte, fpornte 
Ruſthim ihn an und flärzte ſammt feinem edeln Roß hinein in's 
Verderben. Da blickte Ru ihm todtwund auf Schaghad und durch⸗ 
ſchaute deffen Berrätherei. Bon den grimmen Drohungen feines 
Bruders erfchredt, flüchtete fich der Böfewicht hinter einen hohlen 
Banm. Aber mit ber legten Kraft, die ihm blieb, ſchoß Ruſthm einen 
*) Eine Verwechslung des Artarerres-Acbfchir mit einem Hyrkanier Ars 

tafyras, ber nah Ktefias ein Vertrauter des Kambyfes geweſen und 
eine Rolle gefpielt hatte, 
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Yfeil ab, der ben Baum wit ſammt dem Berräther darchbrhrte. Daun 
gab Ruſthan feinen Geiſt auf. Sleicherweiſe war deſſen Bruder Se 
wareh wicht weit davon m einer andern Grabe inkefonmien. 
Trauernd holte Keramers die Reiche feines Vaters heim um fehte 
ihn mit hohem Prunk, aufrecht zu Roß, in Sabul bei, Auf vie Nach⸗ 
richt vom Tode des Helden iramerte gast; Iran. „Der granfame 
Guſchtaſp war faſt der winzige, der Tine geheime 
Freude daraber empfand.“ *) Died geſchah im Zahr 
508 v. Ehr. 

Zwei Jahre darauf erfolgte die Strafe für den himesrliftigen 
Mord. 

Feramers, Raſthms Sohn, Tammelte 506 v. Ehn ein Heer 
von mehr als 50,000 Mar und marſchirte zur Race gegen Kabul. 
In einem Treffen warde das feindliche Heer voländig befiegt und 
fo viel Hindu's getödtet, „Daß die Erbe von ihrem Blut wie eine 
Rofe ergfühte.” Feramers nahm ben Fürften mit ſannat feiner gan⸗ 
zen Familie gefangen, ließ ihm Felder die Haut abziehen und ihn daun 
bei den Füßen in Ruſthms Mordgrube aufhängen. Seine Berwandten 
aber, vierzig an der Zahl, gebot Feramers ſammt der Leiche Schag- 
hads in einem großen Fener zu verbrennen, In Kabul aber warb 
ein anderer Färft (Statthalter) eingefegt. 

Die Erzählung don der Tributpflichtigkeit Kabul an Sabul fin- 
det infofern eine Veftätigung, ald noch anter dem legten Darius bie 
Inder unter dem Oberbefehl des Satrapen von Arachufia fochten. 
Die That des Feramers ift jedenfalls eine Epifode aus dem großen 
Feldzug des Darius gegen Indien, durch welchen derſelbe 
alles Land diesfeit des Indus und die Darada jenfeit vieſes Stromes 
ſich tributpflichtig machte. Diefer Zug fand ftatt zwiſchen 412 und 
402 v. Ehr. und M. Duncker fest ihn**) in das Jahr 506, alſo ges 
nau baffelbe, in welchem den perflichen Berichten zufolge die Hindu's 


*) d’Ohffon ©. 460. 
*) a0, D, II, 639, 


beftegt und Kabul verbrannt worden. Das Verfahren gegen ben 
Zürften von Kabul und feine Familie Tag ganz in ber Weiſe des 
Darius, wie die Infchriften bezeugen. Daß er einen fo erwünfchten 
Vorwand, wie den Meuchelmord des legten Sprößlings vom Haufe 
Nimrus, zur Vertilgung einer audern alten Kamilie ergriff, laͤßt ſich 
gleichfalls leicht deufen, wie auch, daß er fich hierzu des verwandten 
Hanfes Sabul bediente. Auch die Empörung der Inder gegen bie 
Ober herrſchaft Irans findet Durch die Iufchriften ihre Beſtaͤtigung, 
weldye die Gadhara (Rabulier) und Id hus (Inder) ſchon vor 
dieſer Zeit unter den Unterthanen des Reiches aufführen. Gene Expe⸗ 
dition des Darius bezwedte alfo vor Allem eine Wiederunterwer⸗ 
fung der nach d'Ohſſon ſchon ven Aofendiar uuterjochten Völker. 

Die Familie des Sal und Feramers in Sabul oder Arachoſa 
beſtand noch fort. Im Jahr 482 v. Ehr., alfo kurz vor dem grie⸗ 
chiſchen Feldzug, führte Bahman, d. i. Kerres, ein Heer von mehr 
als 100,000 Mann gegen Sabul uub verheerte dieſes Land und Nim⸗ 
rus anf die furchtbarſte Weife, Im einer Schlacht befiegt und ges 
fangen genommen, warb Feramers aufgehängt. Den Tränen der 
NRudabeh aber gelang ed noch, die Freilaſſung des alten Sal aus⸗ 
zuwirlen, der nun noch kinderlos auf dem Grabe feines Geſchlechtes 
fortiebte. Es erinnert dies Iebhaft an die Freigebung des Schwagers 
von Intapherned-Pidafrana durch Darius, welche wir oben bes 
ſprochen haben. — Als nun Bahm an das Land verheert und alle 
Prisgen des Hauſes dem Tod überliefert hatte, zog er triamphirend 
nach Perfepolis zurüd, 
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Schluß, 


Mit dem Ton Ru ſt hm s endet das alte Epos zugleich mit dem Welt⸗ 
alter Seroſch. Bon da an ift der Schachnameh mır noch eine Reims 
hronit, welche den Mangel einer innnern Einheit und hiftorifcher 
; Ideen durch willkührliche Dichtung und Ansfchmücung, theilmeife 

ſelbſt dem Ausland entlehnt, zu verdecken fucht. Diefen Abſchluß muß 
die Wiffenfchaft im vollſten Maaße beftätigen und dabei dem alten 
Trient das Zeugniß geben, daß er an Großartigkeit in Auffaſſung 
der Weltgefchichte, nicht bloß die griechifchen, fondern ſelbſt Viele 
unferer mobernen Gedaͤchtnißhiſtoriker hinter fich laſſe. 

Das Weltalter Eerofc; war das Weltalter des Kampfes. Nur 
im Kampf befteht das Feben der Gefchichte. Der Zwiefpalt, welcher 
während der früheren Jahrhunderte zwifchen Iran und Turan, zwi⸗ 
fchen Iran und Affyrien geherrfcht, ift jet beendet. Selbſt der Ge 
genfaß, der zwifchen afiatifhem Gögendienft und jüdifcher Jehovas 
lehre beftanden hatte, ift ausgeglichen. J 

*Ein Prophet erſtand an der Schwelle eines neuen Weltalters, 
um alle gährenden und in fich zwieſpaͤltigen Neligiongelemente in 
einem neuem großartigen Syſteme zu verfchmelzen. 

Ein Welteroberer folgte ihm, ward das Schwert feines Glau⸗ 
bens und beeudigte den Zwieſpalt auch umter den politiſchen Mächten. 
Babylon, in welchem Affyrien noch einmal aufgelebt war, wurbe 
zertrümmert, Turan, welches kurz vorher furchtbar, wie fünf Jahr: 
hunderte früher, gegen Iran feine Waffen erhoben hatte, warb uns 
terjocht. 

ALS dieſe Gegenfäge befeitigt waren, trat ein anderer um fo ſchaͤr⸗ 
fer hervor. Alt-iran mit feinen Feudaleinrichtungen, mit ſei⸗ 
nem Ahnenftolz, Vafallentrog und feinen Erinnerungen an bie ges 
theifte Herrlichkeit der affprifchen Zeit; Neusiran mit jugends 
lichem Uebermuth, gepaart mit Unterwürfigfeit unter bie Befehle 
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feines Kaifers und ſtolz auf die ganze ungefheilte Herrſchaft über 
die „Welt.“ Auch diefen Widerſpruch zum Schweigen zu bringen, 
erfchien Darius. Nachdem er dem fich noch einmal erhebenden Aſſy⸗ 
rien ben Hals gebrochen, vernichtete er auch Altsiran durch Ger 
walt und Lift, und nun ftand er da, herrfchend vom Indus bis zum 
griechifchen Meer, ald der irdifche Gott, vor welchem jeder Wider- 
foruch und Ungehorfam todeswürdiges Verbrechen ift. Soweit reichte 
feine Macht ald die des alten Affyriens, nur daß es im Neid) feine 
Hyrfanier und Mafenderaner mehr gab, welche, wie einft dem aſſy⸗ 
rifhen, fo jegt dem iranifchen Weltgebieter fich zu widerfegen 
gewagt hätten. 

So endet alſo die felbftftändige Entwicklung Weſtaſiens gleich 
einem vielarmigen Strom in dem Meer ber perfifchen Univerfals 
monarchie, 


u 


Erklärung der Steintafeln. 


Das Titelblatt, 


Das fhöne Relief, von welchem baffelbe eine Abbildung iſt, ward im Rord⸗ 
weſtpallaſt entbedt, ben Raw us Il. (924-874 v. Chr.) der Afhurakppal 
Rawlinſons wiederhergeftellt und ausgebaut hatte (S. oben ©. 271); An dem 
Diadem des Löwenjägers ift der Kaifer felbft zu erkennen. Die an ben menſch- 
lien Figuren, wie am Körper des Löwen ungemein ſcharf ausgeprägte Muss 
Eulatur ift Grundcharakter der ganzen affprifchen Plaſtik. 


Zweites Blatt, zu Seite 56, 


Aus dem ziemlich) reihen Pantheon der Affyrier geben wir hier nur das 
am meiften harakteriftifche. 

Nr. I zeigt uns aſſyriſche Priefter, vor einem Altar mit Getreidegarben 
zum Opfern. 

Nr. 2. Der Adlergott Affarak oder Nisroch in Menfchengeftalt mit 
Adlerkopf. 

Nr. 3 zeigt ung ein Exemplar der fo häufig vorkommenden menſchenkoͤpfi 
gen Stiere, welche ohne Zweifel fid auf das gleichnamige Sternbild beziehen 
und fo aud) in die perſiſche Religion übergingen. 

Nr. 4. Der Gott Bel. Das Rad, in welchem er ſich befindet, ift die 
Sonnenſcheibe. Er ift identiſch mit dem griedyifchen Apollo oder A⸗bei⸗ios, 
der bekanntlich auch mit Pfeil und Bogen, dem Sinnbild der Peft, dargeſtellt 
wurde, 

Nr. 5. Der Gott Anu oder Dannes, der Planet Merkur und Urheber 
der Wiſſenſchaft und Kultur überhaupt. 


Drittes Blatt, zu Seite 234. 


Krieger aus den Zigrisländern, aus mehreren Gruppen bei Layard zus 
fammengefegt. Simurg⸗Nis roch (Capys) ſchwebt als Wappen und Schüter 
in ganzer Bogelgeftalt über den Aſſyriern. 
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Viertes Blatt, zu Seite 333. 


Die Belagerung und Erftürmung von Genk-Beheſcht mag hier eine 
lebendige Erläuterung finden. 

Das erfte größere deld zeigt, wie einer Stadt bucftäblic das Waſſer 
abgefchnitten wird, 

Das;mittlere ſtellt die Erklimmung der Mauern mit Starmleiteem bar. 
Unten, werden Gefangene, Männer. wie Frauen, gebunden meggefüprtunb bie 
Männer mit Stöfen und Schlägen traktirt. 

Im dritten größeren Feld hat die Sturmmafchine der. Art. der Mauer 
zugefegt, daß eine Frau, um Gnade flehend, auf der Zinne erfcheint. Wie man 
mit ben Kriegögefangenen zu verfahren pflegte,. zeigt dieſes Bild gleichfalls. 
In den Infhriften pflegen die Kaifer ſich felbft zu rühmen, gefangene Feinde 
gepfählt zu haben. 

Dig beiden; Heineren Belber zeigen-affprifche. Fußſoldaten, wie fie auf 
den Monumenten vorkommen, 


In demfelben Verlage ift erfchienen: 


Fr. Tiedemann, 


Gefchicdte des Tabaks 


und anderer ähnlicher Genußmittel. 
Mit Abbildungen. 
Geh. Rthlr. 2. oder fl, 3. 30 Er. 


ubalt. Die Spanier werden auf den Weſtindiſchen Infeln mit dem 
Tabak bekannt — Zabak in Merito und Gentral-Ameritı. — Zabat in Süd: 
amerita. — Tabak in Nortamerita. — Die Tabatoflanze gelangt nad Europa und 
wird ald Arzneimittel gebraudt. — Einführung des Tabafraudens in Europa. — 
Einführung und Xerbreitung des Tabaks in Afrika. — Ginführung und Ber: 
breitung des Tabaks in Aften. — Tabak in Auftralien. — Worin iſt der Reiz 
und das Anziehende des Tabaks begründet? — Die Tabakspflanze. — Ehemiſche 
Urterfudhung des Tabats. — Berſuche an Thieren über die Wirkungen des Tabaks. — 
Wirkungen des Tabats auf den Menfhen. — Iſt das Tabarauden der Gefundheit 
nadtpeilig? — Wirkungen des Tabaffhnupfens — Ginfluß des Tabats auf die 
fociaten Wergältniffe, die Gitten, den Handel, den Landbau und die Gewerbe in 
Deutſchland. — Andere dem Tabak ähnlihe Genußmittel. — Rauden von Hanf. — 
DOpiumsRauden. — Das Schnupfen verfdiedener narkotifhen Kräuter bei vielen 
Wölterfhaften Südamerias üblid. — Betelfauen. — KhatsRauen, — Kauen von 
Gurus Gola oder KolasNüffen. — GocazRuuen. 

Die Geſchichte des Tabaks zu fehreiben, war ein ſchwieriges und 
mühfames Unternehmen, denn die Materialien dazu mußten aus einigen 
Zaufend Büchern und Berichten gefammelt werden, eine Arbeit, zu der 
ein Menfchenteben kaum ausreicht. Der berühmte Verfaffer war über 
fünfzig Jahre damit befchäftigt, wie er uns in der Vorrede fagt; feinem 
Intereffe für den Gegenftand, feinen über die ganze Erde ſich ausdeh: 
nenden wiffenfhaftlichen Verbindungen und feinem ausdauernden Fleiße 
haben · wir das vorliegende Werk zu verdanken, das ung in langer Zeit 
vielleicht von feinem Andern erfegt werden wire, 

Die intereffant und anziehend für den denkenden Menfchen aber 
die hiftorifche Verfolgung eines Gegenftandes ift, der bei allen Völkern, 
ben roheften, wie den cultiviteften, Eingang gefunden hat, der für die 
Sitten, den Handel und die Finanzen fo große Bedeutung erlangen 
konnte und deffen Gebrauch und Ausbreitung noch immer zuzunehmen 
fheint, — das mögen die Lefer an dem Buche felbft erproben. 
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